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Vorrede zur erſten Auflage. 


Ein mehrmaliger Vortrag der roͤmiſchen Geſchichte, bis auf den 
Umſturz des weſtroͤmiſchen Reiches, in einer oberen Klaſſe der 
lateiniſchen Hauptſchule im Waiſenhauſe zu Halle, machte bei 
mir das Beduͤrfniß eines Compendiums, worin auf einer maͤßi— 

en Bogenzahl die roͤmiſche Geſchichte, mit Benutzung der neue: 
fen Unterfuhungen und mit Angabe der Elaffiichen Stellen und 
ber hierher gehörigen neueren Literatur, für den Gebrauch beim 
Unterrichte dargeftellt ift, um fo mehr fühlbar, je mehr feit dem 
Erſcheinen ded Niebuhr’fchen Werkes das Gebäude der älteren 
römischen Gefchichte erfchüttert und verändert worden iſt. Es 
ift aber das Geſchaͤft des Lehrers, für die Verbreitung neuer und 
richtiger Anfichten, die aus den reichen Fundgruben der Vorzeit 
von .geweiheten Männern zu Tage gefördert worden find, auch) 
dem. jüngeren Gejchlechte, daS der Wiffenichaft und dem Leben 
erzogen wird, mitzutheilen. Zum Behuf des mündlichen Unter: 
richtes arbeitete ich daher die römifche Gefchichte fo aus, wie fie 
bier, im Einzelnen verändert und vermehrt, vorliegt. Daß 


‚Ih dazu die wichtigften biftorifchen Schriften der Griechen ' 


und Roͤmer gelefen und die Neuern nicht unbenußt gelaffen 
— bedarf wohl keiner Verſicherungen. Die wichtigſten 
eſultate neuerer Forſchungen habe ich ſo zu einem Ganzen 
verarbeitet, wie es mir fuͤr den Unterricht zweckmaͤßig ſchien. 
Mir kommt es nicht zu, zu beſtimmen, ob mir bei dem Stre— 
ben, nur das Wichtigſte und Noͤthigſte aus der großen Maſſe 
des hiſtoriſchen Stoffes zu nehmen, zugleich auch die erforderliche 
Vollſtaͤndigkeit und Deutlichkeit bei der Darſtellung in dieſem 
erſten, jugendlich gewagten Verſuche gelungen ſey. Manches 
Einzelne, unwichtige Schlachtberichte, Namen und Zahlen habe 
ich verjchwiegen oder oft nur kurz angedeutet, weil ein Compen: 
dium nicht Alles enthalten fann, und ich glaube, ohne anma- 
ßend zu fcheinen, mit Strabo hier bemerken zu fönnen, daß 
Nichtnennen nicht immer ein Zeichen ded Nichtwiffend fey*). 
Da ich überzeugt bin, daß die Geſchichte nur gewinnen 
fann, ‚wenn nicht allein Kriegsereigniſſe, Regentennamen, Re: 
gierungsjahre u. ſ. w. aufgezaͤhlt, ſondern auch die Verfaſſung, 
die Geſetzgebung und Verwaltung, das religioͤſe und ſittliche Le— 
ben des Volkes, die Fort- und Ruͤckſchritte in ſeiner ſittlichen 


*) II. 2. p. 57 ed. Tauehn. “Ars de #d u Asyar, ou Tor pa alddvaı 
Onusiov koriv. 


av Vorrebe zur erften Auflage, 
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und geiſtigen Cultur, geſchichtlich dargeſtellt werden: ſo habe ich 
nach dem Plane, den mein hochverehrter Lehrer und Freund [der 
für die Wiffenfchaft und feine Schüler zu früh entriffene] Polis 
bei der Bearbeitung feiner Gefchichte des deutfchen Volkes bes 
folgte, die Gejchichte des römischen Staates und Wolfes von der 
früheften Zeit an bi8 auf den Untergang des Neiches im Abend» 
lande durch den Einbruch der germanifchen Völker zu entwerfen 
verfucht. DieStellen der Alten mit der vorzüglichften [und neues 
ften Literatur unter dem Texte ald Belege beizufügen, hielt ich 
bei diefem, dem Unterrichte beftimmten, Buche aus Gründen 
für nöthig, und ich glaube dem Lehrer und Schüler-einen nicht 
unnüßgen Dienft erwiefen zu haben. _ Die Beilagen enthalten 
einige für die römifche Cultur- und Sprachgeſchichte wichtige 
Documente, die dem Lehrer zu weiterer Erläuterung Beranlaf: 
fung geben können. Ä au 

Namen und Zahlen, an die fich Feine würdige Erinnerung 


anknuͤpfen läßt, oder die oft gar nicht einmal feft und ficher fie 


hen, find nicht das Mittel, wodurch die Gejchichte des Alter— 
thums auf die Ausbildung des menjchlichen Geifted und Lebens 
für die Gegenwart wohlthätig wirken kann; wohl aber ift es der 
Geift, der aus der ehrwürdigen Vergangenheit lehrend und war: 
nend zu dem jüngeren Gejchlechte ſpricht. Möge dieſer Geift 
auch diefen Blättern, auf denen die Geſchichte eines Volkes ges 
zeichnet ift, deffen Staatd- und Kriegsgebäude die Bewüinderung 
aller Zeiten feyn wird, nicht fehlen. Beſeelt von der Liebe für 
Recht, Freiheit und Geſetz, erfüllt von der Bewunderung gro: 
Ser Thaten und hoher, männlicher Tugenden, überzeugt von ber 
unfichtbaren, weifen Lenkung menfchliher Schickſale, geleitet 
von dem Geifte der Humanität, welche Alles, was die Menfchen 
und Völker unglüdlich macht, verabfcheut, was Menfchen- und 
Bölferglüd begründet, ehrt und hochachtet, und überall der 
firengen Wahrheit huldiget, habe ich mit der redlichen Abficht, 
zu nüßen, die Gefchichte des römischen Staates und Volkes zu 
fchreiben begonnen und vollendet. 

Wohl fühle ich, daß fie bei der Beſchraͤnktheit meiner Lage 
und Zeit nicht frei ift von Mängeln, und daß noch weit das 
Ziel von mir entfernt ſteht, wornad ich nach Kräften geftrebt 
babe; doch auch fo hoffe ich auf eine freundliche Aufnahme und 
auf eine belehrende, humane Beurtheilung dieſer anfpruchs: 
loſen Arbeit. 


Halle, am 1, April 1821, 


Aus der Vorrede zur zweiten Auflage. 


Wenn dieſe zweite Auflage auch nicht viel an Bogenzahl ver⸗ 
mehrt worden iſt, ſo wird doch eine Vergleichung auf jeder Seite 
zeigen, daß fie eine an hiſtoriſchem Stoff. erweiterte und in ber 
Darftellung berichtigte- ift. Die neuefte Ausgabe des Niebuhr's 
hen Werkes habe ich zwar benutzt, jedoch nur vorfichtig und 
mit Maaf, fo: meit ed mir für den Zweck eined Schulbuches 
dienlich fehien. Im Ganzen ift die äußere Einrichtung und bie 
Folge der Paragraphen geblieben, nur eine Kleine. Abänderung 
in den Zeitabfchnitten fchien mir eben fo noͤthig als müßlich zur 
beffern Ueberſicht. Daß ich die Beilagen mit einigen Urkunden 
und Infchriften, die gewöhnlich ben jüngern. Freunden ber 
Geſchichte unbekannt bleiben, vermehrt habe, wird hoffentlich 
auch manchem Lehrer beim Gebrauche biefes. Buches nicht un⸗ 
lieb ſein. 

So moͤge denn dieſe, in einer viel bewegten, die Ruhe und 
Heiterkeit. des Geiſtes ſtoͤrenden und truͤbenden Zeit unternom⸗ 
mene, und unter bangen Ausſichten in die Zukunft vollendete, 
zweite Auflage bei allen denen, welche von dieſem Buche Ge- 
brauch machen werden, biefelbe Nachſicht finden, mit. der die 
erfte aufgenommen worben ift, und eben fo auch zur Verbrei- 
tung. folcher hiftorifchen Kenntniffe beitragen, die Geift und. Ge: 
müth verebeln und für dad. Leben Kraft und Weisheit ie 


Wefel, am. 18, October 1831, 


Dr. Fiedler. 


Vorrede zur dritten Auflage, 





Wer beſcheidenes Sinnes und frei von ſchriftſtelleriſcher Eigen« 
liebe ſeine literariſchen Arbeiten nach dem Zwiſchenraume einiger 
Jahre wiederum einer genauen Pruͤfung unterwirft, der wird inne 
werden, wie wahr der weiſe und beſcheidne Solon ſagt: 
Tyocioucu d' aict moAAa Öldaonomsvas. 
Alternd von Tag zu Tag, lern' ich noch Vieles hinzu. 
Mir wenigſtens iſt die Wahrheit dieſes bekannten Spruches 
‚recht klar geworben, als das Beduͤrfniß einer dritten Auflage 
diefer römifchen Gefchichte mich wider Erwarten zu einer wieder: 
holten Durchficht und Berichtigung der vorigen Ausgabe veran⸗ 
laßte. So erfreulich auch für mich die Aufforderung zu diefem 
Gefchäfte war, indem fie mir die angenehme Ueberzeugung von 
ber Brauchbarfeit meiner Arbeit verihaffte: fo machte mich doch 
eine genauere Durchficht ganz unzufrieden mit meiner Arbeit, und 
id) fand fa viele Mängel im Einzelnen, daß Feine Seite ohne 
Berichtigungen und Verbefferungen geblieben ifl. Einige Ab: 
ſchnitte find ganz umgearbeitet worden, und fieben neue hinzu: 
. gelommen. Eine genaue Bergleichung diefer dritten Auflage 
mit der zweiten wird, hoffe ich, jeden Leſer überzeugen, daß ich 
feine Mühe gefcheut habe, Diefen fo wohlmollend aufgenommes 
nen Verſuch immer vollfommener und brauchbarer zu machen. 
Daß viele Verbefferungen und Erweiterungen aus einem fort 
geſetzten Studium der Quellen und der neueften Schriften über 
roͤmiſche Gefchichte hervorgegangen find, wird der Kundige leicht 
ertennen, Daß ich auch für die Abfchnitte, welche Niebuhr’s 
Merk nicht berührt, für die Zeit vom Ende des erften punifchen 
Krieges bis auf Caͤſar's Ermordung, die mündlichen Belehrun: 
gen und geiftvollen Winfe des großen Gefchichtöforfchers bei mei: 
ner Arbeit benugen konnte, verdanke ich der Güte meines wer: 
then Freundes und Gollegen Geerling, der mir fein forgfältig 
nachgeichriebenes Heft über römifche Gefchichte, wie fie Niebuhr 
im Winterhalbjahre von 1828 auf 1829 auf der Univerfität zu 


Borrede zur dritten Auflage, | | vu 


Bonn vorgetragen hat, zum Gebrauch überließ. ES bedarf, 


wohl nicht der Bemerfung, daß gerade in dieſem Zheile ' 


der roͤmiſchen Gefchichte Niebuhr im Ganzen weit weniger neue 
und eigenthümliche Anfichten ausfprach, ald er für die dunklern 


Sahrhunderfe vor den punifchen Kriegen aufgeflellt hatte. Da— 


ber konnte ich auch einzelne Bemerkungen, Bergleihungen und 
Urtheile über große Männer aus diefen Vorträgen entlehnen und 
meiner Erzählung einweben, ohne daß diefe dadurch eine weſent— 
liche Umbildung nöthig gehabt hätte, Diefe Vorlefungen en— 
digen mit Cäfard Ermordung; die vorhergehenden Begebenheiten 
find darin fehr kurz behandelt, wie auch einzelne Abfchnitte der 
fruͤhern Geſchichte, deren Zhatfachen feftitehen und zu feinen 
neuen Anfichten Stoff bieten. Ueberall aber tritt und des geift- 
vollen Mannes fcharfer Blid und wahrhaft humanes und ge: 
müthvolles Urtheil entgegen, audy wo er Bekanntes und unbe: 
ſtrittene Thatfahen erzählt. Niebuhr Iebte ganz und 'gar im 
Altertum; mit Eäfar, Cicero und andern großen Geiftern der 
römifchen Vorwelt war er befannt und befreundet, ald ob er in 
ihrer Nähe gelebt, aus ihrem Munde die Kunde der Tihaten ver: 
nommen hätte. Möge ein Anhauch diefes antiken Geiftes auch 
über meine Darftellung der römischen Gefchichte fich verbreitet 
haben, damit das vielfach verdunfelte Bild der römischen Bor: 
welt immer Earer und in fchärferen Umriffen dem Auge des 
Geiftes erjcheine, und für das Gefchlecht der Gegenwart ein 
Mittel zu reinmenfchlicher Bildung werde, 

Wenn nun aud das Buch in Ddiefer neuen Auflage feinen 
fruͤhern Zufchnitt im Ganzen behalten hat, fo erfcheint es doch 
in einer fehr veränderten Geftalt, und der Kreis feiner urſpruͤng— 


lichen Beftimmung für die Schule hat fich etwas erweitert. In ' 


feiner jegigen Umarbeitung wird es nicht blos als Compendium, 
wie früher das Titelblatt anzeigte, für die vbern Klaffen in Ge 
Vehrtenfchulen beftimmt feyn, fondern auch als Handbuch für 
Lehrer. und Eaffifch gebildete Männer jedes Standes dienen 
fonnen, da ein ähnliches Handbuch, welches die gefammte Ge: 
fchichte des alten römischen Reiches gleichmäßig behandelt und 
‚billigen Anforderungen genügt, fo viel ich weiß, bis jest noch 
gefehlt hat. Zur allgemeinen Belehrung und Unterhaltung ver: 
faßte ich in einer möglichft allgemein verftändlichen Darfielung 
die im Sahr 1836 in der Baumgärtnerfchen Buchhandlung er: 
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va Vorrede zur dritten Auflage. 


ſchienene: Geſchichte der Roͤmer, ihrer Herrſchaft und 
Kultur, von der Erbauung Roms bis zum Untergange des 
weſtroͤmiſchen Reiches. Mit 84 bildlichen Darſtellungen und 
zwei Charten. Wenn jenes Buch fuͤr Realſchulen und aͤhnliche 
Bildungsanſtalten, ſowie fuͤr Leſer jedes Alters und Standes 
beſtimmt iſt, die ſich mit der Geſchichte des größten und merk— 
wuͤrdigſten aller Voͤlker des Alterthums bekannt machen wollen: 
fo iſt dieſe voriiegende Behandlung der roͤmiſchen Geſchichte vor⸗ 
zugsweiſe fuͤr wiſſenſchaftliche Belehrung und fuͤr das Studium 
berechnet, das heißt, nicht fuͤr ein fluͤchtiges, oft gedankenloſes, 
“oder nur das Gedaͤchtniß in Anſpruch nehmendes Durchlefen, - 
fondern für ein Studium, das mit Selbfithätigfeit verbunden, 
in den angeführten Quellen weiter forfcht und fo zur Erweite- 
zung der hiſtoriſchen Kenntniffe weſentlich beiträgt. Es fol 
daher diefe Darftellung ſich nicht mit allzu vielen Einzelheiten, 
geringfügigen Thatfahen und unbegründeten Hypotheſen auf 
halten, die den Blick nur verwirren, fondern fie fol durch ihre 
aͤußere Anlage und Ausfuͤhrung einen ſichern Ueberblick des 
Ganzen wie der einzelnen Zeitabſchnitte gewaͤhren und das Stu— 
dium fo viel als thunlich iſt, zwar erleichtern, aber auch Geiſt 
und Gemuͤth beſchaͤftigen, anregen und bilden. Daß fih in 
diefer Weife die Brauchbarkeit diefer Geſchichte echt vielfeitig 
bewähren möge, ift mein innigfter Wunſch. Es ift freilich, wie 
Solon fagt, ſchwer, im ſchwierigen Werk Allen zu gefallen: 
Tovnæcu iv meyaloıs mac Adsıv XuÄAEmoy, 
allein gerechte und fundige Beurtheiler werden gewiß eben fo 
gern den auf diefe Arbeit verwendeten Fleiß eines vielfach be= 
ſchaͤftigten Schulmannes anerkennen, wie fie belehrend und- wohl: 
wollend mich auf die noch anhaftenden Mängel aufmerkſam 
machen werden, welche gaͤnzlich zu beſeitigen mein einiges 
Streben fein wird. 


Weſel, am 10, Juni 1839. 


Dr. Fiedler. 
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Einleitung und Borgefchichte. 


1. 


Behandlung und Wichtigkeit der NRHGER 


Geſchichte. 


Die Geſchichte der Voͤlker und Reiche hat die Aufgabe, die große 
Menge der einzelnen Begebenheiten in einer, die Ueberſicht uͤber 


das Ganze erleichternden, das Einzelne umfaſſenden und den Zus 
fammenhang aller" Begebenheiten nachiweifenden Darftellung, ver 
mittelft einer richtigen Auswahl, firenger Wahrheitsliebe und ges 
haltvoller Kürze, zu ordnen und miffenfchaftlich zu verbinden. So 
wie das Leben eines Menfchen in der irdifchen Wirkfamkeit fich 
in das innere und Äußere trennen läßt und dieſes durch jenes bes 


dingt uns erfcheint; fo zerfällt auch das Leben der Völker und Staaten | 


in das innere und Außer, Wenn wir dad innere Leben eines 
Volkes nach feinem Länderbefis, nach feiner Verfaffung, nach feiner 
phnfifhen und geiftigen Kultur beurtheilen, fo erfennen wir dagegen 
das äußere Leben in der Stellung eines "Volkes zu feinen Nach: 
barftaaten, in feinen Kriegen, Croberungen und Friedensſchluͤſſen, 
ſo wie in dem friedlichen Handelgverkehr mit auswärtigen Natio— 
nen. Wenn aber das jedbesmalige politifche Beftehen eines 
Volkes fi) an jene beiden Bedingungen Enüpft; fo muß die Ges 
fhichte, fobald fie ein volftändiges und treues Bild von demfelben 
aufftellen will, den jedesmaligen Zuftand des Volkes in Hinficht ſei⸗ 
ned aͤußern und innern Lebens in den verfchiedenen Zeiträumen bes 
ſtimmt auffaffen und nachweifen, unter welchen Berhältniffen . die 
Berfaffung fich ausgebildet und des Staated Größe befördert, nach 
der Ausartung aber den Fall deffelben herbeigeführt hat, Diefe 
Erfcheinungen des Volks- und Staatslebens nachzuweiſen, ift die 
Aufgabe der Geſchichte des römifchen Staates und Volkes, So 
wird die Ausbildung und Veränderung ber bürgerlichen und religid» 
fen Derfaffung, der Kampf ber Bürger gegen die un des 

Fiedfer roͤm. Staat, 3te Aufl, 
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2 | - Einleitung. 


Adels, die zunehmende Verſchlechterung des gefammten Volkes, 
feine Knechtſchaft unter Zyrannen und fein Untergang durch das 
Vorbringen der germanifchen Völker in die römifchen Provinzen 
unfere Theilnahme eben fo in Anfprudy nehmen, wie die nimmer 
raftenden ‚Kriege mit ihren Heldenthaten, die getwinnreihen Fries 
densfchlüffe, die wachfende Ländermaffe und das Zerfallen des zu> 
fammeneroberten Reiches unfere Aufmerkfamkeit auf fi ziehen 
werden. Durch diefe Behandlung wird die Geſchichte nicht allein 
deutlicher und faßlicher, indem die Erfcheinungen des äußern Lebens 
ſich allein aus den innern Verhältniffen erklären, fondern auch lehr⸗ 
reicher für das Leben und die Gegenwart, in der fo viele Exfcheis 
nungen und Zuftände des Alterthums, nur in veränderter Geftalt 
und Farbe, ſich wiederholen, Wie wichtig baher das Studium 
der römifhen Geſchichte für dad menſchliche Leben überhaupt, als 
auch für die wiffenfchaftlihe Bildung des Juͤnglings insbefondere 
erfcheint, leuchtet jedem von felbft ein, Sollte nicht der Staat 
einer vorzüglihen Aufmerkfamfeit werth feyn, der durch feinen ges 
ringen Anfang, duch die riefenhafte Größe, zu der er fih im 
Laufe der Jahrhunderte erhob, durch den Glanz feiner, Unterneh 
mungen, durch die Ausdehnung feiner Herrfchaft, durch die Weiss 
heit und Klugheit feiner Staatsmänner und vorzüglich durch feine 
innern Nevolutionen und Veränderungen ald einzig in der Weihe 
der alten Staaten daſteht? Die Geſchichte der Römer iſt reih an 
Lehren für Menfhen und Völker. Durch große, aus dem innern 
verderbten Leben des Volkes hervorgegangene Ummälzungen ftürzte 
die alte Freiheit und an ihre Stelle trat der frechite Despotidmus 
ber Kaifer, welchem das ‚entartete Gefchlecht ſich duldfam fügte, 
bis das zerfallene Weltreich Eräftigen VBarbaren zur Beute wurde, 
Aber neben dem Schredbilde der Verworfenheit und der fittlichen 
Verderbniß erfreuen und auch die ermunternden Beifpiele hoher 
Tugenden, welche in ber Nacht jener Zeiten wie leuchtende Sterne 
den Glauben an das Göttliche im Menfchen erhielten, 

Obgleich die römifche Herrſchaft nicht allein in Stalien faft 
alle Denkmäler der Kultur der älteften einheimifchen Völker, der 
Etrusker, Umbrer, Samniter, und der hellenifchen Kolonieen ver- 
nichtet, fondern auch die blühenbften Reiche von drei Erdtheilen 
mit ihrer eigenthümlihen Bildung, Sprache, Wiffenfchaft und 
Kunft vertilgt hat, wie Griechenland, Aegypten, Nordafrika, Kleine 
afien, Gallin, Spanien beweifen: fo dürfen wir doch auch nicht 


! 
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überfehen, was die Herrin ber Erde Gutes gethan und mie fie 
wohlthätig fie das Ganze den Zweck ihres Dafeyns erfüllt hat. 
Sie hat in drei Welttheilen viele Städte, die noch blühen, ge⸗ 
gründet, die griechifhen Schriften und Kunftfhäge erhalten, eine 
meife, auch unferer Zeit noch faft unentbehrliche Geſetzgebung hins 
terlaffen, bie Ausbreitung der chriftlihen Religion gefördert, das 
gefammte Abendland gebildet und erleuchtet und vermittelft der 
wefteuropäifhen Sprachen, welche aus der römifchen fich bildeten, 
die Wiederbelebung der alten Kunft und Wiffenfchaft möglich ger 
macht. Darum lohnet es fi der Mühe, in die Nacht des tiefe 
fin Alterthums hinabzufteigen und aus dem Gewebe zweifelhafter 
Sagen und luͤckenvoller Nachrichten eine wahre, möglichft vollftändige 
. und Iebensvolle Gefchichte des römifchen Staates zu bilden, welche, 
von der Älteften Zeit anhebend, hinabreicht bis auf die Zeit, wo 
die germanifchen Völker, duch fünfhundertjährige Kämpfe geuͤbt 
und erftarkt, das morfche Kaiſerreich umflürzten, und die gefunfene 
Herrlichkeit des Alterthums vom Dunkel des beginnenden Mittels 
alters auf lange Zeit bedeckt ward, 


| 2. 
Eintheilung in Zeitabſchnitte. 


- Rom hat ald Stadt und Königreich in unferer jebt gebräuche 
lichen Chronologie nach allgemeiner Annahme feinen beflimmten Ans 
fang, aber auch, mie jedes andere Volk, feine Vorgeſchichte, 
weihe mit dem früheften Auftreten italifcher Völker, mit ihren 
Wohnfigen, mit ber Einwanderung fremder Anfiedler und derem 
fragmentarifchen Geſchichte bis auf Roms Gründung ſich befchäfe 
tiget, Von da bis zur Auflöfung des weſtlichen Reiches. bildet die 
Geſchichte ein gefchloffenes Ganzes, deffen einzelne Abfchnitte durch 
hervortretende Erfcheinungen ſich Leicht beflimmen laſſen. on 
felbft bieten ſich uns drei. Perioden oder größere Zeitabfchnitte dar, 
= durch die politifche Entwidelung Roms während einer Dauer 

von 1230 Jahren bezeichnet find: 

J. Die Zeit der Eöniglihen Herrfhaft, von 754—510 

v. Ch, == 244 Jahre. 
I. Die Zeit der Nepublit, von 510—30 d. 6. — 490%. 
U. Die Zeit der Kaiferherrfchaft, von-30 v. Ch, — 476 
n. Ch. — 506 Fahre. 
Sehen wir vorzugsweife auf die Veränderungen, welche die 
1* 
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Republik im Innern erfuhr, fo wird der zweite Zeitraum in brei 
Zeitabfcehnitte nach dem Wechſel der Verfaffung fich theilen Laffen: 

1) Rom unter ariftofratifcher Regierung bis 366 v. Ch, 

2) Rom mit einer gemifchten Verfaffung; das glänzende Zeite 
alter ber republißanifchen Heldengröße und ber Eroberungen 
Staliens, Siciliens, Karthago's, Griechenlands, Macedor 
niend und Kleinafiens, bis 134 v. Ch, 

3) Die Zeit der vorherefhenden Demokratie und der innern Par: 
theifämpfe und Bürgerkriege, welche, neben fortgefegten 
Eroberungsfriegen, die alte Verfaffung umftürzen und nad) 
der Schlaht von Actium bie Monarchie herbeiführen, bis 
zum Jahr 30 v. Ch. 

Man kann aber auch die Geſchichte der. Republif, wenn die 
äußern Verhältniffe mehr berüdfichtiget werden, in zwei Abfchnitte 
theilen, fo daß das Fahr 264 den Scheidepunkt macht, weil nad) 
der Eroberung der Halbinfel in diefem Jahre die auswärtigen 
Kriege und Eroberungen anfangen, womit zugleich auch die Ver—⸗ 
faffung Roms und feine Stellung zu den übrigen Staaten fi 
bedeutend veränderte, und diefe Eintheilung liegt der folgenden Dars 
- ftellung der vömifchen Gefhichte zum Grunde, weil die Epochen 
derfelben mehr in die Augen fallen, als jener MWechfel der Ver⸗ 
faffung, der nicht auf einmal eintrat, fondern nur theilweife als 
eine Epoche machende Begebenheit erfcheint, Der em dee 
mn giebt folgende vier Abdfchnitte: 

Das Haus des Auguftus und der Flavier, von 30 v. Ch. 
bis 96 n. Ch. 
MU. Die Adoptivnachkommen Nerva’s und die Antonine, von 
96 — 235, | 
IU. Die Soldatens und Gegenkaifer bis zur Reichötheilung, 
von 235 — 395, 
IV. Bon der Theilung bis zum Ende des weftrömifchen Reiches, 
von 395 — 476, 


3. 
Geſchichtliche Denkmäler in Rom. 
Die Gefchichten der alten WVölker beruhen großen Theils auf 
Ueberlieferungen und in Gefängen fortgepflanzten Nachrichten, Wer 


ihren Inhalt geradezu für Fabel und Unmahrheit erklären wollte, 
wuͤrde die Geſchichte Überhaupt laͤugnen, denn jeder Ueberlieferung 
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im Munde des Volkes liegt immer etwas Faktiſches, irgend eine 
Begebenheit zum Grunde, und die alte epifche Poefie wählte nicht " 
frei erdichtete Stoffe, fondern befang die Thaten der vaterländifchen 
Helden, Auch die aͤlteſte römifhe Gefchichte beruht auf ſolchen 
Ueberlicferungen, und die treueften Gefcichtfchreiber haben fie unbe⸗ 
zweifelt mehr oder weniger benutzt. Zwar -gingen, nach Livius 
Verſicherung, bei der Zerſtoͤrung Roms durch die Gallier im J. 388 
v. Chr. ſehr viele ſchriftliche Denkmaͤler zu Grunde; allein die 
Haupturkunden der Stadt waren gewiß. ſchon vorher als theure 
Dfänder auf das Capitol oder an andere fichere Orte gebracht wore 
den, und nah dem Abzuge der Gallier fammelte man die, alten 
Verträge und Gefege von Neuem !), Es werden auch viele Ur— 
£unden aus ber Zeit vor dem Brande erwähnt, die in Rom: bie auf 
ſpaͤte Zeiten ſich befanden, z. B. der erſte Handelsvertrag mit Cars 
thago, den Polybius im Deiginal las, der Schild, worauf ber 
Friede mit Gabii aufgezeichnet war u.a. Auch hatten gewiß. Beji, 
Caͤre, Antium und andere italifhe Städte ihre Denkmäler, welche - 
bie Forſcher des römifchen Altertbums benugt haben. Die Schreib: 
Eunft wurde in Rom während der Königsherrfchaft zu öffentlichen 
Verhandlungen und zur nothdärftigen Aufzeichnung des Gefchicht: 
lichen angewandt; zur Literatur aber fo gut wie gar nicht, Man 
fchrieb noch auf Holz, Bleiplatten, eherne Zafeln und Leinwand; 
auch auf Elephantenhaut und Pergament, jedoch in. fräterer Zeit 2), 
Aus ber- Zeit ber Könige werden noch ‚angeführt: Commentarii 
regum (Liv. I. 60.); des Servius descriptio classium und andere 
Eönigliche Gefege, deren woͤrtliche Anführung auf Erhaltung durd) 
Schrift ſchließen läßt. In den Häufern der Vornehmen und in 
Zempeln, den Archiven der alten Welt, befanden. fich noch folgende, 
von ben Gefchichtfchreibern gebrauchte Quellen: Commmentarii Ponti- 
ficum, Aufzeichnungen bes etrusfifchen Ritualweſens, welches mit 
den Staatdangelegenheiten genau zufammenhing; Annales Maximi, 
in denen chronikartig alle Begebenheiten in der phufifchen und polis 
tifhen Welt vom jedeömaligen Pontifer Maximus aufgezeichnet wur: 
ben; bie Libri lintei und Libri Magistratuum., welche die Reihen: 


4) Liv. VL 3. Inprimis foedera ac leges (erant autem eae duode- 
cim tabulae et quaedam regiae leges) conquiri, quae compa- 
rerent, jusserunt tribuni: militum. 

2) Ded Servius Gefege waren auf Eichenplatten eingegraben, Dionys. 
Halic. IV. 43.— Libri lintei erwähnt Livius IV. T. 20. — Festus 
8. v. Clypeus, p. 43 ed. Lindem. 
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folge der Magiftrate enthielten; dazu noch die Tabellae oder Ne: 
giſter der Cenſoren, die Commentarii Consulares und die Bücher 
dee Quaͤſtoren; die acta diurna ded Senats und ber Volksver⸗ 
fammlung 3), Weniger lautere Quellen waren die Samiliendenk- 
würdigkeiten, Actenftüde, Ahnenregifter (stemmata) und Ahnen- 
bilder (imagines), die man fich als Gefichtsmasten aus Wachs 
vorftellen muß, Sie waren in den Atrien oder Vorfälen der ablis 
hen Häufer aufgeftellt, und wurden bei feierlichen Proceffionen wie 
große Puppen mit allen Zierden der ehemaligen Würde: des Drigis 
nals, als Conſuln, Dictatoren, Triumphatoren u, ſ. w. angepußt 
und Öffentlich vorgetragen, und in dieſer Parade beftand eigentlich 
das Vorrecht der Mobilität, das jus imaginum *). Auch gab es 
in dem älteften Rom viele laudes funebres oder Leichenreben, 
die bei Begräbniffen ausgezeichneter Feldherrn und Staatdmänner 
gehalten und gewiß auch aufgefchrieben und als theure Familien: 
denkmaͤler aufbewahrt wurden, die aber nicht felten durch adels 
füchtige Verherrlihung des Geftorbenen die hiſtoriſche Wahrheit vers 
faͤlſchten, wie fchon Cicero und Livius bemerken 5), Neben den 
gefchriebenen Urkunden und Annalen beftand auch in Rom die 
mündliche, im Gefange fortlebende Sage. Das Dafeyn altrömi- 
ſcher Lieder laͤßt fich nicht laͤugnen; auch die Römer hatten ihre 
Volkslieder, die fich nicht allein auf den religiöfen Cultus bezogen, 
wie die axamenta oder poetifche Liturgieen der Salier, der arvali- 
[hen Brüder, die Lieder an den Zerminalien, am Feſte der Anna 
Perenna, der Ceres u. a., oder auf befondere Lebensverhättniffe, 
Beſchaͤftigungen und Vorfälle, wie die Mänien, oder Leichenlieder, 
. die Gefänge und Scherze der Soldaten, Liebes- und Hocjzeitslie- 
der, Schiffer« und Bettlerlieder und dergl., fondern auch gefchicht- 
lichen Inhalts waren 6). So wurden die Thaten der Triumphatos 
ten in faturnifche Verſe abgefaßt, auf Tafeln verzeichnet und im 
Capitol aufgeftellt 7). Die hiftorifchen Tifchlieder fangen entweder . 
3) Siehe Lipsii Excurs. in Taeit. Ann. V. 4. nn 
4) Yolybius VI. 53. ©. A. Böttiger’s Kleine Schriften Bd. 1. ©, 386, 
5) Cic. Brut. 16. Liv. VIU. 40. | 
6) ©. K. Zell's Ferienfchriften. 2. Samml, Freiburg 1829, 8, 2, Abth. 
ueber die Volkslieder der alten Römer, ©, 55 — 87. 

7) Liv. VI. 29. Festus s. v. trientem tertium, p. 275 Lindem. Die 

Inſchrift enthält faturnifhe Verfe: 
lovis atque divoe conctoe hoc dederunt Tito 
Quinctio dictatori, ut per dies novenos | 


Novem urbes capsit atque tum decumam Praenesten. 
5, Recenf. in Götting. Gelehrten Anzeigen 1820. St, 138. Aehn: 
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die Gaͤſte der Reihe nach, oder Saͤngerknaben, oder die — 
Geſellſchaft im Chor 8). Verſchieden von ihnen in Form und Um⸗ 
fang waren nach Niebuht's Anſicht die Lieder, welche, in proſaiſche 
Erzaͤhlung aufgeloͤſt, fuͤr uns als die Geſchichte der Koͤnige gelten. 
Die von Romulus bildet fuͤr ſich eine Epopoͤe; uͤber Numa hatte 
man vielleicht nur kuͤrzere Lieder; des Tullus Geſchichte bildet wies 
derum ein epifche® Ganzes; dagegen, ift ded Ancus Regierung eins 
fach hiſtoriſch dargeftellt. Dann beginnt mit Tarquinius Priscus 
ein großes Heldengedicht, das mit der Schlaht am See Regillus 
endiget. Diefe Lieder, im altrömifchen Versmaaße, dern Saturnis 
fchen, abgefaßt, wurden von Ennius in Herameter umgeformt, 
Vorzugsweiſe herrſcht in dieſen Dichtungen plebejifcher Sinn, wäh: 
rend die pontificifihen Annalen, von Patriciern gefchrieben, zur 
Berherrlichung ihres Standes die Gefchichte verfälfchten und Thaten 
aufzeichneten, die niemals gefchehen find, um nur die leeren Zeit: 
räume auszufüllen. Jene Annalen wurden wahrfcheinlich nad) der 
Zerftörung Roms durch die Gallier erneuert, da die frühern aus 
der £öniglichen Zeit wohl vernichtet feyn mochten. Daher erklärt 
ſich auch das merkwürdige Zahlenſyſtem der Altern Gefchichte bis 
„auf ben Zeitpunkt der gallifchen Eroberung: ‚von 360 Jahren kom: 
men 240 auf die Könige, 120 nach denfelben, oder drei Zeitraͤume, 
deren jeder zehnmal zwölf Jahre enthält, nach bed Romulus Augu: 
rium. Diefe Zahlen find eine priefterliche Erfindung. Die größte 
Ummandlung erlitt die einheimifche Sage durch die alerandrinifchen 
Griechen, welche Noms Gefchichte fhrieben und den Römern bie 
ungereimteften Fabeln aufhefteten. So erzählte des Romulus Ge⸗ 
ſchichte ein gewiſſer Diokles, dem Fabius Pictor nachſchrieb 9), und 
dieſem folgten wiederum Plutarch, Livius u. a. Herodot erwaͤhnt 
Rom nicht; Theopompus in Philipps Zeit nennt es zuerſt und ſagt 
nur, daß es don Galliern eingenommen worden ſey. Auch Ariſtote— 
les, Theophraſtus, Timaͤus wiſſen noch wenig über Nom zu be: ' 
richten, Den Griechen wurde, e& erft der Aufmerkfamkeit werth 
feit dem Kriege mit Pyrrhus, wodurch ſie in naͤhere Beruͤhrung 


liche Stellen find Liv. XL. 52. XLL 13, Vergl. Hermanni Doctr. 
Metr. p- 616. 

8) Cic. Tuse. I. 2. Brut. 19. Val. Max. 11. 1. 10. _ Varro de vita 
P.R.L!1I. Hor. Carm. IV. 15. Das deinceps in Cic. Tusc. 
‚IV. 2. bezieht ſich auf die Reihe der Perfonen, wie fie an der Zafel 
faßen, nicht auf den innern Zuſammenhang der Lieder. 

9) Plutarch v. Romuli c. 3. Heynii Exc: IV. ad Virg. Aen. VII. 


» 
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mit den Mömern kamen. Den Siegen wollten fie nun mit ber 
Ehre geiechifcher Abkunft ſchmeicheln und den erfindungsreichen 
Hellenen fehlte es nicht an Genealogien und Mythen, 


4. ö 


Alte Schriftfieller zur Gefhichte der Königszeit 
| und der Republik Roms. 


Die erften einheimifchen Gefchichtfchreiber Noms find die An— 
naliften, welche teoden und wortfarg, aus Urkunden, nach Denk: 
mälern und Volksſagen erzählten. Zu ben Älteften Fragmenten ber 
altrömifchen Literatur gehört des blinden Appius Rede gegen Pyrrhus, 
die noch zu Cicero’d Zeit vorhanden war. Die erfte gleichzeitige 
Geſchichte ift. des Kampaniers Naͤvius Gedicht vom erften punis 
fhen Kriege, im faturnifhen Rhythmus. Es ift diefe Dichtung 
ein Beweis, daß die alte Gefchicdhte dem Römer damals noch als 
Gedicht vertraut war, wie bei den Deutfchen. Die Mythen von 
Aeneas hat Virgil nach Nävius gedichtet, Der erfte unter ihnen 
iſt Q. Fabius Pictor, der zur Zeit des zweiten punifchen Krie⸗ 
ge8 Annalen in lateiniſcher Sprache ſchrieb 19); andere gleichzeitige - 
Annaliften bedienten fich der griechifchen Sprache, wie Numerius 
Fabius Pictor. Sein Zeitgenoffe &, Cincius Alimentud 
. verfaßte in griechifcher und lateinifchee Sprache fehr treue und 
glaubwuͤrdige Berichte, Eämpfte felbft im zweiten punifchen Kriege 
und wurde Hamnibald Gefangener, Die Schriften diefer und vies 
ler anderer Annaliften befigen wir blos noch in wenigen Fragmen⸗ 
ten 11), Die 18 Bücher Annalen des Ennius, gewiß mehr Ges 
ſchichtbeſchreibung in Verſen, als eigentliche Epopde, find ebenfalls, 
außer wenigen Reſten, verloren. Die ältere Geſchichte reicht bis 
zum fiebenten Buche; dann beginnt fogleich der Hannibalifche Krieg 
und die Begebenheiten bis zu des Dichters Tode im Jahr 169. 
585 n. R. €, Die Gefchichte der Könige hat Livius aus ihm 
entlehnt. Dee Ältefte, uns zum Theil mwenigftens erhaltene Ver: 
faffer römifher Geſchichte (vom erften bis dritten punifchen Kriege) 
iſt Polybius, des ahäifhen Strategen Lykortas Sohn, aus Mes 


10) I. A. Ernesti Be Fabii fide adversus Polybium; in den Opusc. | 
p hin! erit. p. 102 sqq. 

11) Sie find — in Corte's Ausg. des Salluſtius. A. Krause 
vitae et fragmenta vett. Historic. Roman. | 
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galopolis, des Scipio Aemilianus Freund, ein vielgereiſtey, unbe⸗ 
fangener, wahrheitsliebender Staatsmann, deſſen ſchmuckloſe Dar⸗ 
ſtellung das Siegel der Treue trägt. M. Porcius Cato ſchrieb 
mit Benutzung hiſtoriſcher Denkmaͤler, die zu ſeiner Zeit noch vor⸗ 
handen waren, ſpaͤter aber durch Kriege und Nachlaͤſſigkeit verloren 
gingen, in altroͤmiſcher Weiſe ſeine Origines oder ſieben Buͤcher 
von der aͤlteſten Geſchichte Italiens und Roms bis zum Jahre 161, 
wo der Prätor Galba die Lufitaner befämpfte, Julius Graccha— 
nus, ein Freund des Gajus Grachus, fehrieb eine Gefchichte der 
eömifhen Berfaffung und ihrer Veränderungen ‚mit Angabe ber 
Sahrzahlen. Ausgezeichnet war C. Licinius Macer, Bolles 
tribun vor dem Jahre 70 v. Chr., alfo zu Ende des fiebenten 
Jahrhunderts Roms, als Eritifcher Forfcher in Urkunden, Weniger 
‚wichtig wor Q. Aelius Tubero, Cicero’d Freund, Schaͤtzbar 
mögen bes Atticus Annalen als Zabellen der römifhen Gefchichte 
geweſen ſeyn. M. Terentius Varro, ein antiquarifcher Pos 
lyhiſtor und Polygraph, liebte griechiſche Deuteleien. Cicero giebt 
einzelne ſchaͤtzbare Nachrichten von der alten Zeit, beſonders in den 
Buͤchern de legibus und de republica: ſeine Reden und Briefe 
ſind fuͤr die Geſchichte ſeiner vielbewegten Zeit von der groͤßten 
Wichtigkeit. Eben fo Caͤſachls Commentarien uͤber den galliſchen 
und buͤrgerlichen Krieg, nur nicht immer der Wahrheit ganz treu. 
Weniger bedeutend find feine Fortſetzer A. Hirtius und die Vers 
faffer des fpanifchen, alerandeinifhen und aftifanifhen Krieges. 
Des C. Salluftius Erispus Jugurtha und Catilina find zwei 
vortreffliche hiſtoriſche Cabinetſtuͤcke, defto fehägbarer, je mehr fie 
uns den innern Zufland Roms zeigen. Seine 6 Bücher Hiftorien 
find leider bis auf wenige koſtbare Bruchſtuͤcke verloren gegangen, 
wie die Chronit des Cornelius Nepos Don bdeffen Biogras 
phien gehören Cato, Atticus, Hannibal und Hamilcar ber römi- 
[hen Geſchichte an, 

Mit dem Untergange der Republik hörte das Studium und 
die Bearbeitung der römifchen Gefchichte nad) Urkunden und Dent: 
mälern auf, welche durch den italifchen Krieg und in Sulla's Zei⸗ 
ten vernichtet waren ober mit dem Verſchwinden ber italifhen 
Völker und des republifanifchen Geiftes als unverftändlich unbe: 
achtet blieben, Die Annaliften blieben nun die faft einzigen Quel- 
Ien, aus denen bie folgenden Gefchichtfchreiber, ausgenommen 
- Zacitus und Plinius, ſchoͤpften. T. Livius, der zuerſt eine 
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ausführliche roͤmiſche Geſchichte von der älteften Zeit bis auf ben 
Tod des Drufus im Jahr 744 n. R. in 142 Büchern fchrieb 
(wir befigen 8.1 — 10 und 21 —45, ein Fragment bes Hlften®. 
und 120 Epitomen, ergänzt von Joh. Freinsheim, in ber ed. Bip.), 
gab feinem Werke die Zierde der Beredſamkeit und anmuthigen 
Schreibart. Er erzählt, was die alte Melt glaubte; die Wunder: 
maͤhren beweifen nichts gegen feine perfönliche Urtheilskraft und 
gegen die Glaubwürdigkeit feiner Gefchichte, obwohl er, ariſtokratiſch⸗ 
monarchiſch gefinnt, gegen die Volfsparthei zu fehr eingenommen 
ift 12), Um ihn nicht zu Überfchägen, muß man auch feine Fehler 
nicht verbergen: Mangel an vorbereitendem Studium der alten 
eömifchen Verfaſſung, des Kriegsweſens, der Topographie; une 
kritiſche Benutzung der Annaliften und Vernachlaͤſſigung der Urs 
Funden; annaliftifhe Anordnung ohne Pragmatismus; Wieder: 
holungen, Auslaffungen und Widerfprühe, Dionyfius von 
Halicarnaffus ſchrieb griechifch mit Beredſamkeit und Gelehrfamteit 
im Zeitalter des Auguftus eine römifche Gefchichte (von 208, find 
11 erhalten, die bis 311 n, R. reichen), die zu zufammenhängend 
und gleichförmig ift, um ganz wahr zu fein. Die hellenifche Ab⸗ 
ſtammung ‚der Römer zu zeigen, fcheint er befonders beabfichtigt 
zu haben. Die Bücher, worin der gelehete Sicilianer Diodorus 
von Rom handelte, find bis auf einzelne Fragmente verloren. Der 
mit Unrecht ald Schmeichler verrufene Kriegsmann Bellejus 
Daterculus befhrieb unter Tiberius, den ee auf feinen Feld: 
‚zügen in Deutfchland begleitete und Augenzeuge dieſer Begeben- 
heiten war, in zwei Büchern die merfwärdigften Thaten und Schid:- 
ſale, die Charaktere und den Geift der großen Männer Roms; 
vom erften Buche befigen wir nuc ein kleines Bruhflüd, Vale— 
rius Marimus erzählt, oft abergläubig und partheilich, Anekdo⸗ 
ten, bie zur Charafteriftit brauchbar find.  ®, Annaͤus Florus 
(ob in Auguf’s Zeitalter, ift ungewiß) erzählt mehr vhetorifch als 
treu Roms Geſchichte bis auf Auguſt. Die 37 Bücher des Altern 
Plinius find wichtig für die Kunſt- und Kulturgefchichte des 
Alterthums, und enthalten auch wichtige Nachrichten aus Urkun« 
den. Plutarch aus Chäronen, Hadriand Lehrer, benuste für 


12) F. Lachmann de fontibus histor. T. Livii Commentatt. Got- 
tingae J822 — 28. 4. Hegewiſch; über dem polit, Charakter bes 
Livius; in deſſ. Neue Sammlung biftor, Schriften, 1809. ©, 166 ff. 
Ulrici Charakteriſtik der antiken Hiftoriographie ©, 124 ff. 
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die Biographien aus der roͤmiſchen Gefchichte nicht immer bie 
fiherften Quellen 13), Appian, Eaiferliher Procurator unter 
Antoninus Pius, fchrieb eine ethnographiſch geordnete Geſchichte 
bee Römer bis auf Auguſt in 24 Büchern, von denen 11 übrig 
find; befonders wichtig für die Gefchichte ber bürgerlichen Kriege. 
Dio Eaffius, ein in der römifchen Verfaſſung nach allen ihren 
Beränderungen bewanderter Senator und Staatömann unter Alexan⸗ 
ber Severus, arbeitete die Ältere Geſchichte Roms ſichtbar nad) 
ältern und fchon verfiumten Annalen, Die leider! verlornen 
Bücher über: die Ältere Geſchichte benugte zum Theil der Byzan⸗ 
tiner Zonaras (im 12ten Jahrh.) in feinen Annalen, Ein ge 
wiſſer Ziphilinus (im Ilten Jahrh.) fchrieb wörtliche Auszüge 
zu den Übrigen Büchern. Im archäologifcher Hinficht ift befonders 
wichtig dee Grieche lo. Laur. Lydus, de mensibus und de ma- 
gistratibus Reip.. Romanae. Die Epitomatoren, unter denen 
Eutropius oben an fieht, find brauchbar für die Geſchichte ihrer 
Zeit, Beruͤckſichtigung verdient auch der Spanier Paulus Oro 
fius unter Arcadius und Honorius, Sein Wert Historiae ad- 
‚versus Paganos in fieben Büchern enthält: die Gefchichte von ber 
Schöpfung an bis auf feine Zeit und vertheidigt die Chriften gegen 
die Befchuldigung, daß fie an dem Unglüde des roͤmiſchen Reiches 
Schuld feyen, Die römifhe Gefhichte hat Drofius aus Livius 
ercerpirt. Meiche Ausbeute geben die zerfireueten Nachrichten aus 
den Hiftorifern der Kaiferzeit, aus den Geographen (Strabo und . 
Mela), Archäologen (Gellius, Macrobius), Grammatitern, Lexi⸗ 
cographen (Feſtus, Servius), Rechtögelehrten, Dichtern (Virgil, 
Ovid's Faften), kurz dem. ganzen Chore der alten Schriftfteller, 
Bon den Kirchenvätern gehören hierher Arnobius, Auguftinus, 
Tertullianus, Lactantius, Dazu kommen noch Denkmäler der 
ſchoͤnen Künfte, Münzen und Infhriften, welche zur Beftimmung 

einzelner Thatfahen und Jahre von großem Werthe find. 
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Seit dem Zeitalter der Wiederherſtellung der Literatur war 
Roms Geſchichte ein Gegenſtand fleißiger Sammlungen, wobei 
man glaͤubig den widerſprechendſten Erzählungen der Alten trauete. 


13) A. H. L. Heeren de fontibus’ et auctoritate vitarum Be 
larum Plutarchi Commentatt. IV.  Gottingae, 1820. 8. 
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Die Aufhellung der roͤmiſchen Antiquitaͤten war dabei ein Haupt⸗ 
zweck. Der erwachende Forſchungsgeiſt ſeit dee Mitte des ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderts betrat auch das Gebiet der Geſchichte. An: 
gegend waren Bayle's fleptifhe Unterfuchungen über einzelne 
Theile der römifhen Gefchichte in feinem Dictionaire historique. 
Nah ihm ging Beaufort in ber erfien Hälfte bes vorigen Jahre 
hunderts denfelben Weg Eritifcher Forſchung und zeigte die Unhalts 
‚ barkeit des bisher ald wahr Geglaubten, Won beiden nicht bes 
achtet hatte ſchon früher der große Philolog Jacob Perizonius 
feine Kritik der Ältern römifchen Geſchichte herausgegeben. Uns 
geachtet dieſer geiftreichen Unterfuchungen blieb die Behandlung 
der Altern Gefchichte die feit Jahrhunderten üblihe und unkritiſch, 
bis ein Jahrhundert nach Perizonius Barthold Georg Nies 
buhr, Mitglied der K. Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin, 
geft. 1831 in Bonn, alle Erſcheinungen der roͤmiſchen Vorwelt 
mit Eritifcher Schärfe und praktifcher Lebendigkeit auffaffend und 
geiftvoll darftellend, wie Fein Hiftoriker vor ihm, für die Behand- 
lung der römifhen Gefchichte eine neue Bahn brach. Die wich 
tigften hierher gehörigen Werke find: | 

Jac. Perizonii -animadversiones historicae, Amstelod. 
1685. 8. ed. Harles. Altenburg. 1771. 

I. de Beaufort sur l’incertitude des cing premiers siecles 
de Phistoire Romaine; Utrecht 1738. laHaye 1750. 2 Voll. 8. 

Montesquieu, Considerations sur les causes de la grandeur 
des Romains et de leur decadence. Paris 1734. 

Rollin, Histoire Romaine, depuis la fondation de Rome 
jusqu’ä la bataille d’Actium. Amsterdam. T.I—IX. 1744. 
(bis 89 v. Ch.) fortgefegt von Crevier T. X— XV. 8. 
überfegt von J. Ad, Hiller, Leipzig und Breslau, 1739 ff. 
16 Thle. 8. : 

S. 3. Baumgarten, allgemeine Welthiſtorie. Thl. X— 
XIV. Halle, 1751 fi. 4. 

W. Guthrie und J. Gray, allgemeine MWeltgefhichte Th. IV. 
Aus dem Engl. überfegt (mit Anm, von Ch. G. Heyne). 
Leipzig, 1767. 8. ß 

9, Soldfmith, Gefhichte der Römer von Erb, der Stadt 
Rom bis auf den Untergang des abendl, Kaiferthums; a, d. 
Engl, neu überf, und ergänzt von L. Th. Kofegatten. 
Leipzig, 1792 ff. 4 Thle. 8. | 

Ad. Fergufon, Gefhichte des Fortgangd und Untergangs der 
roͤm. Republik. Aus d. Engl, überf. und mit Anmerf, und . 
ae begleitet v, C. D. B(eck). Leipzig, 1784 ff, 3 Bde. 
nt, 8, 
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Die Geſchichte der Römer zur Erklärung ihrer claffifchen Schrifts 

feller. 2 Bde, Leipzig, 1787. 1790. 8. 

G. A. Ruperti, Grundriß der Gefchichte, Erd» und Altere 
thumskunde, Literatur und Kunft der Römer, Göttingen, 

1794, Neue Aufl, 1811. 8 

P. Ch. Levesque, Histoire critique de la republique Ro- 
maine. 3 Voll. Paris, 1792. Ueberf. v. Braun. Zeig, 

1809. 3 Bde. 8. | 

B. G. Niebuhr, Römifhe Gefhichte. 2 Thle. Berlin, 1811 f. 

m. Ch. (bi 417. R.). Bor U W. von Schlegel's 

Recenſion v. Niebuhr's Roͤm. Geſchichte, in d. Heidelberger 

Jahrb. der Literatur. 1816. N. 53 — 57. und die größere 

Kritik des Niebuhr’fchen Werkes: 

Die ättere Gefchichte des römifchen Staates, unterfucht von 
W. Wachsmuth. Halle, 1819, 8, 

Bon des Niebuhr’fhen Werkes zweiter, völlig umgearbeis 
‚ teter Ausgabe erfchien der erſte Theil Berlin, 1827. und diefes 
Theiles dritte Ausgabe ebend, 1828. Des zweiten Theiles zweite 
Ausg. 1831. Der dritte heil, nad Niebuhr’s Tode aus deffen 
Papieren herausgegeben, erſchien zuerfi in Berlin, 1832, 8, (Das 
Werk fchließt mit dem erſten punifchen Kriege.) 

8.8. Blum, Einleitung in Roms alte Geſchichte. Berlin, 1828, 

K. D. Hällmann, römifche Grundverfaffung. Bonn, 1832. 8. 

Chr, Ludw. Frieder. Schul, Grundlegung zu einer gefchichtl. 

. Staatswiffenfhaft der Römer, Köln, 1833, 8, Daß die in 
diefee Schrift angeblich gewonnenen Wefultate völlig illuforifc) 
und duch willführliche Auslegung gewonnen, Niebuhr's Ans 
fihten aber keineswegs widerlegt find, ift gezeigt in: U, 8. 
Klenze's Eritifchen Phantafien eines praktifchen Staats: 
manned, Berlin, 1834, und in 3. Walter's Schrift: 
Leber Niebuhr und Schul. Bonn, 1834, 

MW, Drumann, Gefhihte Roms in feinem Uebergange von 
der republifanifchen zur monachifhen Verfaffung, oder Pom⸗ 
pejus, Caͤſar, Cicero und ihre Beitgenoffen. Nach Gefchlechs 
tern und mit genealogifchen Tabellen, 4 Bände. Königsberg, 
1834. , (Ein Hauptwerk für die legten Zeiten der Republik.) 

Mömifhe Geſchichte. Nah Niebuhr, Herren, MWachsmuth, 
Schloſſer u. a. Aus dem Englifhen von F. Bauer. Erſter 
Band, Quedlinburg und Leipzig, 1837, 

W. Püs, Grundriß der Geographie und Gefchichte der Stans 
ten.des Alterthums. Dritte Abth. Die Römer, Zweite Aufl, 
Kin, 1834, 8, | | = 

Einzelne Schriften über Rom in hifforifcher und antiguarifcher 

Hinfiht find gefammelt in: " 

Graevii Thesaurus Antiquitatum Romanarum. Lugd. Bat. 
1694. sqq. XII Voll. Fol. | 
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Sallengre, Thesaurus Antiquitatum Romanarum. Venet. 

1732. 3 Voll. Fol. 
Ueber die römifche Chronologie nach den Faſten oder Verzeich⸗ 
niſſen der Conſuln und Triumphe ſiehe: 

Pighii, Annales Romanorum rec. auxit et illustr. A. Schot- 
tus. Antverp. 1615. 3 Voll. Fol. 

Almeloveen, Fasti Rom. I. Il. Amstel. 1705. 

Graevii Thes. Ant. Rom. Vol. XI. p. 173 sqg. 

P. Relandi Fasti Consulares. Trajeeti Batav. 1715. 

Borchesi, Nuovi Frammenti de’ Fasti Consolari Capitolini. 
Milano. P. J. et II. 1820. 

C. Fea Frammenti, de’ Fasti Consolari e Trionfali” oltima- 
mente scoperti; in Roma 1820. Fol. 

Fasti Consulares Capitolini. Rec. J. B. M. Laurent: In- 
sunt comment. in numeros chronologicos Livii, Velleji etc. 
et de variis urbis Romae aeris. 1833. 
Zur tabellarifchen Ueberfi ht der römifchen Gefchichte bienen fols 

gende Schriften: 

Annales vett. regnorum et populorum , inprimis Romanorum, 
confectiaC.T.Zumptio. Berolini,. 1819. 4. ed.sec. 1838. 

J. F. Leps, chronol. tabellarifche Ueberfi cht der roͤm. Geſchichte. 
Berlin und Poſen, 1821. Fol. 

G. Graff, Abriß der roͤm. Geſchichte, tabellarife geordnet, 
mit 1 Ch. von Stalien. Wetzlar, 1824, Fol. 

Zander, Zabellen der römifhen Geſchichte. Zweite Aufl, Göt- 
tingen, 1829. 4, 

5. Fiedler, Zeittafeln der röm, Gefchichte nebſt einigen dazu 
gehörigen Urkunden und Stammtafeln, Wefel, 1827. 4. 


6. 
Geographiſche Ueberficht des alten Italiens. 


.Stalien, eine vom N. nah ©, 150 Meilen lange, am 
Fuße der Alpen gegen. 80 und in der Mitte etwa 30 Meilen 
breite Halbinfel, fcheint, in Verbindung mit den Ländern der Erbe 
betrachtet, eine große Beſtimmung zu verheißen, Hinausgebreitet 
in das Meer, welches Afien, Afrika und Curopa verbindet, ift 
Italien der Vorhof Griechenlands und bes Drients und das Binde 
glied zwifchen dem Süden und dem Norden, von bem es nicht 
ganz getrennt, aber doch gefhüst ift durch, einen großen Kranz der 
hoͤchſten, mit ewigem Schnee bededten Gebirge gegen Einfälle 
fremder Völker, Dazu gelegen unter einem heitern Himmel, mit 
milder . Luft, ergiebigem Boden, zum Handel und Aderbau von 
der fegensreichen Natur gleihfam eingerichtet, war biefes fchöne 
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Land bevölkerter, ald irgend ein amberes, benn es zählte nad) 
Aelians Angabe 1197 Städte. Den Ruhm des italifhen Weines 
und Kormes fang fhon Sophofles, der jedoch nur an die unters 
italifhen Sruchtgefilde. denken konnte. Auch an Metallen wich es 
einem Lande, aber ein alter Senatöbefehl, Italiens zu fehonen, 
verfchloß die einheimifhen Schäge, jedoch wird eine Goldgrube bei 
Vercellä erwähnt, Die Bewohner aber vereinigten Ruͤſtigkeit der 
Seele und bes Leibes, und ſchienen von ber Gottheit zur Herr⸗ 
Schaft der Welt beſtimmt zu feyn 1%), | Ä 
-&o lange die Halbinfel von verſchiedenen, in unabhängigen 
Staaten felbftftändigen Voͤlkerſtaͤmmen bewohnt ward, ift e8 
auch nach diefen in verfciedene Länder abgetheilt und benannt 
worden. Italia bieß zuerft bloß der füdlichfte Theil des ſpaͤ⸗ 
tern Bruttiums, in weiterem Sinne das Küftenland zwifchen 
Tarent und Pofidonia, entweder wegen ber zahlreichen Rinder⸗ 
heerden 15), oder von dem phönicifhen Stierzeichen, dem Symbol 
der Sonne, wie es hier die griechifchen Koloniften vorfanden und 
aus Ehrfurcht gegen ben alten Glauben auf ihren Münzen auss 
prägten 16), , Seit Cato und Polybius gebrauchte man den Namen 
Stalien in der weiteften Ausdehnung bis an die Alpen, Als nah 
dem Abzuge des -epirotifchen Könige Pyrrhus auch das untere 
Italien fid) den Römern unterworfen hatte, fo entſtand mit ber 
politifhen Einheit der Halbinfel auch die Einheit des Namens, 
Andere alte Namen Staliens haben theil$ ihren Urfprung von den 
Bewohnern einzelner Landftriche, theild von griechifchen Mythen 17), 
Hesperien umfaßte eigentlich das gefammte Weftland, von dem 
Stalien und Iberien nur Theile ausmachten. Aufonia, gleiche 
bedeutend mit Opika, bezeichnet eigentlich dad Land der Aufoner 
oder Opiker zwifchen dem Apennin und dem untern Meere, auch 





14) Aelian. Var, Hist. IX. 6. Vitruv. de archit.: VI. 1. 
Cluveri Italia antiqua. Lugd. Bat. 1624. Fol. 
K. Mannert Geographie der Griehen und Römer, Th. IX. 
* Abth. 1. 2. Leipzig f} 1823, ! . 
F T. Friedemann über die Geftalt Italiens bei ben alten 
Geographen. Wittenberg, 1821, 
®. Schirlitz, Handbuch der alten Geographie. Zweite Aufl, 
Halle, 1837. S. 282 — 346. er 
15) Varro deR.R. 11.5. Gellius XI. I. Festusp.79 T,indem.: Italia 
dieta, quod magnos italos i. e. boves habeat, Im DOscifchen hieß 
vitlu, viteliu ein Rind, wie im Altgriedhifchen iradds. 
16) ©. A. Böttiger Ideen zur Kunft: Mythologie, S. 325, 
17) Heyne Exc, XXI, ad Virg. Aen. I. 
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die Weſtkuͤſte Italiens am untern Meere, Latium und Kampanien; 
Saturnia begreift einen Theil des mittlern Italiens, Latium, 
wo Saturnus und die faturnifchen Verſe einheimifch waren. Für 
die ganze Halbinfel galt biefer Name gewiß nie. Denotria, 
ein griechifcher Name, bezeichnet das Land der pelasgifchen Denos 
tree und Choner in Bruttium und Lucanien; Japygien (von 
iaru£ der Nordweitwind) das füdöfkfiche Stalien vom Siris bis an 
den Drion oder Garganus. Tyrrhenien war bei den Griechen, 
das ganze weſtliche Italien, benn die Etrusker waren einft im: 
Beſitz Kampaniend und den Griechen durch Verkehr und Kriege 
am befannteften. Ombrika hieß bei den Griechen das Land der 
Umbrer; Ligyſtika, das Küftenland des Meerbufend von Genua, 
wo die Ligyer oder Ligurer wohnten. 

Zur Zeit des Auguftus erftredte ſich Italien zwifchen dem 
adriatiſchen oder obern Meere im DO, und dem tyrrhenifhen 
oder untern im W. von ber ficilifhen Meerenge bis an die Alpen, 
Das Hauptgebirge ift dee Apenninus, der im Norden mit den 
Alpen verbunden mit verfchiedenen Mebenzweigen fih durch Mite 
tel= und Unteritalien ziehet und, an der Quelle des Bradanus in 
zwei Arme getheilt, öftlich im Cap Leuca (Prom. Japygium oder 
Salentinum) an der Straße von Diranto, füblih im Gap Spars 
tivento (Prom. Herculis) an ber Straße von Meffma endigt. 
Man theilt gewöhnlich die Halbinfel ein in: Oberitalien, von 
den Alpen bis zu den Eleinen Flüffen Rubicon und Macra (diefes 
Land war unter Caͤſar noch römifhe Provinz); Mittelitalien, 
von jenen Slüffen bis zu dem Silarus (Silo) und Frento (Fortore); 
und Unteritalien den füdlichen Theil der Halbinfel, wegen der 
griechiſchen Kolonien auch Großgriechenland genannt, 


7. 
Fortſetzung. 

Oberitalien, Gallia eisalpina oder togata genannt, weil Die 
Einwohner ſeit Caͤſars Zeit als roͤmiſche Buͤrger Togen trugen 
(das jenſeitige Gallien hieß braccata wegen der barbariſchen Sitte 
des Hoſentragens), erſtreckte ſich zwiſchen Gallien und Jllyrien 
von dem Varus (Varo) bis zum Arſia, und von den Alpen bis 
zum füdlichen Grenzflüßchen Rubicon. Das Land ift waſſerreich 
und gebirgig. Der Hauptſtrom ift. der Padus (Po), in griechie 
Then Mythen Eridanus genannt, ber am Veſulus oder. Monte 
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Viſo in ben cottifchen Alpen entfpringt und die meiten Ebenen 
Galliens durchſtroͤmt, bis er, in mehrere Arme getheilt, die Lagus 
nen bed Adriameeres erreicht, Aus den Alpen firömen ihm zu: _ 
ber Ticinus, Teffino, der vom St. Gotthard, von, den Lepon- 
tifhen Alpen in den See Verbanus, Lago Maggiore, fich ers 
gießt und bei Pavia den Po erreicht; die Adbda,. welche den 
Comerfee, Larius, durchſtroͤmt; der Ollius, DOglio, der von 
den Zyroler = Alpen kommt und buch) den See Sebinus, Ifeofee, 
in die gallifhe Ebene fällt; der Mincius, Mincio, der Abflug 
des ftürmifhen Benacus oder Gardaſee's. Unbedeutend find die 
Zuflüffe des Padus auf der rechten Seite von den Upenninen her: | 
der Zanarus, bie Zrebia, bee Tarus und der bei Bononia, 
Bologna, vorüberfließende Rhenus. Etwas nördlich von der Pos 
mündung tritt die Athefis, Etſch, ins Meer, und weiter noͤrd⸗ 
lich) der Medoacus, Brenta; zwifchen Tergeſte und Aquileja 
der Timavus. Die Alpen umſchließen das Land in einem 
Halbkreifes ihre Namen find in verfchiedenen Gegenden verfchieden: 
die Meeralpen, die cottifchen, grajifchen, penninifhen, rhätifchen, 
carnifhen oder norifchen bis nah Iſtria. — Der Pabus fcheider 
das Land in zwei. Hälften, in die nördliche, 'Gallia transpadana, 
und in die füdliche, cispadana. | 

Sallien jenfeit des Padus bewohnten kleine Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, welche in alter Zeit ſchon vor Hannibals Zuge aus Gallien 
über die Alpen gegangen waren und die Tusker aus den fruchts 
reichen Ebenen am Fluffe verdrängt hatten 18), Zu Augufts Zeit 
alter erhielten hier die Veteranen MWohnfige und Landgüter als 
Belohnungen des Sieged, An der weftlihen Grenze wohnten bie 
Eräftigen Bergekigurer; die Zauriner, Segufier, Sa— 
Laffer, Libiciz; öftlich die Laͤvi; nördlich die mächtigen I ne 
fubred; am larifhen See die Drobier, weiter bie Cen o⸗ 
maner, am Fuße der Alpen auf der Oſtſeite die Euganeer. 
Oeſtlich wohnten noch drei Voͤlker, die man nicht immer zum 
eigentlichen Italien rechnete: die Veneter am adriatiſchen Meere, 
die Carner oder Taurisker im heutigen Sriaul, und die 
Iſtrier auf der Halbinſel Iſtrien. 


.18) Justin. XX. 5.. Gallis causa in Italiam veniendi, sedesque 
novas — intestina discordia et assiduae domi dissen- 
siones fuere: quarum taedio cum- in ——— a ale sedi- 
- bus Tuscos expulerant, 


Siedler roͤm. Staat, 3te Aufl, | 2 
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Die meiften Städte bes Landes verbanfen ihren Urfprung 
theils den Etruskern, den erften Bewohnern des Landes, theils 
“ den Galliern, theils find fie römifche Mititär- Kolonien. Die merke 
wuͤrdigſten find: Augufta Taurinorum, Turin; Auguſta 
Prätoria, Aoſta, eine römifhe Kolonie; Vercellaͤ, mit einer 
Goldgeube; Ficinum, Pavia, am Ticinus; Mediolanum, 
Mailand, die Hauptftadt der Infubrer, in den Kaiferzeiten Sig 
der Wiffenfchaften und felbft Reſidenz; Comum, die Heimath des 
jüngern Plinius; Cremona am Po, eine wohlhabende Stabt, 
wegen ihrer republifanifchen Gefinnung zur Zeit des Triumvirats 
von Dctavian den fiegenden Legionen feiner Parthei eingeräumt, 
"welches Schiefal noch einige Städte -ded obern Stalins damals 
hatten, wie Mantua, am Ufer des zum See fich erweiternden 
Mincius; 3 Millien davon entfernt lag das Dorf Andes, jegt 
Pietola, Virgils Heimath; Verona am Athefis, Catull’d Vater⸗ 
ftadt; in der Nähe lag das Dorf Hoftilia, des Cornelius Nepos 
Geburtsort; Adria oder Atria, an der Mündung des Po, wovon 
das Meer feinen Namen erhielt; Patavium, Padua, Geburtsort 
bes Livius, nad) der Sage vom Trojaner Antenor erbaut; Tergefke 
oder Tergeftum, Teieft, am Sinus Tergeftinus; Aquileja, 
eine wichtige Echugmauer gegen die Einfälle der Barbaren; Pola 
oder Pietas Julia an der Suͤdſpitze kind eine alte Grüns 
dung der Kolchier. 

In Gallien diesſeit des Padus BEER längs der guſte 
die Ligurer, bei den Griechen Ligyer, welche der Fluß Macra | 
von Etrurien, der Varus von Gallien trennte. Zur Zeit bed _ 
Strabo brachten fie ihre Waaren, Holz, Thierfelle und Honig nad) 
der alten Handelsftadt Genua, dem Emporium der Kigurer, Die 
Stadt Nicka, Nizza, war eine Pflanzftade der Maſſilier, welche 
mit den Karthagern. nach der Liguftifhen Küfte Handel trieben. 
Bei. Bada Sabatia, Vado oder Savona, fangen die Meeralpen 
an, Bei Elaftidium, dem heutigen Dorfe Gafteggio unweit 
Zortona, wurden im Jahre 222 v, Chr, die Gallier und Germa= 
nen von den Römern unter Marcellus gefchlagen» Im. Innen | 
des Landes lag die Municipalftadt Pollentia, berühmt durch 
die braunmwolligen Schafe, Placentia, Piacenza, am Einfluß 
bed Trebia in den Padus, war eine wichtige Municipalftadt, 
Suͤdlich von den Ligurern lag das Gebiet der Bojer, eines maͤch— 
tigen gallifhen Volkes, mit den Städten Parma, Bononia, 
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Bologna, deren etrustifher Name Felſina war, und Mutina, 
Modena, wo im Jahre 44 v. Chr. ein heftiger Krieg zwifchen 
dem Brutus und Antonius ausbrah, Im Gebiet der Lingoner 
liegt am abdriatifhen Meer in Lagunen Ravenna, ganz von 
Holz erbaut und von Kandlen durchfchnitten, doch mit gefunder 
Luft, daher hier auf Staatskoften Gladiatoren ernährt und unter 
richtet wurden, Der Hafen, im welchen Auguftus die Hälfte dee 
Flotte verlegte, ift jest verfandet, da dag Meer bier zuruͤckgetreten 
ift. Im dieſer feften Stadt, refidirten feit Honorius häufig die - 
Kaifer und feit 493 der oftgothifhe König Theodorich, beffen Grab: 
denkmal hier noch in Ruinen zu fehen iſt. 
8. 
Fortſetzung. | 

Mittelitalien oder das eigentliche Italien erſtreckt fich zwi— 
ſchen dem tuscifchen und adriatifchen Meere vom Macra und Rubicon 
im N., bis zum Silarus und Frento im S. Weftwärts in das 
tperhenifche Meer ftrömen der Arnus bei Pifa, und der Tiberis, 
ber auf den etruskifchen Apenninen entfpringt, unterhalb Rom bie 
Inſel des Aefculap bildet und bei Oftia fhlammvoll dem Meere 
zufließt, Er nimmt links den umbrifhen Fluß Clitumnus auf, 
welcher bieffeit des Apenninus fi bei Mevania mit dem Zinia 
vereinigt; ferner den Clanis, Chiana, aus Etrurien, und den 
fchwefelführenden Nar, Nera, aus Umbrien; füblic die Eleinern 
Zuflüffe Allia und Cremera, nicht weit von. Kom, und den 
reißenden Anio, Xeverone, der Latium und Sabinum fondert, 
Ferner firömen ins tyrtheniſche Meer der ruhig fließende Liris, 
Garigliano, und der Bulturnus, Voltorno, der Hauptſtrom 
Campaniens. Oftwärts ind adriatifhe Meer ergießt ſich der um- 
brifhe Metaurus, Metaro, Unter den vielen Eleinen Seen find 
die merfwürdigften der trafimenifche, der See vom-Perugia, 
der volfinienfifche bei Bolfena, der vadimonifche bei Baſ— 
fano mit fhwimmenden Inſeln, der fucinifche,.von dem ein 
Aquaͤduct nach Rom ging, das Werk mehrerer Kaifer, im Gebiet 
dee Marfer. | 

Mittelitalien umfaßt folgende ſechs Provinzen: Etrurien, 
Latium und Campanien an ber Woſteite, Umbrien, Picenum 
und Samnium an der Oſtſeite. 

————— von den Roͤmern Etturia, ſeltner nach den 
5 2* | 
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Altern’ Binnen Tuscia, von den Griechen Zprehenia ober 
Tyrſenia genannt, das Küftenland vom Macra bis an den Tiberis, 
wo füdlich der dem Apollo heilige Berg Soracte, San DOrefte, 
liegt. Die wichtigften Städte find: Pifä am Arno, in ber Naͤhe 
berühmte Bäder; Luna, in ber Nähe des heutigen Garara und 
der berühmten Marmorbruͤche; Florentia am Anus, eine Mus 
nicipium. Auf einem nahen Hügel liegen die Trümmern von 
Häfulä oder Fluentia, wo jest Fiefole fteht, mit Ruinen eines 
großen Amphitheaters, der Sammelplag bes Gatilinarifchen Heeres, 
das fammt feinem Führer bei Piftoria, Piftoja, vernichtet wurde. 
Portus Herculis Labronis oder Liburnum, die Hafen- 
ftade Livorno. Volaterraͤ, eine alte Cantonſtadt Hetruriens, 
nachher römifches Municipium und zugleich Badeort; Arretium, 
Arrezzo, Heimath des Maͤcenas; Vetulonia, am Meere, bei 
dem heutigen Piombino, wo fi) eine 30 Miglien lange Sumpf: 
ebene, Maremma di Siena, erftredt, ine weite Berödung be» 
deckt nun die Stellen, wo einft blühende Städte und Villen lagen, 
Rufellä, Roſelle, fpäter eine römifhe Kolonie, hat noch jebt 
viele Alterthuͤner; Cortona, in der Älteften Zeit Corpthus, wie 
ber Name bes Erbauerd war; Clufium, Chiufi, der Königefig 
Dorfenna’s; Perufia, Perugia, nicht weit vom See Zrafimenus, 
wo Hannibal 217 fiegte, und befannt duch den perufinifchen Krieg 
im Sahre 41 zwifchen L. Antonius und Octavian; Volfinii, 
Bolfena, auf einer. Anhöhe am gleichnamigen See; Tarquinii, 
- Zarquinia,. mit merkwürdigen Gräbern, die mit Vaſen und etrußs 
Eifchen Kunftfahen reich gefhmüdt find; Falerii, Falari, im 
- Gebiet der Falisker; Fescennia, beruͤhmt durch die Fescennis 
niſchen Lieder; Centumcellä, Civita vechia, wo Trajan ein 
Landgut hatte, mit einem Hafen. In der Nähe waren die wars 
men Bäder Aquaͤ Tauri. Cäre, das Dorf Cerveteri, vorher Agylia, 
eine alte, von Pelasgern einft bewohnte Stadt, mit dem Hafen 
Pyrgos. Veji, eine der mädtigften Städte Etruriens, reich 
durh Handel und Roms flolze Feindin, wo jetzt das Dertchen 
Iſola Farnefe liege, Eine bei Sara auf dem linken Tiberufer ges 
fundene Inſchrift aus Nero’s Zeit beftimmt die Lage der Stadt, 
die übrigens ſpurlos vertilgt iſt. 
Umbrien längs der Kuͤſte des abeiatifehen Meeres vom 
Rubicon bis zum Nar, Nera, und Aefis, Gefano, weftlich durch 
den Ziber: und’ die Apenninen von Etrurien getrennt, ein. meift 
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ebenes und sfruchtbares Rand, Der von den: fenenifchen Galliern 
befegte Landſttich hieß Ager Gallicus. In diefem lagen: Arimi⸗ 
num, Ropru, sein wichtiger —— Sena Gatbien,, Sesi 
| tus, in der Nähe, Maren Baͤder; umbriſche Staͤdte Waren: Zifer 
num Ziberinum,.Citta di. Gaftello, to der jüngere: Minius ein. 
Landgut befaß, das er felbft in einem Briefe (IV: 1.) genau be⸗ 
fehrieben hat. Iguvium, Gubbio, mo die im Jahre 1444 ge⸗ 
fundenen. fieben, ehrnen Tafeln ‚mit; umbrifcher - und etruskiſcher 
Schrift aufbewahrt werden; daher fie, unter dem Namen. der Eugu⸗ 
binifchen Zafeln bekannt find, Interamna, Xerni, Geburtsort! 
des Gefchichtfchreiberd Tacitus und des gleichnamigen... Kuifers,; 
Ruinen eines Amphitheaters und die Cascade delle Marmore machen 
bie Gegend ſehenswerth. Diefer fhönfte aller Waſſerfaͤlle iſt ein 
Merk des M’, Curius Dentatus, Da die Waſſer bes See's Velinus 
viele Millien Landes bedediten, weil Berge den Abflug in den Nar, 
Mera, verhinderten, fa brach Curius einen 1000 Schritte: langen, 
breiten und tiefen Kanal durch den Kalkfelſen; durch diefen ſtroͤmt 
der Velinus bis an den, Rand des Felſens und fkürzt fi: 140 Fuß; 
body hinab in die Nera. Ueber: den, Kanal. baute er eine Bruͤcke 
von einem Bogen, bie noch ganz erhalten if. Die Gegend von: 
Meate im Sabinerlande ift zu dem fruchtbarften Gefilde Italiens 
durch diefen Wafferbau umgefchaffen worden, Mevan ia, Bevagna, 
Geburtsort, des Dichterd Propertius. Ameria, Amelia, iſt eine: 
ber aͤlteſten Städte Italiens, da ſie 381 Jahre vor Rom erbaut: 
worden ſeyn folt, Nernia, Spoletium, Urbinum, Sentinum, Ca⸗ 
merinum haben ihre Namen faft-umverändert behalten: ui ni: 2 

Südlich von Umbrien am adriatifchen Meere bis zum Aternus, 
ber heutigen Pescara, liegt das Gebiet der Picenter, Picenum.: 
‚Die mit Fichtenwaldung bedeckte Gebirgslandſchaft hieß: Ager Pices, 
nus, der füdliche Theil Ager Prätutignus, und der Kuͤſtenſtrich 
Ager Hadrianus, „Die Seeftadt Ankon, Ancona, foll von. Syras] 
Eufanern erbaut und von der ellenbogenförmigen Lage ihren Namen 
(Aysmwv) erhalten haben. Am: Hafen ficht ein. gus.erhaltener; 
Triumphbogen des Trajanus. Die Gegend war reich an Wein und’ 
Meizen, Nahe dabei liegt Auzimum Oſimo. Ascoli, As cul um 
Picenum war ein fehr fefter, für ein Heer ganz unzugänglicher Ort. 
‚.. Das. von vielen Eleinen Voͤlkerſchaften bewohnte Sammium 
liegt in weiter Ausdehnung, van. der Oftfeite ded Tiber bis zum: 
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obern Aufidus, von der Kuͤſte des Adriameeres bis weit indie Ge 
birgszweige des Apenninus. An der Kuͤſte wohnten die Veſtin er, 
bei deren Stadt Pinna treffliches Weideland und heilendes Waſſer 
war. Die Staͤdte Teate, Chieti, und Aternum, jetzt Pescara, 
gehoͤtten den Marrucinern. Anxanum und Larinum waren 
Städte der Frentaner. Im eigentlichen Samnium lagen: Teleſia, 
der Sitz des im ſamnitiſchen Krieg beruͤhmten Feldherrn Pontius; 
Caudium / einſt eine ſehr “bedeutende Stadt, jetzt gänzlich vertilgt, 
in deren: Nähe der berühmte Engpaß (Furcäã Caudink; die Gabeln 
von Caudium) lag, wo jetzt das enge Thal von Forche di Arpaja 
liegt :und‘ die ganze Gegend: noch Valle Caudina heißt. Durch 
dieſes Thal · führt aus Campanien der Weg nach Beneventum, das 
ftuͤher den griechiſchen Namen Maloeis, Malus, hatte, woraus 
Maloentum, dann Maleventum entſtand. Die Roͤmer aͤnderten 
es in Beneventum um, indem ſie den Namen für einen lateini⸗ 
ſchen hielten. Taburnus war durch ſeine Oelpflanzungen beruͤhmt. 
Im Gebiet der ſuͤdlich wohnenden Hirpiner lagen die Staͤdte 
Equus Tuticus, jetzt Arriano an der appiſchen Straße, Compſa, 
jetzt Conza, Abellinum und Tauraſia. In ihrem Lande lag auch 
der ſchwefelhaltige See Lacus Amſancti mit einer Kapelle der 
Mephitis, einer Göttin, die auch anderwaͤrts als Patronin der: 
artiger Schwefelausduͤnſtungen verehrt wurde. Der See heißt jetzt 
noch Mefiti. Die Peligner zwiſchen dem Aternus und Sagrus, 
bewohnten Eorfinium, San Perino, das zur Hauptſtadt der italis 
[hen Bundesgenoffen beſtimmt wär, ‘wenn fie fi von Rom uns 
abhängig gemacht hätten, und Sulmo, Sulmona, des Ovid Bas 
terftadt, in einet waſſerreichen Gegend. An der Oftfeite der Sabt- 
ner wohnte dus alte kriegetiſche Volk der Marfer, kundig der 
Zauberei: und ıded Gefanges, um den fucinifchen See, mit ber 
Hauptſtadt Marrubium, Morrea. Die Sabiner wohnten bis 
an den Tiber, zwifchen dem Mar und Anio. Ihr Gebiet war 
fruchtbar, ihre Sitten einfach. Ihre Stadt Amiternum, war das 
Vaterland des Salluſt; Nurſia, Norcia, in einer gebirgigen, Falten 
Gegend; Cutiliaͤ, jetzt ein-Steinhaufen. bei Civita Ducale, hatte 
Baͤder; in der Mitte des‘ cutiliſchen See's lag eihe Infel, melde 
man den Nabel Italiens‘ nannte; Andere Städte im Sabinerlande 
waren: Reate, Rieti, am Laeus Velinus, mit üppigen Gefilden; 
Cures, die alte Hauptſtadt Nomentum, Lamentana, wo Seneca 
Landguͤter beſaß; Fidenaͤ, einſt groß und beruͤhmt, und Antemnaͤ, 
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am Zufammenfluß des Ziberis und Anio, jest fpurlos vertilät, 
Noͤrdlich von Antemnaͤ lag des Horatius Landgut Sabinum; ob 
aber bie von ihm gefeierte Bandufifche Quelle diejenige gewefen fey, 
welche den Bad) Digentia, jest Licenza, bildete, ober ob dieſelbe 
bei des Dichters Geburtsort. Venuſia gelegen babe, darüber find 
die Atertbumsforfcher noch nicht einig. Die Aequer, thätige Acker⸗ 
bauer, bewohnten die Städte: Garfeoli, Treba am Anio und Algis 
dum, am Algidus, der sreich an Waldung auch gute Viehweide 
gewährte. Bivifchen den Dirpineen und dem Meere, am Silarus 
wohnten die Picentiner, meift in Dörfern, Ihre alte Haupt: 
ſtadt Picentia bei dem h. Evoli- wurde im Bundesgenoffenkriege 
zerflört, : In der Nähe von Salernum wuchs ber kraftvolle 
amindifche Wein, | 
‚Latium, eigentlich * Gebiet det Latiner, erſtreckte ſich als 
Latium vetus oder antiquum von dem Tiberis im N. bis zu dem 
Borgebirge Circeji im S. Nachmals wurde das: Land bis an den 
Kris erweitert; and diefes hieß. Latium novum oder adjeetum. Die 
Hauptftadt iſt Roma, auf fieben Hügeln erbaut, dem Aventinus, 
Capitolinus, Palatinus, Coͤlius, Esquilinus, Viminalis und Qui- 
tinalis; von Auguft in 14 Regionen getheilt; Aurelian erweiterte 
ded Servind Stadtmauer und fügte noch drei Hügel hinzu, den 
Janiculus, Vaticanus und Pincius (Collis bortulorum). Der 
Umfang der Aurelianifchen Mauer, in. welher 37 Thore mit 
31 Heerſtraßen fich befanden, beträgt gegen 4 Stunden 19), An 
der Zibermündung lag die alte Hafenftade Oftia, drei Millien von 
dem heutigen Oſtia entfernt, Zaurentum, Paterno, Lavinium, Pras 
tin. Alba Longa auf weißſchimmernden Kalfhügeln erbaut; das 
heutige Albano ijt im 4, oder 5. Jahrh. aus den Villen des Clodius 
und Pompejus entftanden, Aricia, mit einem Haine der Diana, 
Eivita la Vigna, Vaterſtadt des Milo; Tempel der 
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Juno Sosſspita. Cic. N. D. I. 29., Zusculum bei.dem h. Fras⸗ 
cati, in einer anmuthigen Gegend, two viele Billen römifcher Großen 
prangten, aud Cicero’ Tusculanum. Nicht weit davon lag ber 
Lacus Regillus. Gabi, zwifhen Rom und Pränefte. Pebum, 
wo Zibull ein Landgut hatte. Am Anio lag Tibur, Tivoli, eine 
der Älteften, fehönften und maͤchtigſten Städte Latiums, in einer 
lieblihen Gegend mit vielen Villen, worunter die Billa des Kaifers 
Hadrianus. Pränefte, Palaͤſtrina, eine fefte. Stadt am. Apenti- 
nus, wo ein berühmter Tempel der Fortuna mit einem Orakel 
(sortes Praenestinae) fland, Die Rutuler wohnten am Meere; 
‚ihre Hauptftadt war Ardea, mit einem berühmten: Junotempel. 
Zum Gebiet der Herniker gehörten. früher: Anagnia und 
Ferentinum. Den füdlihen Theil Latiums bewohnten die. Vols⸗ 
ter. Ihre Städte waren: Antium, Porto d'Anzo, einſt eine 
wichtige Seeftadt mit einem Tempel der Fortuna; Circeji, Sur 
Belice, eine uralte Stadt auf dem heutigen Monte Circello mit 
einem Hafen; Anxur oder Kerracina, wie fie noch heißt, am 
‚Meere, mit. einem Tempel des Jupiter Anxur und dem Hain der 
Feronia, der. Freiheitsgättin; auch ſtehen hier noch die Ruinen von 
Theodorichs Pallaft, wo er ſich oft. aufhieltz Velitraͤ, Veletri, 
am Algidus;. Setia, Sezza, mit ergiebigem Weinbau. - In den 
Ruinen von Cori und Norba findet man Reſte cyelopifcher Mauern, 
Bon der jest verſchwundenen volscifhen Hauptftadt Sueffa Pometia 
erſtrecken fih die pontinifhen Sümpfe bis gegen ben Liris, 
Sie waren niemals etwas anderes, ald ein Haff hinter ben. Dünen 
an der See, und als .diefes von den einfließenden Strömen mit 
Schlamm gefüllt ward, ein: Sumpf, ber ſich langfam, aber doch 
allmälig erhöhet hat. Auch die von den Bergen ftrömenden Ge- 
wäffer, die von ben: verfchlämmten Kanälen nicht. mehr. abgeführt 
wurden, bildeten Seen und Sümpfe,  Auguftus legte durch dieſe 
fonft beffee angebauete Strede einen Kanal, Die Barbarenüber: 
ſchwemmung verwandelte fie wieder im eine fumpfige Wildniß. 
Pius VI. ließ den Augufteifhen Kanal, der von dem Städtchen 
Forum Appi an der Dia Appia durch die Sümpfe bis Terracina 
ging, wieder herſtellen. Arpinum, XArpino, am. Liris, Cicero's, 
Marius und M. Agrippa’s Geburtsort, Zwiſchen den Volskern 
und Gampanern wohnten. die einft mächtigen Aurunfer ober 
Aufoner in ben Städten Ampyelä, einer griechifchen Kolonie, 
die durch Hydern veröbet worden, feyn fol; Formiaͤ, Mola bi 
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Gaeta, mit Eicero’s Sormianum; Cacu bum mit dem trefflichſten 


Weine; Cajeta, die heutige Feſtung Gaeta; Minturnaͤ, am 


Ausfluſſe des Liris, beruͤhmt durch Marius Abenteuer. — 
Campanien liegt zwiſchen Latium, Sammium und.ben Pie 
centinern, ein blühendes Land. des. Gegend, wo nach dem Sprich⸗ 
worte der hoͤchſte Wettjtreit des Bacchus und der Ceres war 20), 
Hier war der Lieblingsaufenthalt dev römifhen Großen, und praͤch⸗ 
tige Villen bebediten die liebliche Kuͤſte. Nicht weit yon der Grenze, 
Latium erhob ſich das maſfiſche Weingebirge, untet weichem das 
Talerner Gefilde ſich aushreitete, wo ber hochgepriefene Fal er⸗ 
ner wuchs. Die Abhaͤnge des Veſuvius (der alte Name war Veſe⸗ 
vus oder Vesvius) waren von den herrlichſten Weinpflanzungen be— 


deckt. Durch ſeinen ſchrecklichen Feuerguß im J. 79 n. Ch, wur⸗ 


den die Städte Hertulanum unser dem heutigen Portici, Pom⸗ 
peji und Stabiaͤſbei Caſtell a Mare mit Lava und Aſche ver⸗ 
ſchuͤttet. Vulkaniſch iſt auch das ſchwefelreiche phlegräifche oder. 
laboriniſche Gefilde, deſſen uͤberſchwengliche Fruchtbarkeit Plinius 
ruͤhmt, jest unter dem Namen Solfatara bekannt, eine Ebene ohne 
Degetation, aus deren verbranntem Boden Schwefeldampf und Flame 
men emporſteigen. Weſtlich davon. liegt Puteoli, als griechiſche 


Kolonie Dikaͤarchia genannt, jetzt Puzzuoli. In der Naͤhe lag Cice⸗ 


ro's Villa Puteolanum oder Academia, deren Truͤmmer noch ſicht⸗ 
bar find. Hier iſt auch der Ueberreſt des: berühmten Lukriner— 
See's, den am 29, Sept. 1538 der durch einen — Ehen Aus⸗ 
bruch entſtandene Berg Monte Nuovo verſchuͤttete. Sn. Verbindung 
mit dem Avernus bildete der Lukriner-See den von Detavian,ges 
baueten julifhen Port. Links vom Avernus liegen die wenigen 
Trümmer von Cumä und bie Grotte der Sibylle an defien Ufern, 
Neapolis von Kumäern und andern verwandten Griechen anges 
legt, etwa vier Millien von der Ältern Stadt, welhe Parthenope 


oder Palaͤpolis hieß, bie jegt aber ſpurlos zerſtoͤrt iſt. Sie lag, 


nach Niebuhr's Unterſuchung, nicht fern vom Eingange des Meer⸗ 
buſens von Puzzuoli, am weſtlichen Abhange des Pofilipo, ‚Als 
Palaͤpolis und Neapolis noch beftanden, regierten, fie ſich als: Einen 


Staat. Nach der — der aͤltern Stadt im Beige ſamaic 


— 


W Opium. non. modo Italia, u.ä tote, orbe — — 
rima Campaniae plaga est. Nihil mollius coelo: denique bis 
floribus vernat. Nihil uberius solo: ‘ ideo Liberi Cererisque 
certamen dicitur, .. Nihil hospitalius mari. Flor. 1. 16. 
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ſchen Kriege blieb Neapolis eine anmuthsvolle, von griechiſcher Ge⸗ 
lehtſamkeit bluͤhende Kolonie. Nach Virgil's Grabe am Wege nach 
Puteoli fuͤhrt ein Felſengang, Grotta del Monte di Pauſilipo. An 
der Küfte' in Sumpf und Wald liegen bei einem alten Thurme, 
Torre di Patria, die Rudera Linternums, wohin ſich der aͤltere 
Scipio fteiwillig verbannte. Voll Truͤmmer iſt die jetzt oͤde Gegend 
von Bajä,ıdem lieblichſten Flecken der Erde, einſt ein uͤppiger 
Badeort. Eajeta iſt die heutige Feſtung Gaeta; Miſenum, bie 
Station der roͤmiſchen Flotte, iſt ganz verſchwunden. Im Innern 
des Landes liegen Nola und: die alte Hauptſtadt -Capua,- am 
Fuße des Berges Tifata, durch Ueppigkeit: und fruchtbare Gegend 
berühmt; Zeanum Sidicinum, Tiano, und Venafrum mit be= 
ruͤhmten Delpflanzungen, Von der Städt Atella, Averſa haben die 
Fabulaͤ Atelland ihren Namen: erhalten, welche theaträlifche Scherz» 
‚fpiele der vornehmen gen Sügend < als — Erheite⸗ 
sung verblieben, 
| 9%. 
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Unteritalien oder Großgriechenland erſtreckte fich vom 
Silarus und Frento bis zur ficiliſchen Meerenge. Das Kuͤſtenland 
war mit griechiſchen Kolonieen beſetzt; die Städte des innern Landes, 
das vom Apennin und ſeinen Zweigen durchſchnitten iſt, gehoͤrten 
den alten einheimiſchen Volksſtaͤmmen. Der Silarus, Selo, ers 
gießt fich ins ficilifhe Meer, fo audy der Laus, Laino, und Ache⸗ 
ton bei Pandofia. - In den tarentinifchen Meerbufen firömen der 
Crathis, Sybaris und Bradanus, Die Apeninnen durchſchneidet 
der wild braufende Aufidus, LOfanto. Viele Vorgebirge fchligen 
das Land gegen das anftrömende Meer, das hier die Meerbufen von 
Uria, Tarentum, Scylacium und Terina bildet, Auf dee brutti⸗ 
ſchen Gebirgskette des Apennins Liegt bei Cofenza der Bergwald 
Sila, der bis Lokri und Rhegium hinabreichte, "und auch brutti⸗ 
fcher und rheginifcher Wald genannt wurde, Noch fteht ein großer 
Theil unter dem alten Namen La Sila. ' Hier-brannte man, wie 
noch heute, das berühmte bruttifhe Pech und weidete im Sonimer 
viele Heerden, wofür man den Staatspächtern fleuerte. - Der Name 
Silawald umfaßt jetzt die ganze, zum Theil baumlofe: Gegend von 
ben Gebirgen bei’ Gofenza bis gegen Catanzaro, Der Apennin läuft 
in folgende Vorgebirge aus: Scyllaͤum; Leucopetra, jetzt Capo dell 
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Armi; Prom. Herculis, jetzt Caps di Spartivento; Zephyrium, 
Gerazes; Lacinium, Capo delle Colonne mit dem beruͤhmten Tem⸗ 
pe’ der Juno Lacinia, den Hannibal vetſchonte und mit. einer 
Erinnerungstafel feiner Thaten ſchmuͤckte. Zwiſchen diefem und dem 
Vorgebirge Japygium oder Sälentinum, Capo di St. Maria di 
Leuca, ft der große tarentiniſche Meerbuſen. Das triftenreiche 
MWaldgebirge Garganus "läuft in ein gleichnamiges Argeiinge u 
* ‚Pr St. Angelo heißt. 

-"Unteritälien. umfaßt. folgende Länder: — — 
an der Weſtſeite; Apulien und Kalabrien an der Oſtſeite. 

Lucanien, zwiſchen dem Silarus und Laus, tin gebirgiges 
Land. Die Lucaner ſtammen nach Strabo von den Samniten ab. 
Die Städte an der Kuͤſte waren griechiſche Kolonieen: Päftum 
oder Pofidonia am Berge Alburnus, mit zweimal im Jahre bluͤhen⸗ 
den Roſen, die aber im’ heutigen Peſti richt mehr zu finden find, 
aber noch ſtehen prachtvolle Tempelruinen, Burentum oder Pyxus, 
Policäfteo. Elea, auch Velin, Pisciotta am Audfluffe des Ha- 
lento. Am tatentinifhen Meerbufen liegen: Metapontum, Torre 
di Mate; Heraclea, Policoro am Siris; Sybaris, —— Thurii, 
aͤls roͤmiſche Kolonie Copiaͤ, Terra Nuova. 

Bruttium, das jetzige Kalabeien, vom Laus bis zur Landſpihe 
bei Rhegium, mit Waldgebirgen bedeckt in denen die wilden Britt 
tier, ein Zweig der Aufoner, wohnten. Die Küfte war mit griechie 
ſchen Pflanzftädten befegt: Pandofia, Rhegium, Locri bei 
Gerace, Eroton bei Cotrona, nur noch in Ruinen fihtbar. Im 
Innern des Landes lag die alte Hauptftadt Confentia, Kofenza, 
eine römifche Kolonie, Mamertum, Oppido, gab den als Soͤld⸗ 
nern bekannten Mamertinern den Namen. 

Apulien, an der Oſtkuͤſte vom Fluſſe Frento bis zum An⸗ 
fang der oͤſtlichen Landzunge, eine fruchtbare Ebene mit fetten Saa— 
ten und Weiden zur Viehzucht. Den Namen leitet man vom Osci⸗ 
fhen apa i. e. aqua ab, Der nördlihe- Theil hieß Daunia, der 
füdliche Peucetia, welche der Aufidus ſchied. Won dem alten Teens 
num am Frento ſind nur noch Rudera übrig, Eucerin ober Nu 
ceria, mit einem alten Minerventempel, war durch feine Wolle bes 
ruͤhmt. Arpi, ſonſt Argyrippe, eine Gründung des Diomedes. 
Die alte Hauptſtadt der Peucetier war das fiſchreiche Barium, mo» 
her auch jest noch die ganze Landfhaft: Terra di Bari heißt, Car 
nufium am Aufidus, jest Canoſa, war griechiſchen Urſprungs. 


J 
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Benufia, Venofa, am Berge Vultur, iſt des Horatius Gehurts- 
ort. Cannaͤ am. Aufidus, ein. Flecken, durch Hannibal's Sieg 
beruͤhmt. Strabo ſah nur Truͤmmer; jetzt liegt in der — des 
Schlachtfeldes am Ofanto der Ort Canne. 
Kalabrien, Japygien- bei den Griechen — im Grie⸗ 
chen Nord⸗Weſtwind), auch Meſſapia, die kleinere oͤſtliche Land⸗ 
zunge, die ſich mit dem iapygiſchen Vorgebirge endigt. Brund u⸗ 
fium, Brindiſi, die vorzuͤglichſte Seeſtadt der Römer mit mehre⸗ 
ten Häfen, am. adriatifhen Meeres; wegen der Ueberfahrt nach 
Dyrrhachium ſehr lebhaft. Pacuvius ift hier geboren und Virgil im 
Jahre 19 v, Chr, hier geftorben. Won dem alten Zarentum, 
deffen griechifcher Name Zaras war, fieht man nur noch Truͤmmer 
bei dem heutigen Zarent, das auf einer Felfeninfel liegt. Nudiä, 
des Ennius. Geburtsort, Hydrus, Dteanto, mit einem Hafen. 
Zu Stalien, rechnet man noch gewöhnlich die drei großen Ir= 
fen: Sicilien, Sardinien und Korfila. Allein nad) ber 
roͤmiſchen Staats Geographie waren fie befondere, von Italien un= 
abhängige Provinzen. Auf Sicilien hatten fchon die Phönicier 
Kolonieen, welche die Karthager in Befig nahmen und erweiterten. 
Die Ureinwohner waren zu Homers Zeit Gyclopen, ein trochlo⸗ 
dytiſches Hirtenvolk, nachher Sicaner und Siculer. Neben 
den aͤngſtlich bewachten Handelsniederlagen der Karthager bluͤheten 
die freien Kolonieen ber Griechen hertlich ‚empor und gelangten bei 
ber Fruchtbarkeit des Bodens zu einem hohen Grad von Macht und 
Reichthum. Wie wichtig diefe Inſel zue Herrſchaft des Mittels 
meered war, zeigt der lange und heftige Kampf zwifchen Nom und 
Karthago um ben Befig der Inſel. So hatten auch auf Sardis 
nien bie Karthager große Handelsniederlagen. Diefe Infel war 
ihnen ein Stapelplatz ihres Handels für das weſtliche Europa und 
ein ergiebiged Kornmagazin. Auch war fie veih an Silber und 
Edelfteinen. Aus Handelseiferfucht war allen Fremden der Zutritt 
zue Inſel verboten; wer fich zu nahen wagte, wurde erfäuft, Auf 
die dem Moloch oder Kronos dargebrachten Fremdenopfer bezieht fic) 
bie Sage von dem fardifchen Talos, einem ehernen Manne, der. 
fi glühend machte und alle Sremdlinge, die landeten, an feine 
Bruft druͤckte. Daffelbe that er auch in Kreta. Das war der phönis 
cifche eherne Moloch, dem bie Fremden, wenn fie gegen das Verbot 
der Phönicier an ihren Kolonieen in Kreta und Sardinien landeten, 
geopfert wurden, In die punifche. Periode gehört auch der Sardus 
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pater oder ſardiſche Herkules. Die Inſel Korſika oder Kyrnos 
Hatte einen rauhen und unftuchtbaren Boden und die Ureinwohner, 
Iberer und Ligurer, waren wilde Stämme, - Die Etrusker und Kar: 
thager hatten hier Miederlaffungen und verdrängten die Phocaͤer, 
woelche Aleria oder Alalia gegründet hatten, Honig, Wache und 
Sclaven waren Artikel des Handels. Die Eleinern an Staliens 
Küften gelegenen Infeln find die Insulae Diomedeae im adrigtifchen 
Meere, wovon die größere jest Iſola di Tremeti heißt. Im tyr⸗ 
chenifhen Meere liegen: Planafia, Pianoſa; Dianium, Gias 
nuti; Pandataria, Ventotiene, wohin Julia, Scribonia, Agrip⸗ 
pina, Octavia verwiefen wurden, Pontia, Ponza, gleichfalls ein 
Verbannungsort, wie noch jest. Aenaria, Iſchia, vulkaniſcher Nas 
tur, und Prochyta, Procida, hießen Pithecuſaͤ, nicht wegen der 
guten Zöpferarbeit (miFos), fondern wegen ber dortigen Affen 
(misynos), Capreä, Capri, iſt durch des Ziberius Aufenthatt 
berühmt. Ilva, Elba, einft Aethalia, wird fhon im Alterthum 
wegen feiner Eifengruben gerühmt, In den ficilifhen Gemwäffern 
lagen die fieben Insulae Aeoliae oder Liparenses, vulfanifhen Ur⸗ 
- fprunge. Am ficilifhen Vorgebirge Lilybaͤum find die drei aͤgati⸗ 
ſchen Inſeln (Aegates) durch den Seefieg der Römer im Jahre 242 
v. Chr, berühmt, Melita, Malta, einft von Phöniciern und Kar⸗ 
thagern beſetzt. Häfen, Reichthum, feine Webereien und Schooßs 
huͤndchen für die römifchen Damen werden gerühmt, Südlid von 
Malta lagen die Eleinen Inſeln Gaulos, Coffura, Calatha u. a. 


10, 
Die Alteflen Völker Italiens. Pelasgifhe und, 
celtifhe Stämme. 


Ungeachtet feiner geographiſch abgefchloffenen Lage war Italien 
doc nicht von Einem Volksſtamme bewohnt und dur Eine Here 
ſchaft zufammen gehalten; fondern es war hier eine Miſchung der 
Völker, die von außen her eingewandert waren. Ob wir gleich von 
"den Älteften Völkern Italiens, die einft blüheten, ehe fie in der roͤmi⸗ 
fhen Herrſchaft untergingen, wenig wiffen; fo ſtimmen doch alle 
Mythen über die Bevölkerung des Landes darin überein, daß von 
Aters her Völker aus Süden und Norden zu den Urbewohnern 
eingewandert feyen und Italien in uralter Beit, von welcher feine 
Annalen erzählen, eine vielfach gemifchte Bevölkerung gehabt habe, 
Ueber. den Urfprung und die Berwandtfchaft jener einft maͤch—⸗ 


tigen Völker, deren erlofchener Glanz nur noch aus verwitterten Truͤm⸗ 
mern und zerftreueter Kunde uns anfpricht, find beſonders in neuerer 
Zeit gründliche Forſchungen angeftellt worden, deren Ergebniffe aber 
‚eben fo wenig zufammenflimmen, als die auf uns gefommenen Sagen 
ſich vereinigen lafjen. Hier mag nur das Wichtigſte genügen 21), 

Die ältefte Kolonie,’ wovon fi eine Erinnerung erhalten hat, 
iſt nach Paufanias die der Denotrer, welche unter Oenotrus, wie 
die Peucetier unter Peucetius, den Söhnen des Königs Lycaon, 
aus Arkadien fiebzehn Menfchenalter vor den troifhen Zeiten (1750 
v, CH.) mit vielen Arkadiern und andern Griechen, nad) Italien _ 
gezogen ſeyn follen. Diefes Mähren verwirft ſchon Strabo und 
‚nennt Chofer und Dendtrer urfprüngliche Bewohner des Landes, 
Diefe Völker waren Pelasger, mworunter aber keineswegs Barba⸗ 
zen oder Nicht: Griechen, fondern Alt: Dellenen verftanden werden 
muͤſſen. Hellenen und Pelasger find getrennte Stämme, aber zu 
Einer Nation gehörig. Anfiedlungen diefes großen Volkes finden 
wir nicht allein an der Küfte Kleinafiens, auf den Inſeln Lemnos, 
Imbros, Samothrake, auf dem Peloponnes, im Attila, Theffalien, 
Epirus, Macedonien, bis an ben Strymon, fondern auch nad 
fichern Beugniffen in Italien an der Küfte Etruriens, wo fi am 
laͤngſten die Stadt Cortona, von Herodot Krefton genannt, als eine 
pelasgifche Stadt behauptete, am oberen Meere in Ravenna, Spina, 
vom Padus bis zum Aternus; ferner von Pifa an bis nach Denos 
trien lagen pelasgiihe Städte; viele Infeln des tyrrhenifchen und 
adriatifhen Meeres waren pelasgifh, Zu den pelasgifchen Oenotrern 
in Bruttium und Lukanien gehörten die Choner, Stalioten 
und Morgeten, Auf griechifche Civilifation deytet die Sage vom 
alten Könige Italus, dem Stifter der Spfjitien, die noch zu Ariftotes 
led Zeit wahrfcheinlich in der urſpruͤnglich pelasgifchen Stadt‘ Pofis 
donia beftanden. Durch die mächtigen hellenifchen Kolonieen Sybas 
eis, Kroton u, a. wurden die Pelasger größtentheild Leibeigene, 
wodurch fie ihre Sprache und Nationalität verloren. Die Lukaner 
brachen fpäter die Blüthe der hellenifchen Städte, und als die Römer 





21) Geſchichte Italiens vor Erbauung’ der Stadt Rom von C. Boſſi. 
Aus d. Ital. überf, von ©. Fl. Leidenfroft. Mit i Ch, und 5 Octave 
tafeln in Steindr. Weimar, 1820. 
(Guis. Micali) L’ltalia avanti il dominio dei Romani. 
Firence, 1810. 8. IV. mit einem Atlas Kupfer, | 
G. Guil. H. Curtius de antiquis Italiae incolis. P.L- 
Grypisvaldiae, 1829, 8. F a ——— 
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Hierher kamen, twaren bie Önotrifchen Pelasger Längft untergegangen 
ober hatten ihre Nationalität verloren, 

In Japygien von dem Siris bis an’ ben Garaanus wohnten 
Meffapier, welche Strabo in Sallentiner und Calabrer ſcheidet, 
Eretifchen oder illyrifhen Urfprungse, Daunier und Peucetier 
ober Pödiculer, Peucetius, Bruder des Denotrus, foll mit feinen 
Brüdern Daunus und Japyx mit Illyriern hierher gekommen feyn 22), 
Diefe VBölkerfchaften find pelasgifh. An der ganzen Oſtkuͤſte Italiens 
finden ſich Spuren.von illyriſchen Völkern, zu denen auch die Ve⸗ 
neter gerechnet werden, ein wohlhabendes, aber .unkriegerifches 
Mol, . Sie flammen eigentlid von den Liburnern ab, einem. an 
beiden Küften des Adriameered weit ausgebreiteten pelnsgifchem 
Volksſtamme, ehe die Gallier einbrahen, Da fie fich der häufigen, 
Einfälle der Gallier nicht erwehren Eonnten, fuchten fie Schuß unter 
eömifcher Herrſchaft. Daß Antenor mit paphlagoniſchen Enetern 
bier gelandet feyn foll, ift eine griechifche Sage. Herodot nennt fie 
(1. 196.) ausdrüdlicd ein illyriſches Volk, womit er zugleich. ihre 
pelasgifhe Abflammung anzeigt; denn die Dftfeite des adriatifchen 
Meeres war von Pelasgern befegt. Polybius fand fie von den bes 
nachbarten Gelten an Sitten und Kleidung wenig verfchieden, aber 
fie redeten eine andre Sprache. 

Verſchieden von den Venetern waren die Umbrer, ein großes 
und ucalted Volk, deffen griechifcher Name Ombriker, aus 
Umbrici gebildet, die Sage veranlaßt haben mag, daß es fchon wos 
den großen Negenfluthen (öpßpos) vorhanden: gewefen fey, welche 
nach griehifhen Sagen frühere Menfhengefchlechter- tilgten. Ihre 
Landſchaft erftredte fih vom füdlichen Etrurien bis an den Pahus 
und das obere Meer, Umbrer und Peladger bewohnten Toskana 
vor der Herefchaft der Etrusker. Auch Ravenna war umbrifh. Als 
aber die Gallier auf dem rechten Poufer ſich ausbreiteten, verloren 
fie einen Theil ihrer Beſitzungen. Vergebens kämpften fie im zrvei⸗ 
ten famnitifhen Kriege für ihre Freiheit. Außer ihrer eigenthuͤm⸗ 
lichen Sprache, bie vielleicht mit der. lateinifhen verwandt mar, 
war öffentlich auch die tuskiſche im Gebrauch 23), 


22) Festus s.v. Daunia p- 52 ed.Lindem.: Daunia Apulia appellatur ı a 
Dauno, lilyricae gentis claro viro, qui eam, propter domesticam 
seditionem — patri ia, occupavit. ©, bazu Heynii Exc. VII, 
ad Virg. Aen. 1. 

'23) Liv. 1X. 36. Daß: re 6 er Ameria ssi Jahre aͤlter als Rom war 
— Plinius H. N. II. 
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Zu dem gtoßen Volksſtamm der Gelten gehörten die Ligurer, 
geiehifh Ligyer, welche am Meere vom Rhodanus bis an Etrus 
riens Grenze und tief in die Alpen hinein bis an den Ticinus und 
am Padus wohnten. Ihre Urbeitfamkeit, Unverdrofjenheit, Genuͤg⸗ 
famkeit, wie ihr Muth und ihre Gemwandtheit werden gerühmt 2%), 
Vierzig Jahre Eämpften fie verheerend und grauſam gegen bie Roͤ⸗ 
mer fuͤr ihre Freiheit. Sie wohnten als Libier am Gardaſee, als 
Salyer oder Saluvier bei Marſeille, als Laͤver gruͤndeten ſie 
Ticinum. Auch in Corſica wohnten Ligurer. 

Sn der vorhiſtoriſchen Zeit waren an der Weſtkuͤſte Mittelitas 


liens, an beim untern Ziber, die Sifeler oder Siculer bie herr⸗ 


fhende Nation, die wahren Aboriginer in Latium. Bon ftärkern 
‚Stämmen überwältigt zogen viele füdwärts, daher die Sage, daß 
:Siculus von dem Tiber zum König Morges nach Denotrien ges 
flohen. und auf Flößen nad Sicilien übergefegt fey 28). Doch 
wohnten Sikeler noch während des peloponnefifhen Krieges in Cala- 
hrien. Niebuht zähle auch dieſes Volk zu dem pelasgiſchen. 


11. 
Tyrrhener. Etruöfer. 


Bon feinen Bewohnern hieß bei den Griechen das ganze weſt⸗ 
liche Italien von Alters her Tyrrhenien und das Meer das tyr⸗ 


rheniſche. Tyrrhener hießen aber urfprünglich die Pelasger, 
welche in Gortona, Caͤre, Pifa, Alſium, Pyrgi, Zarquinii wohn: 
ten, und Toskana oder Etrurien unterworfen hatten, Dionyfius 
bemerkt ausdrädiih, daß Pelasger und Tyrrhener ein und bafjelbe 
Volk bezeichne und die pelasgifhen Bewohner von Lemnod und 
Athen Tyrrhener geheißen haben, Als aber von den Alpen Rätiens 

ber die Etrusker ober Tusker, die fich felbft Rafena nannten, 
in Dberitalien und vom Padus aus füdwärts ſich ausbreiteten und 
die pelasgiſchen Tyrrhener im heutigen. Toskana unterwarfen (am 
längften blieb Cortona pelasgifh), da ging ber Name Tyrrhener 
auch auf die Etrusker über, Nicht auf diefe von Norden her ein- 
gewanberten Etrusker, fondern auf die pelasgifchen Tyrrhener bezieht 
ſich die jest faft allgemein verworfene Sage von der Einwanderung 
der Tyrrhener aus Lydien, fo fehr auch diefelbe bei den römifchen 


24) Liv. XXVII. 48. Virg. Georg. II. 167. 
25) Thucyd. VI, 2. Dionys. I. 22, — zu vr Aen. VII. Exc. 
IV. ad lib. VUL Exc. II, IP 
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Schriftftelleen die Oberhand gewann 26). Dionyfins bezeugt, daß 
die Etrusker, die er aber ald Grieche unrichtig Tyrrhener nennt, 
durch Sprache, Geſetze, Gebräuche und Religion von den Pelas⸗ 
geen (Tyrrhenern) und Lydiern’ gänzlich verfchieden ſeyen. Raͤtien 
war der Tusker urfprüngliche Heimath; von den Alpen fliegen fie 
in die Ebene am Po und Über den Apennin, nahmen 300 Städte 
der Umbrer ein und entriffen den Pelasgern oder Tyrthenern ihre 
Städte in Etrurien. Erobernd drangen fie auch über den Tiber in 
gatium ein und haben einmal zu Rom geherrfht, aber die Ges 
ſchichte diefee Eroberung ift abfichtlich von den Römern verwiſcht. Tus⸗ 
fer waren die Erbauer von Capua und Nola, aber Sampanien war 
nicht etruskifch, fondern tyerhenifh. Zu den zwölf älteften Städten 
im cisalpinifhen Gallien gehörten Verona, Mantua, Hadria, Mel 
pum (am Tage der Einnahme von Veji im J. 358 n. R. von den 
Gallien zerftört), und Felfina oder Bononia. Won den zwölf ver- 
bündeten Städten im eigentlichen Etrurien nennt Livius acht: Cäre, 
Tarquinii, Populonia, Volaterrä, Arretium, Peruſia, Glufium, 
Ruſellaͤ; vielleicht gehörten noch dazu Veji, Volfinii, Cortona, Ver 
tulonium. Un der Spige jeder Cantonftadt fand ein König, Lars 
oder Lucumo genannt, Diefe Fürften (principes Etruriae) hiel« 
ten Rath ohne Zuziehung des Volks, das in trauriger Knechtſchaft 
lebte. Alle Staatögewalt und MWiffenfchaft waren erbliches Eigen 
thum einer mächtigen Priefter- und Adelskaſte. In den Händen 
einer zahlreichen Prieſterſchaft waren die heiligen Schriften: die 
Bücher der Nymphe Bygois Über die Kunde der Blitze; die Acherun- 
tifhen Bücher des Erdgeiftes Tages mit fürchterlihen Schickſals⸗ 
weiffagungen 27), Diefe und andere Schriften enthielten die dis- 
ciplina Etrusca, bie ſich nicht allein auf Aufpicien und Ertifpicien, 
‚fondern auch auf andere Himmels: und Erderſcheinungen erſtreckte, 
‘als Donner, Blitz, Erdbeben und dergl. Das ganze tuskifche Ri- 
tualwefen und Prieſterſyſtem kam unter Zarquinius Priscus nad 
26) Herodot. I. 94. Dionys. I. 25—30. Vellej. Pat. I. 1. Horat. 
Sat. 1. 6. 1. Virg. Aen. VIN. 429. Daß die Sage von ber Ab: 
ftammung der Tyrrhener aus Eydien in Sardes einheimifch war, fieht 
man aus Tacit. Ann. IV. 55. Vergl. Creuzers Symbolik Th. Il. 
S. 827 ff, Rote 9, 10, : Ueber die etruskiſchen Bunbesftädte f. Lir. 
XXVIII. 45. 
Das Hauptwerk über Etruriens Gefhihte und Kultur ift: 8, 
O. Müller, die Etrusker. 2 Abth. Breslau, 1829. 8. Wichtig 
bleibt noch Luigi Lanzi Saggio di lingua Etrusca. . Roma, 


1789. 1II vol. 8. 
27) Cic. de N. D. II. 23. Serv. ad Virg. Aen, VIII. 398. VI. 72. 
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Rom. Daher fhidte man von Nom junge Leute nah Etrurien, 
um dort priefterliche Kenntniffe zu erlernen, und noch in fpäterer 
Zeit zogen tusfifche Priefter in Italien umher und verrichtefen bei 
den Randleuten die Opfer für Koft und Lohn ?8), - Die Religion 
Etruriens hatte im Ganzen einen finftern, melancholiſchen Charak: 
ter; fie gebot Menfchenopfer und biutige Fechterfpiele bei Leichen 
feierlichfeiten, Auch diefe nahm der abergläubige Römer. an, Die 
Priefter befchäftigten fi, wie in Aegypten, befonders mit Natur: 
Funde, Geſchichte, Mathematik, Chronologie. Die älteften aͤcht 
etrusfifchen Kunftwerke find Gefäße und Figuren aus Terra Cotta, 
auch aus gegoffenem Metall... As Baumeifter waren die Etrusker 
berühmt; wie tyrifhe Werkleute in Jeruſalem baueten, fo etrus— 
Eifche in Rom, Fabelhaft ſcheint Porſena's Grabdenkmal in Clu— 
ſium, das Varro (Plin. H. N. XXXVI. 19. 4.) beſchrieb. Ueber 
einer aus Quadern erbaueten viereckigen, 300 Fuß breiten, 50 Fuß 
hohen Baſis befand ſich ein Labyrinth, Auf dem Quadrate flan 
den fünf Pyramiden, vier auf den Eden, eine in der Mitte; ihre 
Breite an der. Bafis betrug 75, die Höhe 150 Fuß. Ueber ihre 
Spigen war ein hutförmiges Dach von Metall ausgebreitet, woran 
an Ketten Gtoden hingen, die vom Winde bewegt einen weit hör 
baren Scyall gaben, Auf diefem Dad fanden wieder vier Pyra⸗ 
"miden, jede 100 Fuß hoch, und auf diefen zulegt fünf, deren Hoͤhe 
anzugeben Varro ſich fhämte; nach etruskifcher Sage waren_fie fo 
hody wie das ganze Denkmal, Aus Etrurien erhielten bie Nömer 
aud das Triumphgepränge und die Ehrenzeichen ihrer Magiftrate, 
As Seeräuber waren die Tyrrhener einft gefürchtet; ihre Slotten 
befuhren das nad) ihnen benannte Meer, Mit Earthagifhen Schiffen 
verbunden fümpften die Gäriten oder Agylläer im I. 536 v. Chr. 
gegen die Phocder, die erſte hijkorifch gewiffe Seeſchlacht, welche 
aus Handelsneid geliefert wurde. Die Phocder waren auf dem 
Mittelmeere den Karthagern und Etrusfern, welche dort den Allein: 
handel hatten, gefährlich; daher wurden fie nach jener verlornen 
Seeſchlacht genöthigt, fi in Gallien niederzufaffen, wo fie Mar: 
feille gründeten, Nach Ariftoteles (Polit. IIL 9.) beftanden zwoi- 
[hen den tyrrheniſchen Seeſtaͤdten Buͤndniſſe. Ihre Seemacht war 
aber zur Zeit des erſten punifchen Krieges gefunfen, Ihr Land: 
handel erſtreckte ſich Über Italien und über die Alpen nah Gallien. 
28) Bir. IX. 36. Cic. de Legg. 11. 9. Voß zu Virgil's Landb, Th. L 
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Auſoniſche und ſabelliſche Volber. | 35 


Der Handel auf der Halbinfel fcheint beſonders durch bie- ee | 
Golonialftädte , wie Gapua früher Vulturnum genannt, Nola u. a,, 
welche die Etrusker feit 800 dv. Chr. in Kampanien gegründet hate 
ten, befördert worden zu feyn. Von Surrentum bis zum Sila⸗ 
rus war das Land tuskifh, Die Ausbreitung der Samniter führte _ 
den Verluſt dieſer Kolonieen herbeis 423 v. Chr, eroberten die 
Samniten Capua. Die Gallier befegten die oberitalifchen Städte 
der Etrusker, denen in der römifchen Zeit nur noch das eigentliche 
Etrurien blieb, Nach furchtbaren Kämpfen unterlagen die Städte 
einzeln der roͤmiſchen Herrſchaft. Seit 263 v. Chr. hörte aller 
MWiverftand auf, Durch Sulla's Mititärkolonieen wurde die Nas 
tion vollends vernichtet, Was von ihrer Schwelgerei und Völlerei 
erzählt wird, gehört in die Zeiten des Verfalld, Die Sprache die 

fes rähfelhaften Volkes hatte Manches mit dem Orientalifchen ges 
mein, 3. B. das Lefen von der Rechten zur Linken, Auslaffung 
Eurzer Vocale, Gebrauch) einfacher Confonanten; ihre Verwandtſchaft 
mit dem Griechifchen ift nicht zu erweifen, und die wenigen etrußkis 
ſchen Sprachdenfmäler find für uns noch Hieroglyphen. 


Ä 12. 
Aufonifhe und fabeltifche Bölfer _ 


Das Land “füdlih von dem Tiber, an der weſtlichen Küfte, 
die Gebirg on öftlih und die fruchtbaren Ebenen Kampaniens 
waren: die Wohnfige der Opiker oder Osker, melde von den 
Griechen Aufoner und mit veränderter Ausfprache als ein bes 
fonderer Stamm von den Römern Aurunfer genannt wurden 29), 
Sie waren ein altitalifches Volk, nicht eingewandert, mit eigen: 
thämliher Sprache. Bu ihnen gehören die Aequer oder Aequi— 
colet (Aequi, Aequicoli, Aequieuli), deren Gebiet fih bis an 
den Algidus zwifhen Zusculum und dem Albaner Berge erfiredte, 
Gedrängt von Etrusfern und Griechen erhielten fich die Aufoner 
und die fFammverwandten Sidiciner am längften bei Zeanum und 
Sueffa Aurunca in dem reichen Kornlande um die Mündung des 
Liris zwifchen Latium und Kampanien, An der Küfte bei Antium, 
Girceji und Terracina wohnte der große Ei Stamm ber 


1 


29) Opicus, Opscus, Oscus, Volscus find Adjectiven der Stammſylbe 
Op. Der Name Auson, woher durch den Rhotacismus Auruncus 
entftand, ift ir Dat — und Oscus eins fey, ſagt Festus, 
8. v. Oscum, 

3% 


nn Einleitung. 
Volsker, der nach langen Kämpfen gegen Latium und Nom zu⸗ 
lest das Schickſal aller italifhen Völker hatte. Roͤmiſche Koloniſten 
beſetzten die volskiſchen Hauptſtaͤdte; die Seemacht Antiums wurde 
vernichtet; mit der Freiheit des Volkes ging auch ſeine Sprache 
unter, Die oskiſche Sprache, von welcher die volskiſche ein Dias 
lekt ift, war durch die atellanifchen Farcen in Rom bekannt; bie 
Samniter und Beuttier fprahen fie. i 
Der tapferfte und’ freifinnigfte Volksſſtamm von ganz Stalien 
waren die Sabeller, Ihre urſpruͤngliche Deimath war das Ge⸗ 
birgsland in ben Abruzzen bei Amiternum, von wo fie in vortrois 
ſchen Zeiten auszogen und Umbrer und Xboriginer verdrängend als 
Sabiner die nad) ihnen benannte Landſchaft an dem Tiber beſetz⸗ 
ten. Als ein gelobter heiliger Lenz oder ver sacrum 30) zog eine 
fabinifche Kolonie nad Picenum, eine andere in dad Land ber 
Opiker, das feitdem Samnium hieß, eine andere bildete die Dit- 
piner, Aus Samnium. zogen die Srentanet, Lucaner und 
Picentiner. Die tuskiſche Stadt Vulturnum, nachher Capua, 
nahm famnitifhe Epöfen oder Koloniften auf, welche die alten 
Bewohner uͤberwaͤltigten und als Kampaner die Hegemonie im ber 
nad) ihnen benannten Landſchaft übten. Den fabellifhen Eroberungen 
gegen Süden ward ein Ziel gefebt durch das neu gebildete Volk 
der Bruttier. Sie waren entlaufene Sklaven aus ben oskiſchen 
und griechiſchen Staͤdten, daher ſie auch beide Sprachen redeten. 
In Verbindung mit den Lucanern trieben ſie vom Silagebirg herab 
Raͤubereien 31), Von ihrem heerdenreichen Lande verbreitete ſich 
zuerſt der Name Italien uͤber die ganze Halbinſel. Ein ſabini⸗ 
ches, nicht illyriſches Volk waren die Pelignere2). Mit ihnen 





30) Festus s. v. P. 161 Lind. Versacrum vovendi mos fuit Italis. Ma- 
gnis enim periculis adducti vovebant quaecunque proximo vere 
nata essent apud se animalia immolaturos: sed cum crudele vide- 
retur pueros ac puellas innocentes interficere, perductos in 
 adultam aetatem velabant atque ita extra fines exigebant. Daß 
ein ſolches Gelübde die Auswanderung der fabelliihen Pflanzvoͤlker 
veranlaßt habe, erzählen Dionys. 1. 16. Strabo V. c. 4. $. 12. 
31) Bruttius heißt Knecht. Die Römer nannten fie Brutates. Diod. 
Sic. XVI. 16. Verſchieden find die Bruttiani. Gell. N. A. X. 3. 
32) Nad) einer alten Genealogie bei Feftus (P- 121 Lind.) waren die Pelig: 
ner Juyrier: Peligni ex 1llyrico orti; inde enim profecti ductu 
Volsini regis, cui cognomen fuit Lucullo, partem Italiae occupa- 
runt. Hujus fuerunt nepotes Pacinus, a quo Pacinates, et Pelicus, 
a quo Peligni. — Bei den Sabinern hieß der Speer cauyıov (da: 
her ber Boltsname); bei den Siigriern der Wurffpieß sabinum oder 
sibinum, oipem nach deſtus und Heſychius. 


Griechiſche Pflamgftädte. .37 


verwandt waren die fabellifchen Völker der Marfer, Marrucie 
ner und Beftiner, welche zwar für fich felbititändige Cantone 
bildeten, diefe zufanımen aber machten Eidgenoffenfchaften aus, Die 
Zahl ihrer Eintheilungen war vier, daher jede Eidgenoffenfchaft vier 
Cantone, eine fabellifche Gohorte 400 Mann, eine Legion 4000 Mann 
hatte, Auch die Herniker waren eim fabinifches oder marfifches 
Pflanzvolk, von dem fabinifhen und marfifchen Worte herna, $el- 
fen, genannt, wegen ber feften Lage ihrer Städte auf Berggipfeln. 
In ihrem Lande lagen die chklopiſchen Mauern, die Älteften 
Denkmäler europäifchere Kultur. Diefe Feſtungswerke waren Siche: 
rungsunftalten, wohin fi die Bewohner des flachen Landes mit 
ihree Habe retteten. WBielleiht machte fie Fulius Hyginus wegen 
jener pelasgifhen Mauern felbft zw Prlasgern 33), 


13. 


Griechiſche Pflanzftädte, 

Bon den griechifhen Republiken, welche an der unteritalifchen 
Küfte gegründet waren, zu reden, iſt eigentlich hier nicht der Dirt, 
da ihee Gefhichte als eines fremden, ſcharf abgefonderten Volkes 
theils felbftftändig ift, theils der allgemeinen Gefchichte der griechi- 
ſchen Völker angehört. Allein eine ganz Eurze Angabe jener Pflanz- 
ftädte, da fie nachher in der Gefchichte vorfommen und zu Italiens 
Bevölkerung gehören, foll darum nicht fehlen, Die meiften waren 
um den Meerbufen von Zarent angelegt; fie zogen fich aber auch 
an der Meftküfte Italiens bis nach Neapel hinauf und waren theils 
von doriſchem, theild von ahaifchem, theil® von ionifhem 
Stamme, Doriſch war die reiche und üppige Handelsftadt, Ta- 
rentum in fruchtbarer Gegend unter mildern Himmel, gegründet 
um dad Jahr 707 v, Chr. von fpartanifhen Partheniern unter 
Phalantus. ES waren die Kinder der Spartaner, die während des 
erften meffenifchen Krieges zu Haufe geblieben waren, für unehr: 
lich erklärt und zum Spott Jungfernföhne genannt wurden, Da 
fie nun gegen die Bürger eine Verſchwoͤrung angezebbelt hatten 
und diefe entdedt ward, fo ſchickte die Negierung dieſe unzuftiebes 
nen Leute außer Landes, Sie nannten den ſchon von Barbaren 
und Kretern bewohnten Drt nach “einem Heros Taras. Don hier 
wurden Heraclea und Brundifium, geſtiftet. Achaͤiſchen Ur— 
ſprungs war Sybaris, um 720 geſtiftet; im Jahre 540 von den 


33) Serv. ad Aen. Vll. 684. Macrub. V. 18, 
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Krotoniaten zerflört. In der Nähe des alten Sybaris gruͤndete 
Athen Thurii, 446, wo Herodot ſtarb. Croton wurde uns das 
Sabre 710 von dem Achaͤer Myſcellus 'befegt, früher war- e8 von 
Jappygern bewohnt. Die Krotoniaten zeichneten fih ald Kämpfer 
aus; der berühmte Milo war ein Schüler des Pythagoras, dee hier 
kehrte, Die Stadt vergrößerte fi fo, daß fie um 600 in ber 
Schlacht bei dem Fluffe Sagras gegen die Lokrier ein Heer von 
120,000 Mann ftellen konnte. SKrotoniatifche Kolonieen waren Laus, 
Metapontum, Pofidonia oder roͤmiſch Päftum, das wiederum Te— 
rina, Caulonia und Pandofin fliftete.e Sonifhen Urfprungs wa— 
ven Elea, eine Pflanzftadt der Phocker, berühmt durch Parmeni- 
des und Zeno; Thurii, Nhegium; von Chalkidiern aus Euböa 668 
gegründet; Cumä, nad) der Sage fihon 1030 von Chalkidiern ge: 
fliftet, duch Macht, Wohlftand und Sibyllenorafel berühmt. Eine 
kumaͤiſche Kolonie war Parthenope, nicht fern vom Eingange 
des Meerbufens von Pozzuoli, nachher Paläpolis genannt, als nicht 
weit davon von Kumdern und andern verwandten Griechen N ea: 
polis angelegt wurde, Diele Kumäer ließen fich hier nieder, als 
ihre Stadt in die Gewalt der Barbaren gekommen war, Auf Si: 
cilien gründeten die Kumaͤer Zankle, das fpäter von eingewander⸗ 
ten Meffeniern Meffana genannt wurde, Als kolifche oder aus 
gemifchten Griechen beftehende Kolonie kann man Locri Epizephyrii 
betrachten. Die Hauptkolonie führten 683 die Locri Ozolaͤ hierher, 
Der Gefeggeber Zaleucus ordnete ihre Staatseinrichtung. Diefe 
Republiken waren mehrere Jahrhunderte lang groß und bluͤhend. 
Als aber im Innern des Landes große Völker emporwuchſen, fo 
erlagen dieſe vereinzelten Küftenftädte, meift üppig und unkriegerifch, 
dem Andrange jener kräftigen Krieger und endlidy alle den Römern. 
Wohlthaͤtig und wichtig waren fie aber darum, weil fie ihre Künfte, 
Wiffenfhaften, bürgerlichen Einrichtungen und felbft den Gebrauch 
ihrer Sprache weit über die Länder ihrer Nachbarn hinaus in 
Stalien verbreiteten 3%), Jetzt liegen. die meiften ihrer herrlichen 
Städte in Trümmern und das Schickſal diefes -gefegneten, blühen 
den Landes füllt die Seele des Betrachtenden mit MWehmuth, 
Schon Cicero Elagte von Großgriehenland: nunc quidem deleta 
est; tum florebat! | 


34) Heyne Prolusiones XVI de civitatum Graecarum per Magnam 
Graeciam et Siciliam institutis et legibus. Zufammengedrudt 
in; Opusc. Academ. vol, Il, 
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14, 
Latiner. Einwanderung de3 Evander und Aeneas 
Alba Longa. 


Das aͤlteſte Volk, welches wir hiſtoriſch gewiß als Anwohner 
der Tiberufer kennen, find die pelasgiſchen Siculer, auch Abor i⸗— 
giner (ab origine genannt, aͤhnlich den griechiſchen Autochthonen). 
Sie bewohnten in uralter Zeit den Gau von Reate, von wo ſie 
durch die Sabiner nach dem Anio und dem Tiber hin verdraͤngt 
wurden. Ihr alter und aͤchter Nationalname war Gasci 35) 
und aus biefen Caskern und andern an dem Tiber wohnenden pelas⸗ 
gifhen Stämmen, wie den Prisfern (Prisei), entftand die Nation 
ber Latiner. Sie waren fein wildes, ohne Geſetz und Ehe leben— 
bes, fondern ein aderbauendes und Städte bewohnendes Volk. 
Ihre Staͤdte, im Reatinerlande nicht weit von den Apenninen ge⸗ 
legen, lagen zu Auguſtus Zeit meiſtens in Truͤmmern, nur einige, 
wurden noch bewohnt, wie Palatium an der quintiſchen Degrftraße 
bei Reate; Zrebula auf einer Anhöhe, 60 Stadien davon entfernt; 
Suna mit einem alten Mardtempel; Orvinium, einft groß und 
berühmt, war nur nod an den Fundamenten und Gräbern zu er— 
Eennen; Iſſa in einem Ges; Ziora oder Matime, mit einem bes 
rühmten Orakel des Mars, wo ein heiliger Specht auf einer hoͤlzer⸗ 
nen Saͤule ſitzend, Orakel gab; Liſſa, der Aboriginer Mutterfladt, 
von den Sabellern aus Amiterno zerftört; Gotylia, wo ein der Sieges— 
göttin heiliger See mit einer ſchwimmenden Inſel war 3%), Die 
Siculer wurden durch die Opiker zue Auswanderung nad Sicilien 
gezwungen; nad) einer andern Sage von. den Umbrern und Pelae— 
gern. Zu jenen Ratinern, fagt eine alte italifche Ueberlieferung,. 
kam zu Schiffe der vertriebene Saturnus und fand bei dem ein: 
heimifhen Fürften Janus Aufnahme, Wir haben’ biefe, Sage 
auf die feefahrenden Phönicier, die, fruͤheſten Anſiedler an, der itali⸗ 
ſchen Kuͤſte, und auf die Vereinigung der großen Naturgoͤtter 
Sonne und Mond (daher des Janus oder Dejanus Doppelkopf) zu 
deuten. Daß an der Kuͤſte Latiums ber, phoͤniciſche Molochdienſt 
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35) Saufeius ap. Servium ad Virg. Ken... 10. qui (ineolae Tatii) — 
Casci voeati sunt, quos pusteri- Aborigines nominayerunt, So 
muß nach Niebuhrs Emendation die Stelle gelefen werben. Auch En: 
nius erwähnt casci populi Latinii Der Name Prisci Latini heißt 
eigentlich nad altrömifher Spracweife Prisci et Latini; bie Prister 
waren ein Urvolk Latiums. 

36) Nach Varro's Angabe im Dionyfius von Halic, I 13. 


einmal vorhanden war, zeigt und deutlich bie Sage von dem feuer. 
fpeienden Riefen Cacus, dem Nachbilde des Eretifchen Talos und 
phönicifhen Moloch, und von feiner Ermordung duch Hercules, 
deffen Wanderung duch Italien ((Hparksıa 6dös) ald eine Ver— 
breitung ber helleniſchen Kultue an der ligurifcheitalifhen Kuͤſte 
hinab betrachtet werden kann. Diefem Heros wird auch die Ans 


legung einer Straße über die Alpen zugeſchrieben; denn ſchon in 


uralten Zeiten ſcheint zwiſchen den iberiſchen, celtiſchen und liguri— 
ſchen Voͤlkern eine Handelsverbindung ſtatt gefunden zu haben 37), 
Zu ben vielen Eleinen ficulifhen Orten gehörte auh Palatium 
auf'einem Hügel an der Ziber, Diefer Name erinnerte bie Grie- 
hen an eine Stadt in Arkabien, woher nun bie Sage den Pelas- 
ger Evander mit einem Gefolge von Arkadiern an ben Ziber 
kommen und ihn Künfte und ein gebildeteres Leben einführen 
laͤßt. Evanders Tochter Launa ward mit dem Hercules. ver: 
mählt und gebar den Pallas, der dem Drte den Namen gab, 


Evander, ein Heros der pelasgifchen Sage, ſcheint nur eine andere 


Geftalt des Latinus zu ſeyn; beider Mythen find ſich ähnlich, 


In dieſes Gebiet der Sage gehören auch bie Könige Picus, 


Faunus und Latinus, unter deffen Herrfhaft Aeneas mit 


Trojanern nad Latium Fam 38), Diefe troifche Niederlaffung ges 


hört, wie Ähnliche, in dad Reich der Dichtung, da fie aller hifto: 
rifchen Zeugniffe entbehrt. Durch griechifche Dichter Fam fie nad) 
Latium oder durch die Sibylle kam die Sage von Aeneas aus ber 
teukrifhen Stadt Gergis am Ida, wo ein altes Sibyllenorakel 


war, zuerft nad) Cumaͤ und von da nah Rom. Seit Julius 


Caͤſar öffentlich fein Gefchleht von des Aeneas Sohne Julus her: 
leitete, twurde bdiefe "Kolonie ein laubensartikel der politifchen 
Schmeidelei, der wir Roms fhönftes Epos verdanken. Bor Birgit 
hatte Nävius in einer Epifode des Gedichts vom punifchen Kriege 
diefe Sage verherrlichet, deren Entftehung fi auch aus den troi- 
fhen thönernen Bildern zu’ Lavinium erklären laͤßt, welche die. aus 


Troja geretteten und vom Aeneas dahin gebrachten Penaten feyn 


follten. Aehnliche Bilder waren auch in Samothrace, und von 
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dieſem alten Sitze des pelasgiſchen Goͤtterdienſtes ſollten nach einer 


andern Sage die Penaten nach Lavinium gekommen ſeyn. Auch 
wurden die Be gleih den Iliern als Blutöfreunde des 


37) Diod. Sic. IV. 
38) Heynii Exc. Il, li. ad Virg. Aen. VII. 


‘ J 
Latinet. Einwander. d. Evander u. Aeneas. Alba Longa. 41 


roͤmiſchen Volkes anerkannt. In Samothrace moͤgen wohl Gergi⸗ 
thier und Lavinienſer, welche im Beſitz der geretteten Heiligthuͤmer 
zu ſeyn glaubten, gegenſeitig die Ueberzeugung ihrer Verwandtſchaft 
durch Aeneas befeſtigt haben. Die erſte Niederlaſſung der Troer 
auf Latiums Kuͤſte hieß Troja. Die folgenden Kaͤmpfe des Aeneas 
gegen Latinus und Turnus, Laviniums Gruͤndung, des Aeneas 
Herrſchaft uͤber Latium, und ſein Tod im Kriege gegen Mezentius, 
Koͤnig von Caͤre, gehoͤren der Dichtung an. Laviner ſind nur 
dialektiſch verſchieden von den Latinern, und Lavinium, eine ger 
meinſchaftliche Kolonie der Albaner und Latiner, iſt dee Name des 
gemeinfamen latinifchen Heiligthums. Ascanius, oder nad) ber: 
roͤmiſchen Sage Julus, des Aeneas Sohn, folgte in der Here 
ſchaft und ſchloß Frieden. Da feine. Stiefmutter den Silvius 
(Ilius) gebar, fo Überließ er diefem das vÄterliche Reich und gruͤn⸗ 
bete im, dreißigften Jahre nad Laviniums Erbauung mit einigen 
Anhängern auf einem Berge in anmuthiger Gegend Alba 
Longa 39), Wahrſcheinlich wurde aber die Stadt von den Pride: 
fern gegründet, und von ihrer Erbauung bis zur Gruͤndung Noms - 

zählte die einheimifche römifche Chronologie 300 Jahre, eine offenbar 
erdichtete Zahl. Nach einer andern Ueberlieferung ift Lavinium 
eine Stiftung dee Albaner. Die Gruͤndungsgeſchichte Alba’s ift, 
wie die Sage von der Aeneaden Ankunft in Latium, eine reine 
Dichtung. Alba war nicht Mutterftadt von den dreifig Stäbten 
ber Prisci Latini 40), unter benen viele weit Älter ald Alba waren, 
fondern vielleicht nur die Hauptftadt, ohne jedoch die Herrfchende 
zu ſeyn. Jene Sage von den 30 Orten oder Kolonien Alba’s 
beruhet auf einem Mißverftändnig, daß Alba 30 Demen oder 
Dorfſchaften hatte, die zue Stadt gehörten, Das find die beim 
Plinius erwähnten populi Albenses. Die Bürger Alba’s ftanden 
zu dieſen Umlanden in’ bemfelben WVerhältniß, wie der Populus 
oder die herefchenden Patricier zu den Plebejern. Das Verzeichniß 
ber albanifchen Könige, welche 400 Jahre herrfchten, ift eine Zus 
fammenftellung von Namen, benen man ben jungen Urſprung 
- leicht anfieht; theils find fie unitalifch, theild aus früherer oder 


39) Heynii Exc. VIII. ad Aen. I. Exc. XVII. ad lib. II. Dion. I. 


65. sq. 

40) Festus s. v. Prisci Latini, p.124 Lind. Die Hauptftelle über die latini— 
fhen Städte ift Dionys. Vi. 61, Plinius H. N, II. 5. 69. erwähnt 
populi Albenses, bie man fi als 30 Demen des Hauptorts Alba 
vorftellen muß, nicht etwa als Igtinifche Kolonien, 
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fpäterer Zeit wiederholt, theild geographifch #1), Auch iſt die 
genaue Angabe der Regierungsjahre, welche den Zeitraum zwiſchen 
Troja's Zerftörung "und Roms Erbauung ausfüllen, fehr verdächtig. 
So viel ift hifterifch gewiß, daß Latium einft eine blühende, von 
zahlreichen Städten befegte, duch Ader: und Weinbau reiche Land 
ſchaft war, - deren Bewohner duch einen Senat und eine Volks 
verfammlung, die am Quell der Ferentina in der Nähe von Alba 
gehalten wurde, einen mädtigen Staat bildeten, deſſen Grenzen 
‚von bem Tiber bis ſuͤdlich nach Tetracina fich erſtreckten 42), Wie 
in Alba nach dem Ende der Koͤnigsherrſchaft ein Dictator an der 
Spitze ſtand, ſo auch in dem alten Latium; nach dem Bunde mit 
Rom aber wurden jaͤhrlich zwei Standeshaͤupter unter dem Namen 
Praͤtoren erwaͤhlt, denen zur Seite der aus den abgeordneten Sena— 
toren der Städte beſtehende Senat ſtand. | 


44) Liv. I. 3. Dionys. I. 70. Ovid, Met. XIV. 609. sqq. Fast. 
IV. 39 —56. | 


42) Strabo V. c. 3. Dionyf. von Halic. HE. 35. giebt fälfchlich Feren⸗ 
tinum als Berfammlungsort an, bas im Gebiet der Herniker lag. 
Auf dem Albaner-Berge wurden bie Feriae Latinae gehalten, das 
eigentliche  Latiar, ein bem Jupiter Latialis gewibmetes.Feft, wozu 
47 Städte ihren Beitrag gaben, Dionys. IV. 49. J. Fr. Gronovü 
Observatt. IV. 25, p. 806 sq. Das Feſt wurde jährlib auf An: 
ordnung der Gonſuln ober eines Dictators gefeiert. Erſt nach diefem 
Gefhäfte (confectis Latinis) fonnten fie ins Feld ziehen. Livius 
XXI. 63. XLIV. 22. nennt fie daher impedimenta consularia. 


\ 


&rfter Zeitraum 
° I. 
Die Zeit der koͤniglichen Herrſchaft. 


Bon der Gründung Roms bis zur Vertreibung des 
Königd Tarquinius Superbus. 


(Bon 754 — 510 v, Ch, = 244 Jahre,) | 


| 15. 
Die Sage von Roms Gründung. 


Alte Lieder, deren Inhalt in Rom als Volksglaube galt, erzaͤhlen 
uns die Gruͤndung der Stadt und die Schickſale ihrer Erbauer. 
Als die Roͤmer anfingen, die Entſtehung ihrer Gemeinde nachzu⸗ 
weiſen, war es natuͤrlich, daß ſie den Urheber Romus oder mit 
der häufigen Umbiegung Romulus nannten. Ein naher flamme 
verwandter Drt Nemuria auf dem Aventinus, ber ihren Waffen 
erlegen war, erzeugte in dem Ölauben der Alles genealogifirenden 
Vorzeit einen Zwillingsbruder Remus, den der Bruder auf dem 
Palatinus erfhlagen habe. Nun bildete fich die Gefchichte durch 
Erzähler und Dichter meiter aus, und die Grundzüge -der Sage 
erhielten im Laufe der Zeiten, befonders im Zeitalter der alerans 
deinifchen Literatur, die verſchiedenſte Umbildung- Man kann 
jedody zwei Hauptſagen unterfcheiden, indem die eine den Uxfprung 
Roms an Alba und die Silvia, die andere an den trojanifchen. 
Mpthenkreis, an Aeneas und die Ilia knuͤpft. Diefe erzählten 
Nivius und Ennius, bei denen Slia des Aeneas Tochter iſt, die 
zum Tode verdammt in den Anio geftürzt wird, wo fich der Fluß⸗ 
gott mit ihre vermaͤhlt. Nach einer andern Erzählung. find. die 
Zwillinge des Aeneas ZTöchterföhne, die Latinus zu Erben eines 
Xheiles feines Meiches einfegte. Auch Salluftius nennt die Tro— 
janer die Gruͤnder und erſten Bewohner Noms, Die Griechen, 
denen aus politifcher Nüdficht daran gelegen war, den Nömern 
eine hellenifche Abſtammung anzudichten, zogen, unkundig der römiz 
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fhen Sagen, Roms Gründer in ihre Genealogieen hinein und 


erfanden eine Geſchichte, die endlid von den Nömern wie eime 


einheimifhe geglaubt wurde. ine griechifche Chronif von Kumä 
erzählte, Pelasger aus Athen- hätten Nom gegründet; der einbei- 
mifhe Name Valentia fey mit dem griehifhen Roma vertaufct 
worden. Andere nannten die Stadt eine tyrrheniſche. Kephälion 
von Gergis #3) maht Romulus und Nomus zu Söhnen bes auf 
Pallene an der thracifchen Küfte geftorbenen Aeneas. Nach Arifto: 
teled ift Rom eine griechifhe Stadt aus der Zeit der Heimfahrten 
von Troja; Romus oder Romanus heißt fogar ein Sohn des 
Odyſſeus und der Kirke, Kallias aber nannte die Zwillinge Söhne 
des Katinus und der Zrojanerin Rom, Timaͤus von Sicitien 
führte bei den Griechen Romulus und Remus als fpäte Nahe 
kommen bed Aeneas in die Geſchichte ein, denn er febt die Er- 
bauung der Stadt 330 Jahre nach Troja's Zerftörung, gleichzeitig 
der Gründung Karthago’s. 

‚Die von Q. Fabius Pictor erzählte alte Dichtung, die bie 
auf Dionyfius von Halicarnag in alten Hymnen von den Römern 
gefungen ward **), und der die meiſten Römer folgten, beginnt 
mit dem albanifhen Könige Procas, der zwei Söhne, Numitor 
und Amulius, hinterließ, deren Älterem, Numitor, dad Reich ge: 
buͤhrte. Diefer aber, ſchwach und friedlich, ertrug es, daß Amulius 
fih den Thron anmafte, während er mit feines Vaters Privat: 
guͤtern fich begnügte, Der König ließ aber aus Zucht, daß Nus 
mitors Nachkommen ihre väterliches Necht geltend machen Eönnten, 


deſſen Sohn ermorden und wählte die Zochter Silvia zur Veftalin, 


um vor aller Nachkommenſchaft gefichert zu fen. Er felbft war 
Einderlos oder hatte nur eine Tochter, Einft fhöpfte Silvia für 
den Dienft der Göttin Waffer aus der Duelle des heiligen Hains, 
wo ihe Mars erfhien und der Erfchrodenen göttliche Kinder verhieß. 
As nun Silvia Mutter ward, verurtheilte fie Amulius nach der 


Strenge des veflalifchen Gefeges zum Tode, und befahl, ihre 


Zwillingsfnaben im Strome zu erfäufen, Silvia wurde nad) ber 
einen Sage eingekerkert, nad) einer andern getöbtet. Sie foll im 
Anio umgefommen feyn, der vielleiht auch die Wanne in den 
43) Getgis war eine teufrifhe Stadt auf dem Ida, Herodot. V. 122, 

Kephalion lebie in ber exften ‚Hälfte bes vierten Jahrhunderts v. Ch. 


Heyne ad Apollod. p. 740. 
44) a 1. 19. Ws dv ro% warpioıs Unvoss Uma Pamaiwv drı mar un 
a : Te 
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Tiber trug. Da diefer eben weit und breit ausgetreten war, fo 
feste der Sklave die Mulde mit den Knaben auf feichtes Maffer, 
auf dem fie fortſchwammen bis an einen wilden Feigenbaum *5), 
‚ der viele Jahrhunderte lang mitten in der Stadt erhalten und 
heilig blieb. Dort flürzte fie um; das Gefchrei der Kinder lockte 
eine Wölfin herbei, die fie fäugte, und ein Specht fütterte fie; 
beide waren dem Mars heilige Thiere. Das feltfame Schauſpiel 
ſah Fauſtulus, der Hirt der koͤniglichen Heerden, der ſich der 
Huͤlfloſen annahm und ſie ſeinem Weibe Acca Larentia oder Lupa 
zur Pflege uͤbergab. In Strohhuͤtten (die des Romulus ſtand bis 
zu Nero's Zeit) auf dem palatiniſchen Berge wuchſen ſie auf als 
ruͤſtige Hirtenknaben, tapfer gegen Raubthiere und Raͤuber und 
ihr Recht gegen jeden mit ihrer Staͤrke handhabend. Des Romulus 
Geſellen hießen Quinctilier, des Remus Gefolge Fabier, und zwi⸗ 
ſchen ihnen erhob ſich ſchon jest Spaltung, Die Brüder bekamen⸗ 
Händel mit den Hirten des reihen Numitor, welche mit Liſt den 
Remus fingen und ihn nach Alba zu ihrem Heren führten. Numitor 
ahnete aus dem Anfehen, Alter und der Zwillingsgeburt des Ge⸗ 
fangenen Herfommen und ließ fi den Romulus vorführen. Fau⸗ 
ftulus entdedte nun das bisher geahnete Geheimniß den Juͤnglingen. 
Mit ihren treuen Gefellen, die Remus heimlich in die Stadt ger 
rufen hatte, erfhlugen fie hierauf den Amulius, und Alba kam 
goieder unter Numitors Herrſchaft. Diefer erlaubte zum Lohn für 
die SHerftellung des Thrones den Brüdern, eine Stadt am Ufer 
des Stromes zu bauen, und ertheilte ihnen dazu einen noch une 
befegten Bezirk, welcher auf dem Wege nad Alba bis an bie 
ſechste Millie fich erſtreckte, wo bis auf die fpäteften Zeiten, als 
an der Grenze des eigentlichen ager Romanus, jährlich die Ambar⸗ 
valien oder das Feft der Feldummandlung gefeiert wurden, Die 
Brüder, mit gleicher Macht gebietend, flritten ſich über die Ehre 
der Stiftung und Benennung, wie über den Ort der neuen Kolonie, 
Augurien follten richten, und mer zuerſt gluͤckliche Vögel gefehen 
babe, folle als König entfcheiden. Remus erblidte ſechs Geier 
zuerft; nachher flog dem Romulus vorüber ein Zug von zwölf 
Geiern, Diefer ‚ das Recht des Bruders nicht achtend, berief fich 


45) Ficus ruminalis. — Ruma bat . Bebeutung von mamma. 
Non. Marcell. s. v. ruma. Plin. H. N. XV. 18, Einft hieß 
der Ziber Rumon (Serv. ad Aen. VIIl 63. 90.), der befruch⸗ 
tende Strom, 


s ! 


46 Erſter Zeitraum. 


auf der Götter Gunft und fein flärkerer Anhang entfhieb, Es 
war eine etruskiſche Weiffagung, daß Rom zwölf Säcula beftehen, 


ſechs davon biühen folle 16). Dies feheint die Sage von dem 
Augurium der zwölf Schickſalvoͤgel veranlaßt zu haben; die Geier 


find eine fombolifche Bezeichnung der Jahrhunderte. Romulus, 
den bei Gründung von Städten üblichen Ritus der etruskfifhen 
Disciplin beobachtend, zog eine Furche um den palatinifhen Hügel 
mit einem Pfluge, an den ein Stier und eine Kuh von weißer 
Farbe gefpannt waren, um fo ben Umfreiß der Mauer oder das 
Pomdrium zu beftimmen 121). Wo ein Thor ftehen ſollte, wurde 
der Pflug gehoben (porta); in der Mitte der Stadt war der 
Mundus 48), Das ältefte Nom hatte nach etruskifcher Disciplin 
und Meffungsart die Form eines Vierecks, wie die Templa über: 
haupt und die Seldlagen und Städte hatten, daher nennt Plutard) 


die Stadt ded NRomulus Roma quadrata #9), Weil Nemus 


fpottend uͤber den niedrigen, aber geheiligten Wall fprang, erſchlug 
ihn Celer oder Romulus. (Urſprung des roͤmiſchen Todtenfeſtes, 
Lemuria 50), Die Bevoͤlkerung vermehrte ſich durch das Aſyl, eine 
Freiftätte auf dem capitolinifhen Berge. Da mit dem zufammens 
gelaufenen Gefindel die Nachbarn feine Eheverbindung eingehen 
wollten, fo veranftaltete Nomulus am Feſte des Neptunus Conſus 
den Raub ſabiniſcher und latiniſcher Maͤdchen, worauf einige lati— 
niſche Staͤdte den Kampf gegen Rom begannen; Romulus erſchlug 
aber Caͤnina's Koͤnig Acron und brachte als Sieger die erſten 


Spolia opima dem Jupiter Feretrius. Darauf erſchienen die be— 


leidigten Sabiner unter dem Könige Titus Tatius und drangen 


46) Varro beim Censorinus de die nat. c. 17. Ennius befchreibt bie: 
ſes Augurium bei Cie. de Divin. 1. 48. 

47) Unter Pomörium iſt nad Livius I. 44. der Raum auf beiden Sei; 
ten ber Stadtmauer zu verftehen, den innerhalb gewiffer Grenzen bie 
Etrusker nad ıhrer Disciplin weihten, damit von außen ein freier 
Platz bliebe, und von der innern Seite Feine Gebäude an die Mauer 
angebauet würden. : Das Pomörium durfte weder bewohnt, noch bes 
adert werden. 

48) Mundus war eine mit Korn und Früchten gefüllte Grube, gleichfam 

ein jährlich dreimal geöffnetes Thor der Unterwelt für. die abgeſchie— 
denen Geifter, Festuss.v. mundus, p.%9 Lindem. Ovid. Fast. IV. 
807s5qq.— Varro de L. L. IV. Oppida condebant in Latio Etrusco 
ritu multa, id est junctis bubus, tauroet vacca, interiore aratro 
circumagebant sulcum, 


. 49) Plut. in Romulo c. 9. Dionys. I. 88. Das Wort urbs tft nicht 


von orbis herzuleiten, fondern von urvare, Furchen ziehen (Festus 
s, v. urvat, p.160 Lindem.). 7 
50) Ovid. Fast. V. 461. » 
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durch der Tarpeja Verrath bis auf die Burg. Romulus weihete 
dem fluchthemmenden Jupiter. (Stator) einen. Tempel und’ erneuerte 
den Kampf, den endlich die Sabinerinnen, fi zwifchen die Strei- 
‚genden ſtuͤrzend, fhlichteten und Frieden flifteten. So vereinigten 
fich die Römer und Sabiner zu Einem Volke, und der erſte Grund 
zu Roms Macht war gelegt. Von dem Inhalte der Kieder, 
welche des Romulus Schidfale und Thaten befangen, gehört der 
Geſchichte nur MWeniges an; wie das Volk ſich bildete und die ' 
erften Einrichtungen ded Staates ſich gefakteten, haben und. erſt 
| fpätene Forſchungen gelehrt: | | 


"Gründungsjahr Roms und römifhe Chronolegie. 


Tragen wir nach ber Zeit, in welcher dad ewige Nom ges . e 
gründet ward, fo läßt fi, da jene alte Geſchichte in mythifches 
Dunkel gehült und duch Dichtung und Sagen ausgebildet iſt, 
keine beftimmte Antwort erwarten, Dem Römer galt der 21, April 
als der Geburtstag Noms, two zugleich die Hirten und Landleute 
das Heft der Pales feierten und fi in angezlindeten Strohfeuern 
teinigten 51), Daß aber diefer Zag eine fpätere Beſtimmung 
der Priefter war, ohne biftorifchen Grund, dies verfteht fich in einer 
fo mythifchen Volksgeſchichte von ſelbſt, denn die Sage kümmert 
fih nicht um Zahlen. So wie die Chronologie afiatifdher und 
afrifanifcher Neiche in den Händen der Priefterkufte war, welche 
willkuͤhrlich die Luͤcken alter Zeiten mit Koͤnigsnamen und Thaten 
ausfuͤllte; ſo war es auch bei den Etruskern, von denen die Roͤmer 
ihre Jahresrechnungen erhielten, da ſie ſelbſt mit aſtronomiſchen 
und mathematiſchen Berechnungen ſich nicht beſchaͤftigten. Timaͤus, 
der zuerſt nach Olympiadenrechnung zur Zeit Alexanders eine Ge-⸗ 
ſchichte ſchrieb, ſezt Roms Gründung gleichzeitig mit der von Kar— 
thagoy 38 Jahre vor „der erſten Olympiade, die auf das J. 777 
fält, Nach Vellejus war Karthago 65 Jahre älter ald Rom oder 
43 dor dem erften Dlympiadenjahr gegründet 52), Die Römer 
vechneten im gewöhnlichen Leben nad) Confuln und von der Bere 


51) Ovid. Fast. IV. ls sqq. 

652) Die Beftimmung bes Zimäus hat Dionyf, 1.74, Vellejus Paterc, 1.6, . 
‚ante annos LXV, .. urbs, Roma conderetur, ab Elissa Ty- 
ria, quam quidam ido autumant, Carthago conditur. 
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bannung ber Könige an; erft zu Auguftus Zeit wurde bie Yo 
nach Gruͤndung dee Stadt allgemein. Von Troja's Zerftörung bis 
zue Erbauung Roms find 360 Jahre, und von da bis zur Ein 
nahme der Stabt duch die Gallier wieder 360 Jahre, Eben fo 
viele. Fahre verfloffen bis zur Eroberung Alerandria’s oder bis zur 
Begruͤndung der Monarchie, und von da bis zur Einweihung Con 
ftantinopels find wiederum 360 Jahre. Won den erften 360 Jah: 
ven Roms gehören zwei Theile der Königsherrfchaft an, 240 Jahre, 
die übrigen 120 der Republit, Die Priefter, welche dieſe Zeitber 
flimmungen machten, nahmen dazu Roms Grundzahlen, melde in 
allen römifchen Eintheilungen vorherrfhen, 3 mit 10 oder in einis 
gen Beftimmungen 10 mit 12 multiplicirt, So meit die Sa— 
gengefchichte Roms reicht, Eehren die Zahlen 3,30, 10,12 immer 
wieder: fo gab es 30 Curien, jede mit 10 Gefchlechtern — 300; 
jede Gefchlechtstribus. hatte 100 Gefchlechter, welche Zahlen ſich zu 
den Tagen bes cyElifchen Jahres verhielten, wie die Zahlen der 
attifchen Gefchlechter zum: Sonnenjahre: 4 Stämme, jeder 3 Phra- 
trien — 12, barin 360 Geſchlechter. Nach diefem chronologifchen 
Schema murben die Annalen und Gonfularfaften ausgearbeitet, 
Die Griechen wußten, daß die Einnahme der Stadt in DL 98, 
1 oder 2 fich ereignet habe, Daher fest Fabius 360 Jahre zuruͤd⸗ 
rechnend, die Erbauung der Stadt auf DI. 8, 15 Polybius und 
Nepos auf DL. 7, 2; Cato auf DL. 7, 15 Varro, von DL. 97, 
2 zuruͤckrechnend, auf Ol. 6, 3; die Fasti Capitolini auf DL. 6, 4 
Diefe Confularverzeichniffe find aber unrichtig, da in denfelben Con⸗ 
‚ fularpaare fehlen 53), Nach der gewöhnlichen Rechnung umfaßt 
die Königszeit 244 Jahre, denn zu den 240 Jahren kommen no 
“4 intercalirte, Der Engländer Iſaac Newton findet diefe 244 Jahre 
fuͤr 7 Könige ganz beifpiellos und fo gut ald unmöglich. Jeder 
hätte müffen faft 35 Jahre regieren, und dabei find zwei Ermordete 
und ein Wertriebener, der noch 15 Jahre nachher lebte, Daher 
nimmt Newton für jeden König eine Mittelzahl von 17 Jahren 
an, fo daß der ganze Zeitraum 119 Jahre enthält und Noms 
Gründung um das Fahr 125 der gewöhnlichen Aera oder in bie 
38 Olympiade, etwa 630 v. Ch., fült. Wenn biefes Verfahren 
auch Feine chronologifhe Wahrheit ausmittelt, fo ift es doch ber 


53) Die Fasti Capitolini, Werzeichniffe der Confuln vom 3. 120 — 765 
dv. St. auf Marniortäfeln, wurden 1547 gefunden und an in Graevil 
Thes. T. XI. abgedrudt, 
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Beachtung werth, da die Dauer der Regierungen und des ganzen 
Zeitraums bis. auf den gallifchen Brand fehr verdächtig ift, 

Das Jahr unter Romulus, das romulifche oder cyeliſche ges 
nannt, beftand aus 10 Monaten oder 304 Tagen, indem 6: Monate 
30 Tage, 4 hingegen 31 Tage enthielten. So war au das Jahr 
ber Albaner eingetheilt 5%). Die cyelifche Periode von 5 Jahren 
war ein Lufteum und 22 Luftern machten ein Sätulum - von 
110 Jahren aus, Nach der Lehre ber etruskiſchen Ritualbuͤcher 
war das Säculum eine Periode, die dem laͤngſten Menfchenleben 
gleichfommen ober mit dem Tode Desjenigen fließen follte, - ber 
von allen beim Beginn des Säculums Geborenen am längften ges 
lebt hatte. 7. Säcula zählen 781 Jahre, jedes hat alfo 110 bis. 
120 römifhe Sahre, Wenn zweimal 3 tuskifhe Wochen oder 
24 Tage in jene Periode eingefchaltet wurden, fo nähert fich dies 
felbe auffallend der wahren Zeit, Mac) des großen Scaligers Be: 
vechnung (de emendatione temporam) zählen 5 Perioden eines 
Saͤculums nah dem julianifchen - Kalender 40,177 Zage. Der 
eyelifchen Sahre Tagſumme beträgt mit jener Intercalation 40,176, 
Das zehnmonatlihe Jahr wurde noch lange nach der königlichen 
Herrſchaft gebraucht; fo nach etruskiſcher Weiſe bei Schließung bes 
Maffenftiliftandes, wo im Livius z. B. IV. 58, nicht bürgerliche, 
fondern zehnmonatliche Jahre zu verftehen find. Das zehnmonat- 
liche Jahr war ferner Friſt dee Trauer, der Auszahlung legirter 
Ausfteuer, des Greditd beim Fruchtverkauf, wahrfcheinlich aller Dar: 
leihen und Maßftab des Älteften Zinsfußes, Solche Fahre meint 
auch Ennius, wenn er fingt: | 

Septingenti sunt paulo plus vel minus anni, 

Augusto augurio postquam incluta condita Roma’st. 

Denn 700 cycliſche Jahre find 583 bürgerliche, und im J. R, 582 
fcheieb: er das Iegte Buch feiner Annalen, Durch Numa kamen 
der Januar von 29 und der’ Februar von 28 Tagen hinzu; März, - 
Mai, Juli und October hatten 31, die übrigen 29 Tage, ſo daß 
ein Mondjahe von 355 Tagen herausfam, Um daffelbe mit dem 
Somnenjahre‘. von 365 Tagen in Uebereinftimmung zu bringen, 
wurde alle zwei Jahre nad) dem Feſte des Terminus den 23, Februar 
ein Schaltmonat (merkedonius) don 22 und 23 Tagen abmwechfelnd 
eingerhdt. So blob es bis 708 a. U. 46 v. Ch. Durch bie 


543.Censorin..de die nat. 20)  Maexob. I, 12, m 
Fiedler röm, Staat, 3te Aufl. 4 
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MNiebuht's Vermuthung lag auf dem ſaturniſchen oder capitoliniſchen 
Huͤgel ein Ort Quirium, deſſen Bürger Quirites hießen, von einge⸗ 


trungenen Sabinern bewohnt, welche in Roms Nähe auch die Städt: 


hen Collatia und Regillum einſt befaßen 5 9).: Von Quiĩrium iſt auch 
der fpätere Name des Berges Quirinalis abzuleiten, Zwiſchen ihm 
und dem Palatinus, wo fih Nom erhob, war das: Thal fumpfig 
und mit fiehendem Waffer bedeckt. Beide Städte waren von eindn- 
der gefchieden; jede hatte ihren König und einen Senat”von hun⸗ 
dert Männern, - Gemeinſchaftliche Berathungen hielten ſie auf dem 
Comitium (von cemire), einem Plage zwifhen beiden Bergen, 
aber Fein Connubium oder 'gegenfeitiges Eherecht beftand zwifchen 
Rom und dem Nachbarorte. Diefes erfämpften fi die Römer 
und behielten die Vormacht, Diefe Begebenheit gab Veranlaffung 
zu der Dichtung von dem Raube der Säbinerinnen, deren Zahl 
die Ältefte Sage nur auf 30 beftimmt; fpätere Gefchichtfehreiber, 
"welche diefe der roͤmiſchen Sage und Disciplin eigenthümliche Zahl 
überfahen, erhöheten fie mit Willkuͤhr. Darnach vereinigten ſich 
beide Städte enger, jedoch blieb doppelte: Königsherrfhaft, Als 
der Quiriten König Titus Tatius, den Ennius einen Tyrannen 
nennt, bei einem Opferfefte in Lavinium erfchlagen worden war, 
blieb Romulus allein König, umd es ward befchloffen, fünftig nur 
einen Senat ‚und einen König zu haben, der abwechfelnd aus einem 
Volke gewählt werden follte, So vereinigt hießen fie populus Ro- 
manus Quirites (mit Weglaffung des et nach altrömifhem Sprache 
gebrauch), woraus fpäter populus Romanus Quiritium- entſtand. 
Romulus hieß nun Quirinus, Daß Quirium jener geheimifche 
Iateinifche Name Roms gewefen fey, der nicht ausgefprochen wer— 
den durfte, iffonur eine Vermuthung. Nach einer Sage fol Rom 
Valentia geheißen haben; offenbar eine Uebertragung bes griechifchen 
Wortes Roma, die Stärke, Nach einer andern Nachricht Hatte 
Romulus feiner Stadt drei Namen gegeben: einen geheimnißvollen 
(reAsarınov), einen priefterlichen (isparınov), und einen buͤrger— 
lichen (moAırınöv); der erftere fen gewefen Eros, Liebe, auf dag 
alle durch göttliche. Liebe in der Stadt begriffen und vereinigt ſeyn 
möchten; der Be REN Anthufa, die N der. 


I: 


‚, Unbe in Vaticanp- ilex, »in.:qua titulus- aereis hitteris Etruscis, 
religione arborem jam tum. —— fuisse. — | 
9): Liv h oh 4L 16, of, Virg, Ason . ‚vl. 774. . zur ZEAUTE 
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Name für das Volk, Roma, Stärke 6%), Um des: Romulus Re⸗ 


gietung mit, Thaten auszufkllen, „tsug man ſpaͤtere Kriege einer 


hiſtotiſchen Zeit in die mythiſche zuruͤck; gegen bie Etrusker, Fidenaͤ 
uno Veji fol, der, König ſiegreich gekaͤmpft haben, Sein wunder⸗ 
bare Rod und: feine Vergoͤtterung wurden in alten Liedern ‚befungen, 
deren Inhalt wir aus Ennigs, und Living Eennen 61). Daß feine 
Herrſchaft in Gewalt und Tyrannei audgeartet ſey, davon weiß die 
alte Sage nichts, Die fpAtere macht die Patricier, die man. jedes 
Verbrechens fähig hielt, zu Mördern des Königs; fo wurde durch 
Partheihaß die Sage verfälfcht, Romulus fol 37 Jahre regiert; 
haben, Nach feinem. Tode vegierten ein - Jahr lang entweber 
Senatoren ober nur die zehn: erſten abmechfelnd als Interreges, 
bis die Wahl dem Wolke Überlaffen und aus ben Sabinern ber 
weife und fromme Numa Pompilius gewählt, inaugurirt und durch 
ein Curiatgeſetz beſtaͤtigt wurde - SE 

Die Bewohner der beiden conföderirten Städte, aus. welchen 
KRom entitand, bildeten zwei Stämme oder Tribus, nad). ihren 
Singen Ramnes und Tities, auch Ramnenfes und Titienſes gex 
nannt. Dazu. Fam noch die dritte Tribus der Luceres, welcher. 
Name gewöhnlich. von Lucumo, einem etrusfifchen Bundesgenoffen 


des Romulus abgeleitet wird, -richtiger aber von einem Orte, : der 


fuer oder Lucerum geheißen haben muß, denn auch die. Form, 
Eucerted von Lucers kommt vor. Er lag auf dem Gälius, wo 
fh aud der .tusfifhe Hauptmann Caͤlius Vibenna niederkieß 82). 


Diefee dritte Stamm war anfangs unterthänig und gelangte nur 


piter allmälig zu gleichen Rechten, daher die Zahl der ‚meiften Be⸗ 
amten in ber Republik immer: zweifach, felten dreifach. iſt. So 
ind diefe Tribus nicht kaſtenartig verfchieden, wie Einige gemeint: 
haben, welche die Ramnes ald Krieger, die Lucered als Priefter 
und die Tities (fir Trities) als den dritten Stand, die arbeitende 
Vurböklaffe, erklären, fondern die Tribus haben fich durch die Ver⸗ 
Mhiedenheit der Volksſtaͤmme gebildet, zu denen die aͤlteſten Anſiedler 
in der Hügelftadt gehörten. Nah Dionyfius Angabe theilte Ro: 


s 





) Macreb.: Satprn. Ju. 5. Folinus ec. J. Münter de oeeulto urbis 


Romae nomine, in deſſen antiquarifchen Abhandlungen, Nr. 1, 


6) Cie. de Rep. 41. U. 9. Piv. I. 16. Ovid. Fast. I. 415 —512.- 


62) Dionys. II. 36. Nach der Meinung eines Gelehrten ift der mons 
Caelius von einer Kolonie aus Caere abzuleiten; Caeles iſt eine 
etwas veränderte Korm von Caeres; die Umlautung bes | in r fieht 
man in Palilia, Parilia, Latiaris, Latialis. * | 


% 


⸗ 
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mulus jede Tribus (Phyle, Trittys) in 10 Curien (Phratra, Lochos), 
jede Curie wiederum in Derurien ein; Tribunen, Curionen und 
Decurionen waren die Vorſteher dieſer Abtheilungen, So wie in 
den alten attifchen Einrichtungen die "Zahl der in’ den Phylen ent: 
haltenen Gefchlechter nach der Zagzahl des Sonnenjährs auf 360 
feftgefegt war, fo auch im Rom, wo nach der Tagzahl des römn 
lifchen Jahres (304) 300 Gefchlechter iin den drei Stämmen waren, 
Jede Tribus enthielt 100 Gentes und hieß daher auch Genturie, 
Die Theilnehmer einer Gens als einer Unterabtheilung ber Curien 
und Tribus waren unter einander nicht Familienverwandt, aber zu 
gegenfeitiger Hülfeleiftung verpflichtet und hatten ein Erbrecht unter 
einander, Daß ohne NRüdficht auf Verwandtfchaft die- einzelnen 
Häufer in Gefchlechter von bejtimmter Zahl gefchieden waren, dafür 
fpricht eben’ die beſtimmte gerade Zahl der Geſchlechter, die in ver: 
fhiedenen Staaten wiederkehrt, Der Eultus eines als gemeinfamen 
Ahns verehrten Heros verknüpft die Gentilen (Sacra gentilicia). 
Die 300 Gentes find des Romulus Decurien, Dieſe Geſchlechts— 
eintheilung wat dem patritifchen Stande wefentlih. Bu den Gen 
tilen gehörten die Clienten oder Hörigen 63). Weber ihren Ur: 
fprung wiffen wir nichts Beſtimmtes; wahrfcheinlich geriethen, wie 
anderwärts, auh in Rom die alten Einwohner in Abhängigkeit 
von den herrfchenden Familien. Eine: große Zahl der Glienten br 
ftand aus Fremden. In Rom fand nicht die Peneftie der Theſſa⸗ 
Nlier ſtatt, Bein Enechtifcher Zuftand, fondern die Glientel war ein 
wohlthätiges Schußverhältniß, wie das der Metoͤken in griechiſchen 
Städten zu ihren Vorftehern oder Proftaten, Das roͤmiſche Patre 
nat, in deffen Befise die Gefchlechter waren, war dem germanifchen 
Lehnswefen nicht unähnlih, nur war jenes mehr auf — 
und Buͤrgertugend gegruͤndet. 

Der patriciſche Patron war verbunden, ſeinem Eienten ein 
Stuͤck Ackerland zur Benutzung zu geben, deſſen Angelegenheiten 
zu beſorgen, für ihm die Rechtshaͤndel zu führen und ihn vor Gericht 
zu vertheidigen, kurz Alles für ihn zu thun, was ein Vater für feine 
Kinder thut. Dagegen war der Client verpflichtet, feines Patrond 
Gefchlechtenamen anzunehmen, ihn bei der Verheirathung feiner 
Töchter in ber Mitgift zu unterſtuͤtzen und, wenn es noͤthig war, 


63) Dionys. 11. 9. 10. Plutarch. Romul. 13. Gellius N. A. V. 13. 


Die rihtigfte Ableitung des Wortes cliens ift ‚wohl von PANIPR 
cluo, i e. audio, 
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Loͤſegeld, Proceßkoften und Strafgelder zu erlegen. Arch andere 
Ausgaben für Amt und Ehren mußte der Client mittragen. Sich 
belangen, gegen -einander zeugen, wider einander flimmen, zur 
feindlichen Parthei des Patrons zu gehören — bieß ‘galt fuͤr ſuͤnd⸗ 
Lich und frevelhaft. Es war ehrenvoll,: zahlreiche Glienten zu haben. 
Dandel und Gewerbe, den Plebejern verboten, fcheinen die -Daupts 
befchäftigungen der aus der Fremde gefommenen Clienten geweſen 
zu feyn. Die einheimifhen Clienten erhielten, wie Vaſallen von 
ihren Schußheren,- einiges: Aderland zur Benugung, nicht als Eigen: 
thum, Die Clientel veränderte ficy mit den Sitten und ber Ber: 
faffung ; feit der Gefeggebung der XII Tafeln verſchmolzen die Elien⸗ 
gen mit den Plebejern, In den Zeiten der Republik erſtreckte ſich 
das Patronat auf ganze Städte und Voͤlker. 

Berfchieden von den Glienten war die freie, unbhängige 
Plebs, eine aus freien Landwirthen und Grundeigenthuͤmern be: 
ftehende Gemeinde, die fich feit der Regierung des Königs. Ancus 
gebildet und auf dem Aventin ihre eigene, außerhalb des Pomoͤriums 
liegende Stadt gegründet. hatte, An der Regierung. hatte fie Eeis 
nen Antheil, da dieſe in den Händen der patriciſchen Gefchlechter 
war, Handwerker waren von der‘ plebejifchen Gemeinde ausge: 
fchloffen. Durc) die Beftimmungen der Decemviralgefege wurden 
den Piebejern die Clienten zugezaͤhlt und die Plebs hörte eigentlich 
ald befonderer Stand auf. Vermehrt wurde die Plebs durch bie 
Aufnahme der Bürger aus den eroberten latinifhen Städten. Die 
Könige wiefen den Antöümmlingen Wohnpläge in Rom und Aderr 
land an, Solche Landanweifungen (Afjignationen) werden ‚dem 
Romulus, Numa, Zullus und Ancus zugefchrieben 6%), Das 
ältefte Gewohnsrecht der Plebs wird als des Ancus Gefeggebung 
betrachtet; feit diefem Könige befteht die plebejifhe Gemeinde als 
ein anerkannt freier, ſehr zahlveicher Theil der Nation‘, eingetheilt 
nad) landſchaftlichen Bezirken (regiones, tribus), Diefe beflimmte 
Servius: vier flädtifche, fehs und zwanzig ländliche Zribus (tribus 
urbanae und rusticae); jeder ftand ein Zribun vor, der den Haus: 
jtand beobachtete und SKriegsdienft und Steuern nach diefer Ein: 
theilung fordert - So beftand die römifche Nation aus der ur: 
prünglihen BZuͤrgerſchaft, dem Populus. und der Gemeinde ober 
Diebe. Das Wort populus bezeichnete aber fpäter die fouveraine 


64) Plut. Rom. 27. “Dionys. 11. 62. I. I. IV. 9, 10. Liv. 1 33. 
46. Cic. de Rep. 11, 14, 18. 


“ - 
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Berfammlung der Genturien, noch fpäter die ganze Nation, doch 
dauerte die urfprüngliche Bedeutung noch fort 95), Ein Goncilium 
populi bezeichnet alfo eine Verfammlung der Patricier, deren Wahl: 
ftatt das Comitium war; die der Piebejer dad Forum. Die Comitia 
curiata, Verſammlungen nad Eurien, beflanden nur aus Patris 
cieen; denn nur diefe find Mitglieder der Curien, auch die Clienten 
gehörten nicht dazu, noch weniger "die Plebejer. In den Curiat: 


verſammlungen befchloffen die Patricier in der frühern Zeit Geſetze, 
Krieg und Frieden, fpäter beftätigten fie nur die DBefchlüffe der 


Genturiatverfammlungen, verloren auch das Wahlredyt und wurden 
in den legten-Zeiten der Republik eine bloße Formalität 6%), Aus die— 
fen Curien wählte Romulus zu feiner Leibwache 300 Ritter, Celeres 
genannt, Diefe drei Rittercenturien der Ramnes, Titles und 
Zuceres find eine nad) den drei Stämmen gemachte RR 
Einrichtung 67), | | 

Der Senat entfprah den Stämmen, wie in Athen nach des 
Kliſthenes Einrichtung und in Sparta die Gerufia; die dreihundert 
Senatoren entfprechen den bdreihundert Geſchlechtern Roms, bie in 
der Rathsverſammlung durd ihre Decurionen vepräfentirt wurden, 
und. nicht zufällig ift ihre Zahl den Zagen des cyelifhen Sahres 
gleich. Des Romulus Senat beftand aus hundert Männern; dazu 
Eamen noch hundert Sabiner, und Zarquinius Priscus vermehrt 
ihn bis auf dreihundert. Dies war eine Folge von der Ausdehnung 
des Buͤrgerrechts auf den zweiten und dritten Stamm, auf die 
ſabiniſche und etruskiſche Bevoͤlkerung. Die Decurien des Senat | 
entfprachen den Curien, Die Ergänzung dieſes patricifchen Coll: 
giums gefchah durch den König, der fich dadurch zugleich eine Parthri 
bilden Eonnte 68), oo. Zr 


65) Liv. IV. 51. II. 56. XXV. 12. Vergl. Weiffenborn’s Abhank: 
lung im Eifenader Programm vom 3, 1830, de notionibüs, quas, 
Livius vocabulo populi subjecerit. ®ie concilia populi fin | 
nicht immer Guriat: Comitien, fondern aud Tribus-Comitien, wie 
beim Proceß des Manlius, Livius VI. 20. Die Genturiar:&omitien 
find immer auf dem Marsfelde; die Tribus-Comitien konnte man 
halten, wo man wollte, aud durften in @uriat: Comitien die Zribu: 

nen nicht auftreten, nn 

66) Was Livius 1. 17. 22. 32, 51. auctoritäs patrum nennt, ift be 
Cicero de Rep. 1l. 13. 17. 18. 21. lex curiata de,imperio. Di 
patres find aber unbezweifelt Patricier, und biefe iD waren im den 
Eurien, : ); 

67) Dionys. 11. 13. | 

N Liv. 1.35, Des Zarguinius Senatoren heißen, factio haud dubia 

“ regis, cujus beneficio in curiam venerant, 


= 
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Die hoͤchſte Staatswuͤrde bekleidete der König,'der, wie alle 
Fuͤrſten des. fruͤheſten Alterthums, drei Wuͤrden in ſich vereinigte, 
bie Oberfeldherrn⸗, Oberprieſter⸗ und Oberr hchtexwurde. doch war 
ſeine Gewalt durch die Ariſtokratie beſchraͤnkt. Seine Wahl geſchah 


durch ben Senat; der Interrex ſchlug ihn den Curien vor, und 


nach der Annahme geſchah die ‚Snauguration;, worauf ein. CLuriat⸗ 
geſetz ihm bie hoͤchſte Gewalt verlieh 809). Nach tugcifcher, Sitte 

ſaß er jeden neunten Tag zu Gericht, von ſeinen Ausſpruͤchen war 
Berufung an die Buͤrger erlaubt 70). Er verſammelte den ‚Senat 
und das -regierende Volk oder: die Patricier (nicht die Plebejer) und 
machte Anträge, jene befchloffen. Die häufig erwähnten Legés 
regiae waren Gefege, die ein König hatte, annehmen laffen, nicht 
eigenmaͤchtig gegeben hatte. Don der Beute und von eroberten Läns 
bereien: erhielt er feinen Antheil; diefe Landguͤter wurden ihm durch 
Hoͤrige angebaut. Die Oberaufſicht uͤber die Sitten, der Cenſus, 
lag: den. Koͤnigen beſonders ob. Die nächfte Stelle nach dem König 
hatte. der. Tribun der Geleres oder der koͤniglichen Leibwache,/ 
das Vorbild des magister equitum bei Dictaturen. Da Brutus 
als Tribun unter dem juͤngern Tarquinius das Volk verſammeln 
konnte, ſo laͤßt ſich auch auf gleiches Recht der uͤbrigen ſchließen 71), 
Der Stadtpraͤfek t fuͤhrte in Abweſenheit des Koͤnigs das Com⸗ 
mando in der Stadt. Unter den Koͤnigen gab es Quaͤſtoren, 
welche auch als Richter bei Majeſtaͤtsverbrechen duumviri perduel- 
lionis heißen; nachher war dad Steuerweſen und die Verwaltung 
der ge ihe eigentlihes Gefhäft 72). | ; 


18, 


Numa Pompilius. Roms aͤlteſte Religions 
verfaffung. 


Ee wie dem Romulus die Gruͤndung der buͤrgerlichen Ber: - 
faſſung zugefchrieben wird, fo erfcheint dagegen Numa Pompi« 
lius als der Stifter und Ordner der roͤmiſchen Srantseeligiom 


— —r— 


69) Cic. de Rep. 11. 17. Populus vegem, fnterrege rogante, comi- 
tiis curiatig creavit: isque de imperio suo — Böpulum consu- 
luit curiatim. Von Ruma heißt es 4. 1..13.:.ipse- ER suo imperio 
curiatam legem tulit. 

70) Cie. de Rep, I. 31. Macrob. 15. . 0" 

74), Liv. 1, 59% Dionys, IV.-ef. U. 13.; 64. 

72) Varro de L. L. IV. 14. Quaestores a quaerendo, qui con- 
quirerent publicas pecunias et maleficia, gar. — capi- 
tales nunc conquirunt, Tacit. Ann. xl 
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deu: Ops gebracht, „Spuren: des phoͤniciſchen Molochsdienſtes in La⸗ 
- tim, follen in. vorhiſtoriſcher Zeit, bucch Hercules, das heißt nach 
Einführung des hellenifchen, menſchlichen Götterdienftes, aufgehört 
haben, Das in etrustifhen Opferbüchern.gebotene Vergraben eines 
lebenden gallifhen und griechifchen Menfchenpaares in der Zeit drohen⸗ 
ber. Gefahr. wurde von den abergläubigen Römern einige Male, 
noch zur Zeit ber punifchen Kriege, ausgeführt 76), Meben dem 
einheimifchen Fetiſchismus (dem Speer, dem fabinifchen quiris, und 
dem lupiter-Lapis) herrſchte ſeit Numa- der Feuerdienſt. Varro 
erzählt, "daß Rom 170 Jahre ohne Götterbilder gewefen ſey. Mit 
Tarquinius Priscus Fam aus Etrurien der ‚hellenifche Kultus, Dies 
fer in ‚den. famothracifhen Geheimniffen eingeweihte König weihete 
dem Nationalgott Jupiter das Kapitol und flellte neben diefem Gotte 
die Juno und Minerva auf 77). Durch den Etrusker Turianus 
ließ er die. erfte Bildfäule aus -Zerra. cotta oder gebrannter Erde 
verfertigen.. So wurde Latiums Neligion durch den; Einfluß der 
ſibylliniſchen Orakel i immer mehr griechiſch. Uebrigens war die Staates 
zeligion fehr duldfam und nahm aus politifchen RAN chten bie Gott: 
heiten befiegtee Völker in Rom auf, 3. B. die Juno aus Veji durch 
feierliche Evocation. Nächtlicher Gottesdienft, Drgien und Myſte— 
tienverbrüberungen waren nicht erlaubt, _ Neben dem Staatsgottes⸗ 
dienſte beſtand ein für zahlloſe Genien und Zetifhe eingerichteter 
Hausgottesdienft, den jeder Hausvater beforgen konnte und mit ber 
Staatsreligion nicht, verwechfelt werden darf, So durchdrang ber | 
Aberglaube (Deifidämonie) das öffentliche und ar) Leben und, 
trug nicht wenig zu Roms Größe bei 78), J 


19. 
Tullus Hoſtihius. 


Nah kurzer Zwiſchenregierung folgte der kriegeriſche Tuͤllus 
Hoſtilius, in den Comitien als Koͤnig erwaͤhlt. Mit ihm ber 





⸗ 4 
76): Plimius H. N. XXX. 3. * 
77) Macrobius Saturnal. III. 4. 
en Polyb. v1. 56. T.H. p. 573. Kai’ jo done 76 maok Toig addcıy 
AUggw FD. övsndußhrueyor , rouro ourvexer EL "Popaiwv, Ton ynara, sy 
ds Ki deraıdaıoviay" im r Tocourov Yagı EMTErg — nal TAGEICHATaL 
roüro rc pEgog ma aurois Eis Te Tolg var ıdlay Biors “al Tx nova 
rũc möheug , wgre An narakımsiy ürsoßohyv, Vergl. hierüber die vor: 
doliche Schrift: Die Religion der Römer nad) den Quellen darges 
helle. von J. A ‚ Hartung. ‚2 &hle, —— 1836. und die — 
angeführte K. D,. Müller’s Etrusler. 
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ginnt ein neues Saͤculum und Line mehr hiſtoriſche Zeit, jedoch 
nicht frei von Mythen; ſeine Thaten, der Horatier Zweikampf und 
Alba's Zerſtoͤrung find in epiſchen Liedern beſungen worden, deren 
Nachklang in des Livius Erzählung noch hörbar iſt. Alba, in der 
herefchenden Sage Roms Mutter, mar ber Zochterftadt fremd ge⸗ 
worden und gegenſeitig geuͤbte Pluͤnderung der Fluren gab zum 
Kriege Veranlaſſung. Lange ſtanden fi) die Deere einander gegen⸗ 
über, ohme eine Schlacht zu wagen, bis der Zweikampf der drei⸗ 
fachen Brüder, der Horatier im roͤmiſchen Heere und der Curiatier | 
im albanifchen, aber aus verwandten Geſchlechtern, für Noms Ober⸗ | 
herrſchaft entfchied. Die hierbei erwähnten Formeln deg Fetialrechts 
und des wegen des Horatius Schweftermord. gehaltenen Criminalge⸗ 
richts ſind wichtige Denkmaͤler des alten Staatsrechts. Alba unter⸗ 
warf ſich. Da gerade damals. Fidenaͤ, von Veji unterſtuͤtzt, die 
Roͤmer bekriegte, ſo fuͤhrte der Dictator Mettius Fuffetius von Alba 
dem Koͤnige Tullus das Contingent zu, mit dem er aber zu den 
deinden uͤberzugehen gedachte. Er konnte aber, feine Treuloſigkeit, 
die der Koͤnig zu rechter Zeit merkte, nicht ausfuͤhren. Der Sieg 
war auf Seiten der Römer. Tullus beſtrafte den treulofen Dictas 
tor und ließ Alba zerfiören, been Einwohner den cälifchen Berg in 
Kom zum Anbau angewiefen erhielten, Nach einer andern Sage 
aber ward diefer Berg von den Etruskern angebaut, und weil. die 
Ratiner im Beſitz der albanifchen Feldmark waren, ſo ſcheinen viel⸗ 
mehr die latiniſchen Staͤdte in einem Aufſtande Alba zerſtoͤrt, die 
flüchtigen Albaner aber ſich in Rom niedergelaſſen zu haben, Nach— 
her belagerte Tullus Beji 79) und bekriegte die Sabiner mit Gluͤck. 
Us eine anſteckende Krankheit, von ber der König ſelbſt befallen wurde, 
in Rom wuͤthete, glaubte er in Numa's Opferfchriften ein geheimes 
Mittel dee Sühnung gefunden zu haben, um zugleich dem Jupiter 
Offenbarungen abzulocken (elicere, daher Elicius, welcher Name 
auch auf das Ablocken der Blitze bezogen wird). Da er aber die 
Einrichtung des Opfers nicht gehoͤrig zu machen wußte, zog er einen 
Big auf ſich herab und verbrannte mit feinem Haufe 80). Eine 
Sage gab dem Ancus die Schuld. Ihm werden 32 Fahre der Ne- 
gierung zugefchrieben (—640 v. Ch.), fo daß die ER en der 
Kniglichen Beil, ziemlich voleſen war. 





* 
79) * — sicht Barco baͤn Feſtus⸗ Septimontium, P. 150 
indem. 


8) Eivius T. 20, 31, 
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Daß er des Pythagoras Schliler gewefen fey, glaubte man fchen 
zu Polybius Zeit allgemein, obgleich; der MWeltweife von Samos 
weit fpäter (ft. 500): gelebt haben fol, Nach orientalifher Chrone: 
logie lebte er über -unter dem aſſhriſchen Könige Afarhaddon, alfo 
gleichzeitig mit Numa, deſſen Zeitalter uͤbrigens auch nicht ganz 
beftimmt iſt. Die Errihtung einer Statue des Pythagoras, die 
pythagotiſchen· Lehren in Numa’s Büchern und die Sage von der 
Ertheilung des Buͤrgerrechts an diefen Weifen fprechen daflır, daß 
deffen Lehren aus den Städten Großgriechenlands bis nah Rom 
gedrungen waren. Da die pythagorifdye Theologie der griechifchen 
Idololatrie der Römer ganz widerfprach, fo ließ der Senat die im 
J. 182 v. Chr, aufgefundenen Bücher Numa’s verbreiinen 73), 
Wie andere alte Geſetzgeber, Moſes, Lyeurg, Solon, ihr Anfehen 
auf Götterautorität gründeten, fo empfing auch Numa Eingebungen 
von der ihm angetraueten Camena Egeria. Die Sage erzählt, daß 
er Fönigliche Ländereien an Beſitzloſe vertheilt, ‚den Acker- und 
Weinbau befördert, den Kalender geordnet und die Hierarchie der 
Roͤmer eingerichtet habe. Von andern Begebenheiten während feiner 
Z9jaͤhrigen Negierung ſchweigen die alten Lieder; er felbft gebot die 
Verehrung der Berfchwiegenheit oder der Göttin Tacita. Der 
Janustempel blieb unter ihm ſtets gefchloffen. Hochbetagt ftarb er, 
Kivius giebt ihm 43 Jahre der Regierung. 5 

Ob es gleich in Rom befondere Prieftercollegien gab, fo konnte 
doc eine Hierarchie, wie in Aegypten, Medien, Judaͤa, nicht aufe 
fommen, weil den häuslichen Götterdienft jeder Hausvater beforgte, 
die öffentlichen Sacra aber wurden von den Vorftehern der Curien, 
den Gurionen, begangen, und mit den Staatsämtern waren zu= 
gleich gewiſſe priefterliche Nechte und Opferfhau verbunden. Ueber: 
haupt waren die Priefler zugleich Staatömänner und konnten bürs 
gerliche Aemter verwalten; einen von den übrigen Ständen ge: 
fhiedenen, für fich -beftehenden Priefterftand gab es in Rom nicht, 
Nur die Veſtalinnen machen hiervon eine. Ausnahme, doch fonns 
ten auch fie wieder aus dem priefterlihen Orden in's weltliche 
Leben zurldtreten. Mit Obigem fteht nicht im Widerfpruh, daß 
die Männer, welche ein priefterliches Amt neben ihrer weltlicdyen 
Stellung im Staate zu verwalten hatten, befondere Collegia oder 
Bereine bilbeten, deren Entftehung in bie ‚Seiten Numa's, dem 


73) Dionys. 11. 59. ef. VII. 24. Liv, 1. 18. cf, Al. 29. Cie. Tu- 
scul. IV. 1. de Rep. 1. 15. 








’ 
& 
% 


- Numa Pompilius, "Roms Attefte Neligionsverfaffung, 69 


‚ man faft alle kirchlichen Einrichtungen Roms zugefchrieben, geſetzt wird. 
Die verfchiedenen Kultus; welche anfangs in Rom geweſen feyn 
maoͤgen, vereinigte -Muma in dem, zum allgemeinen Heiligthume 
der Stade "von ihm gegruͤndeten, Tempel ber Veſta, einer dit? 


latinifchen Gottheit. Bier, nachher ſechs Jungfrauen Crirgines — 


Vestales), aus edlen Haͤuſern durch: den Oberprieſter gewauͤhlt, ver⸗ 
wahrten in ſtrenger Keuſchheit das "ewige Feuer "Und die’ Heilig⸗ 
thuͤmer der Stadt, das Palladium und die Penaten Rome, Er 
bauete ferner dem alten Jahresgotte Janus, in deſſen Figur ‘die 
zwei großen Himmelslichter und Naturgötter Sonne-und Mond zus 
fammengeftellt waren, einen bedeutungsvollen Tempel, "und dem 
Dienfte des fabinifhen Mars Quirinus meihete er die Salier, 
welche ben heiligen Schild ded Mars (ancile) bewahrten. Das 
Heiligehum der öffentlichen Treue (Fides publica) ſollte das gegen⸗ 
ſeitige Vertrauen der Buͤrger befeſtigen. Auch die Flamines, die 
Prieſter der hoͤhern Götter, machten ein Prieſtercollegium aus 74% 
Ein Hauptpunkt im Gottesdienfte der Roͤmer waren die Anzeichen, 
deren Auslegung die Auguren beforgten, Sie waren fchon zur Zeit 
des Romulus vorhanden und hatten im Staate ein bedeutendes 
politifhes Gewicht, da fie Wahlverſammlungen 'auflöfen, Dekrete 
vernichten; Confuln zur Niederlegung ihrer Würde zwingen konnten. 
Die Wiffenfchaft ihres Amts war etrusfifh und nah Rom ver: 
pflanzt. Die Fetialen hatten die Auffiht Über das Recht ber 
Kriege, Verträge und Bündniffe ded Staates, und gründeten gleiche 
fam das erfte Kriegs» und Voͤlkerrecht. Das angefehenfte Priefter: 
collegium waren die Pontifices, welche weder. dem Senat noch 
Volke Rechenſchaft fchuldig waren, uͤber die ganze Geſetzgebung in 
göttlihen Dingen und religiöfe Inſtitute wachten, die Jahresrech⸗ 
nungen beflimmten und die Neichdannalen aufzeichneten. Um jedem 
Bürger Beſitz und Eigenthum zu fichern, mweihete Numa alle Grenz: 
fteine dem Jupiter Terminalis, und fliftete das Feft der Tet⸗ 
minalien, welches die Nachbarn in gefelliger Freude feierten 75), 
Ueberhaupt bezogen fich die religiöfen Feſte auf den Landbau: und 
wurden mit ländlicher Luft, mit unblutigen Opfern, Meht, Fladen, 
Honig, Wein, Salz gefeiert. le. dem Saturnus und 


74) Ueber die acht Prieftercollegien unter Numa ſ. Dionyfius M. 473. 

Es waren die Gurionen, bie Flamines, die Priefter der Celeres, die 

Augurn, die Veſtalinnen, die Galier, bie Fetialen und bie Yontificed, 
75) Ovid. Fast. II, 641 sq. Plutarch. Numa, 166 
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ſchaͤndliche Unredlichkeit der Oberprieſter, welche durch willkuͤhrlich 
Verlängerung des Jahres bald Conſuln, bald Generalpaͤchter br 
guͤnſtigten oder durch Abkürzung des Jahres druͤckten, war damıl 
die. Jahreszeit fo verruͤckt worden, daß das wahre Jahr 67 Tax 
voraus war. Sulius Caͤſar 55), dem damals ald Pontifer Mar 
mus die Berbefferung bed Kalenders oblag, fügte die fehlenda 
67 Tage.zu den 23 Tagen des gerade fallenden Schaltmonats hin, 
go daß damals das Jahr 445 Zage oder 15 Monate enthielt un 
darum annus confusionis genannt wird, Er führte hierauf di 
Sonnenjahe von 365 Tagen mit einem aller 4 Jahre eintretende 
Scyalttage ein. Bei diefer WVerbefferung der Jahresrechnung leiſt 
ten ihm der alerandrinifche Aftronom Sofigenes und ein Schrei 
M. Flavius Huͤlfe. Einige Uneichtigkeiten und die kürzere‘ Dau 
des Februarius. mußten bleiben, damit nicht die Intervalle zwiſcha 
den Heften eines jeden Monats und die Fefttage felbft verände 
würden 56), Caͤſar machte das. erfte Jahr feiner Zeitrechnung jı 
einem Schaltjahr, aber nad) feinem Tode vernadhjläffigten Die Ober 
priefter feine Beflimmung, daß der Schalttag quinto quoque in 
cipiente anno oder peracto quadriemnii eircuitu eingefügt wer 
den follte und fchalteten im vierten julianifchen Jahre ein, da fi 
es erft im fünften hätten thun müffen, weil das erfte Fahr ca 
Schaltjahr. gewefen war... Diefe . verkehrte Einfhaltung dauert 
36 Jahre hindurch, und ſtatt neun waren zwölf Zage, alle dın 
Sahre einer, eingefchaltet worden. Diefen $ehler bemerkte im S.1 
v. Ch. Auguftus und ließ, um die 3 Tage, welche binnen 12 Schal: 
jahren zu viel waren, wieder einzubringen, in den naͤchſten 12 Fahren 
den Schalttag ausfallen. Die Unficherheit der roͤmiſchen Chrone 
logie in den Zeiten. der Republik wurde befonders dadurch vermehrt, 
daß man nach Conſuln rechnete: leicht konnte man einige über 
fehen; andere hatten längere, andere Eürzere Zeit ald die Fahre: 
feift regiert; ferner waren Dictatoren und andere Magiftrate ein 
gehoben und die Antrittözeit der Confuln nad) den verfchieden« 
Beiten verfchieden, bald am 13. December, bald, nach dem zweite 
punifchen Kriege, am 15. März oder an den Iden des Mai’; 





55) Sueton. Jul. Caes. 40. Fastos correxit, jam pridem. vitio por 
tificum, per intercalandi licentiam, adeo turbatos, ut nequ: 
messium feriae aestate, neque: vindemiarum auctumno compe 
terent. Cic. ad Attic. Ep. V. 21. X. 19. 

56) Macrob. Saturn. I. 14. ne religiones submoverentur. Sdeler'i 
Handbuch der mathem. u. technifden Chronologie, Bd, II. S. 125f 
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feit etwa 600 n. R. am erſten Januar 57) Uebörhaupt wird 
aber die Richtigkeit unferer gewöhnlichen Zeitrechnung dadurch wider: 
legt, daß, nad den genaueften Berechnungen, Chriftus nicht im .. 
Jahr 754 nach Noms Erbauung, fondern 750, alfo 4 Jahre 
früher, geboren worden if. Da es aber hier nur um einen feften 
chronologifchen Punkte zu thun ift, an ben fi die Reihe der Be- 
gebenheiten. knuͤpft, fo müfjen wir. die einmal allgemein übliche 
Zeitrechnung, nach welcher die Gefchichte Roms mit dem Jahre 754 
v. Ch. beginnt, ‚beibehalten... Ich bin der Rechnung nad Fahren 
vor und nach. Chrifti Geburt gefolgt, weil fie, jebt allgemein im 
Gebrauch, das foncheoniftifche Studium der Gefchichte ſehr erleich— 
tert, Bei wichtigern WVorfällen find bie Jahre Roms nach der 
Barronifchen Aera bemerkt, wornach 753 n. R. E, das erſte Jahr 
vor, und 754 das erfte Jahr nach Ehriftus- iſt. Will man ein 
Jahr dee Stadt, deffen Zahl 753 nicht uͤberſteigt, in das Jahr 
vor Chr, verwandeln, oder umgekehrt, fo muß Man die. gegebene 
Zahl von 754 abziehen, wo dann der Reft das Fahr. vor Chr, 
oder der Stadt giebt; 3. B. Karthago und Korinth wurden zerftört 
608 n. R., nach Abzug diefer Zahl. von 754 bleibt 146 v, Chr. 
Iſt aber das Jahr der Stadt oder das chriftlihe Jahr größer als 
753, fo muß man von den Jahren der. Stadt 753 abziehen, und 
zu den Jahren n. Chr. 753 addiren, wo. man dann im_ erftern 
alle Jahre nach Chr, im andern, Jahre nad) Roms Erbauung 
erhält, Das Jahren. R. E. fing: aber faft vier Monate: — 
an als das chriſtliche. 


17. 


Roms Anfang — buͤrgerliche Einrichtungen unter 
Romulus. 


Die Lieder von Romulus erzaͤhlen zwar die Gruͤndung einer 
neuen Stadt auf dem palatiniſchen Berge; wir wiſſen aber aus 
andern Zeugniſſen, daß lange vor dieſer Gruͤndung Sikeler oder 
Tyrrhener (Pelasger) eine kleine Stadt Roma auf dem genannten 
Berge bewohnten und die Aboriginer ringsum auf den Bergen ihre 
Ortſchaften hatten, deren Namen Remuria, Vatica, Aenea ober 
Antipolis (auf dem Janiculus) geweſen ſeyn moͤgen 58). Nach 


57) Bredom; unterſuchungen über einzelne Gegenſtaͤnde der alten Ge⸗ 
ſchichte, rn und Chronologie, Altona, 1800, 
58) Dionys. U. 1. 1.9. Plin. H. N. XVLk 87. : Vetustior altem 
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Zanaquil feßte, fcheint von Pränefte zu ſtammen, beffen Gründer 
Caͤculus heißt 85), Unter ihm herrſchte Nom als Mittelpunkt eines 
roßen. Reiches, dem. Etrusker und Sabiner zinspflichtig waren, 
on wird jet erft Stadt im eigentlichen Sinne des Wortes, Dem 
Könige werden die großen Werke zugefchrieben, bie noch beftehen, 
und ſich mit den Pyramiden und Bauten der Kaifer meffen können, 
Das ausgetrocknete Forum richtete er zu Volksverſammlungen ein 
und ließ ed von Bauluſtigen mit Hallen umgeben; die Stadt um: 
gab er, mit einee Mauer von Bruchfkeinen und begann den Bau 
des Kapitols. Das groͤßte Werk ſind die ihm zugeſchriebenen Kloaken, 
unteritdiſche Abfuͤhrungskanaͤle oder Stromgewoͤlbe, welche ſo raͤu⸗ 
mig waren (12- 14 Fuß hoch und 12—15 Fuß breit), daß ein 
mit Heu beladener Wagen in ihnen fahren konnte. Die meiften 
‚haben fich nod) bis jegt erhalten und haben den Sahrhunderten, fo wie 
vielen Erdbeben und der Laft der auf ihnen ſtehenden Gebäude ges 
-troßt, Ihre Reinigung unter Auguftus Eoftete 1000 Talente, unge 
faͤhr eine Million Thaler. Agrippa ſuchte fie dadurch für die Zukunft 
rein zu erhalten, daß er dad Waſſer aus den Aquaͤdukten in die 
Gewoͤlbe leitete, wodurch der Unflath und Schlamm leichter in den 
Tiber fortgeſchwemmt wurde 86). Das Volk mußte bei den großen 
Bauten Frohndienſte thun, und die dazu nöthigen Schaͤtze fand ber 
König in der Beute feiner glüdlihen Kriege gegen die Sabiner und 
Latiner und in der Einnahme der ihnen entriffenen Laͤndereien zwie 
fchen dem Anio, dem Tiber und dem Sabinerlande. Der Kampf 
Krone, Scepter, Elfenbeinſtuͤhle und Prachtkleider an den Koͤnig 
ſchickten, gehoͤrt der Sage an. Mit etruskiſchem Gepraͤnge ſoll der 
König auch den erſten Triumph gehalten haben, Zu den aus Etru— 
rien gebrachten Schaufpielen und Volksbeluſtigungen lief Tarquinius 
den Circus ebnen. Auch werden ihm einige Veraͤnderungen in der 
bisherigen Verfaſſung Noms zugeſchrieben. Ungeachtet des Wider⸗ 
ſtandes der Patricier durch den Augur Attus Navius, vermehrte 
er den Senat mit hundert Plebejern, welche patres minorum gen- 
tium ‚hießen, weil ih Geſchlecht erſt durch dieſe Erhebung anfing 
eine Gens zu ſeyn, und mithin jünger als die urſpruͤnglich patrici⸗ 
ſchen Gentes waren. Weil die altadlichen drei Ritterſtaͤmme die 
drei aus: plebejiſchen Geſchiechtern gebildeten Rittereeniurien / wicht in 


— —— 111325 
86) Senvius zu Vörg...Aen, VII — ‚Fiui "7 daiy Sndıia) 
86) Plinius NNAM En 24 ren: une MUCHp ee 


Servius Tullius. Mu ri 


8 Corps — wollten, ſo ſtellte ſie der Koͤnig neben ihnen 
auf, daher fie die zweiten Ramnes, Titienſes und Luceres hießen 87), 
Die Zahl der Veflalinnen beſtimmte er auf ſechs als Vorfteherinnen 
ber verboppeltem Rittercenturien, Nach einer 38= oder 40jaͤhrigen 
Herrſchaft fiel der König durch Meuchelmord, den des Ancus Söhne, 
um fih die Nachfolge zu verfhaffen, ihm im J. 578 v. Chr, bee 
reiteten. ‚Sie nahmen zur Ausführung diefer That zwei der ver⸗ 
wegenften Hirten, welche ihr gewoͤhnliches Eifengeräth vom Aderbau 
in den Händen, in der Nähe der Königsburg durch. lautes Gezaͤnk 
die Aufmerkfamkeit des Königs -auf ſich ziehen mußten. Als nun 
der König fie vor fi Fommen ließ, und: aufmerffam der Klage des 
Einen zuhörte, fehlug ihn. der Andere mit der Art in den Kopf, 
Zanaquil ließ fogleich die Burgthore fchließen und erflärte dem Volke, 
der König fey nicht. todt, bis zu feiner Genefung werde ihr Schwie⸗ 
gerfohn Servius Tullius die. Gefchäfte des Koͤnigs verſehen. 
So verheimlichte die liſtige Königin mehrere Tage den Tod des Ge⸗ 
mahls und. ald die Bekanntmachung erfolgte, blieb Servins, ohne 
vom Volke ernannt zu ſeyn, mit Zuftimmung. der Väter, König, 
Da die. Meuchelmörber ergriffen worden waren, hatten fi — des 
Ancus Söhne nad) =. Pometin geflüchtet, 
22, 
Servius Zullius 

"Servius Zullius war, fo berichtet die römifche Sage, ber 
Sohn einer Sklavin oder des im Kampfe gebliebenen Fürften von 
Gorniculum, von räthfelhafter, durh Wunderfagen verhüllter Ab: 
Eunft, unter Wunder und Götterzeichen am Königlichen Hofe zu 
Rom aufgewahfen und erzogen, und von Jugend auf, wie 
ein Liebling der Götter, durch Großthaten verherrlicht 8%), Nach 
etruskiſchen Gefhichten war dagegen Servius der treuefte Ges 
führte des Caͤles (Caͤlius) Vibenna ‚eines tuskiſchen Feldhaupt⸗ 
manns oder Condottiere, und theilte ‚alle feine Schidfale. Bon 
Etrurien ging er mit den Ueberreften bes cälianifchen Heeres nach 
Rom, nahm den Berg Cälius ein, vertaufchte feinen tuskiſchen 
87) Cic. de Div. I. 17. Liv. 1. 36. Flor, I. 5. Dionys. IIl. 70. 

Festus (p. 267 Liindem.): Sex Vestae sacerdotes constitutae erant, 

ut populus pro sua quisque parte haberet ministram sacrorum: 

quia civitas Romana in sex erat distributa partes: in primos 

secundösque 'Titienses, Ramnes. et Luceres, 


88) Dionys. IV. 2sq. Ovid. Fest, vi. Rn a bir. 1 a. Aurel, 
Vict. de Vir. 111. 7. Plin. H. N. XX | 
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Naͤmen Maſtarna mit dem roͤmiſchen und erlangte die Könige 


würde 89); * Bor diefer altetrustifchen Erzählung, welche der Kaifer 


Claudius, der tuskifhen Sprache mädhtig, uns aufbewahrt Hat, 
löfet fich die fpätere römifche Sage in ihre Nichts auf. Servius 
tegierte zur Zufriedenheit des Volkes, dem er fih duch Milderung 
des frühern Drudes beliebt machte; dagegen konnten fi die Patti 
cier mit dem volföbefreundeten König niemals ganz ausfühnen und 
bedroheten ihn oft, Nimmt man an, daß. Servins em Etrusket 
war, der in Rom Aufnahme gefunden hutte, fo:ift dieſer Haß um 
fo leichter erflärbar. Diefer König gab der Stabt Rom die Größe, 
die fie nachher in ber republikaniſchen Zeit behielt, indem er ben 
Esquilinus, Viminalid und Quirinalis mit zur Etadt zog und 
diefe mit einer Mauer umgab 9%, Darauf theilte er die Stadt 
in vier Bezirke oder Örtliche Tribus, in die Palatina, Suburana, 
Eollina und Esquilina, womit die frühere Eintheilung nah Stäms 
men und Gefchlechtern aufhörte, Jedes Viertel hatte feine Bor: 
fteher, welche die Liften über die Steuern und über die zum Kriege 
bienft verpflichteten. Bürger führen. Da das Wachsthum eines 
Staated am: meiften durch. fefte Ordnung im Innern und fried- 
liche Verhältniffe mit den Nachbarn befördert wird, fo ſchloß Sew 


vius mit den dreißig latinifhen Städten einen Bund, zu beffen 


Befefligung ein gemeinfchaftlicher Tempel der Diana auf dem Aven: 
tinus, dem Wohnorte der Latinifhen Bürger Roms, erbaut ward, 
und brachte die Hegemönie durch die Liſt eines roͤmiſchen Prieſters 
an Rom R). Einen Krieg mit den Vejentern und andern Etrus— 
kern ſoll er fiegreich beendigt haben. Die eroberten Laͤndeteien ver— 
theilte er als Gemeingut unter die aͤrmern Inſaſſen, woruͤber die 
Patricier ungehalten waren, deren Macht uͤberhaupt durch des Koͤ— 
nigs Geſetze bedeutend geſchwaͤcht wurde. Daher boten ſie willig die 
Hand zu dem Untergange des vom Volke geliebten Koͤnigs. 

Seine beiden Toͤchter waren vetmaͤhlt mit Lucius und Aruns 
Zarquinius, den Soͤhnen des Priscus, wie die Sage lautet. Tullia, 


89) Festus a. V. Caelius mons. p. 34 Lindem. Varro de L.I.. IV. 8. 
Dionyſius von Halic. 11. 36, erzählt, daß Caͤlius aus Tyrrhenien ſchon 
unter Romulus nah Rom gekommen fey, und ſich -auf dem nach ihm 
benannten ‚Hügel angefiedelt habe, Obige, aus etrusfifchen Annalen 
enommene Erzählung eye in den — * Rede des Kaiſers 
laudius. Tacit. Annal. IV. 65. Tom. IV. p. 806. ed. Oberlin. 
9%) Der Viminalis war mit Meidengefträuc, der quilinue mit Eichen 
bewarhfen. Den Quirimalis bewohnten Gabinen: 





. 91) — IV. 26. Liv.) 45. 
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mit teufliſchem Sinn; toͤdtete ihren fanften Gemahl Aruns und ihre 
Schteftery und verheirathete fih dann mit dem gleich boshaften 
Lucius, Damals wollte der durch Gram gebeugte Vater bie Königse 
würde nieberlegen und confularifhe Gewalt einführen, Lucius ftellte 
fi aber an die Spige einer Verſchwoͤrung, erfchien in der Curie als 
König-gefhmüdt, ſtuͤrzte den greifen Servius die fteinernen Stufen 
der Gurie hinunter, und ließ ihn von feinen Knechten ermorden, 
534 v. Ch. Die raſende Zullia fuhr dann jauchzend Über den blutie 
gen Leichnam des Vaters hinweg, daher die Straße noch in fpäter 
Zeit den Namen Vicus sceleratus behielt, und begrüßte ihren Ge: 
mahl als König 92), Daß wir in bdiefer duch Königshaß gräßlich 
ausgebildeten Dichtung Keine hifforifhe MWirktichkeit zu fuchen 
haben, bedarf. jet Feiner Erinnerung mehr, Nur das ift hifko: 
eifch gewiß, daß duch eine patricifche Gegenrevolution die Verord— 
nungen des Könige, wodurch die Freiheit der Gemeinde begründet 
werden ſollte, größtentheils vereitelt wurden. nt 


23. 
Des Servius Zullius Staatseinrihtung. 


Die nette Einvichtung, welche Servius dem römifchen Staate 

gab, ift darum unſerer Aufmerkſamkeit werth, weil fie uns zeigt, 
wie fhon im hohen Altertum dahin gearbeitet. wurde, den Kaftene 
geift eines ſtolzen Adels durch möglichft gleichmäßige Vertheilung 
der Laſten, Ehren und Rechte des Staates unter alle Bürger aufzu= 
heben und die Plebejer mit den herrſchenden Altbürgern oder Patriciern 


zu einem Ganzen zu vereinigen 93); Der fchroffe, feindfelige Unterfchied 
zwifchen dem Adel und den Bürgern follte aufhören und an deſſen 


92) Liv. 1. 41 —48. Dionys. IV. 33—40. Ovid. Fast. VI. 598 sq. 
Macrob. I. 13. An allen NRonen, wo Marfttag war, feierte das 
Volk den Geburtötag des. Königs, weil man die beftimmte Zeit feiner 
Geburt nit wußte; daher feste der Senat, alö die Eonfulargewalt 
befeftigt war, feſt, baß Fein Markttag auf die Nonen falle, damit 
nicht etwa das verfammelte Landvolk einen Aufftand gegen ben patrici= 
fhen Drud errege, wenn es ſich an die guten Zeiten unter bem Könige 
Servius erinnere. 

93) Es ift eine unhaltbare Hypothefe Eifendeher’s: über die Ent: 
ſtehung, Entwidelung und Ausbildung des Buͤrgerrechts im alten Rom, 
Hamburg, 1829. 8, (eine Umarbeitung eines italienifchen Werkes von 
Emanuele Duni: Origine e progressi del Cittadino e del 
Governe eivile di Roma. T. 1. II. Roma. 1764. 8.): daß die Plebes 
jer vor dent Jahre d. St. 309 feine römischen Bürger geweſen find, weil 
- fie bis dahin ohne Suffragien, ohne Sonnubium und Xufpicien gemwefen 
feyn, Siehe die nenaue Beurtheilung des Werkes von H. M, Chaly: 
baus in Zahn’s Jahrbuͤchern f, Phil, u, Pädag, Bd, XIV. 9.2, 

u. 
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. Stelle ber allen gleiche Sinn für das ‚gemeinfchaftliche Wohl des 
Staates treten. Denn dieſe Verfaffung gab, Pateiciern und Plebe⸗ 
jern gleichen Antheil am Lonfulate, den plebejifchen Tribus das 
Recht über Verlegungen ihrer Gerechtfame zu entfcheiden und fchaffte 
die Verpfändung im Schuldrecht ab. Ohne Eingriffe in die alten 
beftehenden Formen zu thun, wußte der König mit Weisheit das 
Neue mit dem Alten zu verbinden und ‚einer fpäter erfolgenden 
gänzlihen Vereinigung des biöher Getrennten vorzuarbeiten, aus 
welcher Roms Größe und Macht aufblühete, 

Der Maßftab der neuen Bürgereintheilung war das Vermoͤ⸗ 
gen 9%), Darnach hatte auch Solon Athens Bürger in vier Ord⸗ 
nungen (r&Ay, classes) getheilt und die Abfhägung (Tuunypara, 
census) angeordnet, Dazu Hatte Servius die Stadt in Die oben 
erwähnten vier Bezirke, das Land in 26 Tribus getheilt. In den 
Randbezirken wohnten die Vornehmen und Reichen, welche auf 
ihren Gütern Aderbau trieben, die ehrenvollfte Beſchaͤftigung dee 
alten Roͤmer; die ſtaͤdtiſchen Bezirke, worin die Mehrzahl Gewerb- 
treibende und Handarbeiter wohnten, hatten daher ein geringeres 
Anſehen. Das fruchttragende Land machte er zum Eintheilungs 
peincip der Claffen. Da das Vermögen bald ſich mehren, bald 
abnehmen Eonnte, fo wurde der Genfus in jedem fünften Jahte 
wiederholt, melcher. Zeitabfchnitt ein Luftrum ausmachte. Saͤmmt⸗ 
liche waffenfähige Bürger wurden in fünf Claſſen nah Schägung 
ihrer Güter, jede Claſſe in Genturien getheilt. Davon hing die 
Steuer, der Antheil an der Staatsregierung, die Kriegsräftung 
und ber Stand in den Schlachtreihen ab. Die Ritter (Equites) 
wurden von bes Übrigen Gemeinde getrennt und in- achtzehn be 
fondere Genturien getheilt; diefe waren: die ſechs Nittercenturien 
(sex suffragia) des Tarquinius Priscus, nur aus Patricieen be 
94) Die Hauptftellen Hierüber find: Liv. I. 42. 43. Dionys. Hal. IV. 
: 15—22. Cic. de — 11. 22. Ueber dieſe viel beſtrittene Stelle ſ. 

die Recenſion in den Ergaͤnzungsblaͤttern zur Jen. allg. Lit, Zeit, 1824. 

Nr. 58—41, wornad de fo zu. kefen ik: Nune rationem videtis 
esse talem, ut equitum cum centuriis Tarquinii et sex suffra- 
‚giis prima classis, addita centuria, quae ad summum usum 
urbis fabris tignariis est data, tantummodo LXXXVIII cen- 
turias habeat: quibus ex centum quattuor centuriis, tot enim 
reliquae sunt, octo si solae accesserunt, confecta est vis po- 
puli universi, ——— multo major multitudo XCVI centu- 
riarum, neque excluderetur suffragiis, ne superbum esset, nec 
valeret nimis, ne esset periculosum. Nach Niebuhr's Bemerkung 


iſt aber die Zahl 89 verfälicht, wie überhaupt die ganze Steu 
zuͤglich in den Zahlen, verdorben ift, e, von 


Des: Serbius Tullius Staatserneichtun. 69 


ſtehend, und die zwölf Genturien plebejifcher Ritter, welche Servius 


aus ben reichiten und angefehenften plebejifhen Familien in den 


Mitterſtand erhoben hatte. Die reichen Bürger hatten die meifte . 


Gewalt und den meiften Einfluß auf Gefeggebung und andere An« 


gelegenheiten des Staates; dagegen trugen fie die Laſten des Stans 


tes und übernahmen alle Leiftungen für Krieg und Frieden. In 
diefer Anordnung wurben die Piebejer oder die Gemeinde, die ſich 


feit Ancus Marcius aus den nad) Nom Übergefiedelten Bürgern 


eroberter Drte gebildet hatte und nur Aderbauer enthielt, zuerft 


als freie Bürger Roms rechtlich; anerkannt; es ward ihnen bie Mite 


flimmung bei Öffentlichen Angelegenheiten zugeftanden, Uebrigens 
blieb dem Patriciern alle Gewalt; der Senat war pateicifh und 
alle Staatsämter verwalteten gegen bes Königs Abfiht nur Pa: 
tricier; fie fprachen nach altem Herkommen Recht; fie allein hatten 
peiefterliche Würden, die damals von hoher polisifcher Wichtigkeit 
waren; aud blieben ihnen die Clienten eine bedeutende Stüpe ihrer 
Macht. Nach der Schlacht. am See Regillus glaubten die Ariſto⸗ 
kraten ſich ficher im Beſitze ihrer Vorrechte und vermeigerten ben 


Piebejern die in des Servius Verfaffung ihnen bemwilligten Rechte, 


Das Verhältniß der Claſſen und Genturien war fehr ungleich. 
Dionyfins der ſechs Claffen aufitellt, bemerkt, daß die 98 Centu⸗ 
rien’ der erjten Claffe in den Comitien (comitia centuriata) mehr 
politifches Gewicht hatten, als die 95 Genturien ber übrigen fünf 
Claffen zufammen, ba: nicht nach der Zahl der Köpfe, fondern nad) 
den Genturien die Stimmen gezählt wurden, Jede Claffe war in 
Juͤngere zwifchen. 17—46. Fahren und Alte getheilt; jene zogen ins 
Geld, diefe vertheidigten die Stadt. Dabei waren noch 2 Genturien 
Handwerker (fabri), und 2 Genturien Hornbläfer (tubicines). 
Veberfiht des Cenſus nah Dianpyfius, 


Kl. Centurien. Vermoͤgen. Waffen. 
I. 40 Sen. Wenigſtens 100,000 | Helm, runder Schild, 
40 Iun. asses. 100. att, Mi: | Panzer, Beinharnifch, 
18 Egg. nen oder 2132 Xhle. | Wurffpieß, Schwert, 
J— Polyb. IV. 23. 
lE 10 Sen, 75,000 asses.- Diefelben Waffen, 
10 Iun. 1600 Thaler, länglicher und großer 
2 Fabr. | | Schild? (scutum), 
m. | | ohne Panzer, 


‚ 120 Genturien, 


— 
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Kl. Centurien. Vermoͤgen. Tr Waffen. 
- 120 
Il. 10 Sen. 50,000 asses. Diefelben - Maffen, 
10 Iun. | 1066 Thaler. | ohne Beinharniſch. 
IV. 10. Sen. 25,000 asses: Spießer: und Wurf 
10 Iun. 533 Thaler. pfeile, 
2 Tubice. | 
22. \ 
V. 15 Sen 1 11,000 asses. Schleudern u, Stein: 
15 Iun. 266 Thaler, - I zum Werfen. 
30. —F 
VI. 1Capite censi.| Kein Vermoͤgen. Kein Kriegsdienſt. 
Proletarii. 


193 Centurien. 


Nach Cicero's Ausſage, der nur fünf Claſſen annimmt, hatt 
die erfte Claffe 80 Genturien, die zweite, dritte und vierte je 2%, 
die fünfte 30, Diefe werden auch Locupletes und assidui genannt, 
wozu auch die fünf folgenden Genturien gehörten, denn außer den 
Claſſen gab es noch fieben Genturien: eine Genturie Zimmerleut 
(fabri), zwei Genturien Zinfenbläfer und Horniften (liticines un 
- eornieines);' zwei Centurien Accensi und Velati mit einem Ver— 
mögen von 1500 bis 12,500 Affes; eine Centurie Proletarii mit 

. 375 bis 1500 Affes; und die weniger ald 375 Affes befaßen, ge 
. hörten als capite censi zur legten Genturie 95), So waren all 
im Ganzen 195 Genturien, Livius zählte nur 194, weil er die 
Accenſi als Eine Genturie zählt, Mit diefer Eintheilung der Bir 
ger wurde auch die bisherige Kriegsordnung und Einrichtung der 
Legion verändert, Sie beftand aus drei ‚Abtheilungen, jede von 
1200 Mann, In der vorderjien Kinie fanden die 40 Genturim 
95) Gell. N. A. XVI. 10. Qui in plebe Romana tenuissimi pau 
perrimique erant, neque amplius quam MD aeris in censum 

‚, deferebant, proletarii appellati sunt; qui vero nullo aut 
perquam parvo aere censebantur, capite censi vocabantul: 
Extremus autem census capite censorum aeris fuit CCCLXXV. 

Beide waren alfo auf das — von 1500—375 Aſſes beſchraͤnkt. Die 

von Feftus(p. 185 Lind.) angeführte Genturie ni quis seivit iſt feine flän- 

bige, fondern fie entftand bei jeder Abftimmung aus folhen Bürgern, weldt 

in ihrer Genturie zu flimmen vergeffen. hatten’ oder zu fpät gekommen 


waren. Die Zahl der Bürger aus dem erften Genfus war nad Livini 
80,000 5 nach Dionyfius (1V. 22.) aber 84,700, ws äv Toig Tupayrınad 


Oeperas ypayspuacıv. 


- 


2, Targuinius“ Superbus. ei 


mit völligen Ruͤſtung; dann folgten 40 Genturien der zweiten und 
dritten, zuletzt 40: Genturien der vierten und fünften Glaffe, theils 
als Haſtaten, theild als Rorarien oder Schleuberer. - Jede Gentu: 
eie ftellte 30 Mann, Die Accenſi und Velati bildeten die Reſerve. 

Daß diefe Verfaffung nicht auf einmal entftand,  fondern fich 
aus dem Leben berausgebildet habe und die Frucht langer Ents 
gegenftrebungen fep, iſt wohl nicht unmahrfcheinlih. Darum aber 
bleibt dem Servius immer dad Berdienft der Anordnung und Ans 
wendung jener Verfaſſung auf dag römifche Volt, dem er dadurch 
das Geräft zur Republik aufgebauet hatte, | 


24. 
2. Tarquinius Superbug. . 


Der in ben. Zeiten bee Republik feſtgewurzelte Koͤnigshaß der 
Römer Hat die Gefchichte des legten Königs 2. Tarquinius mit 
dem Beinamen Superbus (Tprann, Despot) offenbar verfälfcht und 
ihn zum Gegenftande des Haffes gemacht, Denn mag aud) feine 
Regierung ein ſchweres Jod) geweſen feyn, fo läßt ſich doch nicht 
verkennen, daß er durch feine Talente als Feldherr und Staats- 
mann den Staat ſchnell zu einer großen Macht erhob, wie kein 
König vor ihm. Auf den latiniſchen Feiertagen (feriae latinae), 
mo die Häupter von 47 Städten zufammenkamen und am gemeins 
ſchaftlichen Tempel des Jupiter Latiaris auf dem Albaner Berge 
ein gemeinfames Opfer und Bundesfeft feierten, hatte auch Rom 
feine Stimme 95), Zarquinius unterwarf die Städte Latiums und 
machte Nom zum, Borftande des fatinifchen Bundes 97T), Zu dem 
Bunde traten noch die Herniker und die volskifchen Städte Ecetra 
und Antium, Weil vielleicht die reihe Stadt Sueſſa Pometia 
ben Beitritt verweigert hatte, ward fie belagert und erobert, Ein 
gleiches Schickſal hatte die latinifche Stadt Gabii, wohin Sextus, 
des. Königs jüngfter Sohn, zum Schein ald Ueberläufer ging und 
durch fein liftiges "Benehmen an die Spige des gabinifchen Heeres 
kam. Nachdem er auf den Rath. feines Waterd die vornehmen 
96) Liv. 1.49 sqqg. Dionys. IV. 45.399. Gemeinfhaftlihe Opfermahle, 

Schlichtung gegenfeitiger Irrungen, Handel und Gefammtverehrung . 

ber Bundesgottheit waren der Zwed jener Zufammenfünfte auf dem 

albanifchen Berge, der jest Monte cavo heißt, Noch ſtehen Trüm: 
mer des alten Zempels neben der duͤſtern Wohnung ber Paffionari, 
eimes geiſtlichen Ordens. | 


97) Cic..de: Rep. 11. 24. Omne Latium bello devieit. Nach Diony: 
fius und Livius gefchah diefe Unterwerfung durch Ueberredung. 
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Gabiner getöbter oder vertrieben hatte, uͤberlieferte er ihm bie vi: 
maifete Stadt. Die römifche Erzählung von der Eroberung diefe 
Stadt hat ihren Schmuck aus der , griechifchen Gefchichte entlehnt 
wie eine Vergleichung ber angeführten Stellen lehrt 23), Wir 
Farquinius in Gegenwart des von feinem Sohne abgeſchickten Boten 
ſchweigend die höchften Mohnköpfe im Garten abfhlug, fo rü 
Thraſybul, der Thrann von Milet, von Periander wegen Befefti- 
gung der Herrſchaft durch einen Herold befragt, in deffen Gegen: 
wart die höchften Aehren eines Saatfeldes aus und warf fie wen, 
ohne weiter ein Wort zu fprehen. In dem eroberten Volskerge 
biete gründete hierauf Zarquinius die erften Kolonieen, Signia un) 
Girceji. Diefe aus römifchen und latinifhen Bürgern beſtehenden 
Pflanzftädte flellten ihr Gontingent zum Bundesheer. So ver 
breitete ſich das: latinifche Volk mit feiner Sprache und feinen Ge 
ſetzen über die ganze Halbinfel und diefe Anlagen vermehrten Roms 
Streitkräfte auf fichtbare Weife, Auch wurden daburd die befiey- 
ten Völker in Abhängigkeit erhalten, die Vermifchung mit dem ein: 
gebornen Volksſtamm befördert und:die ärmern Bürger Noms durd 
Vertheilung der Ländereien in gluͤcklichere Umftände verfegt. 

Der ‚Eriegerifche König war auch prachtliebend und bauluſtig, 
wie alle Tyrannen. Durch etruskifhe Künftler und Frohndienfte 
des Volks erbauete er. dad Kapitolium mit dem breifahen Tempel 
des Jupiter, der Juno und Minerva und fehmüdte ihn mit ehernen 
Götter: und Königsbildern 99). - Dort legte er auch in den Ket 
lergewölben bie fibyllinifchen Schifalsbächer nieder, die ihm ein 
fremde Frau, eine Sibylle ‘oder Prophetin aus ber griechifchen 
Kolonie Cumaͤ, zum Kauf angeboten hatte. Sie brachte ihm nem 
Rollen; da der König in ben Kauf nicht eingehen wollte, ver 
brannte fie drei und verlangte für die übrigen ſechs den zuerft be 
flimmten Preis; da auch diefen der König verweigerte, verbrannte 
fie noch drei, worauf Zarquinius bie legten drei Faufte und fie 


98) Bergl. Liv. 1.53 qq. Dionys. IV. 55 sqq. Ovid. Fast. II. 689 394. 

Herodot. V. 92. 6. 411. 154 sqqg. Das Horbitd von Sertus und 30: 
pyrus ift aber Sinon vor Troja. Das Unterwerfungsbündniß von Gabi 
mit dem König war auf das Holz; eines Schildes eingegraben und bis 
auf Dionyfius Zeit im Tempel des Jupiter Fidius erhalten, Dionys. 
IV. 58. Festus s. v. Clypeus, p. 43 Lindem. 

99) Liv. 1. 53. Flor. 1. 7. Die Didtung vom Kopf des Tolus er 
zählt Dionys. IV. 59. Plin. H. N. XXVII. 4.. Servius ad Virg. 
Aen. VII. 345. Der alten Königsbilder gedenkt Plin. H. 


2. Zarquinius Superbus. 73. 


der Obhut zweier Maͤnner uͤbergab, die dann auf zehn, unter 
Sulla auf funfzehn vermehrt wurden. Der Inhalt jener Orakel-⸗ 
famımlung, welde bie fata und remedia Romana enthielt, war. 
dbrigens ein Staatögeheimnif, Es waren altgriechifche, in Heras 
metern abgefaßte Orakelſpruͤche, welche man vielleicht fo befragte, 
daß bie beim Aufrollen zuerſt in die Augen fallende Stelle als 
Antwort galt 100), Als duch furchtbare MWunderzeichen das koͤnig⸗ 
tiche Haus gefchredt ward, fandte der König feine Söhne in Ber 
gleitung des ſich blödfinnig flellenden Brutus, der ein Schwer 
fterfohn des Königs war, nah Delphi, defien Ruhm weit ver⸗ 
breitet war. Auf die Frage, wer von ihnen die Herrfchaft Noms 
erhalten werde, antwortete die Pythia: „Der, welcher von euch 
zuerft die Mutter kuͤßt,“ Brutus, der den Sinn verftand, fiel 
zum Schein ftolpernd nieder und Eüßte bie Erde als die gemein: 
ſchaftliche Mutter aller Sterblihen. Als nachher die Stadt der 
Mutuler Ardea den Gehorfam verweigerte, ward fie mit großer 
Macht vom König belagert. Der Streit der Söhne des Tarqui— 
nius mit ihrem Better, C. Zarquinius Collatinus, um ben Vor⸗ 
zug ihrer Frauen, führte endlich zur Entehrung ber keuſchen Lucretia, 
der Gemahlin des Collatinus, die in Collatia von Sertus, dem 
älteften Sohne bed Königs, des Nachts überfallen wurde. Die 
Roͤmerin, deren hoͤchſter Ruhm damals reine Zugend war, ſtieß 
hierauf in Gegenwart ihres Gemahls, Waters und des Brutus, 
nachdem fie das Königehaus verflucht und die Ihrigen um Raͤchung 
ihrer Schmach angeflehet hatte, fi einen Dolch. in das Herz. 
Bon Collatia z0g Brutus mit einer bewaffneten Schaar nah Rom 
und rief das Volk zur Nahe aufe Die Bürger entfagten ber 
Königsherefchaft; der Senat -entfegte den König, der im Lager vor 
Ardea land, feiner Würde und ſprach über ihn und feine ganze 
Sippfhaft die Verbannung aus (510 v. Ch, 244 a. U.), damit 


100) Dionys. IV. 62. Cic. de Div. 11. 54. Gellius N. A. I. 19. Varro 
beim Lactant. Inst. I. 6. erzählt diefe Gefhidhte vom Zarquinius 
Priscus. Aehnlihe Bücher gab es in Athen. Der Redner Dinarchus 
nennt fie in der Rede c. Demosth.: drogenrous dıagynag, iv als ra 
was mörewng cwraga vera, Vergleiche über das ganze Sibyllenweſen 
und fibylinifhe Bücher die gelehrten Bemerkungen von Böttiger 
in ben Ideen zur Kunft: Mythologie ©. 105 — 112, Man hat ben 
Namen Sibylla von dem Äolifhen Worte aus, Gott, und Buily, 
Rath, abgeleitet und ihn als Gottesratherin erklärt, Der Urfprung 
ber Sache und bed Namens ift im Orient zu ſuchen. Dort hieß eine 
folhe Prophetin Sabbe, woraus die Griechen das verkleinernde 
Sibylle gemacht haben, _ Eh ER JF 
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fie keine Hoffnung zur Ruͤckkehr durch ihre Verwandten in Rom 
hätten, Tarquinius eilte nad biefen Borfällen fogleich von Ardea 
nah Nom, fand. aber die Thore  verfchlöffen und. vernahm feine 
Abſetzung. Daher floh ee mit feinen Söhnen, Titus und Arung, 
nad der etruskiſchen Stadt Caͤre; Sextus nah Gabii, wo er ale 

„Fürft herrſchte, bald aber feinen Tod fand 1). “Es ift nicht zu 
verkennen, daß diefe-Begebenheit uns in dichterifcher Ausfchmüdung 
vorgeftellt wird, und Spuren der alten Dichtung finden fich deuts 
lich in des Livius Worten, Die einfache Thatfache aber, bie Ver⸗ 

. teeibung des Löniglihen Geſchlechts der Tarquinier, bleibt darum 
doch feit ftehen. Die Patricier, deren Macht unter diefem Könige 

‘ am meiften befchränft wurde, find wohl ohne Zweifel die Anftifter 

jener Staatsveränderung geweſen; ben Frevel ded Prinzen gegen 

Luceretia benusten fie, um auch das Volk in ihe Intereffe zu ziehen 
und ſo der Königsherrfchaft in Rom ein Ende zu mahen. Merk 
würdig ift e8, daß in demfelben Jahre aucd Athen fi) von der 
Herrſchaft der Pififtratiden frei machte. 

Die Koͤnigsflucht wurde alljährlich) duch ein Feſt (Regi- 
fugium, Fugalia) im Andenken erhalten. Doc waren die Römer 
weit entfernt, einen wilden Haß auf das Andenken der Eöniglichen 
Herefchaft zu werfen und gegen ihre Werke zu wüthen. Die 
Nömer tilgten zwar den Königsnamen (nur der Rex sacrificulus 
blieb, wie in Athen der Archon Bafileus zur Beforgung der bisher 
von den Königen verrichteten öffentlichen Opfer), ließen aber dankbar 
. Vie Gafege, die bürgerlichen und religiöfen Einrichtungen der Könige 
fortbeftehen; "felbft ihre Bilder auf dem Kapitol — vor Zer⸗ 
mens eine ne Scheu, 


25. 
Blid auf das innere Leben Roms. 


Nom, das einft den Erdkreis beherefchen follte, hatte bei 
feiner Entftehung nur den Eleinen Bezirk zwifchen Antemnä und 
der Zibermündung auf der Straße nad) Alba zu (ager Romanus). 
Die” fiegreichen Waffen der Könige erweiterten das Gebiet längs 
dem Tiber bis Dftia, durch Unterwerfung. einiger Städte Latiums, 
das ſchon jetzt Roms Oberherrſchaft anerkennen mußte, und durch 
Kolonieen im Lande der Volsker. Die Kuͤſte bis Terracina war 


1) Dionys. IV. 64 sqg. Liv. 1 57sqq9. Ovid. Fast. U. 685 sqg. 
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den. Mömern unterworfen, ‚wie ber: Handelsvertrag “mit Karthago 
zeigt, der gleich nach der Vertteibung ‚der Könige geſchloſſen ward, 
Von der politifhen und religiöfen Berfaffung Roms 
ift. fchon das Wichtigfle bemerkt, worden. Die Monarchie, ber 
ſchraͤnkt durch den patrieifhen. Senat, war ein ariſtokratiſches Wahl 
reich. Die Öffentliche Rechtspflege verwaltete, der König. ſelbſt; 
er entfchied nach Derlommen: und Einficht,. und ‚befirafte mit 
Schafen und Rindern. Beim Proceß des Horatius ernannte 
Tullus zwei Crimindleichter (duumviri), welche in. den Curiats 
comitien nad dem Gefege über öffentlichen Mord richten ſollten. 
Der Verurtheilte Eonnte aber an die Gomitien, welche die höchite 
Griminaljuftiz ausübten, appelliven- oder Anfprache thun 2). Geis 
minalverbrechen fheinen in der fruͤhern Zeit felten ‚gewefen zu ſeyn. 
Die Erbauung des erften Staatökerkers wird dem König Ancus 
zugefchrieben.. Die Einkünfte des Königs floffen theils.aus dem 
Ertrage der Domainen, theild aus dem Antheile des Königs an 
‚der Beute, aus der Kopfiteuer feit Servius und aus den Abgaben 
auf Salz und andere Handelsartikel. Man zahlte in Erzmaſſen 
oder Vieh; Servius Tullius muͤnzte zuerft. Kupfergeld 3), Gold 
und Silber waren, felten, Wenn bei jedem Volke das Augenmerk 
auf die Seite zu lenken iſt, von der es fich befonders auszeichnet; 
fo it es bei den Römern, die Kriegsperfaffung 3). Die 
ältefte Legion unter Romulus befand aus 3000 Fußknechten und 
300 Reitern, Nach Varro waren nur 30 Reiter; jede Curie ſtellte 
100 Mann für die Legion, 3 Mann für die Meitere,. Mach des 
Servius Verfaffung mußten ale Bürger vom 17, bis zum 45, Jahre 
im Felde dienen, Diefe hießen juniores; die seniores vom 46, 
bid zum 60. Jahre waren zur WVertheidigung der Stadt beffimmt; 
Die Legion nad) des Servius Anordnung hatte 3600 Mann im 
drei Abtheilungen nebft leichten Truppen und Reſerve, die außer 
halb der Legion fand,  Urfprünglih war die Phalanr, jene alt 
griechifch = macedonifhe Schlachtordnung, aud die Form der roͤmi⸗ 
fhen Taktik. Die aͤlteſten Schutzwaffen waren altgriehifche eherne 
Schilde (elypei), eherne Helme (galeae), und zum FM ve | 


2) Liv. 1. 26. 

3) Plin, ih N. XXXTIL 3. 13. Servius rex primus signavit aes. 
Antea rudi usus esse Romanos 'Timaeus tradit. Signatum est 
nota pecudum, unde et pecunia appellata. 

4) Die Hauptftelle im Livius VIH. 8. Varro de L. L. IV. 16. Rie⸗ 
buhr's roͤm. eſchichte. Th. I. S.628 f. 1U. S.40 1 


# 
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‚der Speer :und ein breites, kurzes Schwert. Die in den bintern 
Reihen aufgeftelten Klaffen hatten Beine Schutzwaffen. Die Klaffe, 
welche das Vermögen zu völliger Rüftung befaß, bildete die Hopli⸗ 
tee und mußte den erften Sturm bes Gefochtes beftehen. Da 
man anfangs in durchſchnittenen Vergländern Krieg führte, brauchte 
man wenig Gavallerie; im Fußvolke beftand die Stärke des roͤmi⸗ 
fhen Heeres. Wie im ganzen Altertum die aus verfhiebenen 
Völkern zufammengefegten Heere nad) ihren- Nationaleigenthuͤmlich⸗ 
Eeiten geordnet fanden, fo auch bei den Römern bie latinifchen, 
fabinifchen und etruskiſchen Stämme, bis Servius eine. nach dem 
Vermögen angeordnete Rüftung und: Stellung einführt, Die 
Kultur gedieh nur langfam unter den Stuͤrmen beftändiger Krieges 
Unter Numa finden wie aber fchon einen gewiffen Wohlfland und 
Gewerbfleiß, der mit- der Rohheit und hietlichen Armuth unter 
Romulus fehr im Widerfpeuche- fteht. Die vorherrfchende Dich. 
tung hat auch hier die hiftorifchen Angaben verwiſcht. Erſt durch 
bie Zarquinier erhielt Rom, bisher ein unanfehnlicher Drt, ein 
frädeifches Anfehen und Verfchönerungen duch Werke ber Baus 
kunſt. Die alten Römer waren ein Aderbau treibendes Volk; 
durch das Landleben bildeten fich die tapferften Krieger, die größe 
ten Feldherrn, die beften Bürger, -Numa beförderte den Acker⸗ 
und Weinbau; Iändliche Fefte heiligten und erheiterten dieſe Be— 
ſchaͤftigungen. So wie aus der Landwirthſchaft ein großer Theil 
des vömifhen Sprachgebrauch entlehnt war, fo blieb auch ihr 
Hausgottesdienft Baum einige. Schritte von dem Fetiſchismus des 
Aderbaues entfernt, Handwerke und Gewerbe um Gewinn achtete 
man wenig. Neun Innungen oder Zünfte (collegia, auvoöos) 
werden erwähnt, deren Stiftung dem Numa zugefchrieben wird, 
mit eigenen Schubgottheiten, Feſttagen und Proceffionen: Floͤten⸗ 
fpielee, Goldarbeiter, Bimmerleute, Faͤrber, Schufter, Gerber, 
Schmiede und Töpfer; die Übrigen Gewerbe bildeten Eine Zunft 5), 
Handel wurde auf den allgemeinen Bundesverfammlungen, auch 
mit Etrurien und Karthago, feit Oftia zum Seehandel veranlaßte, 
getrieben. Die Wiffenfhaft und Kunft war den Römern 
noch fremd. Ihre Sprache war hart und rauh, unbiegfam und 
gebieterifh, wie bie aus dieſer Zeit nod vorhandenen Bruchſtuͤcke 
der Gefänge ber arvalifchen Brüder zeigen. Die Grundlage ber 


5) Plutarch. Numa c. 17. Plin. H. N. XXXIV. 1. XXXV. 12. 46. 
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tntinifchen Sprache war die peladgifche oder altgriechifche, womit 
fi etrusfifhe und oskiſche Sprachelemente vereinigten. Zu ben 
äteften Sprachdenkmaͤlern gehören des S. Papirius Sammlung 
der Königlichen Geſetze (jus Papirianum) unter Zarquinius Priscus, 
und ded Königs Servius GCommentarien, welche wahrfcheinlich die 
Verfaffung enthielten 6). Won Werken der römifhen Kun ft kann 
in diefem Zeitalter noch nicht die Rebe ſeyn. Vor ber Herrfchaft 
der etruskiſchen Könige hatte Rom einen bilblofen Kultus; lange 
blieben Roms Götter hölzerne und thönerne Werke etruskiſcher 
Künfiter oder Handwerker. Diefe waren auch die Baumeifter ber 
Stadt, Selbſt die zu dem Opferdienft nöthigen Floͤtenblaͤſer kamen 
aus Etrurien.. Künftlerifches Talent fehlte dem: Römer, - deffen 
‚ Thhtigkeit mehr dem praftifchen, dem politifhen und häuslichen 
Leben zugemwendet war. Dee Charakter der Römer war Strenge 
und Eriegerifche Tapferkeit, verbunden mit altgläubiger Froͤmmig⸗ 
kit, Die Virtus war der Inbegriff aller ber Tugenden, die dem 
Mann zieren. Das häusliche Leben war einfah und ſtreng; 
die aͤterliche Gewalt faſt unbeſchraͤnkt. Daher ruͤhmt die Sage 
die Königin Tanaquil und. „bie Beufche Lucretia als fleißige — 
nerinnen, und tadelt die Schwelgerei der — am Hofe des 

ktten Königs 7). Ä 


6) Macrob. — — III. II. Festus s. v. Procum unb Pro "censu. 
p. 213 Li 
7) Dan lefe die malerifche Salberung in Doib’s — ll. 737 ff 
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L. 25: (Bon 510 bi8 264 v. Ch, == 246 Sahre.) 
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Rom als Freiſtaat. Krieg mit Porſena und Tarqui 
nius. Die Dictatur. Schlacht am See Regillus. 


Durch “die Abſchaffung der koͤniglichen Gewalt wurde die innert 
Verfaſſung Roms nicht bedeutend verändert; bie Verhaͤltniſſe blie— 
ben im Ganzen diefelben. Das Volk hatte Feinen Gewinn davon, 
nur bie Patricier erweiterten ihre Macht und feßten an die tell 
des Königs zwei aus ihrer Mitte vom Senat gewählte und von 
den Curien beftätigte Confuln, welche bis zur Decemviralregie 
rung Prätoren hießen, Bekleidet mit den Eöniglihen Rechten und 
Snfignien, außer der Krone und den goldgeftidten Purpurmänteln, 
übten fie die höchfte Gewalt im Krieg und Frieden ein Jahr lang, 
worauf fie in den Privatftand zurücdtraten, aber ald Mitglieder 
des Senatd noch Antheil an ber Regierung behielten. Erſt nad 
Verlauf ihres Amtsjahres Eonnten fie zur Rechenfhaft gezogen un) 
‚ angeklagt werden, 2, Sunius Brutus und E, Tarquinius 
Gollatinus befleideten zuerft die neue Würde in der damals 
gefährlichen Lage Roms, Der fehr verminderte Senat ward durch 
Aufnahme plebejifcher Ritter auf 300 Senatoren gebracht; fie hießen 
adlecti oder conscripti 8). Gollatinus legte fein Amt bald nieder, 
8) Liv. 11. I. Dionys. V. 13. Hier werden Plebejer erwähnt. Festus s. v. 

adlecti, p.6 Linden. Nach patres fiel et weg, daher patres con- 

scripti. Die neue Conſularherrſchaft heißt beim Cicero (de Legg. III. 3.) 

regium imperium. Die gewöhnlihe Ableitung des Namen Gonful 


a consulendo verwirft Niebuhr; nach ihm bedeutet er College, denn 
‚die Sylbe sul bedeutet; einen, ber ift, wie in exsul, praesul, 
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um: den Patricieen allen Verdacht wegen heimhlicher Unternehmungen 
zur Herftellung der Königewürde zu benehmen und verließ. Romy _ 
dem! Sptuche des Gefege& gehorchend, welches das ganze Geſchlecht 
der Tatquinier für landesverwiefen erklaͤrte )). An feine Stelle 
teat P. Valerius, Poplicola ober Volksfreund genanät, weil 
er vor dem Goncilium des Populus, dem’ großen Rathe der Pas 
£ricier, die Fasces fenfen ließ und ihm die höchfte richterliche Ges 
walt duch dad Gefeg ‘von der Berufung oder Appellation an das 
Volt (lex de _Provocatione) zugeftand, das bei der. von. außen 
drohenden Gefahr für. die Sache der Freiheit: geivonnen und zur 
Abwehr des Zarquinius und Porfena geneigt gemacht werden mußte, - 
Die Provocation richtete der Derurtheilte an jene Verſammlung 
des Populus; fie fheint befonders Sicherung des Lebens bezweckt 
zu haben, Das Recht dazu erftreckte ſich aber nicht weiter als eine 
Millie von der Stadt, wo dann das unbefchränkte Imperium bee 
gann. Im ummwichtigen Fällen konnte der Conful zu einer Strafe 
(multa) von Schafen und Rindern verdammen:19), Die Plebejer 
‚erhielten durch das valerifhe Geſetz daſſelbe Recht der Berufung 
auf ihre Gemeinde, 

Die Gefandten, welche der vertriebeneKönig zur Auslieferung 
feiner beweglichen Güter nad Nom gefhidt hatte, bildeten während 
ihres Aufenthaltes dafelbft eine Verſchwoͤrung, beſonders unter pas 
triciſchen Juͤnglingen, die. einen glänzenden Fuͤrſtendienſt dem freien 
Bürgerleben unter Gefeg und Ordnung vorzogen, Ein Sklav 
(aus vindicare entfland fein Name Vinder oder Vindicius) ente 
deckte die DVerfchwörung, und alle Theilnehmer wurden ergriffen, 
Da fprady Brutus als Conful das Zodesurtheil über die eigenen 
Söhne und Verwandten, welche als Theilnehmer diefed Complotts 
angeklagt und überführt worden waren, und fah ernft und unere 
fhüttert fie enthaupten., Die beweglichen Güter der Eöniglichen 
Familie wurden dem Volke zur Plünderung überlaffen, um jede 
Hoffnung zur Ausföhnung abzufchneiden. Jedem Bürger wurben 
von den Kronguͤtern fieben Ader angewiefen. Das Marsöfeld aber, 
ber gemeinfchaftliche Uebungsplag der römifchen Jugend, war das 
Geſchenk einer Veſtalin, nicht koͤnigliches Feld 11). Der in dem 


9) Liv. U. 2. Dionys. V. 10 gg. | Be 
10) har H. N: — II. 3. Gell. XIL. I. Plut. Poplic. 11. Liv. OL _ 


5. 56. X. 
11) een vi. 7. Plut. Poplic. 8. Die Entftehung der —— 
aus den — des‘ Maröfeldes iſt ein Maͤhrchen. Dionys. V 


— 
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erften Jahre dee Republik mit Karthago gefchloffene Handelsvertrag 
Roms, den Polybius aus dem Originale im Archive der Aedilen 
auf dem Kapitol Überfegte, zeigt und Roms Größe in der Zeit der 
Monarchie; Ardea, Antium, Aricia, Circeji und Terracina waren 
unterthaͤnige Städte; die Schifffahrt der Roͤmer muß ſchon bedeus 
tend, ihre Handel in. den phönicifchen, ſikuliſchen und fardinifchen 
Städten ausgebreitet gewefen feyn. Die Angabe der Confuln Brus 
tus und Horatius beim. Polybius ift mit der zus Geſchichte gewors 
denen dichterifchen Erzählung nicht vereinbarz die Neihen der früher 
ſten Gonfuln find ein Wer der Annaliften, ſchwankend und uns 
gewiß. Mach ihmen hatte der verbannte König Schug und Huͤlfe 
in Cäre, in Zarguinii und bei den DVejentern gefunden, und führte 
das vereinigte Heer. gegen die Nömer, welche aber fiegreich vom 
Schlachtfelde am Walde Arfia in die Stadt zuruͤckkehrten. Brutus . 
war in der Schlaht im Zweilumpfe gegen Aruns gefallen. An 
feine Stelle erhielt Eucretius, umd, nad deſſen Zode, Dora 
tius das Confulat, Neue Hülfe fand der König im Clufium, 
wo der reiche und mächtige Lar (Fürft) Porfena (oder- Porfenna, 
mit langer Penultima), ein mythiſcher Held Etruriens, herrfchte, 
Er führte im zweiten oder dritten Jahre nach der Vertreibung der 
Könige ein großes Heer bis an das Saniculum, welches durd) 
Ueberrumpelung genommen ward, Die Befagung rettete fi) über 
die Ziberbrüde, und alles war verloren, fobald die nacheilenden 
Etrusker fi) derfeiben bemaͤchtigten. Sie zu vertheidigen, untere 
nahm Horatius Cocled Am Eingange der Brüde hielt er 
den Andrang der Feinde auf, während fie hinter ihm abgebrochen 
wurde, Dann rettete er fih ſchwimmend an's linke Ufer. Zur 
Belohnung feiner That gab ihm der Staat fo viel Feld, als er 
in einem Tage umpflügen Eonnte 12), In der von den Etruskern 
eingefchloffenen Stadt entftand Hungersnoth, fo daß fie fi dem 
Porfena, zu defien Ermordung 300 patricifhe Juͤnglinge ſich vers 
ſchworen, unterwerfen mußte. Der Eühne C. M. Scävola ver 
fuchte die That zuerſt; ſchlich fich verkleidet in das etruskifche Las 
13. — Plin. H. N. XVII. 4. Perniciosum intelligi cirem, cui 

septem jugera non essent satis. Haec autem mensura plebei 

ost exactus reges assignata est. ar 

12) Liv. II. 10. agri quantum uno die cireumaravit, datum, heißt 

nicht: das von einer mit dem Pflug gezogenen Linie eingefchloffene 

Land, fondern: fo viel Land, als er in einem Zage umftürzen Eonnte; 


im Gegenfag von exarare, volllommen aufpflügen, Polybius erzaͤhlt, 
Horatius fey im Strome umgelommen, VL 53. T, Il p. 571, 
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ger, Fam auch in des Königs Zelt, erſtach aber aus Unkunde deſſen 
Shreiber, worauf der König befahl, ihn durch die Feuermarter zu 
zningen, die Mitverfchmwornen zu nennen. Mucius hielt aber freie 
wilig feine Nechte in das auf einem Opferbedien Iodernde Feuer, 
Porfena, Über diefe Feftigkeit erflaunt, entließ den jungen Helden, 
der. ihm für diefe Großmuth die Verfhwörung der dreihundert 
Sünglinge entdeckte. Dies foll den König zum Abfchluß des Fries 
dens bewogen haben, Unter den zum Zeichen der Unterwuͤrfigkeit 
gegebenen Geifeln machte fi) die heroifche Jungfrau Cloͤlia da— 
duch berühmt, daß fie mit den übrigen Mädchen aus dem feind- 
lihen Lager ſich heimlich entfernte und duch den Tiber ſchwamm. 
Die Römer lieferten fie wieder aus, aber Porfena hielt fie in Ehren. 
Porfena unterfagte den Römern den Gebraud des Eifens, außer 
beim Aderbau, und nahm ihnen das Gebiet am rechten Tiber⸗ 
ufe 13), - Ein fpäteres Zeitalter hat diefe für Rom unerfreulichen 
Watſachen mit dichterifhen Erzählungen aus der Gefcichte zu 
verdrängen gefucht, Wir Lönnen annehmen, daß wir von der . 
wahren Gefcjichte diefes Krieges, wodurch Nom eine. Zeit lang 
den Etruskern unterthänig ward, wenig wiffen; was uns die Roͤ⸗ 
mer erzählen, ift ein Mythus. Won Rom wandte Porfena feine 
Vaffen gegen Aricia, wahrfcheinlih um ganz Latium zu unter: 
werfen, Allein diefer Plan mißlang, und nachher wird des etrus⸗ 
kiſchen Königs nicht weiter gedacht, Das befiegte Nom warf fein 
Joh bald wieder ab, das Porfena ihm aufgelegt hatte, und ges 
langte zur Unabhängigkeit. Die Römer fehmiedeten wieder eiferne 
Vaffen und befämpften einige fabinifhe Städte. Uneinigkeit in 
der fabinifhen Nation veranlaßte damals den ſtolzen Sabiner 
Itta Claufus, in Rom Appius Claudius genannt, mit 5000 
Clienten nah) Rom zu ziehen, wo er von den Patriciern, bie in 
der flolgen Adeldfamilie der Claudier eine neue Stüge fahen, Land⸗ 
befigungen erhielt 1%), Waͤhrend des Krieges farb Poplicola, 
nicht in fo großer Armuth, mie die Dichtung erzählt, er warb 
aber auf Koften der Gemeinde beftattet, Ä 
Das wichtigfte Andenken diefer Zeit ift die Einführung ber 





13) Plin. H. N. XXXIV. 39. ne ferro nisi in agricultura uterentur. 


Tacit. Hist. III. 72. sedem Iovis O. M. auspicato a majoribus, 


pignus: imperii, conditam, quam non Porsena dedita urbe, 
neque Galli capta, temerare potuissent, furore Principum 
exscindi. Dionys. V. 35. Liv. II. 13. Flor. 1. 10. 

14) Dionys. V. 40. Liv. II. 16. 


Fiedler rim, Staat. Ite Aufl. 6‘ 
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Dictatur, einer in Alba und Latiums Städten fchon Früher ge 
bräuchlihen Magiftratur, Durch eine fo unumfchräntte Macht, wie 
fie früher nicht die. Könige gehabt hatten, wurde es den Pateiciern 
möglich, dad Imperium über die Plebejer auch innerhalb der Stadt 
und der Bannmillie auszuüben, und die Provocation aufzuheben, 
als fich die Bürger weigerten, die Waffen gegen bie Zatiner, welche 
dem Tarquinius beiftanden, zu ergreifen. Diefe große Gewalt er- 
ſchreckte die Gemeinde, denn gegen diefe war fie anfangs befonbders 
gerichtet, Der Dictator, . gewöhnlidy ein Confular, wurde vom 
Senate nur auf ſechs Monate ernannt, und von dem Volke (popu- 
Aus), dem großen Rathe, angenommen. Auch gefchah die Wahl 
durch einen Senatsbefchluß allein; es war eine Herftellung der alten 
+ Königswahl, Unter dem Dictator fand der Magister equitum odet 
Oberſter der Ritter, den in ben frühern Zeiten der Senat, nachher 
. ber Dictator felbft ernannte. T. Larcius- erhielt im Jahre 500 

zuerft diefe hoͤchſte Würde 15), Einige Jahre nachher war es 
Aulus Pofthumius, unter deffen Anführung die Römer“ den 
»furchtbaren Kampf gegen die latiniſchen Voͤlker, welche ihr Dictator 

Mamilius anführte, in der Schlaht am See Regillus (496 
v. Chr, 258 n. R.) beftanden: es war ein Heroenkampf, wo bie 
Feldherrn fih in Zweikaͤmpfen begegnen, während die Menge ohne 
Entfheidung flreitet, wie in den Schlachten der Iliade 16), Die 
Geſchichte diefed Kampfes ift der Schluß eines Heldenliedes, deffen 
Inhalt Zarquinius, feines Haufes Glanz und Untergang ausmachen, 
Der hochbefagte Greis Tarquinius, feiner Hoffnungen und Kinder 
beraubt, ging nad) Cumä, wo der Tyrann Ariftodemus herrfchtr, 
und farb dafelbft nach der Sage, im folgenden Jahre. Nun hörte 
die bisher aus Furcht und Eigennuß bewiefene Mäßigung der Patti: 
cier gegen die Plebejer auf 17). Der Sieg am Regillus ficherte 
den Beſitz der wiedereroberten Felder auf latiniſchem Gebiet, Bei 
der Unterwerfung unter Porfena hatte Rom ein Drittheil feines 
Gebiets, zehn Tribus, dem Sieger abtreten müffen, fo daß nur 
zwanzig blieben, Es wird bemerkt, daß im Sahre 259 n. R. die 


15) Der eigentliche Name des fechömonatlichen Monarden war magister 

| populi. Eiche die Nadyweifungen in Greuzer’s Abriß der Roͤm. An 
fiquitäten, $. 161 — 163 

16) Sinles in ber gefchichtlichen Erzählung = aus alten Liedern entlehnt 
ſeyn. Dionys. VI. 2—13;- Liv. II. 19. 20. 

17) Dionys. VI. 21. Liv. II. 21. Plebi, cui ad eam diem summa 
op® inservitum erat, injuriae a primoribus fieri coepere. - 
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ein und zwanzigſte hinzukam, nach einem unterworfenen Orte die 
Cruſtuminiſche Tribus genannt 18). 


27. 


Aufſtand der Plebs. Volkstribunen. Aedilen. Lati— 
niſches Buͤndniß. 
Nach des Koͤnigs Tode behandelten die Patricier die Gemeinde 
tyranniſch, und erlaubten ſich gegen ſie alle Bedruͤckungen, zu 
denen Geiz und Hochmuth reizen konnten. So wie in den meiſten 
Staaten des Alterthums Volksbewegungen aus allgemeiner Privat: _ 
verfehuldung der aͤrmern Bürger entftanden, fo begannen auch jetzt 
in Rom heftige Volksunruhen, veranlagt durch Verfhuldung und - 
tyrannifchen Drud der. patricifhen Gläubiger 19), Diefe unruhie 
gen Auftritte, welche vielleicht in. andern Staaten zum Verderben 
und zur Auflöfung des gemeinen Wefens geführt hätten, führten 
hier. zue Entwidelung und Vervolllommnung ber Verfaſſung 2°), 
Wahrſcheinlich hatte das Schuldweſen in Rom fchon feit 
Tullus Hoftilius begonnen. Bei den fortdauernden Kriegen, auch 
nach der Bertreibung der Könige, hatten die meiften Plebejer, 
genöthigt in den Krieg zu ziehen und zugleich Steuern, zu geben, 
ihre Fluren nicht bebauen koͤnnen, und oft ausgefchloffen von dem 
Antheil an den eroberten Ländereien, konnten fie. ihe Beſitzthum 
nicht vergrößern, fondern verloren fogar oft daffelbe. Daher fahen 
fie fich genöthigt, Schuldner der reichen Patricier zu werden. Da 


18) Liv. 11. 21. Romae tribus una et viginti factae. Bei der Unter: 
werfung unter Porfena hatte Rom wahrfcheinlih ein Drittheil feines 
Gebiets, 10 Tribus, dem Sieger überlaffen müffen, daher nur 20 
alte Tribus blieben. rer 

19) Nam injuriae validiorum, et ob eas discessio plebis a Patribus, 
aliaeque dissensiones domi fuerunt iam inde a principio; ne- 
que amplius quam regibus exactis, dum metus a Tarquinio et 
bellum grave cum Etruria positum est, aequo et modesto jure 
agitatum: dein servili imperio Patres plebem exercere, de 
vita atque tergo regio more consulere; agro pellere, et, cete- 
ris expertibus, soli in imperio agere. Quibus saevitiis, et 
maxume foeneris onere oppressa plebes, cum assiduis bellis 
tributum simul et militiam toleraret, armata montem sacrum 
atque Aventinum consedit. Tumque Tribunos plebis et alia 
sibi jura paravit. Sallust. in fragm. Histor. lib. I. 

20) Chr, 8. Schulze, Kampf der Demokratie und Ariftofratie in Rom, 

oder Geſchichte der Römer von der PVertreibung des Zarquinius 
bis zur Ermählung des erften plebejifchen Conſuls. Altenburg und 
Erfurt, 1802. 8. Diele Punkte diefes wichtigen Theils der römifchen 
Geſchichte find jest duch Niebuhr’s Forfhungen und Darftellungen 
zur Klarheit gebracht worden, ‚ 
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dem Gläubiger in Rom, wie in Athen vor Solond Gefeggebun 
und nad dem älteften afiatifhen und nordifhen Schuldrechte, dat 
Recht zuftand, ‚uber ded Schuldners Freiheit und Leben zu ver 
fügen 21), fo ftanden die Patricier nicht an, ſich die fürchterlichiie 
Mißhandlungen und Gemwaltthätigkeiten gegen die plebejiſchen Schul: 
ner zu erlauben, und fie als Leibeigene und Gefangene zu bebau: 
bein, Wenn ein Schuldner, nad) des Prätor® Spruch, immerhal 
der gefeblichen Friſt den Glaͤubiger nicht befriedigte, fo ward er ihm 
als Schuldfnecht zugefprohen und hieß addietus. Wer aber fid 
und feine Habe duch förmlichen Verkauf gegn Geld, der Form 
nad), verkauft, eigentlich verpfändet hatte, der war ein mexus odt 
vinetu nexus; an eigentliche Seffeln ift hier nicht zu denken. As 
ſolcher konnte er mit Knechtsarbeit feine Schuld abtragen. Ein 
addietus gerieth in Kerker und Sinechtfchaft, wenn er nicht zur ge 
festen Friſt zahlte. Großen Einfluß auf diefe Härte gegen di 
Schuldner hatte Appius Claudius, ein Mann, voll Adelfioi 
und ungeftümer Herrſchſucht, unbeugfamer Feftigkeit, geizig un 
reich, mit P. Servilius Confül des Jahres 495 v. Chr, Die gang 
plebejifche Gemeinde war von dem Gefühle der Erbitterung uͤber fo 
fhnöde Herabwürdigung durchdrungen, und durch den Anblic® eine 
aus dem Schuldkerker ftürzenden Hauptmanns mit blutigem Ruͤcker 
zur Wuth-empört. Die Plebejer erhoben fich zu einem allgemeinen 
Aufftande, und weigerten fich, bei dem ausgebrochnen Kriege gegen 
die Volsker die Waffen zu führen. Der Conful P. Servilius, in 
der Noth.zu billigern Maafregeln genöthigt, verfprach, um das Ball 
zum Kriegsdienfte zu gewinnen, daß nad) Beendigung beffelben die 
Befchwerden unterfucht werden follten, während des Krieges fey jeder 
frei. Die Bürger, feinen Worten trauend, folgten ihm; er eroberte 
Sueſſa Pometia und führte das fiegreiche Heer nah Rom zuräd; 
aber die Hoffnungen des Volks wurden fchändlich getäufht, und 
Appius ließ die heimfehrenden Schuldner wieder mit eiferner Ge: 
 fühllofigkeit in die Kerker fperren. Das Volk tobte gegen die Härte; 
Appius aber war unbeweglich und bewirkte eine Dittatorwahl, Sie 
fiel auf Manius Valerius, deſſen Gefchlecht durch Volksfreund: 
[haft berühmt war. Mit einer plebejifchen Armee von 40,000 
Mann fiegte er Über die Volsker, Aequer und Sabiner. Als die 


— 


21) Liv. II. 23. Gell. XX. 1. Auch das Eigenthum des Schuldners 
blieb nicht ungefährbet, fogar feine Kinder und Enkel müffen im 
Schuldgefängniß büßen, Liv. H. 24. 
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Plebejer fi von den Patrieiern wiederum betrogen fahen, weil 
Valerius fein. Verfprechen nicht erfüllen konnte, fo flieg ihre Ers 
bitterung auf das Hoͤchſte. Durch den Soldateneid gefeffelt, zogen 
fie mit den Conſuln des Jahres 494. 260 n. R; noch einmal aus 
der Stadt, verließen fie aber und gingen dann über den Anio auf 
einen Berg, mons sacer genannt 22), wo fie in einem verfchanzten 
Lager mehrere Monate lang in drohender Stellung beharrten. Der 
beftürzte Senat fchichte Abgeordnete an das Heer, und bat um Vers 
fÜhnung, welche des Menenius Agrippa eindeingliche Mede auch her: 
beiführte, da die Patricier die Sreilaffung der Schuldfnechte, viel: 
leicht eine allgemeine Schuldentilgung wie Solons Seifachtheia, und 
Sicherung der Rechte des Volkes, bewilligten. Zwei, nachher fünf 
geheiligte, unverlegliche (saerosancti) Wolkstribunen wurden 
gewählt ald Wertreter der Plebs, als Wächter über die Gefege und 
piebejifchen Rechte. Weil auf jenem: Berge’ beflimmt wurde: mer 
Tribunen Leides thue oder fie thätlich beleidige, deffen Haupt folle dem 
Jupiter zum Opfer verwuͤnſcht (sacer) feyn, fo nannte man daher 
den Berg felbft mons sacer, Berg des Fluches 23), Wie diefe 
Brgertribunen, fo waren auch. in Athen die Phylarchen, in Sparta 
die Ephoren, in. Kreta die Kosmen die Bewahrer der Volksrechte 
und beſchraͤnkten die höchfte Staatsgewalt. Durch ihe allgewaltiges' 
Veto, durch das Recht der Interceffion, Eonnten fie Senatöbe- 
[hlüffe hemmen, die fie an der Thüre des Senatſaales fißend ver- 
nahmen: 2%), So ift nicht zu verwundern, daß fie die plebejifhe 
Gemeinde zu immer größern Forderungen reisten, und einen beftän- 
digen Kampf um die Gleichheit der Rechte im Staate gegen bie 
Patritien odee den Erbadel, dev aber in der Verwaltung der Aufpicien 
und Öffentlihen Sacra und in der Glientel feſte Stüsen feiner Macht 
hatte, verurfachten, bis fie ihren Zweck erreicht hatten, was um fo 
ehet gefchehen mußte, je mehr fie den Grundfag mit Beharrlichkeit 
feſthielten und mit Umficht durchfuͤhrten, bei der Plebs fey die hoͤchſte 
Gewalt, Daß aber die Plebs die Vorrechte der Patricier lange Zeit 





Q) Cic, de Rep. II. 33. Nam cum esset ex aere alieno commota 
civitas, plebs montem sacrum prius, deinde Aventinum occu- 
pavit. Varro deL. L. IV. 14. nennt diefe Auswanderung secessio 
Crustumerina. Auch Salluft nennt‘ den heiligen: Berg und ben Aven⸗ 
tinus den Wohnplag der plebejifchen Bürger, 

23) Livius J, 33. IH, 55. 

24) Val. Max. II. 2. 7. Dionys. X. 2. Da ber Senat bie Ariftokratie, 
die Zribunen aber die Demokratie befchüsten, fo mußten ſich beibe 
ftetö entgegen feyn, Eicero de Legg. Hl, T— 12. 
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noch forthin anerkannte, diefe Erfheinung hat ihren Grund theils 
in der frommen Scheu, welche das menſchliche Gemüth ‚gegen 
alle Einrichtungen und Würden hegt; theild in dent hohen Ernſte 
des Volkes, das nur Gefeglichkeit und Ruhe wollte; theils in den 
Künften der Patricier, wodurch fie die Zribunen entzweiten und 
ihrem Amte untreu. machten, Mit den Zribunen wurden zugleich 
die plebejifchen Aedilen eingefeßt, welche unter ihrem eignen 
- Stande Polizei übten, bie Auffiht über den Gerestempel' ( das 
Archiv der Senatsbefhlüffe) und über den Kornhandel führten. 
 (Agoranomie), und Brodfpenden veranftalteten 25), Als auf diefe 
Meife die Stände ſich ausgefühnt: hatten, erfolgte im J. 493 der 
Abſchluß des Latinifhen Bündniffes duch den Conſul Spu⸗ 
rius Gaffius, Der Vertrag verpflichtete Römer und Latiner zu 
gleicher Abwehr und Vertheidigung und- zu einer Hälfte der Er- 
oberungen und Beute; der Dberbefehl uͤber das Bundesheer war 
abwechfelnd; die Beſchluͤſſe auf den Bundestagen waren für beide 
Theile verpflichtend 2°), Latium mar alfo anfangs ganz unab- 
hängig; vielleicht erhielt es von Nom die "Sfopolitie, d. i. den 
beliebigen Gebrauch des römifchen Bürgerrecht. Allmählig maßte 
fich aber Rom die Vormacht auf den Landtagen an. Die fleigende 
Anmaßung Roms führte endlih im I. 388 v. Chr,, nach einer 
Dauer von 105 Jahren, die Auflöfung diefes Bundes herbei. 
28. | 
Coriolanus. Das Bündniß der Herniker. Spurius 
u Caſſius. 

Weil waͤhrend der Auswanderung der Buͤrger das Land 
unbeſtellt geblieben war, ſo entſtanden Theurung der Lebensmittel 
und dann Hungersnoth; im Volskerlande herrſchte auch die Peſt. 
Nur aus Etrurien kam Getreide nah Rom, und ein ficilifcher 
Fuͤrſt, wahrſcheinlich Gelon in Syracus, ſchenkte den Preis des 
in ſeinen Haͤfen gekauften Getreides (491). Der Patricier E. 
Marcius Coriolanus, der Eroberer der volskiſchen Stadt 
Corioli 27), der durch trogigen Abelftolz und unedle Nachfucht 





25) Dionys. VI. 9. in praefectus annonae ward erſt 440 v. Chr, 
gewählt, Liv. VI. 12. Die Schirmgewalt der Volksädilen beredy: 
tigte fie zu Anklagen vor dem Volke, Ob fie unverleglid feyen oder 

nicht, darüber war man felbft in Rom nit einig. ' 

26) Dionys. VI. 95. Liv. Il. 33. Cic. pro Balbo 23. > 

27) ©, Plutarch. in Coriolano. Liv. 1, 33, Bergl, XXX. 45, 


Coriolanus. Das Buͤndniß der Herniker, Spurius Caffius. 87, 


fein Leben bezeichnete, benutzte diefe Zeit der Moth, um bie Plebe⸗ 
ier zu zwingen, ihren errungenen Rechten und Sreiheiten für _ 
wohlfeiles Brod zu entfagen. Die Teibunen, an der Thüre der 
Burie wachend, vernahmen biefen im Senate gemachten ruchlofen 
Vorſchlag und forderten. den Corielan vor ein , Bürgergericht 
(comitia tributa) zur Nechtfertigung, worin die Volksgemeinde 
nach Köpfen flimmte und die Plebejer das Uebergewicht hatten. 
Vergebens ſuchten die Patricier die Plebejer von der Berfamme 
lung zum Gericht abzumahnen, aber weder Drohungen noch 
bemüthige Bitten fruchteten. Coriolan, wegen der frevelhaften 
MWorte und der Mißhandlung der Aedilen befchuldige, ward zum 
Erit verdammt. Er verließ voll Rache Rom, und begab ſich in bie 
volskiſche Stadt Antium, wo der roͤmiſche Landesflüchtige bei dem 
Stadtpräter Attius Tullus, einem Manne mit Eöniglihem Anfehen, 
Aufnahme fand und die Führung des Heeres erhielt, das die Vols⸗ 
ker gegen Nom beftimmt hatten, wo man während des Waffenſtill⸗ 
ftandes alle Volsker mit Strenge aus der Stadt verwieſen hatte, 
weil fie,verdächtig erfchienen. Diefe Beleidigung befchleunigte nach 
Coriolans Wunfche den Ausbruch des Krieges, Zuerſt uͤberfiel Co: 
riolan die ungeräfteten Latiner, fehlug dann am cluilifchen Graben, 
fünf Miflien von Nom 28), fein Lager auf, und vermüftete ringsum 
die plebejifchen Fluren. Dort wieß er die flehenden Gefandtfchaften 
aus ber beängftigten Stadt. zuruͤck; nur fein Weib Volumnia mit 
den Kindern und feine Mutter Veturia Eonnten den racheduͤrſtenden 
Vaterlandsfeind zum Abzuge bewegen. Das voldtifche Heer, mit 
Beute reich beladen, folgte ihm willig, Die Volsker follen ihn 
dann zum Tode verurtheilt. haben. Fabius erzählt, er habe bis zu 
einem hohen Alter in der Verbannung. gelebt, und feine Einfamteit 
in der freundfofen Fremde bejammert, Merkwuͤrdig ift es, daß 
Goriolan von Allen als ein ftommer und gerechter Mann befungen 
und gepriefen ward 29), Durch- diefe Lieder mag feine Geſchichte 
ihren poetifchen Schmud erhalten haben, hinter welchem die hiſtori⸗ 
(he Wahrheit liegt, daß damals Nom und Latium von den Bold: 
28) Die fossa Cluilia war das Werk eines uralten albanifchen Dictators 

ECluilius, der dadurch ein Thal bei Alba unter den tuskulaniſchen Ber: 


gen entwäfferte. Die römifhen Könige leiteten ihn in die Stadt und 
iegt fließt er, la Maranna genannt, durch das Thal des Circus. in 


den Tiber. 

29) Liv. 11. 40. Nach Cicero, Brutus 10. nahm ſich Goriolan felbft das 
&eben Plut. Coriol. I. Dionys, VIH, 62. dderaı ai vmveirar wgös 
arayııy wg audıßig nal dinauog avdp. 


u 
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kern gebemäthigt und gefchwächt wurden, die Volsker aber un) 
Aequer auf Koften der Latiner: fich zu der Macht erhoben, die fir 
ein Jahrhundert lang behaupteten. Zwar. nennen fi) die Mömer 
immer Sieger Über diefe beiden Völker, aber eine bleibende Eroberun 
wird nicht ermähnt; dagegen verloren die Latiner viele Städte. 
Gegen -die wachfende Macht, jener beiden aufonifchen Wölfe 
vereinigten fih Rom und Latium mit den Hernikern. Daß fi 
nad) einem kurzen Kriege fi den Römern unterworfen und zwi 
Deittheile ihrer Landſchaft verloren haben, ift durchaus unrichtig 
Das Bündniß gewährte ihnen vielmehr mit den andern beiden Ni 
tionen gleiche Bortheile und den dritten. Theil der Beute und dei 
getvonnenen Landes 30), Diefen Vertrag ſchloß im Sabre: 486. 
268 n. R, der Conful Sp. Caffius Viscellinus, ein ehr 
geiziger, herefchfüchtiger Mann, der auch den Vorfchlag machte, die 
bisher nur an Patricier vertheilten Staatsgäter gleihmäßig an di 
noch befislofen Plebejer zu vertheilen, da fie allerdings die meiſten 
Anfprüche auf die durch ihre Anftrengung eroberten Ländereien hätten 
Diefe erfie lex agraria, die Quelle großer Unruhen, hatte nicht 
den gehofften Ausgang, weil man. bem Urheber mit Recht nicht 
traute: er wurde befchuldigt, daß er durch die Gunft des gemonne 
nen Volks die Königskrone gewinnen wolle. Der Senat und bi 
Zribunen, welche rechtmäßigen , VBortheil nicht als Geſchenk bei 
Conſuls empfangen wollten, mißbilligten feine Schritte, und nad; 
‚dem er in den Guriatcomitien des Hochverraths befchuldigt worden 
war, ward er enthauptet (485), Go ging Caſſius ald Opfer feines 
unredlichen Streben unter, aber nicht mit ihm verloren die Pie 
bejer den füßen Gedanken, die eroberten Aecker unter fich zu 
teilen 3"). Aus Eigennug, VBorurtheil und Ungunft Eonnten bie 
Patriciee die Ausführung jenes Vorſchlags wohl für die Gegen 
wart duch Betrug, Frevel und Tyrannei verzögern, aber nic 
vernichten, und für die Tribunen war jener Gedanke ein Hebel, 
momit fie auch die Gemeinften leicht in Bewegung fegen Eonnten. 
Einige Jahre fpäter erneuerte der Tribun Icilius ohne Erfoks 
das agrarifche Gefes 3?) und als ber Tribun Genucius (474) 


30) Liv. II. 41. Dionys. VIII. 69. Daß die Herniker Gebiet an Rom 
abgetreten haben, dem widerfpriht Dionys. VIII. 77. | 

39) Liv.11. 42. Haud diuturna ira populi in Cassium fuit. Dul- 

cedo agrariae legis ipsa per se, demto autore, subibat ani- 
mos; accensaque ea cupiditas est malignitate patrum. 

. 32) Dionys.IX.1. Liv. 11.43., wo die gewöhnliche Lesart Sp. Licinius if. 
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ie Verzoͤgerung der Landanweiſung (Aſſignation) durch ein Buͤr⸗ 
zergericht an den Conſuln rächen wollte, fiel er durch die meuchel⸗ 
rıörderifhe Hand der Patricier, beren frevelnder Uebermuth die 
ıbrigen Tribunen in Angſt feste und von £ühnen — 


— 32). 


29. 


Kriege gegen die Vejenter, Etrusker, Volsker und 
Aequer. 


Es iſt eine auffallende Erſcheinung, daß ſieben Jahre hinter: 
einander Fabier das Confulat verwalteten, von 485, 269 n. NR, 
bis 479,275 n. R.; vielleicht ein, Verſuch, die Oligarchie patri⸗ 
cifcher Häufer zu begründen, der jedoch mißlang, denn die zurüd: 
gefegte Parthei des Adels hielt es mit der Gemeinde, Unter die- 
fen inneren Streitigkeiten kämpfte Nom gegen die Aequer und 
Vejenter, Mit Unmwillen folgten die Legionen dem verhaften Con⸗ 
ſul Kaͤſo Fabius und wichen ihm zum Trotz. Daher befchloffen die 
Babier, ohnmaͤchtig gegen der Piebejer Starefinn und Haß, ſich 
mit ihnen auszuföhnen. So gelobten die Soldaten dem M. Fabıus 
Gehorfam und Sieg; fein Bruder Quintus fiel im Kampfe gegen | 
die Etrusker, M. Tabius gewann ducd) forgfame Pflege der Ver— 
wunbeten die Plebejer für fih, und die Fabier wurden feitdem bes 
Volkes Lieblinge. Käfo Fabius, Conſul des J. 275, fuchte vers 
gebens bie Patricier zu einer Adervertheilung zu bewegen. Daher 
befchloß fein Gefchlecht mit allen Angehörigen und Anhängern Rom 
zu verlaffen. Die Fabier fiedelten fih am Gremera an. Das ift 
der in alten Liedern befungene Auszug der 306 Fabier mit ihren 
4000 Clienten, um allein den Kampf gegen die Vejenter auf ſich 
zu nehmen. Nur ein Knabe foll in Nom geblieben feyn, der das 
Fabiſche Geflecht der Nepubli erhielt 3%), 

Sn wiederholten Schlachten Sieger, waren fie aber achtlog 
geworden und kamen, ald fie eine abfichtlich ihnen zugetriebene 
Heerde rauben wollten, in einen Hinterhalt gelodt, alle um, ob— 
gleich der Conful Menenius in dee Nähe fand, Man hat den 
Verdacht, daß die Fabier, ein ſtolzes Gefchleht und in Rom nad) 
ber Herefchaft ſtrebend, verrätherifch aufgeopfert worden find, Die 
33) Liv. 11. 54. Dionys. IX. 38. cf. X. 38. 


34) Dionys. IX. 15 — 22. Liv. II. 48 — 50. Gell. N. ‚A xvm. 21. 
Ovid. Fast. U. 195 sqq. 
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Etrusker fhlugen den Gonful und drangen bis Rom vor, wo bet: 
beerende Hungersnoth herrſchte. Da überfiet der tapfere A. Bir: 
ginius im Rüden die Etrusker. Ihe Lager auf dem Janiculum, 
voll Neichthlimer und Lebensmittel, fiel in die Gewalt der Gieger 
und nährte die hungrige Stadt (476). Die gefchlagenen Tusket 
boten Frieden, und der Conſul fchloß ihn auf 40 Jahre (474), 
denn ed war etrusfifche Sitte, wie bei den Türken, nur auf eine 
beftimmte Zahl Jahre Frieden zu fließen, Während des. vejentis 
fhen Krieges trugen bie Herniker und Latiner die Laft des Krie 
ges gegen die Volsker. Unter den ftets wiederkehrenden, ein: 
foͤrmigen Feldzuͤgen, die nur die Verwuͤſtung der Fluren beabſich⸗ 
tigten, iſt der wichtigſte im J. 471 unter dem verhaßten Conſul 
Appius Claudius Regillenſis, deſſen Heer, vom Geiſte der 
Widerſetzlichkeit durchdrungen, abſichtlich jede Unternehmung hinderte 
und ſich von den Volskern zuruͤckſchlagen ließ, weil es dem Conſul kei⸗ 
nen Sieg goͤnnte. Unerbittlich übte er daher die Strenge des roͤmi⸗ 
fhen Kriegsrechts: die Sahnenträger und die Hauptleute, die ihrem 
Gliede entlaufen waren, und der zehnte Mann wurden enthauptet, 
Die Eroberung dee Seeftadt Antium durch den Conſul T. Quinctius 
* (468) war nur vorübergehend, dern 459 ging es wieder verloren ®3), 
Im Jahre 465 gingen den Aequern, den Verbündeten der 
Volsker, zwei confularifche Armeen entgegen. Ein gewaltiger Kampf 
an den mwaldigen Höhen des Algidus entfchied* fr die Römer; die 
Aequer flohen, und mußten ihre Sluren verheeren laſſen. Sie zogen 
ſich in ihre Gebirge zuruͤck, von wo aus ſie verſtaͤrkt und muthig 
in die Ebenen verwuͤſtend, bis in die Naͤhe Roms, vorruͤckten, wo 
eine peſtartige Krankheit entſtanden war. Zugleich hatten ſich mit 
den Aequern die Volsker vereinigt und einen Conſul mit dem 
Heere eingeſchloſſen, den jedoch die Latiner und Herniker, Roms 
Verbuͤndete, befreieten. Mit abwechſelndem Erfolg dauerte der 
Krieg fort, während in der Stadt zwiſchen den Tribunen und Pa: 
teiciern wegen der verlangten Geſetze heftige Streitigkeiten ob: 
fchmebten, und die Aequer fchloffen im Sahre 458 den Gonful 
2%, Minucius mit feinem Heere ein. Nur 8, Quinctius Gin 
cinnatus ſchien der Netter der Republik werden zu Fönnen. Ab: 
geordnete Senatoren fanden ihn auf feinem Landgute jenfeit des 
Fiber, wo er mit feiner Gattin Nacilia mit Zandarbeit befchäftigt 


35) Dionys,. 1X. 58. Liv. IL. 65. 111. 23, 


Publilius Volero, Terentillus Arfa und ihre Nogationen. 91 


war, Nachdem er fein Buͤrgerkleid oder die Toga angelegt hatte, 
begräßten fie ihn als Dictatoe und führten. ihn in die Stadt. 
"Dort ſammelte er alle Waffenfaͤhigen, zog gegen die Aequer, bes 
freite den Conſul, ſchickte die befiegten Feinde unter das Jod, 
hielt einen herrlichen Triumph, legte am fechözehnten Zage feine 
Dictatorwuͤrde nieder, und kehrte auf fein Landgut zurüd 36), 
Diefe Rettung des Minucius ward in einer bichterifchen Sage 
gefeiert und zugleich ber Name eines großen Mannes verherrlicht; 
aber diefe Sage enthält, wie viele Ähnliche in Roms Geſchichte, 
Dieles, was außer dem Kreife hiftorifcher Möglichkeit liegt. Der 
Krieg war nicht beendigt. Die Aequer wiederholten aus ihren 
Dergfeften ihre Verheerungen auf Roms und Latiums Grenzen, bis 
ihre Niederlage bei Corbio im I. 446 fie auf längere Zeit fchwächte, 


30, 


Publilius Bolero, Ferentillus Arfa und ihre Ro: 
gationen. 


Die Plebejer, um nicht den heiligen Schuß der Zribunen 
durch patriciſchen Einfluß auf deren Wahl fchwächen zu laffen, 
fühten eine freie und.von den Patriciern ganz unabhängige Wahl 
ihrer Vertreter zu erlangen. Kurz nad) der Ermordung des Ge: 
nucus betrieben die Conſuln des Jahres 473. 282 n, R. eine 
Rruppenaushebung mit gebieterifcher Strenge, was neue Ötreitige 
keiten veranlaßte. Publilius Volero, ber ſchon als Genturio 
gedient hatte, ein Fühner und Eluger Mann, follte gemeiner Soldat 
werden 37), Da bie zagenden Zribunen vor den ausgefandten 
Rictoren ihm nicht fhüsten, rief ev das Volt um Beiſtand an, 
und ein Aufftand nöthigte die Confuln, dem Feldzuge zu entfagen, 
Us fie auf dem Markte dem tobenden Volke, das die Lictoren 
mißhandelte und die Ruthenbuͤndel zerbrach, entgegentraten, machten 
fie bald die Erfahrung, daß ihre Hohheit ohne Stärke fie nicht 
ſchutzen koͤnne, und flüchteten in das Nathhaus, wo der Senat 
beſchloß, das Volk nicht noch mehr zu reizen. Diefed wählte für 
das naͤchſte Jahr 472 den Bolero zum Bürgertribun, Bern von 
verfönlicher Nache trat er mit dem Vorfchlage auf, daß die Tri 
tunen nicht mehr in den Genturiatcomitien, wo’ die Patricier mit 
ihten zahlreichen Glienten eine Überwiegende Stimme hatten, fon: 


3%) Dionys. X. 22. 25. Liv. III. 25—29. 
37) Dionys. IX. 37— 49. Liv. IL 54 qq. 
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dern in ben Zribuss Berfammlungen ernannt werben follten. Die 
früher gewöhnliche Beftätigung der von der Gemeinde gewählten 


Tribunen durch die Curien fcheint feit Volero's Wahl aufgehört zu 


haben, denn diefem Gegner des herrſchenden Standes würden die 
Curien gewiß die Beflätigung verfagt haben, . Durch das gefegliche 
Unfehn der Tribus⸗-Verſammlungen mußte die Demokratie noths 
wendig über die Ariftokratie fiegen. Daher fuchten die Patricier 
mit allen Künften. ihrer Politit zu hindern, daß -die Gemeinde 
einen Schluß faſſe. Im J. 471 wählte das Volk den Bolero 
zum zweiten Mal als Tribun, und als Gehülfen den muthigen 
Lätorius. Der Vorſchlag ward’ erneuert und beftimmt, die 
Wahl der Tribunen und Aedilen folle in den Tribus⸗Verſamm⸗ 
lungen vollzogen werden. Um dem Ausbruche inneree Unruhen 
vorzubeugen, verftand ſich endlich der Senat, durch den Conful 
Quinctius bewogen, zur flilfehweigenden Genehmigung ber Ro 
gationen 38), Diefe wichtige lex Publilia gab der Gemeinde das 
Recht, fih ihre Magiftrate ohne alle Einmifchung der SPatricier 
gu wählen, in ihrer Tribus Gemeinde uͤber alle öffentliche. Anges 
Vegenheiten fih zu berathen und Schlüffe zu faffen (plebisecita), 
die zwar feine Gefegesfraft hatten, aber als erklärter Mille der 
mächtigen Gemeinde leicht geltend gemacht werden konnten. 

As nach der Erlangung diefer Vorrechte die Tribunen Duilius 
und Sicinnius bie verfchobene Aedervertheilung wieder in’ Ange 


gung bradıten (470), widerfegte ſich der firenge Appius-fo nad 


druͤcklich, daß auch dieſesmal die Abficht der Zribunen vereitelt 
ward. Da verklagten ihn dieſe vor dem Volke, weil er den Senat 
gegen das Volk gehest, Unruhen geftiftet, einen Tribunen gefchlas 
gen und das Heer mit Schande aus dem volskifchen Kriege zus 
ruͤckgefuͤhrt hätte, Er feste duch feine Feſtigkeit bei feiner Vers 
theidigung die richtenden Tribus fo in Staunen, daß fie ihm ben 
Gerichtötag weiter hinaus ruͤckten. Doc ehe der verlängerte Ter⸗ 
min heranfam, entging er durch Selbfimord ber Strafe 32), Das 


38) Liv. 11.57. Lex silentio perfertur. Dionys. IX. 49. führt ein 
GSenatusconfult an, 


39) Dionys. IX. 54. Nach Liv. U. 61. ftarb er an einer Krankheit, 


Er war ein propugnator senatus, majestatisque ejus vindex, 

ad omnes tribunicios plebejosque oppositus tumultus. In allen 

Freiftaaten vererben fid bei angefehenen Gefchlechtern die Grundjäse 

der Ahnen auf die Enkel als ein heiliges Vermaͤchtniß. So war es 

auch in der Elaudifhen Familie. Tacit.-Ann. 1.4. Um fo wichtiger 

ift bei der Geſchichte alter fo wohl, als neuerer Republiten die Ges: 
s 


« » 


Publilius Bolero, Terentillus Arfa und ihre Nogationen. 93 


zolk, ben eignen Haß und des Confuls firengen Stolz vergeffend, 


yete feine Leiche duch zahlreiche Begleitung. Eine verheerende 
veft (463. 291 n. R,), mit welcher die Götter die jammervolle 
zerletzung der Drbnung bei der Fortdauer der Verwirrungen und 
Jewaltthätigkeiten zu ſtrafen fchienen, Eonnte den Streit um Gleiche 


eit Der entgegenftrebenden Partheien zwar eine Zeitlang aufhalten,“ 


ber nicht endigen #9), Wie das Glüd von außen wieder Muth 


ab, begann ber alte Streit im Innern nun um fo heftiger, je 


yichtiger die Forderungen der Plebs waren, 


Bisher hatten die Gonfuln nicht nach gefchriebenen und öffent: 


ich bekannten Gefegen, fondern nad dem Herkommen, nach Wille 
uͤhr und oft partheiifh Recht gefprochen. Um die politifche Gleiche 
yeit durch die Befchränkung der confularifhen Gewalt zu befördern, 
hlug im Jahr 462 der Tribun C. Terentillus Arfa vor, 
aß fünf Männer ernannt werben follten, um durch Geſetze die 
’aft koͤnigliche Macht der Conſuln zu begrenzen 11). Im folgenden 
Sabre wiederholte der Zribun X. Virginius den Vorſchlag des 


Terentillus. Gegen diefe Nogation erhob fih der Senat Beftig und 


gewaltthätig. Da es darauf ankam, Zeit zu gewinnen, fo fuchte 
ber Senat bie Interceffion eines Tribunen zu erlangen, Sie hatten 
ſich alle eidlih, verbunden, als Ein Dann zu handeln, und weder 
Zeug, Hohn, Wunder und Gefahr Fonnten fie und ihre Gemeinde 


fhreden. Der Anführer der patricifhen Gemaltthätigkeiten war 


Kaͤſo Duinctius, der flolge, und wegen feines Deldenmuthes 
gefürchtete Sohn des Dictatord Cincinnatus, Da er in der Ver: 
fammlung die geheiligten Zribunen beleidigt hatte, ward er auf den 
Tod angeklagt. Er floh in ein freiwilliges Eril nach Etrurien; fein 
großer Vater verarmte duch Erftattung des Vürggeldes, ‚obgleich 
daſſelbe nur 3000 Aſſes oder 60 Thaler betrug 122). Zu diefer Zeit 
wurde zum Schreden aller Bürger das Kapitol von 4000 Verbann⸗ 
ten und Sklaven unter einem Sabiner Appius Herdonius bei 
Nacht plöglicy überfallen und befeßt (460), Der Conful Valerius, 
durch den Drang der Umftände genöthigt, verfprac die Zufage ber 

Ihihte der Familien. ine deutliche und genaue Weberficht der römi: 


fhen giebt: G. Al. Ruperti, stemmata nobilissimarum gentium 
Romanarum. Goettingae, 1794, 8. 

40) Liv. IH. 6 sq. Dionys. IX. 67. Verheerend Eehrte bie Peſt nad 
zehn Jahren wieder. Aud Athen unter Pericles, erfien, Libyen 
und Karthago wurden fpäter von diefer Plage verwuͤſtet. ® 

41) Liv.111.9. Bei Dionys. X. 1. heißt diefer Zribun Cajus Zerentiug, 

42) Dionys. X, 5—8. Lir. IL 11—13. | 
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Geſetzforderung, rief alle Bürger zu den. Maffen, ftürmte das Ka 
pitol und fiel kaͤmpfend; die gefangenen Aufrührer wurden hinges 
richtet, Die Patricier fcheinen an dieſem Ueberfalle Eeinen Theil 


‚gehabt zu haben. Daß jedoch Käfo unter den Landesfeinden ges 


wefen fey, darauf deutet der Umſtand, daß er für die Quinctifche 
Familie und für den Staat als unwiederbringlich verloren galt #3), 


‚Sm Gonfulat des gebliebenen Valerius folgte. der abelftolze 2, 


Quinctius Cincinnatus. Die fortdauernde Gährung, die felbft zu 
drohendem Ungeftüm ſich erhob, machte das Machgeben rathfam. 
Sm J. 457 verlangten die Tribunen, daß in Zukunft zehn Tri 
bunen gewählt werden follten **), aus jeder Klaffe zwei; damit die 
Gemeinde rafchere und gewiffere Huͤlfe hätte, Es ward von ben 
Patriciern bewilligt; die gehinderte Merbung erfolgte, und bie 
Sabiner und Aequer wurden befiegt. Hierauf folgten unruhige 
Sabre, Der Eühne und beredte Tribun Icilius vertheilte den 
aventinifchen Berg, wo ſchon feit Ancus Zeit eine plebejifhe Nie 
derlaffung war, zu MWohnplägen für die Plebejer. Die Zribunen 
erneuerten ihre Forderung der Landanmweifung und Gefeggebung auf's 


Neue, unterflügt von einem alten, ehrwuͤrdigen, aber unruhigen 


Krieger 2. Sicinius (Siccius) Dentatus, der in 120 Ge 
fechten gefteitten, neun Triumphzuͤge begleitet, acht Feinde felbft 
erlegt, fünf und vierzig Wunden befommen und ſich Ehrenzeichen 
alter Art erworben hatte #3), daher ihn Neuere den römifchen 
Achilles oder Roland genannt haben. Endlich ward im Jahre 454, 
300 n. R. vom Senat bewilligt, daß Abgeordnete in- die griechie 
ſchen Städte Italiens gefhidt würden, um die weifeften Gefege 
zu ſammeln. "Die Gefandtfhaft nah Athen, um die Soloniſchen 
Gefege zu vergleichen, muß in Zweifel gezogen werden, 


31 


Die zwölf Tafeln. Regierung der Decempirn und ihr 
Sturz; Ganulejud. Kriegstribunen. Eenforen. 


Während der Abivefenheit der Gefandten, der drei Senatoren 


‚Spurius Pofthumius, Servilius Sulpicius und Aulus Manlius 


blieb e& in und außer Nom ruhig. Jene kamen im 3. 452 zuruͤck, 
und nach Eurzem Streite wegen Theilnahme an der Gefegcommiffion, 


43) Liv. IN. 25. 
44) Liv. II. 30. 


45) Plin. H. N. VII. 29. Gellius IL. 11. Dionys. X. 37. 


Bd 


Die zwölf Tafeln, Regierung d. Decemvirn u, ihe Sturz. ıc. 95 


begann die Ausarbeitung der Gefege. Da die Einführung neuer 
Geſetze nad) den Begriffen bes Altertbums am beften durch die uneins 
gefchränkte Macht der Gefeggeber gefchah, fo wurden das Confulat, 
dad Tribunat, die Aedilität und das Quaͤſtoramt aufgehoben, bis 
dad Gefchäft der, fatt jener Gewalten gewählten, Decemvirn 
beendigt fey. Die Patricier behaupteten ſich im ausfchließlichen Ber 
fig aller zehn Stellen, daher die Geſetze weniger den Zuftand der 
Plebejer befferten, als fie gehofft hatten, und ber Adel in ihnen ' 
feine Borrechte noch mehr zu befeftigen fuchte. Im J. 451, 303 n. R. 
an den Iden ded Mai, übernahmen die Zehnmänner (decemviri 
legum scribendarum sine provocatione) ihr Amt, Cinmüthig 
unter jich, gerecht gegen das Volk, verwalteten fie in tiefem Frie⸗ 
den die Republik fo ruhmmwärdig, daß alle Stände die Veränderung 


der Magifteate priefen. Zur Aufzeihnung der Gefebe, die theilß . - 


aus einheimifhem Herkommen, altitalifhen, Eöniglihen Verord⸗ 
nudgen, theils aus unteritalifdy= griechiſchen Gefeggebungen entlehnt 
wurden, follen die Decemvien den vertriebenen Ephefier Hermodorus 
gebraucht haben #6), Am Ende des Jahres waren zehn Gefegtafeln 
vollendet; fie wurden von dem Wolfe in Genturiatcomitien beftä- 
tige 27), Da fie jedod nicht genügend und unvollftändig fchienen, 
wollte man zum zweiten Male Decemvirn haben. Der ſchlaue Der 
cemvir Appius Claudius, der durch angenommene Milde die 
Mebs Hinterging, hatte die frevelhafte Keckheit, als Vorſitzer bei der 
Wahl für ſich ſelbſt Stimmen anzunehmen und nur für ſolche Leute 
ſtimmen zu laffen, die ihm ganz ergeben oder leicht für feine ruch⸗ 
lofen Pläne zu gewinnen waren 128). Mit Lift und Kabale begann 
die Regierung des Sahres 450, Nachdem noch zwei Gefestafeln 
verfertigt waren 49), trat die Gefeggebung in. den Hintergrund, und 
despotifche Gewalthaberei druͤckte das getäufchte Voll, Das Jahre 
verging, und die Decemvirn, ald ob auf immer ernannt, legten 
ihre Macht nicht nieder, Die Sabiner und Aequer erneuerten ihre 
Streifzüge. Durch den Senat unterflügt, erzwangen die Decem⸗ 
vin eine Zeuppenaushebung (449). In dem Heere, das fchlecht 
angeführt mehrere Niederlagen erlitt, befand fich ber fchon erwähnte 


#) Diogenes Laertius | IX. 2. Cic. Quaest. Tusc. V. 36. Plin. H. 
4) Reg x. 50 sqq. Liv. IM. 31 syq. „Cic. de Rep. II. 36.9. 
) Dionys. X. 57 sq. Diodor. Sic. Xi 
49) Nach Diodor und Livius III. 57. — erſt 448 die Conſuln 
Horatius und en die Gefeggebung, 
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Siccius Dentatus, ein Hauptgegner der Decemvirn. Um ihn aus 
dem Lager zu entfernen, ſchickten fie ihn zur Befichtigung. eines 
Lagerplages aus, gaben aber feinen Begleitern heimlich den Auftrag, 
ihn zu tödten. Im einer Felſenſchlucht Üüberfielen ihn die Meuchels 
moͤrder, deren Streichen er nach einer tapfern Gegenwehr endlich 
erlag 5%. Daß er von Feinden getödtet fey, glaubte Niemand; 
die. ruchlofe That vermehrte nur den Haß gegen bie Zehnmänner, 
von denen einer durch feinen Frevel die Bürger zum Aufftande 
reiste. Als Appius die Tochter eines würdigen Hauptmanns, L. Vire 
ginius, Virginia, durch einen feiner Glienten entführen ließ, und 
fie öffentlih für eine Sklavin erklärte, ohne den Water, ihren - 
Bräutigam Icilius, oder andere Zeugen zu hören; da ergriff der 
ergeimmte Vater aus einer Fleifcherbude ein Meffer, erſtach feine 
Tochter, rief das Volk zur Rache, und eilte dann zur Armee auf 
dem Algidus, und reiste auch fie zur Empörung. Sie befegte den 
heiligen-Berg, dann den Aventinus 54). Die Zehnmänner legten 
: ir Amt nieder. Die mit den Plebejern befreundeten Senatoren 

. Valerius und? M. Horatius bewirkften Ausföhnung und 
en. die Volkstribunen und Übrigen Magiftrate wurden aufs 
Neue gewählt. Die wiederhergeftellte Freiheit wurde durch mehrere 
Gefege, welche die Confuln Horatius und Valerius gaben, befeftigt. 
Das erfte ftellte die Befchlüffe der Plebejer in den Zribuscomitien 
als vechtökräftig dar, d. h. die Verfügungen der Plebs über ihre 
eignen Angelegenheiten bedurften nicht mehr der Sanction der Cu⸗ 
riatcomitien, um rechtskraͤftig zu ſeyn 52), Die im J. 286 v. Ch. 
nach der letzten Seceſſi ion gegebenen lex Hortensia feste aber erſt 
die zum völligen Bürgerrechte gelangte Plebs in den Beſitz des 
Rechts der Gefeggebung für den ganzen Staat. Das zweite Gefeg 
verbot die Erwählung eines Magiftrats ohne Provocation oder ohne 
Appellation an die Gemeinde; das dritte erneuerte den Straffluch 
für die Beleidiger plebejifher Magiftrate; das vierte verfügte, daß 
alle Senatusconfulte an die plebejifchen Aedilen in Abfchriften abs 
“ gegeben und in dem Gereötempel aufbewahrt werden follten. Die 
Tribunen unterzeichneten von jetzt an jede Staatöfchrift mit einem 
T, um ber Verfaͤlſchung vorzubeugen 53), und erhielten einen Sig 


50) Dionys. XI. 25—27. Liv. 111. 43. . 

51) Cic. de Rep. 11. 37. 

52) Liv. 111. 55. Ut quod tributim plebes jussisset, populum 
teneret. R Ä 

53) Val. Max. IL 2.7. 
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vor den geoͤffneten Thuͤren der Curie, ſo daß ſie alle Verhandlungen 


hören konnten. Nach dieſer Sicherung der Freiheit wurden die Des 


cemvirn von den Zribunen angeklagt: Appius endigte fein Leben mit 
eigner Hand im Kerker; Oppius ward. wahrfcheinlich hingerichtet; 
die Übrigen verließen die Stadt: ihr Vermögen wurde confiscirt. 
Der Gewinn, welcher für die. Plebejer aus den Gefegen ber 
zwölf Tafeln 5%) hervorging,: war nur gering, da die Verwaltung 
des Staats fortdauernd in ben Händen der Patricier blieb. Eben 


x 


fo behielten fie für fich das jus eonnubii und das Gonfulat, Eine 


wichtige Veränderung war, daß die Patricier und ihre Glienten in 
die plebejifchen Tribus aufgenommen, die Aerarier in bie Zribus eine 
gefchrieben und zum Kriegsdienfte verpflichtet, bie Kriminalgerichte 
den Genturien übertragen, und der Unterfchied zwifchen den Altern 
und jüngern Gefchlechtern (gentes majores und minores) anfges 
hoben, überhaupt eine Vereinigung der Stände vorbereitet wurde. 
Die alten drei Tribus verfchwinden von jest an ganz. Einzelne 


Sefege waren zum Bellen des Bürgerftandes gegeben, und den - 


höhern Magiftratsperfonen die Willkuͤhr bei Entfheidungen ſchwie⸗ 
tiger Nechtöfälle genommen, 3. B. der Patron, der das Beſte feis 
nes Clienten verabfäumt, wird beftraft; die Einführung befonderer 
Privilegien unterfagt; dem ungerechten Richter Strafe gedroht; 
über daS Leben und die Freiheit eines Bürgers entfcheidet das Volk; 
die Majeftät (Souveränität) des Volkes wird anerkannt. Dagegen 
jeugen andere Gefege von der Grauſamkeit der damaligen Zeit, 
+, d. der Vater kann den Sohn dreimal verkaufen; Mißgeburten 
foll dee Water tödten; die Härte gegen die Schuldner war erlaubt; 
liegende Gründe wurden durch zweijährigen Gebrauch Eigenthum; 
dad Recht der Wiedervergeltung ward beftätigt; Vatermord, Dieb: 
kahl, Zauberei, Pasquilliven mit ſchweren Strafen belegt. Das 
harte Schuldrecht dauerte fort, und der rechtmaͤßige Antheil am 
der Benugung der Staatöländereien wurde den Plebejern noch nicht 
geſtattet. Andere Gefege find nur polizeiliche Verordnungen, 5. B. 
kein Leichnam darf in der Stadt beerdigt oder verbrannt werden; 
die Häufer dürfen nicht zu nah an einander gebaut werden; übers 
mäßige Trauer bei der Zodtenbeftattung und unnöthiger Schmud 
69 Die Fragmente diefer Gefese find gefammelt und erläutert in: Io. Nic. 

Funkii Leges XII. Tabularum suis quotquot reperiri potue- 

Tunt fragmentis restitutae et obss. illustratae. Rintel. 1744. 4. 


9. €, Dirkſen, Ueberficht der bisherigen Verfuhe zur Kritit und 
Herftellung der zwölf Tafeln Fragmente, Leipzig 1824, 8, 


Siedler ram, Staat, 3te Aufl, — 7 
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der Todten foll entfernt feyn. In der Folge wurden die ſtrengen Geſetze 
‚ der zwölf’ Tafeln gemildert, und manche ſtillſchweigend abgefchafft, 
| Obgleich die Macht der Zribunen und fomit auch der. Plebs 
‚nicht nur erneuert, fondeen auch vermehrt ward, fo darf man ſich 
doch nicht über die Angriffe wundern, welche jene zur weitern Der: 
groͤßerung ihrer Macht begannen. Die Hauptpunkte der Forderung, 
welche der Tribun C. Canulejus an den Adel machte, waren 
die duch‘ ein Zmölftafelgefeg verbatenen rechtögültigen Chen zwi: 
fhen den Patriciern und Plebejern (connubia patrum cum plebe) 
und die gemeinfchaftliche Theilnahme am Confulate 55), ‚Daß aber 
deshalb die Plebejer, weil fie bisher das Connubium nicht hatten, 
keine Bürger gewefen feyen, ift eine unhaltbare Meinung, fo wir, 
daß ſich das Connubium zunaͤchſt gar nicht auf Heirathen zwifchen 
den beiden Ständen (das foll bloß Mißverftändniß der fpätern 
Hiftoriker -feyn), fondern auf gemeihte Ehen (justae nuptiae) inner: 
halb des Plebejerftandes, der Piebejer unter ſich felbft beziehe. Da 
mit der Forderung ded Eherechts Vermiſchung der Geſchlechter fo: 
wohl, ald Verwirrung in den Aufpicien verbunden war, fo mider- 
festen fich die Patriciee mit allem Nachdrucke, mußten aber endlich 
doch das Connubium in der Lex Canuleja im 3. 445. 309 n. R. 
bewilligen. Die Forderung des Conſulats ward dagegen. nicht zu 
geftanden; nur dies gab der Patricier nach, daß drei Militairtribus 
nen (Tribuni militares consulari potestate) ohne Unterfchied des 
Standes gewählt werden follten. Anfangs befleideten diefe Würde 
drei Patricier,. feit 350 n, R. wählte man fechd Zribunen, drei 
patricifche und aus den Plebejern drei... Die Sechszahl rührt von 
ben ſechs Nittercenturien her, welche Zarquinius Priscus eingefegt 
"hatte. Das anfangs nur Patricier gewählt wurden, erklärt ſich 
aus der auögezeichneten Duldfamkeit ber Plebs, welche fich begnügte, 
das Recht erfteitten zu haben, ohne deſſen Ausübung gemaltfam 
für ſich zu erzwingen 56), Schon nach drei Monaten  nöthigten 
' 55) Liv. IV. 1—6. Dionys. XI. 52. Cic. de Rep. II. 37. Qui (de- 
.  eemviri) duabus tabulis iniquarum legum additis, quibus etiam 
quae diiunctis- populis tribui solent, connubia, haec illi ut 


ne plebei cum patribus essent, inhumanissima lege 
sanxerunt., 


56) Der Grundzug bes plebejifchen Charakters ift modestia. Liv. II. 
54 und IV. 6. So heißt die Plebs optima et modestissima beim 
Cic, de lege agr. Il. 83. Wie ungerecht und unedel erfcheinen da 

' gegen die Patricter mit ihren Gemwaltthätigkeiten, mit ihrem Wucher, 
mit ihrer. grenzenlofen Frechheit und Verachtung des Rechts und der 
menſchlichen Sitte! en | 
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die Patricier die Conſular⸗Tribunen, ihr Amt niederzulegen, und 


wählten Conſuln, welche oft hernach mit jenen abwechſelten. Um 


die alten Standesvorrechte, wenigſtens zum Theil, zu retten, brach⸗ 
ten die Patricier das höchftwichtige Amt der Genfur an’ fi 
(443.311 n. R.), indem fie bie bisherigen Gefchäfte der. Gonfuln, 
das Verzeichniß dev Bürger nad) ihren Ständen aufzunefmen und 
das Staatsvermögen zu verwalten, vom Gonfulate trennten und 
jme neue Würde ohne Provocation errichteten. Anfangs kamen 
nur Confularen dazu, feit 350 auch Plebejer, deren Wahl anfangs 
die Curien, nachher die Genturien hielten 5°), 


32, 


Sp. Maͤlius. Kriege gegen die Etrusker. Beji’s 
. Eroberung. | 


Almählig verſchwand die bisherige Entfernung der beiden Par: 
tbeien, die perfönlichen Verbindungen dinzelner milderten den Zwiſt 
der Stände, denen fie angehörten, und fo blieb es eine Zeitlang’ 
im Innern des Staates ruhig, bis eine im J. 440. 314 n. R. 
außgebrochene Hungersnoth neue Bewegungen zwifchen den Staͤn⸗ 
den verurfachte, In diefer Zeit der Moth theilte der reiche Nitter 
Spurius Mälius Korn unter die Armen aus, Der Senat 
fah in diefer Aufopferung des Vermögens ehrgeizige und gefährliche 
Afihten, und ernannte den Greis 2, Quinctius Cincinnatus zum 
Dietator, deffen Oberfter der Nitter, C. Servilius Ahala, den 
wehrlofen und wahrſcheinlich unfchuldigen Mälius, als er auf dem 
Fotum als Angeklagter erfchien, nieberhieb, Cicero Eonnte als 
Ariſtokrat eine folche Frevelthat preifen, duch melde damals bie 
Plebejer vom Streben nach hohen Würden abgefchredt werden foll- 
ten. Jene Theurung veranlaßte auch die Errichtung einer außer: 
ordentlihen Magiftcatur, der Präfectur der Annona, welche C. Mi: 
nucius zuerft verwaltete. Des Mälius Haus wurde niedergeriffen 
und Minucius verkaufte den Bürgern die Kornvorräthe befjelben, 
den Modius (ein Fünftheil des Berliner Scheffels) zum Preife eines 
Aſſ, der damals etwa ſechs Pfennige betrug 58), 

Nach diefen innern Unruhen brach im $. 438 der Krieg gegen 
Fidenaͤ aus, welches von Rom abgefallen war und ſich mit den 





57) an ne 8. Cic. de Leg. III. 3. $. 7. de Rep. IV. 6. p. 232 sq. 


. Stu 
58) = IV. En, Flor. I. 26. Cic. in Catil. L c. 1. 
7° I 
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Vejentern vereiniget hatte, deren Lars Tol umn ius vier römifche 
Sefandte ermorden ließ. Der Dictator A. Serviliud unterwarf 
aber im J. 435 Fidenaͤ und ſchloß mit Veit Waffenftiliftand, Gegen 
. die Volsker und Aequer kämpfte im J. 431 der firenge Dictator 


U Poſthumius Tubertus, der, nah der Erzählung einiger 


Schriftfteller, feinen Sohn enthaupten ließ, weil er, durch die Ges 
legenheit eined ehrenvollen Gefechts verführt, feinen Poften ohne 
Erlaubniß verlaffen hatte 5°), In einer großen Schlacht zwifchen 
den Lagern des Dictators bei Tusculum und des Confuls T. Quinctius 
Pennus bei Lanuvium wurden die Feinde gefchlagen. Nach einem 
Beſchluſſe der Genturiatcomitien wurde 427 der Krieg gegen Veji 
unter dem Dictator Mam, Aemilius erneuert, Sein Oberfter der 
Ritter, U. Cornelius Coffus, erfhlug den Lars Tolumnius 
und meihete die zweiten Spolia opima dem Jupiter Feretrius 69), 
Das abtrünnige Fidend wurde. wieder genommen und zerflört im 
8.426, Um die Römer zu fihreden, brach eine Schaar, wie 

‚Zurien gekleidet, mit Fackeln aus der Stadt, fo daß die Römer 
anfangs beftürzt zuruͤckwichen, nachdem fie fi) abet von der erften 
Beſtuͤrzung erholt hatten, mit den fliehenden Fidenaten in die Stadt 
drangen 61), Als die Aequer aufs Neue ſich erhoben, ſchlug fie 
418 der Dictatoe U. Servilius Priscus am. Algidus. Um ben 
beftändigen Weigerungen der Plebejer zum Kriegsdienſte ein Enbe 
zu fegen, befchloß der Senat, nachdem ſchon bei Anxur der Krieges 
teibun Numerius Fabius Ambuftus durch Vertheilung der Beute 
das Heer gewonnen hatte, die Herftellung des Soldes für die Ins 
fanterie 62), Das freudige Vol warnten vergebens die Tribunen 
vor dee Annahme des trügerifchen Geſchenks. Ohne Befoldung des 


59) Liv. IV. 29. Diodor. Sic. XII. 64. Val. Max. 1.7.6. Gel- 


lius XVII. 21. 
60) Nach Livius Beriht IV. 19. 20. nefhah diefes fchon im Jahre 437, 


ald Aemilius Dictator war, Auguftus fand noch im Tempel des Ju— 


piter Feretrius ben leinenen Bruftharnifd mit der Infchrift: A. COR- 
NELIVS COSSVS. COS, daher er meinte, Coffus fey Conſul ge 
wefen, ed mag aber Cossi Filius geheißen haben. 

61) Livius IV. 33. ©, A. Böttiger’s Furienmaske. ©, 55. Kleine 

| Schriften Bd, J. ©, 222. j 

62) Liv, IV. 59. Flor. 1. 12. Die tägliche Zöhnung des gemeinen Sols 
daten beftand in drei Affen, der Genturio empfing das doppelte, ber 
Nitter das dreifahe, Polyb. VI. 39. Die Reitetei, damals noh 
kein befonderer ordo equestris, erhielt wahrſcheinlich während bes 
vejentifhen Krieges Bejoldung. Liv. V. 7. Schon in der Eöniglis 
hen Zeit hatten die Krieger Sold, meift Naturallieferungen, erhal 
ten, Nach Abfchaffung der Monardie dauerte er noch einige Zeit fort, 
etwa bis zur Auswanverung der Plebejer, 


! 
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Heeres konnte aber Nom meber in der Nähe eine dauernde Herr⸗ 
fchaft gründen, noch in der Ferne Eroberungen machen. So wurde 
ber Krieg gegen das reiche und mächtige, Veji, welches von Rom 
nur 20 Millien entfernt, ftets ein Gegenfland der Beforgniß war, ' 
im Sabre 405. erneuert. Im Winter pflegte aber das Belage: 
rungäheer wieder nach Haufe zu ziehen, und fo dauerte die Belage⸗ 
ung fchon einige Fahre ohne Erfolg fort, bis man. fich- entfchloß, 
Winterhätten (hibernacula) zu bauen und den Krieg ohne. Unter: 
zrechung fortzufegen, den endlich im zehnten Jahre (396) der Dictas 
tor M. Surius Camillus, ber größte Feldherr feiner Zeit, mit 
der Eroberung Veji's beendigte. Das ungewöhnliche Ueberſtroͤmen 
bes albanifchen See's, der Schidfalsgefang des. vejentifchen Arufper 
und die deiphifche Pythia, hatten ſchon den Fall Veji's verfündigt 63), 
Die Erzählung von der Einnahme der- Stadt ift nichts als eine 
dichterifche Sage, worin Veji das römifhe Ilion darftellt. Nachher . 
unterwarfen ſich dem Sieger auch die Falisfer, deren Stadt Falerii 
ein Lehrer vornehmer Knaben treulos überlieferte (394), Auch dies 
gehört der Sage vom Camillus an; von der Unterwuͤrfigkeit Faterti’s 
findet fich nachher Feine Spur, Den, Faliskern wurde blos die dies: 
jährige Löhnung ber Soldaten aufgelegt. Das Heer ging nad Rom 
jurüd 62%, Des Camillus glangvoller Triumph erregte Neid und 
fein Stolz wandte die Gemüther von ihm ab, befonders ald man 
erfuhr, er habe dem pythiſchen Apollo heimlich den Zehnten der 
Beute gelobt; dazu kam noch, baß er dem Volke den Antheil an 


ber Regierung und an den eroberten Fluren von Veji, die ende 


lich) doch vertheilt wurden, verweigert hatte. Er ward von ber- 
Volksverſammlung zu einer Geldftrafe verurtheilt;. aus Stolz vers 
bannte ee fich fetbft und ging nad) Arden, 

| 3 

Die Gallier in Rom. Camillus. Manlius. 

Rom verdankte feine entfchiedene Uebermacht der gleichzeitigen 
gallifhen oder celtifhen Völkerwanderung, welcher die etrus- 
Eifhe Nation unterlag. Ueber die weftlichen Länder Europa's hatte, 
fi in uralten Zeiten die zahlreiche Nation der Celten auögebrei- 
tet; Gallien war ihe Hauptſitz. Durch ihren furchtbaren Anblick, 


63) a de Div. 1.44. Liv. V. 15 —22. Plut ar qh. im Leben des 
millus m. 
64) Liv. V. 26. 27. Plutarch. Camil. 10. ye 
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ihren wilden Muth und ihre Zerftörungstuft fchrediten fie die benach⸗ 
barten Völker 65), Entweder ‘von dem Cluſiner Arunx aus Rache 
gegen den Lucumo’ gerufen, ‚oder durch. den Reiz des Weins und 
der lachenden Rebenhuͤgel gelockt, ging das galliſche Volk der Se— 
nonen über den Padus, ſchlug die Etrusker, und drang bis Clu— 
fium vor, ° Die Römer, auf signed Heil bedacht, ‚verfuchten Ber: 
mittelung, allein die Gallier verwarfen fie, weil ihnen die erlangte 
Abtretung etrusfifcher Ländereien nicht bewilligt ward, Ein roͤmi⸗ 
ſcher Gefandter mifchte ſich in ein Gefecht zwifchen den Gallieen und 
Eiufinern und tödtete einen gallifchen Anführer. Die Senonen 
forderten in Rom umfonft Genugthuung und Auslieferung deffen, 
ber das Voͤlkerrecht verlegt hatte. Da biefe verweigert wurde, zogen 
die Öallier gegen die Stadt, die in Eile ein Heer am Flüßchen 
Alia aufftellte, das aber an dem Unglüdstage am 18. Juli 390, 
364 n. R. (dies Aliensis) vernichtet wurde, Die Bürger gaben 
die Stadt den einziehenden Barbaren prei® und retteten fich theils 
auf Das befeftigte Kapitol, theils in benachbilte Städte, Die Gallier 
fledten das verlaffene, unvertheidigte Rom in Brand und belager- 
ten das Kapitol, welches die Tapferften vertheidigten 96), Wehrlos 
fielen auf dem Markte achtzig Greife, Priefter und Magiſtratsperſo⸗ 
nen ald den unterirdifchen Göttern geweihte Schlachtopfer, Waͤh— 
rend der Belagerung gingen die gallifchen Horden nach Latium, wo 
fie Camillus, der die flüchtigen Römer gefammelt hatte, zurüd: 
flug. Die naͤchtliche Botſchaft des kuͤhnen Juͤnglings Pontius 
Cominius auf das Kapitol, die heidenmüthige Wachfamfeit des 
M. Manlius Capitolinus 67), der den nächtlichen Sturm der 
Gallier auf die Burg zuruͤckſchlug, als die heiligen Gänfe. der Juno 
die Schlafenden gewedt hatten; die Ankunft bed Camillus als 
Dictator in Rom, als gerade die Belagerten, durch Hunger und 
- Krankheit zur Capitulation genöthigt, vor dem gallifhen Anführer 
Brennus ihr" Gold (1000 Pfund), womit ſie den Abzug der Feinde 


65) Geſchildert iſt das Volk der Celten in Polyb. II. 14 sqq. Diodor. 
V. 24 


. 844. 
66) Liv. v. 33 sqg. Flor. I. 13. Plut. Camil. 18 sqg. Alia ift die 
‚ richtigere Schreibart. Nah Liv. VI. 1. ift der dies Aliensis der 
XV. a. Cal. Sext., nad Gellius V. 15. der Zag nad) den den 
des Quintilis, — Gäre, bad bamald Roms Priefler und Heilig: 
thümer aufnahm, erhielt hospitium und das halbe roͤmiſche Bürger:- 
vet. Liv. V. 50. Gellius XVI. 31. 
67) Manlius hieß Gapitolinus, weil er auf dem Kapitol fein Haus. hatte, 
DER ME Vertheidigung des Kapitold, wie man. gemöhnlid 
angiebt, 22 —6 
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erkauften, waͤgen ließen, und endlich die Vertreibung der Gallier 
aus der geretteten Stadt: dieſe heroiſchen Thaten ſind durch poeti⸗ 
ſchen Schmuck entſtellt und vielen hiſtoriſchen Zweifeln unterworfen. 
Zur Fortpflanzung dieſer glaͤnzenden Heldendichtung hat der Fami⸗ 
lienſtolz der Camiller und Manlier gewiß viel beigetragen. Der 
treue und nuͤchterne Polybius erzählt, die Gallier wären, durch 
einen Einfall der Veneter in ihr Gebiet zum Abzuge bewogen, mit 
der eroberten Beute zuruͤckgekehrt in die Heimath 68), 

Nach diefen. Unfällen wollten die. verarmten Piebejer den Ort 
ihtes Unglüds verlaffen, und die wuͤſte Brandftätte mit dem pracht: 
vollen Veji vertaufchen,. in deſſen Umgegend fie fchon Landeigen- 
thum beſaßen. Die Vaterſtadt aber zu. verlaffen, wo theure Erinne: 
rungen begeifteen Eonnten, two die alten Götter wohnten, mo die 
Macht gegelindet war, und die Herrſchaft über die bezwungenen 
Nahbarvölker behauptet werden mußte: dies hielten der Senat und 
Camillus, von höheren Anfichten geleitet, für ſchimpflich, und ein 
güdtiches Omen beftimmte die unentjchloffenen Gemüther zum Auf: : 
bau der Stadt, Denn als Eur; nad; der eindringlichen Rede bes 
Camillus im Senat diefe Angelegenheit berathen wurde, zog ein 
zutuͤckkehrender Wachpoften bei dem Rathhauſe vorüber auf ben. 
Markt, wo der Hauptmann dem Fahnenträger laut zurief: „Hier, 
Faͤhnrich, pflanze die Fahne auf! Hier ift die befte Stelle zum 
Bleiben!” Sobald die Senatoren diefe Worte vernommen, eilten 
fie aus der Curie und erklärten, fie nähmen die Vorbedeutung an, 
wozu auc das herbeiftömende Volk feine Beiſtimmung gab, In 
einem Fahre wurde die Stadt eilig wieder aufgebaut, gewiß höchft 
semlich und unregelmäßig 6%), ohne Rüdficht auf die Richtung der 
alten Straßen. Däher gingen die alten Wbleitungsgraben der Kloafen, 
die ehemals den Straßen folgten, feitdem unter mehreren Privats 
häufen weg. Den Bauenden fehenkte der Senat Ziegel, Holz und. 
Steine, und es it nicht unmahrfcheinlich, daß damals bie großen 
vejmtifchen Mauern mit Genehmigung des Senats von den Ro: 
mern eingeriffen und zum Wiederaufbau Roms benugt wurden. 
So wurde durch Zerftörung jener etruskifchen Stadt der Gedanke 
an Auswanderung entfernt, Gegen Roms zerrüttete Macht erhoben 





68) Polyb. H. 18. T'evorssvov ’ ayrıondopuarag nai ruv Odwerwv iußa- 
Mövrmy Eig muy xulgav aurav, rörs jkv MOmyTasevor auvInnag rodg 
Papaioıg, na rau wöAıy 'amodoyres aravaAdoy Eis Try oinsiay. CE. c. 
22. Diod. Sie. —— 116. Sueton. Tib. 3. 

69) Liv. V. 50—55 
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ſich bie Aequer, Volsker und Etrusker; Camilus aber ſchlug fie 

“in mehreren Treffen; bie dichterifche Sage hat auch hier die Tha— 

ten des greifen Helden verherrlicht, der im J. R. 387 feine legten 

Korbeern gegen die wieberdehrenden Gallier gewann; bie Grenze 

gegen Etrurien ficherten Kolonieen in Sutrium und Nepete. Aud) 

die Latiner und Herniker fuchten damals das harte Joch der roͤmi⸗ 
fhen Bundesgenoffenfhaft abzuwerfen, und erneuerten den Kampf 
für ihre alte Freiheit. 

J Bei der Zerruͤttung des Vermoͤgens und der allgemeinen Noth 
und Verwirrung waren die Patricier bemuͤht, die Plebejer in ihre 
vormalige Unbedeutenheit zuruͤckzufuͤhren. Viele von ihnen ſchmachte⸗ 
ten wieder in dem Schuldkerker, und Camillus uͤbte als Patricier 
unmenſchliche Haͤtte. M. Manlius Capitolinus, patronus 
populi genannt, deſſen Ehrgeiz durch den Hochmuth der Patricier 
gereizt war, erbarmte ſich der huͤlfloſen Schuldner, denn die Schul⸗ 
dennoth war durch das Bauen damals ſehr hoch geſtiegen. Der 
zum Kriege gegen die Volsker im I. 384. 370 n. R. ernannte 
Dictator U, Cornelius Coffus ließ ihn wegen Aufwiegelung 
des Volkes und wegen der falfchen Anklage, daß die Patricier galli: 
ſches Gold verftedt hielten, in den Kerker werfen, Ein Senats 

* befchluß gab ihn zwar bald wieder frei, aber zwei Zribunen, von 
den Patriciern gewonnen, Elagten ihn des Hochverrathd an, und 
obgleich die Waffen der erlegten Feinde, feine Ehrengefchenke, feine: 
Narben, und das -gerettete Kapitolium feine Losfprehung in der 
Genturienverfammlung bewirkten, fo ſprach doch unter der Dicta⸗ 
tur des Camillus (370 n. R, 334.) das Concilium des patricis 
[hen Populus in den Curiatcomitien dad Zodesurtheil über Mans 
lius aus, Nah Dio's Erzählung hatte Manlius mit feinem An 
hange das Kapitol befegt und er wurde hinterliflig vom tarpejifchen 
Felſen binabgeftürzt 7%), Sein Haus auf dem Kapitol ward ges 
fhleift, und den Patriciern verboten, auf ber Burg zu wohnen, 
Auch verbot das Manliſche Geſchlecht a Gliedern, den Bor 
namen Marcus zu führen, 


70) Li A 11—20. Aur. Vict. de Vir. Ill. 24. Dio. Cass. fr. XXXI. 

XV. 35. Beim Prozeß des Manlius ertheilte dev Senat dem 

ala und fünf andern patricifchen Kriegstribunen zuerſt unum⸗ 

ſchraͤnkte Vollmacht mit den Worten: ut videant magistratus, ne 

quid respublica detrimenti capiat. Liv. VI. 19. Weber die Be 

- deutung der Formel ſ. Sallust. Catil. 29. Nach Gellius XVII. 21. 
ift Manlius verberando necatus, | 
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34, h 
&.Licinius Stolo, L. Sertius, und ihre Rogationen. 
Neue Würden und Theilnahme der Plebejer an 
den Staatdämtern. | 


Durch des Manlius Tod wurde der Patricier Härte nicht 
gemildert; durch Steuern und alljährige Kriege verarmten die Buͤr— 
ger, täglich mehrten fih die Schuldfnehte, und Noms Freiheit 
und Macht ging unter in der Verſchuldung der Piebejer 1), Sn 
diefer Zeit ftanden zwei Männer auf, welche mit fefter Entſchloſſen⸗ 
heit und bewundernswuͤrdiger Beharrlichkeit die Nation aus dem 
Elende zu herrlicher Groͤße fuͤhrten. Die Veranlaſſung zu dieſem 
wichtigen Unternehmen wird der weiblichen Eitelkeit zugeſchrieben 
und das Maͤhrchen, wie es ſich feſt in die Geſchichte eingeniſtet 
hat, wird fo erzählt: Der Plebejer Licinius war Gatte der , 
Fabia einer Tochter des Patriciers M. Fabiug Ambuſtus. Diefe 
fühlte ſich durch die Vorzlige ihrer Altern Schwefter, die an einen 
Mticifhen Kriegstribun verheirathet war, beleidigt, Als fie näms 
ih bei einem Beſuche im Haufe der Schwefter über dem Laͤrmen 
des Kictoren an der Thlre, der dem vom Markt zurückehrenden 
Sulpicius voranging, erfchroden zufammenfuhr, wurde fie wegen 
dieſer Furcht von ihrer Schwefter ausgelacht. Daher brachte fie es 
duch Bitten bei ihrem Gatten und Water dahin, daß ihrem Haufe 
eine gleiche Amtsehre zu Theil werden follte. Davon aber abge⸗ 
ſehen, daß Fabia vor ihrer Verheirathung im väterlichen Haufe 
dergleichen Lärm gehört haben mußte, da ihe Water felbft folche 
Amtsehre und Begleitung der Lictoren genoffen hatte, fo hätte der 
teihe Kicinius zum Confulartribunat eben fo gut gelangen £önnen, 
wie fein Schwager, Er wollte vielmehr die Befchränfung der pa- 
triciſchen Dlihargie und Genuß des Conſulats auch für Plebejer. 
Dazu vereinigte er ſich mit einem gleichgefinnten edlen Piebejer, L. 
Sertius, und beide erhielten im Sahre 376. 378 n. R. das 
plebejifhe Zribunat 72), Hatten die bisherigen Plebs-Tribunen 
nur duch Weigerung der Aushebung und durch mancherlei anderen | 
Widerſtand gegen die Angriffe der Patricier ſich zu ſchuͤtzen gefucht, 





71) Liv. VI. 34. 

N) Liv. Vi. 34 sqq. Zonaras VII, 24. Des G, Bicinius Familienname 
Stolo wird von ber Sorgfalt hergeleitet, womit einer feiner Vor: 
fahren, vielleicht er felbft, die Wurzelfchoffe (stolones) um die Stämme 
auögeub, Plinius H. N. XVIL 10. Varro de R.R.1. 2 


“ 
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ohne jedoch Vortheil zu gewinnen und die Noth ihrer Gemeinde 
zu lindern: fo ſuchten jetzt Licinius und Sextius mit durchdringen» 
dem Blide das Uebel der Nation bei der Wurzel zu faffen, und 
die bisherige Verfaſſung mit Beharrlichkeit umzufchaffen. Ihre 
"Mogationen waren folgende: 1) Dinfort follen nicht mehr Militärs 
tribunen, fondern Gonfuln gewählt werden, und zwar Einer noth— 
wendig aus den Plebejern; 2) Eein Bürger fol über 500 Mor: 
gen Staatsländereien befigen, noch über 100 Stud großes und 
500 Eeines Vieh auf die Staateweiden treiben; 3) der Betrag 
der bisher erlegten Zinfen foll vom Capital der Schulden abgezogen, 
“und der Ueberreft in drei jährlichen Zerminen zu gleichen Theilen 
abgezahlt werden, Die Patricier geriethen in Schrecken und fuchs 
‘ten durch das Veto der acht gewonnenen Zribunen die Unternehmune 
gen ihrer Collegen zu hemmen, Dagegen verhinderten dieſe die 
Wahl der höhern Magiftrate, und fünf Jahr herefhte in Rom 
Anarchie (375 — 371); nur Sertius nnd Licinius behaupteten ihre 
Gewalt. In ihrem zehnten Zribunate festen fie die 4) Rogation 
duch, daß anjtatt der Duumvirn der fibyllinifchen Bücher Decems 
virn, zur Hälfte Plebejer, gewählt würden, denn durch die Ein- 
fiht der fibyllinifchen Bücher kamen fie den fteten Einwürfen wegen 
ungünftiger Aufpieien zuvor und nahmen den Patriciern eines der 
wirkſamſten Gewiffenszwangsmittel aus den Händen 73), Die 
Dictatoren Camilus und P. Manlius fuchten die Abſtimmung 
über jene Gefegvorfchläge in den. Tributcomitien zn hindern, ohne 
jedoch den geftählten Muth der Tribunen zu beugen. Sm J. 367 
wurde Rom dur einen Einfall der Gallier erfhredt; Camillus, 
zum fünften Male Dictator, ſchlug fie bei Alba und erhielt noch 
einen Triumph, Nach Beendigung diefed Krieges beftätigte endlich 
der Senat des Licinius Gefegvorichläge und L. Sertiug Kate 
ranus ward für-das I. 366. 388 n. R. der erfte plebejifche 
Gonful, obgleich unter drohender Volksgährung, da die Patricier 
in den Curien anfangs diefer Ernennung ihre Zuftimmung verfagten, 
bis Camill's Vermittelung den Streit endigte und der Concordia 
einen Tempel für den glüdlichen Erfolg gelobte. Weil die Kennt: 
niß des bürgerlichen Rechts, eben fo wie des geiftlichen, ein Eigen- 


73) Liv. V. 25. Ovid ſcheint in den Annalen von einer Geceffion gelefen 
zu haben, denn von ber Weihung des Goncordientempels fagt er in 
den Fast. 1, 693: Caussa, quod a patribus sumtis secesserat 
armis Vulgus, et ipsa suas Roma timebat opes. 
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tbum des patrieifchen Standes mar, fo verlangten: bei der The 
lung der confularifhen Macht die Patricier- den alleinigen Befig 
der Jurisdietion und errichteten für fih die Prätur undidie 
eurulifhe Aedilität, Der curulifhen Aedilen wichtigftes Ge— 
[haft war die Unterfuhung von Verbrechen und. die. Anklage der 
Schuldigen vor dem. Volke auf Tod oder Geldftrafe. Außerdem 
hatten fie die Aufficht Über die Polizei, Über die Tempel und die 
großen Sejtlichkeiten, ‚deren Koften. bis zum erften punifchen Kriege 
die Staatscafjagab, bi fie eine Liturgie oder Laft des Amtes wurden. 
Da die Plebejer einmal ihre Anfprüche auf das hoͤchſte Staate- 
amt geltend-gemacht hatten, fo Eonnte es ungeachtet alles Weigerns 
der Patricier nicht fehlen, daß die Theimahme der Piebejer an den’ 
übrigen Magiſtraten, dee Dictatur 356, der Genfur 351, der 
Prätur 336, und endlich 300 des Pontificats und Augurats, vom 
felber folgen mußte, da. ber alte Geift der Zwietracht ſich im 
allgemeine Freiheit aufgelöft hatte.- Das letztere bewirkte das Ges 
ſih des Tribunen Ogulnius, welches die Zahl der Pontifices 
ducch vier Plebejer auf acht, die der Augurn duch fünf Plebejer 
auf neun brachte. Alſo verfchwand der alte Unterfchied der Patric 
cier und Plebejer, der Partheigeift. des troßigen Adels verlor ſich 
in dem hohen. Sinne eines wahren Roͤmerthums, und immer 
feltenee wurden die Aeußerungen ded alten Adelftolzes. Auf die 
Beftätigung jener liciniſchen Geſetze folgte ihre Vollziehung. Die 
Zigung der Schulden nach dem Vorſchlage des Lieinius- war nach) 
gewöhnlichen Anfichten. allerdings Beugung des Rechts, aber die 
Miderrechtlichkeit des liciniſchen Schuldgefeges .erfcheint in milderem . 
Lichte, fobald man erwägt, daß Verfchuldung bei den Römern. 
damals eine Unehre, daß die hier genannte eine aus wahrer Moth 
entftandene war, und daß endlich das licinifche Gefes die perfönz 
lihe Bürgerfreiheit bemwahrte und der Republik ihre Bürger erhielt. 
Dennoch dauerte die Härte des alten Schuldenrechts fort: eift im 
J. 352 und 325 wurden Einrichtungen getroffen, durch welche 
die Willkuͤhr Über des Schuldners Leben und Freiheit befchränkt 
und aufgehoben werden follte. Das Gefes wegen Vertheilung des 
Gemeindelandes beruhete auf den Grundfägen des agrarifch en 
Rechts, wovon hier folgendes zu merken ift: Wie im hohen 
Alterthum jedes. Gebiet in drei Theile gefchieden war,. für die Götter, 
den Staat und die Bürger; fo war auch das römifche Land (ager 
romanus) -theild Privateigenthum (privatus). theil® Cigenthum des 


/ 
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Staates (Gemeinland, Domaine, ager publicus).. Diefes war 
wiederum entweder den. Göttern ‚geweiht (sacer), oder menſchlicher 
Benugung gewidmet (profanus, humani juris). Wenn ein Det 
mit Gewalt erobert worden war oder fi) unbedingt ergeben hatte, 
fo. wurde feine Landfhaft, nad italifchem Voͤlkerrecht, Domaine; 
ein Theil blieb Gemeingut zur Benugung für die Patricier und 
ihre Clienten; ein Theil fiel an den Staat; das übrige theilten 
und affignirten früher die Könige, fpäter der Senat, den alten 
Eigenthuͤmern, ald neuen Römern. Die Patricier zahlten für die 
Benugung des Staatölandes nur einen geringen Erbpacht oder 
Zehnten, dem fie. fich fpäter entzogen. Von ihnen erhielten bie 
Glienten Gemeindeland zu Lehen, während die Piebejer das ange 
wiefene Land als erbliches Eigenthum behielten. . Obgleih auch fie 
ein völliges Anrecht auf die Benugung des mit ihrem Blute erober: 
ten Landes hatten, fo gefhah die Vertheilung oder Affignation. des 
Aderlandes an jene nach der Vertreibung der Könige nur felten 
und ſpaͤrlich, während die Patricier, fern von Billigkeit und Aner⸗ 
Eennung gerechter Anfprüche, ausfchließend nur ihre großen Befigun- 
gen (latifundia) duch Benugung der Staatsländereien, bie fie 
am Ende wie ihr Eigenthum anfahen, zum Nachtheil des Staa 
te8 vermehrten. Daher hatte die Ausführung des Adergefebed große 
Schwierigkeiten, und die Sucht nad Latifundien reizte auch bie 
Plebejer; ſelbſt Kicinius wurde als Webertreter feines eigenen Ges 
fege8 zu 10,000 Affen verurtheilt, weil er nebft- feinem Sohne 
1000 Jugera befaß, und dur Entlaffung oder Emancipation des 
Sohnes aus der väterlihen Gewalt das Gefeg hatte umgehen wollen. 


| 35, | 
Vorgänge im Innern. Kriege gegen bie Gallier 
oh und Herniter. 

Nachdem in Rom der Zempel ber. Eintracht erbaut mar, 
ftarb der achtzigjährige Camillus an der Peſt (365), welche mehrere 
Sahre in Rom wuͤthete. Zu ihrer Zilgung benußte der Aberglaube 
griechifche und etruskiſche Sühnungsmittel; Lectifternien oder Saft: 
mäler für die Götter, Schaufpiele aus Etrurien und bie Einfchla- 
gung eines Nagels in die Tempelwand des Eapitolinifchen Supiters 
duch einen Dictator 7%), Da der für. diefe Geremonie ernannte 





74) Es war uralte, in Etrurien gebraͤuchliche Sitte, die Sabre durch ein- 
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Dietator L. Manliud wegen feiner Strenge gegen Soldaten und 
Verwandte Imperioſus genannt, feinen Auftrag Üüberfchritt, und 
eine Zruppenaushebung begann; zwangen : ihn die Tribunen zus 
Niederlegung feiner Würde, und der Bürgertribun DM. Pomponius 
forderte ihn vor Gericht, As des Manlius Sohn, der auf dem 
Lande lebte, diefen Vorfall erfuhr, eilte er voll Verdruß, daß er 
felbft zum Vorwande dienen müffe, um feinen Vater der Härte zu 
befchuldigen, mit einem Dolche unter dem Kleide ganz früh in die 
Stadt und ging gerades Wegs zu’ dem Zribunen, den er ohne 
Zeugen zu fprechen verlangte und ihn dann durch angedrohete Er⸗ 
mordung die eidliche Verficherung abnöthigte, die Klage gegen feinen 
Vater aufzugeben 75). Den duch vulkanifche Erfchütterungen ents 
flandenen Abgrund auf dem Forum ſchloß die heidenmüthige Aufe - 
opferung des M. Curtius, der ſich den Göttern der Unterwelt 
zum Opfer weihend, auf feinem prächtig gefhmücdten Roſſe, -felbft 
in vollee Rüftung in den Schlund hinabſtuͤrzte. Denn die Seher 
hatten verfündet, daß das hoͤchſte Gut des römifhen Volkes diefem 
Schlunde geweihet werden müffe, wenn des Staates Dauer gefichere 
feyn folle. Curtius erklärte, daß es für Nömer kein höheres Gut 
gebe, als Eriegerifhe Tapferkeit, An der Stelle des Schlundes 
fol ein See entftanden feyn, der unter dem Namen lacus Curtius 
bekannt ift 76), Einige Sahre nach der plebejifchen Conſulwahl 
führten die Römer feinen Krieg, um dem plebejifhen Heerfuͤhrer 
keine Gelegenheit zum Ruhme zu geben, und als der Plebejer &, 
Genucius gegen bie Herniker ungluͤcklich focht und getödtet ward, 
jauchzten die Patricier im höhnifcher Freude; allein ihre Verſuche, 
die licinifchen Gefege zu umgehen und zn vernichten, waren umfonft, 
obgleich zuweilen die Plebs zum Aufſtande gereizt ward 77), Daß 
der Volkstribun C. Poͤtelius (358) ein. Geſetz gegen das unrecht 
mäßige Bewerben um Ehrenftellen (de ambitu) geben mußte, 
zeigt, wie die Plebejer (als homines novi) ſchon damals nad dem 
alten. patricifchen Prineipate emporftrebten. Im Jahre 359 hielt 
der patricifche Conful En. Manlius im Lager bei Sutrium Tei« 
butcomitien, welche das Geſetz de vicesima manumissionum gaben, 
wornach: der zwanzigfte Theil vom MWerthe eines Sklaven bei deffen 
gefhlagene Nägel anzumerken, Liv. V. 2. Val. Max. Il. 4. Segt 
war es Mittel wider die Pet. 
75) Liv. VIL 3.5. Cic. de offic. 11. 31. Val. Max. V. 5. 3. 


76) Liv. Vil. 6. Val. Max. V. 6. 
77) Liv. Vil. 6. 12. 
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Seeilaffung erlegt werden follte, um fo- die Freilaſſungen zu er- 
ſchweren. Diefe gefährliche Neuerung, Zribusverfammlungen unter 
den Waffen außerhalb der Stadt zu halten, ‚verboten die Zribunen 
bei Zodesftrafe. - Die Patricier behaupteten ſich aber viele Sabre 

"fort in dem gefegwideigen Beſitz des Confulats, oder liefen nad 
einander Dictatoren und Interreges aus ihrer Mitte wählen. Troh 

Ddes liciniſchen Schuldgefeges wurden die Klagen über Armuth und 
Zahlungsunfähigkeit wieder laut, befonders da der Wucher die Zin- 
fen. druͤckend ſteigerte. Diefem Elende abzuhelfen ward der Unzial 
fuß (foenus unciarium) verordnet, d. h. der jährlihe Zins auf 
das Zwoͤlftheil (uncia; alſo 8! Procent) des Capital (as) beftimmt, 
amd zwar urſpruͤnglich für das alte zehnmonatliche Jahr; für. das 
bürgerliche Jahr betrug die Unzialzinſe zehn, und die halbe Unze 
fünf Procent, wie es zu allen Zeiten und in allen Ländern gewoͤhn⸗ 
ich geweſen it, und im Jahre 352 wurden quimqueviri mensarü 
gewählt, welche eine allgemeine Aufzeichnung der Privatſchulden 
übernahmen, und fpäter kam der Zinsfuß auf eine halbe Unze, 
alſo 44 Procent herab 7°), : 

Fortdauernd erneuerten die Gallier ihre Streifzuͤge nad 
Latium und bedeoheten Rom. Dieſe gemeinfame Gefahr fkiftete 
eine ‚allgemeine Vereinigung zwifchen Rom, den alten Latinern und 
ihren zugewandten Städten, und das alte Buͤndniß ward im J. R. 
396. 358 erneuert, . Den Zweikampf des ſchon ruͤhmlich erwaͤhn⸗ 
ten: heldenmuͤthigen Juͤnglings T. Manlius (361) mit einem 
gallifhen Niefen haben roͤmiſche Heldentieder befungen. Gefchidt 
wich der gewandte Kämpfer dem gewaltigen Schwertſtreich feines 
Gegners aus und duckhftah ihm Weichen und Baud, Von ber 
goldenen Halskette, die er ald Giegesbeute dem Erſchlagenen abzog, 
erhielt er den Beinamen Torquatus. Der Eonful E. Pörelius 
hielt als der erſte Plebejer einen Triumph über die zurückgefchle- 
genen Gallier, die mit. den Tiburten bi vor Roms Thore einen 
Streifzug gemacht hatten, und C. Marcius Rutilus ward der 
erſte plebejifbe Dietator (356), im Kriege gegen die Falisker und 

Tarquinienſer, deren Frevel an römifchen . Gefangenen durch die 
Hinrichtung von 358 Gefangenen aus Tarquinii gerät ward. Die 
Etrusker fchloffen endlich Frieden, Auch, Cäre, welches die Zarquis 
nienfer heimlich unterftügt zu haben befhuldigt ward, erhielt, um 
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den Preis der Hälfte feiner Landfihaft, einen hundertjährigen Waf⸗ 
fenftilftand im J. 353, A0In.R, Die Herniker, die fich 
nad) der Einnahme der Stadt vom toͤmiſchen Buͤndniſſe getrennt 
hatten, wurden nach mehrern Feldzuͤgen im J. 358 zwar beſiegt, 
jedoch erſt 306 voͤllig unterworfen. Den letzten Krieg mit den 
Galliern endigte im Jahre 349 ſiegreich der Feldherr L. Furius 
Camillus 79), As er mit dem Heere im Pomptiniſchen ſtand, 
tief ein Gallier, nad) der Sitte feines Volkes, einen der Römer 
zum Zweikampf heraus, Marcius Valerius, ein junger 
Kriegstribun nahm mit des Conſuls Erlaubniß den Zweilampf an. 
As Valerius angriff, feste fih ihm ein Nabe auf den Helm und 
fuhr bei jedem Gange mit Schnabet und Krallen dem Gallier in’s 
Gefiht und in die Augen, fo daß diefer feiner Befinnung kaum 
noch maͤchtig vom Valerius erflochen ward, "Darauf flog der Nabe, 
den Blicken entfchwebend, gegen Morgen. So erzählt die dichterifche 
Sage. Zur Belohnung erhielt der Sieger zehn Stud Rinder und ’ 
einen goldenen Kranz; den Namen Corvus fügte er zur Erinne: 
rung dem feinigen zu. Eine griechiſche Flotte voll dienſtloſer Soͤld— 
ner aus Phocis beunruhigte gleichzeitig die latinifhe Küfte, und 
im Zufammenhange mit dieſem Vorfalle ſteht wahrfcheinlich die Er- 
neuerung, des Bündniffes mit Karthago im I. 406. 348 n. R., 
weil diefe Seemacht mit ihren Kriegsfchiffen auf dem Mittelmeere 
Latiums Küfte vor den Angriffen der griechifhen Raubflotten allein . 
fhügen Eonnte 8%), Die Römer hatten damals nur Kauffartheifchiffe. 


36, 


Der erſte jamnitifche Krieg und Latium Unter 
werfung. Ä 


Die großen Kräfte, welche die Römer durch innere und Äußere 
Kämpfe nach und nad entwidelt hatten, offenbarten fich in dem 
erften famnitifhen Kriege ®1), der fie bald mit allen Voͤl⸗ 
kerſchaften Italiens in Berührung brachte. Ein Sieg über die 
Aurunker Hatte ihnen den Weg nad) Kampanien eröffnet. Die 
Samniter, die ſtaͤrkſte, Eräftigfte und kampfluſtigſte Voͤlkerſchaft 
Italiens, an Volksmenge und Ausdehnung des Gebiets — weit 
79) Liv. VII, 9—26. Appian. B. Celtic. Fr. L 
80) Liv. VII. 27. Polybius fcheint diefen Vertrag nicht gekannt zu haben, 

und * wovon er als dem zweiten redet, der dritte Vertrag von“ 


447 n. R. (307) zu feyn, x 
81) Liv. vil. 29 sqg. Flor. 1. 16. 
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Überlegen, aber als Eidgenoffenfchaft getheilt und ohne fefte Ber: 
einigung, überzogen das aufonifche Voͤlkchen dee Sidiciner, berm 
Hauptſtadt Zeanum war, mit Krieg. An eigner Kraft verzagend 
ſuchten fie Hülfe in Capua, der Hauptftadt der Kampaner , welche, 
den fchönften, ergiebigften Boden der Erde bewohnend, früh fih 
verfeinert und ducch griechifche Ueppigkeit gefhwächt hatten. Da 
fie gefehlagen wurden, riefen fie Nom um Beiftand an, Die Römer, 
obgleich feit 354 duch einen Vertrag mit Samnium verbunden, 
ſchloſſen mit Capua ein Buͤndniß, und gewannen dadurch eine fefte 
Stellung in Kampanien, von wo aus ihnen die Eroberung dei 
füdlihen Italiens möglih ward, Sie forderten nun von den 
Sammnitern die Einftellung der Feindfeligkeiten 82). Jene betrad» 
teten aber das Bündnig Noms mit den Kampanern, ihren Feinden, 
als Friedensbruch, und befchloffen die Kriegserkiärung anzunehmen, 
Nun zogen zwei confularifche Deere gegen fie aus (343. All n. R.) 
M. Balerius Corvus fhlug fein Lager auf dem einft reben— 
reichen, jegt nadten und Öden Berge Gaurus am Lufrinerfee auf, 
Die Shlaht am Gaurus, in welcher die Römer nach einem 
verzweiflungsvollen Kampfe fiegten, gehört zu den merkwuͤrdigſten 
in der Weltgefhichte, denn fie entfchied, welches, Volk einft. über 
Italien herrfchen werde, Beide Heere waren entfchloffen, fich nur 
vom Tode befiegen zu laffen. Der Zag war fhon weit vorgerädt, 
als der leute verzweiflungsvolle Angriff der Römer entfchied, bie 
Samniter wichen in Unordnung und verließen in ber Macht ib 
Lager, Die fammitifhen Soldaten follen nad) der Schlacht erzählt 
‘haben: es habe ihnen gedäucht, die Augen der Römer brennten; 
ihre Mienen hätten Wahnfinn geredet; vor diefem Anblick wären 
fie geflohen, Während Valerius diefen Sieg gewann, führte .der 
Conful A. Cornelius Coffus fein Deer über die gefährlichen 
Gebirgspäffe des Apenninus von Samniums Grenze nah) Benevent, 
und nur die Unerfchrodenheit des Tribunen P, Decius Mus 
rettete ihn aus der Gefahr, Machher bezogen beide Deere bei 
Sueffula ein feftes Lager, und griffen von bier aus die zerjtreuten 
Samniter an. Valerius erhielt einen glänzenden Triumph, deffen 
er wuͤrdig war, Er war ber erſte Feldherr feiner Zeit, mächtig 
durch Liebe, Bewunderung und Vertrauen bei den Soldaten, - Als 





82) Daß die Kampaner ihr Land ald Eigenthum der Republik übergeben 
und ald Unterthanen Roms Schutz geſucht hätten, ift Deiadnigung 
römifcher Wortbrüdigkeit gegen die Samniter, Liv, VIL 31. 
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Dictator dämpfte er die Empörung der in Capua ſtehenden roͤmi⸗ 
ſchen Beſatzung, welche, in Verabredung mit den Plebejern in 
Rom, 20,000 Mann ſtark gegen die Stadt ausruͤckte Um. Auf⸗ 
ruhr und Auszug des Volkes zu verhindern, gewaͤhrte der Senat 
den Soldaten Amneſtie; es ſolle keines Soldaten Namen ohne 
feinen Willen aus der Lifte geſtrichen, der Sold der Ritter abge⸗ 
fhafft und Eein Kriegstribun nachher Hauptmann werden 83), Nach 
MWiederherftelung der Ruhe erfolgte der Friede mit den Samnitern 
und ein DVertheidigungsbündniß (341), denn Latiums wachfende 
Macht erregte Neid und Beſorgniß. 

Der Krieg mit den Kaginern, melde den Kampf gegen 
Samnium mit den Kampanern allein fortfegten, war Folge frühes - 
rer Eiferſucht. Zatinifche Gefandte fuchten in Rom den Krieg durch 
Bermittelung zu verhindern;. ihre Anträge, die fi auf Gleichheit 
beider Völker gründeten, beleidigten die folgen Quiriten. Der 
latinifhe Gefandte Annius verlangte im Senat, daß ber eine 
Conful aus Rom, der andere aus Latium gemählt werden, eine 
gleiche Zahl roͤmiſcher und latiniſcher Senatoren feyn fole; doch 
follten alle den Namen Römer führen. Mit dem Unmillen des 
Senats entlaffen, flürzte er voll Zorm die Xreppe hinab, fiel und 
blieb finnlos liegen. Nur mit Mühe vor den Mifhandlungen des 
Poͤbels gefhägt, Famen die Übrigen Gefandten aus der Stadt. Der 
Krieg wurde gegen bie Latiner fogleich erklärt und eröffnet. Die 
Feldherrn Manlius Zorquatus und P. Decius Mus zogen 
in Eilmärfhen im J. 340 nah Samnium 81). Während das 
Iatinifche und das- famnitifch « römifhe Heer am Vefuv ſich gegenüber 
ſtand, übte Manlius firenge Kriegszucht an dem eignen Sohne, 
T. Manlius, der mit feinem Geſchwader, auf Kundfchaft ausges 
ſchickt, den feindlichen Vorpoften nahe gekommen. war. Bier ſtan⸗ 
den tuskulanifche Ritter, deren Führer den Römer zum Zweikampf 
herausforderte. Er nahm ihn an gegen des Conſuls Befehl, außer 
dem Gliede ſich in kein Gefecht einzulaffen, und tödtete feinen Geg- 
ner, Frohlockend Eehrte er zu feinem Vater zuruͤck, diefer ließ ihn 
aber wegen verlegter Kriegszucht enthaupten. So erfüllte Man 
liſcher Zuchtbefehl (Manliana imperia) die damals Lebenden mit 
Schauder und die Nachwelt mit, Abſcheu. ine nächtliche Erſchei⸗— 


83) Liv. VII. 38—41. Appian. B. Samnit. Fr. I. Aurel. Victor’ 
de Vir. Ill. 32. / J 
84) Liv. VIII. 5 qq. Flor. ‘1. 14. 
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nung folf hierauf verkuͤndigt haben, daß der Feldhere mit feinem 
Heere, bad zuerft weiche, den Todesgoͤttern geweiht fey. Die furdt: 
bare Schlacht begann: Decius, deſſen Flügel wid, ließ fich bem 
Tode mweihen 85), ftürzte fih in die Feinde, und bahnte durch fir 
nen Tod den begeifterten Römern den Weg zum Siege. Die ge 
vetteten Trümmer des latinifchen Heeres wurden bei Minturnä nod 
einmal gefchlagen. Die meiften Städte Latiums ergaben fich, nur 
Antium hielt fih noch einige Zeit. Sm G 338, 416n. R. er 
folgte Latiums Unteriohung. Lanuvium, Aricia, Nomen: 
tum und Pedum murden römifche Dunicipien mit Stimmredt; 
Tusculum behielt das römifhe Bürgerrecht; Fundi und Formil 
bekamen es ohne Stimmrecht; den Antiaten wurden die bewafı 
neten Schiffe genommen, und die Schnäbel (rostra) der verbram: 
ten ſchmuͤckten in Rom die Rednerbuͤhne; Velitraͤſs Mauern wur 
den eingeriffen, der Adel verbannt, feine Ghter an römifche Kol 
niften vertheilt; auch Tibur und Praenefte verloren Theile ihre 
Landſchaft. Durdy Aufhebung der latiniſchen Landtage, der Cm: 
nubia und Gommercia hörte die Gemeinſchaft der Städte auf, dat 
Nationalgefühl und die Kraft erflarben, und der alte Reichthun 
verfhwand unter römifcher Belnechtung 86), Wergeblich kaͤmpften 
noch einmal die Sidiciner, aber ihre Stadt Zeanum ward 34 
erobert, und feitdem verfchwinden fie und die Volsker aus de 
Reihe der italifhen Voͤlker. | 

5. WU8 durch den Dictator Q. Publitius Philo, einen hei 
tigen Piebejer, die Pleb8» Gemeinde im I. 339 die Rechte erlamıt 
hatte, daß die Plebiscita alle Römer verpflichten; daß der Senat, 
was auch das Volk in den Genturiatcomitien befchlöffe, vorläuf 
genehmigen, und daß immer einer der Cenſoren Plebejer fer 
' follte: da war fernerhin die Zwietracht der Stände verbannt, die 
Verfaffung vollendet, und eine glänzende Zukunft des Staate 
vorbereitet: es begann das goldene Zeitalter der roͤmiſchen Eugen) 
' und Heldengröße, | 





’ 37. 
Der zweite und dritte famnitifhe Krieg. Kampf: 
gegen die Gallier, Etrusker und andere italifd: 
| Völker. 
Mit Beforgniß fahen die Samniter die Befefligung Fregelld' 
85) Die Weihungsformel beim Liv. VII. 9. Die Divi Novensiles fin 


| die neun blisfendenden Götter der etruskiſchen Religion. 
86) Liv. VIlL 13. 
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als einer roͤmiſchen Kolonie auf ihrem Grund und Boden, Denn 
fie hatten diefe einſt volskiſche Stadt erobert und zerftört, Daher 
forderten fie von ‚den Römern. die Aufhebung dieſer Kolonie und 
deoheten, fie zu zerftören. Mit den Samnitern waren feit längerer 
Zeit fhon die griechifchen Pflanzftädte Paldpolis und Neapos 
li8; beide nur vier Millien von einander entfernt und einen Staat 
bildend, verbuͤndet. Da die Neapolitaner wegen veruͤbten Gewalt: 
thätigfeiten im Kampanifchen und Falernifchen den Römern keine 
Genugthuung gaben, vertrauend auf die Unterftägung. der Taren⸗ 
tinee und Samniter; ſo zog im I. 327 eine römifche Armee unter 
dem Conſul L. Cornelius nach Kampanien, wo die Samniter ſtan⸗ 
den, und der Conſul Q. Publilius Philo nahm eine Stellung 
zwiſchen Neapolis und Paldpolis und ſchloß beide Städte ein; aber 
die Zufuhr zue See war nicht gehindert und 6000 Samniter und 
Nolaner hatten die Befagung verftärkt.. Im Frühjahr des folgen» 
den Jahres 326, 428 n. R. fiel Paläpolis duch Verrath und 
hatte das Schickſal einer eroberten Stadt; Neapolis öffnete nun 
feiwillig die Thore. Noch während der Belagerung erfolgte die 
filihe Kriegserklaͤrung an die Samniter, womit ber zweite 
fomnitifhe Krieg feinen Anfang nahm 87) Tarent, auf 
Roms aufbiühende Macht eiferflichtig, z0g die Lucaner und Apus 
ke von dem roͤmiſchen Bündniffe ab, das fie nach dem Tode bes 
epirotifhen Königs Alerander, der, von den Tarentinern gerufen, 


gegen die Lucaner gekämpft hatte, eingegangen waren. Die Sams 


niter fämpften mit großer Tapferkeit und Geſchicklichkeit; die Roͤ—⸗ 
mer lernten in den anhaltenden Kämpfen den Gebirgskrieg und 
elhidte Benutzung des Landes, Unter dem großen. Dictator, 
LPapirius Curfor erfocht der Feldhere der Reiterei, Q, Far 
bins Marimus Rullianud, wider den Befehl feines ab» 
weienden Dictators, der wegen fchlechter Aufpicien nah) Rom ges 
teiſt war, einen glänzenden Sieg (325), Die Strenge bes Krieges 
weht verlangte den Tod des Ungehorfamen; nur die Fürbitte des 
Volks und der Soldaten milderte das Geſetz. Nach -wiederholten 
Siegen folgte ein einjähriger Waffenſtillſtand, welchen gebrochen zu 
haben die Feinde mit Unrecht und ohne Grund befchuldigt wurden. 
Nach dem Waffenftilftande wurden fie aber entfcheidend gefchlagen. 
Unter jeder Bedingung wollten fie jegt den Frieden annehmen, Da 





87) Liv. VIIL 22 sqg. Flor. 1 16. 
' | 8* 
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“fie fi) aber weigerten, die Majeftät des. ömifchen Volkes anzuer: 
Eennen, zerfchlug ſich die Unterhandlung und: die Römer befdhloffen, 
nicht eher die Waffen niederzulegen, bis Samnium ganz gedemüthigt 
fey. Im 5. 321, 433 n. R, brachen bie Confuln T. Beturius 
und.Sp. Poſthumius aus Kampanien auf gegen das mittlere 
- Samnium, Hier überfiel aber ‚dee famnitifche Feldherr C. Pon: 
tius, des Herennius Pontins’Sohn, das roͤmiſche Heer in 
den Enopäffen. bei Caudium (furculae Caudinae, bei dem h. 
Dorfe Forchie. in ber Nähe von Benevento), als die Römer auf 
dieſem kuͤrzern Wege ber belagerten Stadt Luceria zu Hülfe eilen 
wollten. Nach einer ſchrecklichen Niederlage wurden fie eingefchloffen 
und zu capitulicen gezwungen. Nach des Herennius weiſem Rathe 
ſollten jetzt die Samniter entweder durch Edelmuth Roms Freund: 
ſchaft verdienen, oder die Feinde niederhauen und auf Rom. lot 
> gehen, Allein Pontius, in der Üübermüthigen Freude des Sieget, 
nöthigte die. eingefchloffenen Confuln, T. VBeturius und Sp 
Poſthumius zur Unterwerfung: fie und die Armee, ihree Waffen, 
ihres Schmudes beraubt, gehöhnt und verlacht, müffen unter das 
fhimpflihe Joch gehen; 600 Ritter behielt Pontius als Geißeln; 
"die Legionen, vol Schaam und Erbitterung, gingen nach Rom, 
wo man Öffentliche Trauer anlegte, Der Senat erklärte die ſchimpf⸗ 
tihe sponsio Caudina für ungültig, überlieferte den Pofthumins, 
ber fich freiwillig dazu bergab, dem. Seinde, und nahm blutige 
Rache 83), Nach: Unfällen war Rom am  furchtbarften,. weil es 
auf hohes Serbftgefühl vertraute 39), Der Conful Papirius 
Curſor brachte, nach Livius unfiherm Berichte, den Samnitern 
mehrere Niederlagen bei, und eroberte im Jahre 320 Luceria, 
wo 7000 Samniter capitulirten- und die bei Caudium verlornen 
Fahnen und Waffen fammt ben 600 Geißeln wiedergewonnen 
wurden, Es ift aber, nad Niebuhr’s Unterfuchung, dieſe Erzaͤh⸗ 
lung eine Erdichtung der Eitelkeit. Diodor (XV, 72) erzählt 
glaubhafter, daß Luceria erft im Jahre 315, 439 n. R. von ben 
Römern wieder erobert worden fey. Apulien untertoarf fi) (318) 
und die Beſiegten erhielten zweijährigen Waffenſtillſtand. Sieg: 
reich erneuerte Fabius ald Dictator und dann als Conful den Krieg. 
88) Liv. IX. 1— 11. Val. Max. VII. 2. 14. ext. Appian. 13. de 
reb. Samnit. Fr. IV. Den Bruch des Vertrages entihuldigt Cic. 

de Off. ılI. 30: injussu populi senatusque fecerant. 


89) Polyb. 111. 75. Törs yap sicı Doßepwraroı "Powaloı, naı nom nal 
—* ray auroug wapıory Bo Adurdg. we — * 
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Gleichzeitig erhoben: ſich aber zu einem gewaltigen Kampf gegen 
Rom die Etrusker, Umbrer und Gallierz auch machten. die 
Marfer »Peligner, Yequer und Herniker mit diefen Fein: 
ben gemeinfhnftliche Saches es war ein Gluͤck fir Rom, daß fie 
nur nad und mach: aufftanden, und nicht nach ‚Einem Gedanken 
handelten. Schaͤndlich war die Vertilgung der: Anfoner in Mit 
turnä, Auſona und. Vescia im J. Ala. 48, die Etrusker die 
mit Nom verbuͤndete Stadt Sutrium, den, Schluͤſſel Etruriens 
(claustra Etruriae), belagerten, führte Fabius ſein Heer duch 
den, unwegſamen Ciminiſchen Wald, umging die ſorgloſen Feinde, 
und: richtete eine furchthare Niederlage an (340). Als auch die 
Umbrer den roͤmiſchen Waffen wichen, folgte ‚ein, dreißigjaͤhriget 
Waffenſtillſtand ꝰ0). Bu: derſelben Zeit "ging: eine aroͤmiſche Flotte 
unter P. Cornelius nah; Kampaniens Küfte,um:dorf. zu pluͤndern. 
Obgleich die Samniter mach. den Niederlagen bei Allifaͤ und 
Bov ian um um Frieden: baten, und die Peligner, Marfer, Frem 
taner und Marruciner ſich unterwarfen, die Aequer aber, bad. einſi 
maͤchtigſte Volk Mittelitaliens, in einem Vernichtungskriege aufge⸗ 
rieben wurden, im J. 304; fo. waren doch die geſchloſſenen Ver⸗ 
träge von keiner Dauer, da: die Samniter, Etrusker, Umbrer. und 
gefuͤrchteten Gallier von Neuem: bie Waffen gegen "bad machfende 
Rom erhoben 821). Diefe Verbindung leitete der ſamnitiſche Feld⸗ 
herr Gellius Egnatius. So begannuder dritte famni 
tiſche Krieg, wodurch Samnium und Kampanien auf's Neue 
ſchrecklich verwuͤſtet und ſehr viele Staͤdte von Grund aus zerſtoͤrt 
wurden. Schon hatten die Gallier eine roͤmiſche Legion bei: Cluſium 
aufgerieben, ſo daß nicht einmal ein Verkuͤndiger des Ungluͤcks 
übrig war; als die Confuln:D. Fabius und P. Decius Mus 
wider ſie auszogen uͤber die Apenninen in das Gebiet von Sen: 
tinum, jetzt Sentina in Umbrien, wo. die Gallier und Samniter, 
Etrusker und Umbrer vereinigt ſich aufgeſtellt hatten (205). Es 
begann hier an einem heißen Sommertage eine fuͤrchterliche Schlacht; 
die galliſchen Reiter und Sichelwagen trugen Verderben in die 


IM) Liv. IX} 32-37. Flor. E17: an ee 

91) Orosius II. 20. Quatuor. fortissimi florentissimique populi 
Italize in unum agmen foedusque coierunt: namque Hetrusei : 
et Umbri, Samnites:et Galli, uno agmine conspirantes, Ronia- 
nos delere conati sunt. TIremefacti hoc bello Romanorumr 
animj nec ausi sunt tantum sperare de viribus: dolo dividere 
höstes potius rati, pluribus se bellis implieuere, quam gravihus, 
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wankenden Legionen, bie Decius umſonſt zuruͤcktief. In dieſer 
Bedraͤngniß ließ er, wie einſt ſein Vater in der Schlacht am 
Veſuv, von dem. bei ihm ſtehenden Oberprieſter Livius ſich und 
die feindlichen Schaaren den Goͤttern des Todes weihen, und ſein 
Heldentod brachte den Sieg 92). Auch der ſamnitiſche Feldherr 
Gellius Egnatius war unter den Todten. 25,000 Gallier und 
Samniter blieben, 8000 wurden gefangen, Der Reſt der Sam 
niter, 5006. Mann, gelangte: gluͤcklich In "die Heimath zurld, 
Darnach dauerten die Kämpfe in Samnium und Etrurien “fort, 
mit abwechſelndem Gtäd und wilder Streitluſt für: Freiheit und 
Hoffnung des Sieges. As in Rom eine Peft wuͤthete, vafften 
die Sammiter, welche der kluge Conſul 8: Papirins Eutfer 
in einer‘ harten Schlacht ruhmvoll beſiegt hatte, des Krieges nie 
muͤde, ihre Kraft" zuſammen, und ſchlugen den Conſul Fabius 
Gurges (292) Ws. ihm der Senat den Oberbefehl deshalb 
nehmen wollte, vertheidigte ihn fein Water und trat ſelbſt als Legat 
in das Heer; - Siegreih und verheerend drangen beide in’ Sam 
nium ein und führten den gefangenen Feldherrn Pontius im 
Triumph auf. 98). Die Hinrichtung dieſes edlen Feldheren, der 
dor fieben und zwanzig Jahren nach der Capitulation bei Caudium 
bie Franken und verwundeten Römer auf Saumthieren fortbringen 
ließ und Lebensmittel für den weiten Marfch bi Rom ihren mit: 
gab, iſt, nach Niebuhr's Ausfpruch, der größte Makel in ben 
eömifchen Annalen, Endlich :nöthigte M'. Curius Dentatus 
die Samniter.zum Frieden, ohne fie jedoch ganz unterworfen ju 
haben, im 3. 290.464 n. R. Der Sieger lebte nachher als 
ſchlichter Landmann auf feinem "Gute im Sabinerlande,: wo er 
wie jeder Soldat fieben Hufen bei der Affignation erhalten hatte, 
Die gänzliche Vertilgung der Freiheitliebenden Samniter : erfolgte 
erſt in ber Sqiacht vor Rome Sem gegen Sulla am ii m 
82 v. Chr. 

Im Innern von Rom herrſchte in dieſer Zeit meiſt uk, 
weil man genug mit äußern Angelegenheiten befchäftigt war, Ds 
eine leichte Communication mit ben befiegten Landfchaften des 
untern Italiens zu ihrer Behauptung nöthig war, fo veremigte 
Appius Claudius fein Cenforamt im Jahre 312. 442 n. R. 
| durch die Anlegung der nach ihm benannten Straße, via Appia, 


92) Liv. x. 26 — 29. 
93) Liv. X. 38 sgg. Epit. XI. Plutarch. Fab. Max. 24. 
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Die von ber. Porta Capena Roms bis nah Kapua führte, und 
in der Folge bis Brundufium verlängert wurde. Sie war mit 
gegflätteten, harten, vieredigen. Steinen.fo belegt, daß man feine 
Fuge bemerkte, und nad Suflinians Zeit, alfo nach 800 Jahren, 
völlig unverfehrt, fo breit, daß zwei Laftwagen einander ausweichen 
£onnten, und fo. bequem, daß man den Weg von Rom nach Kapua 
in fünf Tagen zu Fuß machen Eonnte. Daher nennt fie der Dich: 
ter Statius (Silv. IL. 2. 12.) die Königin der Straßen; und nod) 
bis auf den heutigen Zag haben fich bedeutende Streden gut er 
halten. Eben fo verewigte. ſich Appius duch die. aqua Appia, 
indem er aus einer Duelle am -präneftinifchen Wege Trinkwaſſer 
21,590 Sceitte weit nach Rom führen ließ, Daß Appius erblin 
Det ſey, weil er das bisher von dem. Potitifchen und Pinarifchen 
Gefchlecht beforgte Derkulesopfer durch Staatsknechte verrichten ließ, 
ft eine Legende; fein Beiname iſt aber Caecus, der Blinde. Da 
er die Söhne der Freigelaffenen in den Senat aufgenommen und 
die niebrigfte Volksklaſſe in alle Tribus vertheilt hatte, woburd 
Leicht die Comitien gefährlich werden Eonnten; fo ſuchte Q. Fabius 
Die getrennten Partheien dadurch zu vereinigen, daß er jene ge 
eingen Leute in vier befondere Tribus warf (tribus. urbanae. Liv. 
1X. 46.), wofür er den Dank aller Bürger und den Beinamen 
Maximus, damals eine Belohnung der Bürgertugend, erhielt (304). 
In demfelben Sahre flellte der Curulädil En. Flavius daß jus 
civile und die fasti, d. h. einen Kalender, der die Gerichtstage 
anzeigte, auf einer Gppstafel gemalt, öffentlich auf, bisher ein 
Geheimniß der Patricier, die durch Verheimlichung juriftifcher For⸗ 
malitäten ihe Anſehen bisher noch erhalten hatten. Won befonderer 
Michtigkeit war die lex Ogulnia, im Jahre 300, welche den Pie: 
bejern auch den Eintritt in die bisher nur von Patriciern befesten 
Prieftercollegien geftattete und fo das legte Vorrecht des Adels ver: 
nichtete ?*). Das Gefes vom J. 325, welches dem Schuldner 
perfönliche Freiheit zuficherte, war vergeflen, und der ſuͤndliche Frevel 
des Patricierd Plotius gegen den fchönen Veturius empörte Die 
Gemeinde fo, daß fie auf das Janiculum zog, und nicht eher zu: 
ruͤckkehrte, als bi% der zum Dictator ernannte Q. Hortenfius 
ducch das nach ihm benannte Geſetz, die Gemüther beruhigte, indem 
daffelde der Plebejee Nechte und Freiheiten ficherte, und den Ple- 


94) Liv. X.6— 9. 
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bifeiten allgemeine Guͤltigkeit gab, Niebuhe fegt-den weſentlichen 
Inhalt des Hortenfifhen Gefeges in die Abfchaffung des Veto bes 
Senats für Plebifeite, nachdem das Publilifcye die. Autorität ober 


Beftätigung der patricifhen Curien für diefelben aufgehoben hatte 9°), 
Dies war die legte secessio plebis im Jahre 286. 


38, 


Krieg mit Zarent und Pyrrhus. Staliens Unter 
werfung. 


Ganz Eteurien, Latium, Kampanien, Samnium unb viele 
andere Völkerfchaften gehotchten der Republik, als fie zuerſt gegen 
die griechifche Kriegskunft auftrat, Won den unteritalifchern Kolo— 
nieen, die mit einigen Ausnahmen den Samnitern und Lukanern 
unterthänig oder ganz zerftört worden waren, blühete um diefe Zeit 
noh am meiftlen Zarent, der Sitz eines großen Seehandels, 
Reichthums, Kunftfleißes und Lurus, Die ihnen immer mäher 
ruͤckende Macht der Römer fürchtend, hatten die- Zarentiner bie 
Etrusker und Bojer zur Empörung gereist; andy die Samniter er 
neuerten den Kampf, bie Lukaner und: Bruttier belagerten Thurii, 
wo fie aber der Conſul C. Fabricius Luscinus flug, und eine 
sömifche Befagung in Thurii zuruͤckließ. in römifhes Deer wurde 
‚von den Senonen aufgerieben, die Bojer aber beim lacus Vadi- 
monis gefhlagen im J. 283, Damals hatte ein Sturm zehn 
sömifhe SKriegsfchiffe in den Hafen von Tarent getrieben; bie 
Zarentiner, diefe Annäherung der Schiffe: eines verhaßten Wolkes 
für Beleidigung haltend, machten einen Angriff auf fie, tödteten 
die gefongenen Hauptleute und Seefoldaten, und machten die Ru 
derer zu Sklaven. Nur fünf Schiffe entfamen. Darauf nahmen 
die Tarentiner Thurii weg, verjagten die Römer und plünderten 
die Stadt, Alsbald Famen von Rom Gefandte, welche die Heraus: 
gabe der Schiffe und Genugthuung forderten, fie wurden aber auf 
eine unverfchämte Weife beleidigt 6). Auf biefes — Be⸗ 


95) Plin. H. N. XVI. 15. @. Hortensius Dietator, cum plebs se- 
cessisset in Janiculum, legem in aesculeto tulit, ut quod eä 
jussisset, omnes Quirites teneret. Cf. Gellius XV. 27. Die 
Worte lauteten ohne Zweifel: ut, quod tributim plebes jussisset, 
J pulum teneret; wo ern die — er mit ihren 

lienten —— Niebuhr's roͤm. Geſch. T 1. ©. 490 f. 
96) Polyb. I. 7. Dionys. Excerpt. legat. v. a Samnit. 
Fr. VII. Flor. 1. 18. Valer. Max. Il. 2.5. Gin betrunfener 
Poſſenreißer drängte fih an den Gefandten Poftyumius und befudelte 
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tedgen: der Tarentiner antworteten die Römer mit dev Kriegseriik 
zung. Tatent, vom 2: Aemilius Barbula gedrängt, unde zu 
feig, ſelbſt zu ſtreiten, nahm unteritaliſche Voͤlker in Sold und 
fand Hüuͤlfe bei dem kriegskundigen, kampfluſtigen König von Epirus, 
Pyrrhus, der gern als ein zweiter Alexander und Eroberer des 
Weſtens auftreten wollte. Er erſchien (281) mit 25,000 geuͤbten 
Soldaten und 20 Elephanten, doch zerſtoͤrte ein Sturm viele ſeiner 
Schiffe mit Mannſchaft 27). Zweimal erfuhren die roͤmiſchen Con⸗ 
ſuln die Ueberlegenheit der griechiſch-matedoniſchen Taktik, doch 
machte auch Pyrrhus in feinen Siegen die Erfahrung, daß ein aus 
Buͤrgern beſtehendes Heer, das fuͤr Heerd und Vaterland: ſtreitet, 
ſtets uͤber geworbene und bezahlte Krieger den Steg behaͤlt. Zuerſt 
ſchlug er (280) am Siris bei Heraklea den Conſul P. Wale 
rius Laͤvinus, deſſen Reiterei den ungewohnten Anblick der Ele— 
er nit ertrug, obgleich die Römer mit’ Loͤwenmuth kaͤmpf⸗ 
»Die» Beute ſchenkte der König theils den Bundesgenoſſen, 
ehe weihete er fie bem Zeus zu Tarent, mit der Aufſchrift 98). 
* Die noch keiner beſiegt, o Vater im hohen Olhmpus, 
Dieſe beſiegt ich im Kampf, dieſe beſi egten auch mich. 
Die naͤchſten Folgen der- Schlacht am Siris waren die Vereini⸗— 
gung der. Italiker und: römifcher Unterthanen, der Apuler, Lokret 
und. eingener‘' Städte mit Pyrrhus, und deffen Marſch auf'der 
latiniſchen Straße über Fregellaͤ bis nach Pränefte, -wo er, um 
nicht im Ruͤcken angegriffen’ zu werden, umkehrte und fein Win⸗ 
terquartir in Zarent nahn. Zwar hatte er fogfeih nach der 
Schlacht den beredten Kineas als Friedensunterhaͤndler nach Rom 
geſchickt, aber der blinde Appius hatte mit ſeiner kraftvollen Rede 
die Antraͤge und Beſtechungsverſuche des liſtigen Griechen vereitelt. 
Der König bewilligte zwar den drei roͤmiſchen Geſandten, C. Far 
bricius, Q. Aemilius Papus und P. Dolabella, nicht die ver— 
langte Ausloͤſung der Gefangenen, dieſen aber die Ruͤckkehr nach 
Nom De Seier der N: Auch dieſe Beurlaubten konnten 
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de ſen Toga mit — Dieſer rief den hohnlachenden Tarentinern zu: 
ieſes Gewand wird in Stroͤmen eures Blutes gewaſchen werden!“ 
9m Plutarch. Pyrrh, 15. Nur zwei Elephanten wurden gerettet. 
98) De us IV. 1, 
Qui antidhac Anvieti furere viri, pater optime Olympi, 
Hos ego in’ pugna vici vietusque sum ab isdem. 
Et-cum a sociis increparetur, cur se vietum diceret, qui 
vicisset, respondisse fertur: Nae ego, si iterum eodeın modu 
vicero, sine ullo milite rerertar. 


- Bürgern e 
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eifjen Hatten. Die Stadt wurde zerſtoͤrt, und den noch übrigen 
in..anderer Wohnplatz angewieſen %); BREEE 
Berhaͤltniß der Befiegten zu. Rom. 
Zur Erhaltung und Behauptung biefer Eroberumgen: und zur 
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Gruͤndung der Hertſchaft über die beſiegten Voͤlker, legten die Roͤ— 


mer Kolonieen an; denn die roͤmiſche Staatsweisheit, die ſich 


— 


nie zu dem Gedanken eines italiſchen Volksthums erhob, ſuchte nur 
die Ueberwundenen ſo zu ſchwaͤchen, daß keine Empoͤrung von ihnen 
ausgehen konnte, ſie aber im Uebrigen zu Verbuͤndeten zu machen 5), 
So warde ihnen Freiheit und Land genommen, ihr Nationalſinn 
und ihre einheimiſche Bildung zerſtoͤrt, damit ſie, von Zwang und 
Gewalt zufammengehalten, der roͤmiſchen Groͤße dienten. Die Ber 
haͤltniſſe der italiſchen Völker und Städte zu Rom waren aber 
nicht durchaus gleich, fie richteten fich nad der Art und Meile, 
wie die Unterwerfung erfolgt war; denn es war fihon. damals ein 
feſtſtehender Grunbfag des tömifhen Senats: Parcere subjectis ae 


‚debellare superbos (Virg. Aen. VI. 854), womit die Römer groß: 


möthig und mit ber Larve der Uneigennügigkeit die Beſiegten be 
handelten oder Bedrängte befhügten, um fie als Bundesgenoffen 
zu: gewinnen, .. die Störrifchen aber ‚mit: unmenfchliher Härte in 
den. Staub traten und bie Abgefallenen unbarmherzig ſtraften. Die 
Städte, welche ſchon aus früherer Zeit volles römifches: Bürger: 
recht ‚befaßen, : oder. daffelbe, jedoch zum Theil ohne Stimmen :in 
ben Gomitien, erhielten, waren Municipien, von Rom wenig 
abhängige Stabtrepublifen mit eigener Regierung. :. Man unter: 
ſcheidet drei Arten von Municipienz; folche, deren Bürger, wenn 


fie nah Rom- kamen, alle Rechten und Laſten eines xömifchen 


Bürgers theilten, aber von Stimmrecht und. Würden ausgeſchloſſen 
waren; ferner unterthänige Gemeinden, die ohne Stimmrecht und 


4) Val. Max. IX. 1.2. Oros. IV. 3. Flor. I. 21. Aurel. Victor de 
Vir. M. 36. läßt die Stadt von Decius Mus einnehmen,: der. fchon 
'tobt war, 

5) Heyne, de Romanorum prudentia in coloniis regendis. Opuse, 
acadd. Vol. III. Praelusiones de veterum coloniarum jure 
ejusque causis. Vol. I. — | 

Hopfenfad Staatsreht der Unterthbanen der Römer Nach 
ben Quellen bearbeitet, Düffelborf, 1829. (Enthält mehr die Ge 
fchichte der Eroberung, ald den auf dem Titel verſprochenen ſchwieri— 
gen Gegenftand), Vergl. Ereuzer’s Rönt. Antiquitäten, Gap, X. 
Niebuhr’s vom, Geſchichte I. S. 40 ff. III. S. 614 ff. 
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Ehrenreht in die römifhe Buͤrgerſchaft aufgenommen waren; ende 
lich folche, welche: das volle römifche Bürgerrecht hatten, in Die roͤmi⸗ 
Shen Land: Tribus aufgenommen, flimmfähig und wählbar: waren. 
Die Bürger oder Municipes ſolcher Städte waren. eires jure 
optimo ®).. Die. Kolonieen flanden zu Nom in dem. Verhält: 
niffe, wie Söhne zu ihren Vätern, ald Glieder der Familie; fie 
find gleichſam kleine Abbilder des roͤmiſchen Volkes. Eine roͤmiſche 
Kolonie ſetzt immer einen ſchon beſtehenden Ort voraus, wo die 
Kolonen von Rom aus abgeſchickt als Beſatzung angeſiedelt wer⸗ 
den und ein Drittheil der Feldmark behalten; wovon das uͤbrige 
den alten Bewohnern verbleibt, die nun. unterthaͤnige Bürger wer⸗ 
den, während die Kolonen. das. fouveraine Volk ausmachen. Ges 
wöhnlih wurden 300 Kolonen in eine Stabt gefchidt und jeder 
erhielt zwei Jugera. Es blieb ihnen das roͤmiſche Bürgerrecht, 
aber ohne Stimmreht und Anfpruch auf Ehrenftellen. Die Buͤr⸗ 
ger der Latinifchen Kolonieen, die man als Grenzfeſtungen betrach⸗ 
ten muß, bildeten Örenzregimenter, Wenn fie nad) Rom zogen, 
“hatten fie dort Connubium und Commercium, auch Stimmrecht; 
“fie mußten aber in ihrer Heimath eimen Sohn zurüdlaffen, damit 
nicht ihr Haus eingebe und. die Laften ihrer Mitbürger vermehrt 
wuͤrden. Sie waren verpflichtet, Contingent zu flellen; zum Linien« ' 
dienft wurden nur Latiner und Römer, wohl auch Italiker, aber 
nicht Fremde zugelaffen. Von diefem nomen Latinum waren ganze 
lich verſchieden die. Socii, die Bundesverwandten. Aus der 
Berbindung socii, nomen Latinum, mit Hinweglaſſung der ver 
knuͤpfenden ‚Partikel et nad altroͤmiſchem Sprachgebrauch, find die 
gar nicht vorhandenen, Soeii nominis Latini entflanden. Die Ges 
noffen waren, entweder -foederätis:. deren Rechte durch gegenfeitigen 
Eidſchwur gefihert waren, oder liberi, denen der Senat nach ber 
Beſiegung die Autonomie oder Selbſtſtaͤndigkeit wiedergegeben hatte. 
Hier beftand kein Vertrag, nur einfeitig gemährtes Recht, Die 
Bewohner der Drte,: deren Feldmark mit dem Schwerte erobert 
waren, biegen dediti, ihre Nachkommen dediticii. Sie waren 
ohne gemeinfames Werfen, ohne Sreiheit, ohne Commercium. So 
tonnten diefe Laftbauern des römifchen Volkes, nach dem Verlufte 





6) F. Roth de re municipali Rom. Stuttgardt, 1801. Die Schriften 

des Sigonius de antiquo jure civium Rom. und de antiquo 

‘“. jJure Italiae flehen in feinen Werfen und in Graevii Thes. antigq. 
Rom. Tom. Il. 
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ihres Grundeigenthums kein anderes irgendwo ‚erwerben, Sie 
mußten alſo verkruͤmeln, wie Niebuhr ſagt. Die Praͤfecturen 
waren keineswegs zur voͤlligen Unthaͤtigkeit herabgewuͤrdigte Staͤdte, 
wie bisher die irrige Vorſtellung galt, fondern ſolche, in. denen noch 
ein Gemeinmefen beftand, wohin aber für ‚die. dort vermweilenden 
roͤmiſchen Bürger ein jährlich von Rom aus gewählter Voigt: oder 
Praͤfectus zur Anshbung der Jurisdiction geſchickt wurde 7), Das 


Volk wählte ſolche Praͤfecten für Kapua, Kumuaͤ und acht andere 


kampaniſche Orte, um dort, wie fpäter in den Provinzen bie con- 
ventus eingetichtet waren, den römifhen Bürgern Recht zu ſpre⸗ 
hen. Wie Kapua dabei noch felbftftändige Republik unter- einem 
Standeshäupt, - der auf oskiſch Meddix Tuticus hieß, fo hatten 
gewiß auch: die andern Städte ihre Freiheiten, wenn gleich ein 
roͤmiſcher Voigt ſie jährlich befuhte, - 

WET ET... ! 
Länderbeftand, Berfaffung und Verwaltung der 
a Republik. 

Nach einem faft 500jährigen Kampfe war es ber flolzen Roma 
gelungen, als Herrin der italifhen Halbinfel aufzutreten. Man 
koͤnnte glauben, daß ihr am diefer von der Natur gezogenen Grenze 
des Befisthums, an der Herrſchaft Italiens genÄgt haben muͤſſe; 
und das Äächte römifche Volk wäre gluͤcklicher, edler und reiner ges 
blieben; doch wie konnte die große Siegerin mitten auf dem Wege 
ihres Ruhmes ſtehen bleiben, zumal da Äußere Veranlaffungen fie 
zu Eroberungen nöthigten, welche die Sicherheit Italiens befeſti⸗ 
gen follten? Karthago's drohende Stellung, das feine Herrſchaft 
über den Weſten Europa's auszubreiten ſtrebte und von Sicilien 
aus wohl zunaͤchſt das untere Italien zum Biel feiner Unterneh 
mungen gemacht hatte, konnte der römifhe Senat nicht unbeach⸗ 
tet laſſen, und man kann ſeinen Beſchluß nicht tadeln, wenn er 
den ſpaͤterhin doch unvermeidlichen Kampf bei ber erften Gelegens 
heit, die fi darbot, mit Vortheil unternahm. Alle Völker Ita⸗ 
liens von der Meerenge bid zum Macra im Norden waren befiegt; 
auch die griechifchen Kolonieen, fo viel beren nod) übrig waren, 
gehorchten Rom. Yon Etrurien und Umbrien nördlich, bewohnten 


7), Die Hauptftelle ift: Festus s. v. Praefecturae — Lindem. 


Greuzer’s Rom. Antiq. d. 212, Niebuhr's R 


Geſchichte 
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Ligurer und celtiſche Völker, unter denen die Inſubret und Bojer 
die meiſte Macht hatten, noch frei und unbeſiegt, die Ebenen am 
Po und die Alpenlandſchaft. 

Die innere Verfaffung, die fi feit der Vertreibung der 
Könige aus einer druͤckenden Ariftoßratie zu einer gemilderten Der 
moratie gebildet hatte, ftand am Ende diefes Zeitraumes auf dem. 
Gipfel ihrer Vollkommenheit, auf dem fie ſich bis zu dem Ende 
der punifchen Kriege erhielt, wo fie Polybius noch beiwunderte; 
Wie fie aber nach manchen Gaͤhrungen und Unruhen der Gemeinde, 
bie nur Gefeglichkeit und Recht verlangte, und nach der Tribunen 
gewaltigen Anſtrengungen endlich) dahin gelangt ſey, das ift im 
Laufe der Begebenheiten gezeigt worden. Da es aber in Rom nie 
eine vollftändig gefchriebene Gonftitution gab, wie unfere Zeit viele 
plöglich entftehen fah, fondern die Verfaffung, wie in England, ſich 
praftifch fortbildete 8); fo muß man auch nicht erwarten, daß Alles 
bier genau beftimmt gewefen wäre, oder ſich genau angeben ließe, 
da die Verfafjung nicht vollftändig im gefchriebenen Gefegen, ſon⸗ 
dren auch in herkömmlichen und durch das Alter gehtiligten en 
eihtungen enthalten war, 

Wie die Wiffenfchaft der Politik alle Staatdgewalt in bie ger 
feggebende, ausübende und richterliche trennt, fo waren dieſe drei 
hoͤchſten Gemwalten auch in Rom dreifach vertheilt, an die Confuln, 
an den Senat und das Voll, fo wunderbar und weife, daß das 
mals weder das Uebel der Anarchie noch des militärifchen Despor 
tiömus zu fürchten war, weil jeber Theil das Streben des Nach: 
bars hindern und fördern Eonnte. So mußte aber jeder das Wohl⸗ 
wollen ded andern fich zu erhalten woiffen, indem nur durch das 
Zufammenwirken Aller die großartigen Plane der Megierung aus: 
geführt werden konnten. Die Confuln waren die Obwalter aller 
Öffentlichen Angelegenheiten: fie vollendeten und beftätigten die Staats⸗ 
beichlüffe, beriefen da8 Volk, hoben Truppen aus, beflimmten die 
Contingente der Bundesgenoffen, beftraften alle Vergehungen im 
Felde, und wählten als oberfte Feldherrn die Zribunen ber Legios 


8) Polyb. IV. I1 sqq. "Poopaicı — « „um dıa — da da woAluv 
—RX nal woayuarw, SE aurũc ası rg iv rais wepımerslauc m — 
Mu oxuc ‚ipodjuavor rd BöArıov, örwg, nA9ov ömi rourd may Avnovg 
rilog, naklıcrov d auoryua rwv nad’ yuas wolrramv. Nach Poly ius 
Meinung muß jede gute Verfaſſung zufommengefegt feyn aus. Demos 
kratie, Ariſtokratie und Monarchie, wie bie lykurgiſche, mit welder 
er die roͤmiſche vergleicht, 
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‚nen, Aus dem Staatsſchate konnten ſie zu den — Aus⸗ 
gaben in Begleitung eines Quaͤſtors das vom Senat angewieſene 
Geld nehmen; Der Senat verwaltete die Finanzen, alle oͤffent⸗ 
liche Ausgaben und Einnahmen, und -unterfuchte‘ die Rechnungen 
der Quäftoren und Genforen; er war der oberfte Gerichtshof Über 
öffentliche Verbrechen, ſchlichtete die Streitigkeiten der Bundeöge: 
noſſen, ſchickte Gefandte an fremde Völker, gewöhnlich drei oder 
zehn Senatoren, melde als eine Commiffion des Senats mit ben 
auswärtigen Regierungen unterhandelten, jedoch immer mit Vor 
‚behalt der Genehmigung des Senates und Volkes, Das Volk 
beurtheilte die Ausübung der vollziehenden Gewalt und gab Strafe 
und Belohnung; es hatte die gefeßgebende Gewalt in Bezug auf 
die Grundgefege des Staates; die Gemeinde gab den Kriegserkid: 
sungen und gefchloffenen Verträgen vollgultige Kraft; fie vertheilte 
on die beften und würdigften Bürger, ohne Unterfchied des Stan 
des, die Staatswuͤrden, die nicht: länger. als ein Jahr dauerten, 
daß die Gewalt nicht gemißbraucht werde; fie allein Eonnte einen 
Bürger zum Tode verurtheilen; doc) Eonnte diefer, (wenn einige Tri⸗ 
bus noch nicht abgeftimmt hatten, ſich in eine freiwillige Verban⸗ 
nung begeben, und. durch fehnelle Entfernung aus ber Stadt der 
Hinrichtung entgehen, . Hierdurch wurden übereilte Urtheile wider: 
rufbar, und glänzend war oft die Nüdkehr ber eine Zeitlang Ver: 
bannten. Die Gemeinde flimmte in Comitien; die Plebejer nad 

ihren Tribus in den comitiis tributis, die Patricier nach Curien in 
ihren befondern Verfammlungen, welche coneilia populi oder comi- 
tia curiata hießen. Allgemeine Staatdangelegenheiten wurden. in 
den nach den. Centurion des Servius geordneten Verfammlungen, 
in ben comitiis centuriatis gehalten, welche Plebejer und Patricier 
umfaßte. Als aber. der Unterfchied der Stände verſchwunden mar, 
blieben die erſten beiden Arten nur noch für gewiſſe Verrichtungen, 
Wahlen oder Beftätigungen, beftehen, um der althergebrachten Form 
zu genügen, Die Genturiatcomitien blieben bie gewöhnliche und 
gefegliche Form der Verfammlungen des Volkes, Diefe drei Glie 
der des römifchen Staatskörpers Eonnten nur durch mwechfelfeitiges 
Sneinanbergreifen: beftehen. Der Conful, wenn er ins Feld zieht, 
bedarf eines Senatöbefhluffes zur Ausruͤſtung des Heers; eines 
Volksbeſchluſſes, der feine Verträge gültig macht. Nach Beendi⸗ 
“ gung ded Kriegs muß er dem Volke Rechnung ablegen, und ift ihm 
verantwortlich, - Der Senat hat zur Verwaltung der Republik das 
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Volk noͤthig; bei der Entfcheidung wichtiger Staatsproceffe, bei 
Befkätigung und Verwerfung neuer Gefege, die vielleicht die Macht 
des Senats befchränken, darf er die Zribunen nicht zu Feinden 
haben, ba fie ald Organe des Volks durch ihr Veto jedes Sena- 
tusconfultum vernichten koͤnnen. Das Volk endlich bedarf des Wohl⸗ 
wollend des Senates bei den Verpachtungen und Vermiethungen 
der Zölle, Ländereien, Bergwerke und öffentlichen Bauten, und ba 
bei Öffentlihen und Privatſtreitigkeiten die Nichter aus dem Senate 
gewaͤhlt werden, fo mwiberfegt fi) das Volk weder dem Senate, ber 
ihm richterlihen Schuß gewährt, noch den Conſuln, deren urums 
ſchraͤnkte Macht im Felde der Mann vom Volke ehrt und fürchtet, 
So lange dieſes Gleichgewicht beftand, blühete Rom; fobald aber 
ein Theil mit Uebermacht aus feiner Bahn trat, und dies Fonnte 
nad) Berechnung menfchliher Dinge nicht ausbleiben, da begann 
ber Verfall, weil die Verfaffung ihre Haltung verlor, 

Obgleich die Conſuln in ſich militaͤriſche und bürgerliche Gewalt 
vereinigten, fo wurde dem Soldatendespotiemus doc, dadurch vors 
gebeugt, daß innerhalb der Stadt und einer Bannmillie Feine Mas 
giftratsperfon das Imperium oder Militärgewalt hatte. Diefe höchfte 
Machtvolltommenheit hatte nur dee Dictator, dem bei ſchwieriger 
Lage des Staates der Senat ernannte und die Guriatcomitien der 
Patricier beftätigten. Zur Abhaltung eines Wahlactes ernannte ihn 
auch der Conſul. So lange er regierte, war das Volk ohne. Recht, 
die Confuln ohne Macht, die Tribunen ohne Stimme, Er übte 
das Imperium über die Plebejer auch in der Stadt und innerhalb 
dee Bannmillie; die Patriciee behielten jedoch die Berufung auf 
ihre Comitien. In dieſer Zeit ward die Dictatur nie gemißbraucht, 
ein jeder eilte fie niederzulegen, fobald ihre Beftimmung erfüllt, 
war), Die eigentliche Feder im Getriebe der römischen Regierung 
waren die Zribunen, die, nachdem bie Plebs zum Gefühl ihrer 
Miündigkeit erwacht war, als Stägen der Volköfreiheit und Bes 
förderer römifcher Größe betrachtet werden können, Als die Vertres 
ter und Dertheidiger pfebejifhen Anfprüche und Rechte gegen bie 
Angriffe der herrſchenden Ariftofratie waren fie im Ganzen genoms 
men eben das, was in neuern conftitutionellen Stäaten die Oppos 
fittonsparthei ift. Das Haus des Tribunen mußte Tag und Nacht 
für jeden offen ftehen, der Hülfe nöthig hatte, Ueberall traten fie 


9) Br. Buchholz, philofophifche re über die Römer, in 
3 Bänden, Berlin, 1819, Bd. 1. ©, 162 ff, | 


Fiedler roͤm. Staat, 3te Aufl. 9 
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hemmend und fchüßend ein, aber nicht richtend, wo immer bie plebe 
jifche Freiheit verlegt wurde, 

So wie früher die höchfte richterliche Gewalt ı von den Ki 
nigen ausging, die felbft zu Gericht faßenz; fo waren am Anfang: 
dieſes Zeitraumes die Gonfuln die Höchften Richter, die ihre Amt 
nah Willkuͤhr und Herkommen verwalteten, und auch dann, als 
bie zwölf Gefestafein feftere Beſtimmungen geltend gemacht hatten, 
dauerte diefe Unvolllommenheit der Rechtspflege for. Die Einfüh 
rung der Prätoren, fo wie die Bekanntmachung des jus Flavia- 
num, worin die Gerichtstage und Procefformeln verzeichnet waren, 
verbefferte die Rechtspflege. Gegen den freveinden Uebermuth dr 
Patricier.gab es in früherer Zeit Gerichte der Volksgemeinde unter 
dem Vorfige der Tribunen (comitia tributa). Sie war das hoͤchſte 
Bürgergericht, an welches der Verurtheilte appellicen fonnte. Dif 
die Patricier ein Ähnliches Gericht über die Piebejer gehalten haben, 
iſt nicht erweislich. ALS der patricifche Uebermuth verfchwand, hört 
. auch die Furchtbarkeit diefes Plebsgerichtes auf. 

Die Verwaltung der Finanzen war ein Gefchäft des Se 
nats. Die, Staatseinnahme beftand. theils in Tributen der rim 
fhen Bürger und italifhen Bundesgenoffen,.theild in dem Ertrag 
ber Staatsländereien, welche wie die Zölle in Häfen und ren; 
ftädten und die Bergwerke verpacdhtet wurden, theild in der Deut, 
die Öffentlich verkauft wurde. Die Rechnung über die Staatskail 
(aerarium) führten die Quäftoren, anfangs Patricier, von da 
Confuln gewählt, feit 418 v. Chr, auch Plebejer, und vom Baelk 
in den Tribusverfammlungen eingefegt. Wegen der vielfachen, in 
Samnium und im uniern Stalien erworbenen neuen Einkünfte 
wurden die bisherigen vier Quäftoren im Jahre 275 v. Chr. auf 
acht erhöhet. - Wahrfcheinlich hatten auch ſchon damals die Quäfte 
ven ein Anrecht zur Aufnahme in den Senat 10). - Unter ihnen 
“ fanden die Schreiber (notarii, seribae), in deren Händen dir 
„eigentlichen Büreaugefchäfte waren, den Magiftraten unentbehrlic: 
Leute, da fie nicht jährlich wechfelten.. Sie waren alle Kibertini un 
bildeten eine eigene Zunft, aber eine untergeordnete Officiantenklafk, 


denen jedoch ihred Standes wegen jede Aue icht auf Staatswuͤtden 


genommen war !!), 
Die Polizei. übten zuerſt die plebejifchen Aedilen, nachher 


10) Yacit. Annal. XI. 22. Liv. Epit. X. 
11) ad 8 Röm, Gedichte Th. III. ©, 349 ff. 
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in weiterem Umfange bie curulifchen Aedilen, die zugleich die Aufficht 
über die Tempel und den Götterdienft, fo wie Über den Kornhander 
führten. In Tagen allgemeiner Noth hatte ein Präfectus der 
Unnona die Herbeifhaffung und den Verkauf des Getreides zu 
befotgen. Die meifte Aufficht über die Bürger hatten die Genfos 
ven, welche den Senat, die Ritter und das Volk zu verzeichnen 
und ihe Vermögen zu fhägen hatten. So wie nun aber Vermögen 
und Sitten eng mit einander verbunden find, fo wurden die Cenſo— 
ten bald Sittenrichter mit weiterreichender Gewalt, Ihre Notatios 
nen trafen Uebertretungen der Pflichten gegen Staat und Stand: 
Verſaͤumniß des Aderbaues 12), unanftändiges Gewerbe, Krame 
handel, Zreulofigkeit der Clienten, Verſchwendung, Srreligiofität, 
Die Dauer der cenforifhen Gewalt war anfangs ein Luftrum, dann 
auf 18 Monate beſchraͤnkt. So groß auch die Macht der Genforen ° 
war, fo Fonnten fie doch weder das Bürgerrecht geben, noch einen 
Buͤrger aus der Liſte auf immer ausftreichen und ihm das Bürgers 
thum nehmen. ° Die Nota tribu movere fegte den Beſtraften in 
eine andere Zribus; eben fo war aerarium facere oder in tabulas 
Caeritum referre nur Ausftreihung des !Nimens aus der bisheri— 
gen Genturie oder Klaffe, verbunden mit Strafgeld, Im folgenden 
Genfus Eonnte der Notirte wieder in fein Stimmreht und in feine 
Tribus eintreten 13), 


Zur genauern Kenntniß der roͤmiſchen Verfaſſung dienen fol⸗ 
gende Schriften: 

La republique romaine,- ou plan general de l'ancien gou- 
vernement de Rome, par M. de Beaufort, Il Vol. 4. 
ü la Haye 1766. Aus dem Franz. überf, (von 5. Kiofe.) 
Danzig, 1775. 4 Thle. 8 

Bon den Bolfsverfammlungen der Römer, Ein antiquarifcher 
Verſuch von Eh, Fr. Schulze. Gotha, 1816 8. 

Bachii- Historia jurisprudentiae Romanae ed. Stockmann. 
sn ‚1796. 8. 
G. Hugo, Lehrbuch der Gefchichte des roͤm. Rechte, 1lte Aufl. 
Berlin, 1832. 8. 

Fr. Creuzer Abriß der Roͤm. Antiquitäten. 2te Aufl, Leipz. 
und Darmſtadt, 1828. 

Gelehrte Abhandlungen uͤber einzelne Theile der roͤmiſchen Ver⸗ 
faſſung, wie Sigonius und Gruchius de comitiis Ro- 


12) Plin. H. N. XVIIL 3. Agrum male colere, censorium probrum 
judicabatur. 

13) Gellius XV. 31. dagegen Liv. XLV. 15. wo es heißt, daß tribu 
. movere fo viel ift als mutare jubere tribum. 
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manorum, Zamoscius de Senatu Romano ſtehen in ben 

erſten zwei Bänden des Thesaurus Ant. Rom. von Grü 
vius Auch enthält I. Rosini Antig. Romanarum corpus 
absolutissimum ce. notis Th. Dempsteri. Trajeecti ad 
Rhenum. 1701. 4. reichhaltige Nachweiſungen Über die römi 
fen Alterthümer. Von den neuern Schriften gehören hie 
befondere Thibaut's civiliftifche Abhandlungen; Die bad 
roͤmiſche Staatörecht betreffenden Abhandlungen und Schriften 
von Daubold, Sapvigny, Hugo, Dirkfen, Eid: 
horn, Goͤſchen u a, 


41, 


Militärifhe. Verfaſſung. Religionsweſen, Kultur 
und Sitten. 


Waͤhrend in dem Anfange dieſes Zeitraums die alte Genturim: 
ordnung in der Kriegsverfaffung fortdauerte, erhielt fie durch 
die ſtets jich ermneuernden Kriege, durch die Bekanntſchaft mit den 
MWaffengattungen anderer Eriegsfundiger Völker und durch Die Länger 
Dauer der Kämpfe manche Abänderungen, Wenn früher die roͤmi⸗ 
fhen Zeldzüge oft nut zwei bis drei Wochen gedauert und ohne 
großen Verluſt fich geendige hatten, indem man ein Paar Tage 
lang die feindlihen Fluren verwüflete und dann feine Beute in 
Sicherheit brachte; fo wurden feit Vejis Belagerung die Feldzüge 
anhaltender und ernfihafter, und ald die Römer aus den gallifchen 
Kriegen mit neuer Ruͤſtigkeit hervortraten, folgten die famnitifchen, 
latinifchen, mit Zarent und Pyrrhus, wo nicht mehr um den Be 
fig einiger Felder, fondern um Italiens Herrfchaft ernſt und nad: 
druͤcklich gefämpft ward, Gold empfingen die Krieger ſchon unter 
den Königen; die Wiedereinführung deffelben gefhah bei Veji's Be 
Tagerung, fir. zuerft das Zußvolt, dann aud die Reiter wiedet 
regelmäßigen Sold empfingen, wozu die Gemeinde beifteuern mußte. 
Bis dahin Fämpften die Römer mit eignen Waffen und Speiſe⸗ 
vorrath 1%), Damald nahm aud bie römifche Belagerungskunf 
ihren Anfang; fie war aͤhnlich der griehifchen bei Platäa im pelo 
ponnefifhen Kriege 15), Das gewöhnliche Angriffsmittel gegen 
Stadtmauern war das Untergraben derſelben; daher mag die Sag. 
von dee Mine oder dem Stollen bei Veji entftanden feyn, das nur 

ein gewoͤhnlicher Erdgang oder Cuniculus war, Mauerbrecher, ein: 
44) ee VII. 20. "Ayuıc9i ‚var MEXEL TOTE nal Dindcıror dotparslcrr, 


ora ds mpwWrov — —* 
15) Thucyd. AL 79 — 17 ’ 
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Erfindung ber macedonifchen Poliorketit, hatten die Römer damals 
noch nit, Die alte Bewaffnung mit Erz vertaufchte Camillus 
mit der eifernen zur Zeit der gallifchen Einfälle, weil ein eiferner 
glatter Helm bie derben Schwerthiebe der riefenhaften Gallier beffer 
abhielt. Auch wegen bed geftiegenen MWerthes des Erzes trat an 
deffen Stelle das Eifen für die Rüftung der Krieger, Auch vers 
fah er die Schilde mit einem eifernen Rande, , Urfprünglic trugen 
die Römer altgriechifhe eherne Schilde (elypeos); feit dem vejentis 
fhen Kriege ward das Scutum, ein aus zufanımengefügten, mit 
Rindshaut Überfpannten Latten bejtehendes Schild, eingeführt. Das -: 
erfte Zreffen erhielt flatt des alten, im gefchloffenen Angriff uns 
tauglihen Spießes das Pilum, einen fieben Fuß langen Spieß, 
der den Hieb auffing und als Angriffswaffe zugleich tauglich war 16), 
Das vömifhe Schwert war Eurz, mehr einem großen Meffer ähns 
lich; es entfchied aber die meiften Schlachten 17). Nach Livius 
Bericht beitand die Legion zur Zeit des. Latinifchen Krieges aus 

fünf Abtheilungen oder VBataillonen, welche Haftaten, Principes, 
Triarier, Rorarier und Accenſi hießen. Die Rorarier find: Schleude⸗ 

ver oder leichte Infanterie, die fpätern velites; die Accenfi find 

Erfagmannfhaft, welche der Legion folgte. Die Stärke einer Legion, 

zu der 300 Reiter gehörten, betrug 4500 Mann. Jaͤhrlich wur—⸗ 

den vier Legionen ausgehoben; die Bundesgenoffen mußten noch eins 

mal fo viel ſtellen. Die Nothtvendigkeit zwang aber oft zu geößern 

Rekeutirungen 18); 3. B. in dem Kriege mit den Bolskern im 3.405 
ftellte Rom allein zehn Legionen, jede zu 2400. Mann Fußvolk und 

300 Reitern, Wie ſtreng das Kriegsgeſetz war, zeigt mehr ald ein 

Deifpiel; aber außer den Stunden des ernften Befehls pflegte der 

Seldhere im Lager mit feinen Soldaten ſich durch Spiele und. 
gymnaſtiſche Uebungen zu erheitern und unbeleidigt foldatifchen 

Scherz zu hören. Die Strenge der Kriegszucht erſtreckte ſich auch 

auf die Plünderung. Die Belohnungen waren außer dem Gepränge 

des Triumphs meist einfach, aber bedeutungsvoll, gleiche Zierden 
für den Feldheren, wie für den gemeinen Soldaten, und feuerten 

zu großen Thaten an für das gemeine Weſen. igentlihe Taktik 

lernten die Römer in dem Kriege mit Pyrrhus, der felbit gefchägte 

Bücher uͤber die Kriegskunſt gefchrieben hatte 1%. Daß die aͤltern 
46) Liv. 1. 43. VIIk 8. Plut. Camil. 40. 
17) Polyb. H. 30. 


18) Liv. VII. 25. VIIE 8. 
19) Plutarch. Pyrrh, 8. Cicero Epp. ad Fam. IX. 25. 
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Römer dem Seeweſen nicht ganz abgeneigt waren, beweifen nicht 
allein die Verträge mit Karthago, fondern auch Die Duumviri nava- 
bes, die feit 443 n. R, für die Flotte ernannt wurde, wozu wahr: 
ſcheinlich die unterthänigen Seeftädte ihre Triremen fielen mußten. 


Auch hatte man den Plan, auf Korfifa eine Kolonie zu gründen, 


um Schiffsbauholz von dorther zu beziehen; er Fam aber nicht zur 
Ausführung, Damals wagten die Römer nur Küftenfahrten, nicht 
weite Seereifen 29), 

Das Religionswefen, in alle Staatsverhältniffe, im 
Krieg und im Frieden, wunderbar verflochten, erlitt in diefem Zeit 
raum dadurch einige Aenderung, daß der griehifche Kultus, wel 
chen die fibyllinifchen Drakelfprüche anriethen, immer mehr Eingang 
in Rom fand, indem der Dienft griechifher Gottheiten an bie 
Verehrung altitalifcher angepaßt ward, Im J. 355 n. R. murt 
feierlich das erfte Kectifternium gehalten, und vergeblich Hatten fen 
früher die Aedilen gegen Beobachtung. des ausländifchen Gottes— 
dienftes, zu dem ſich die Abergläubigen in Tagen der Noth wandten, 
geeifert.. So holte man zur Zeit einer verheerenden Peft die heik 
beingende Aesculapiusfchlange aus der peloponnefifchen Stadt Epi 
daurus nach Rom und errichtete ihr auf der Ziberinfel einen Tem 
pel, 462n.R. 21). Mit diefer Epidaurifchen Zempelfhlange kamen 
zugleich griechifche Aerzte oder Asklepiaden nad Rom, welde in 
dem Tempellazareth nach ihrer MWeife durch Incubation oder Tem: 
pelfhlaf und andere Prieftergaußeleien die Heilung der Kranken 
uͤbernahmen. . Bei der Aufnahme fremder Götter aus den eroberten 
Städten, 3. B. der Juno aus Veji, mag der einheimifche Latini: 
ſche Götterdienft immer mehr verfhwunden ſeyn. Die Auſpicien 
behielten fortdauernd ihr altes Anfehen, da alle öffentliche Geſchaͤfte 
nur auspicato gefchehen Eonnten. Die höhern Mugiftrate, der 
Dictator, Conſul, Prätor und Cenſor hatten die höhern Aufpicien, 


20) Liv. IX. 30. Polybius I. 20. fagt nit, daß bie Römer zuerft im 
punifchen Kriege Schiffe gebaut hätten, fondern erzählt nur, daß fie 
damals zuerft größere Schiffe mit 5 Reihen Ruderbänfen erbauten, 
und mit einer eigentlichen Kriegsflotte. das Meer befhifften, um ih 
mit bewaffneter Macht den karthagiſchen Flotten entgegen zu ftellen. 

94)-Liv. IV. 30. V. 13. Wie die Heilandsſchlange, ein uralter aͤgypt— 

Ä fher Fetifh, nah Rom gekommen fey, darüber f. Liv. X. 47. Epit. Xl. 
Ovid. Met. XV. 537— 659. Val. Max. I. 8. 2. Die ganze Run: 
derlegende von ber Abholung des serpens Epidaurius hat trefilid 
erläutert &. U. Böttiger: Der Xeeculapiusdienft auf der Ziberinfel. 
Medicinifhe Schlangengaufeleiz in deſſen Kleinen Schriften archäol, u. 
antiquar, Inhalts, Bd. J. Dresden u, Leipzig 1837, ©, 112 ff. 
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doch mit Unterfchied; die übrigen Staatsbeamten hatten die nies 
dern, weniger geltenden ??), 

Die Kultur ift eine zarte Pflanze, die unter dem zerſtoͤren⸗ 
den Kriegsgetuͤmmel nicht fröhlich emporwachſen Bann: daher ges 
dieh fie nur langfum bei dem Volke der Quiriten. Der Handel 
ward nicht nur zu Lande nach Unteritalien, mit den Volskern und 
Etruskern getrieben, denn außer den Kriegsmonaten war. felbft mit 
den feindlichen Völkern der Verkehr nicht geftört, fondern römifche 
Handelsſchiffe befuchten auch Sicilien und Karthago, wo fie Hatıs 
deisfreiheit hatten. Sardinien und Libyen war ihnen nicht zugängs 
lich. Daß die Römer dabei noch Seeräuberei trieben, erhellet aus 
dem Verbote derjelben im zweiten Handelövertrage mit Karthago, 
Die erſte Quelle des Reichthums blieb aber immer der Aderbau, 
welchen die größten Feldherrn und Staatömänner, deren Häupter 
Lorbeer zierte, pflegten, und confularifcher Schweiß hat gewiß manche 
Flur Latiums urbar gemacht. - Curius, der die Geſchenke des epie 
rotifhen Königs und das famnitifche Gold verfchmähte, nahm nur 
fo viel, wie ein gemeiner Soldat erhielt, fieben Jugera im Sabis 
nerlande, und bewohnte ein fhlichtes Bauernhaus, obgleich ihm des 
Senat zur Belohnung fünfhundert Jugera und ein Haus am Ti⸗ 
fata angeboten hatte 28). Und wer ehrt nicht die ländliche Genüg: 
famkeit des Cincinnatus und Fabricius, die als Sieger großer Deere 
nachher ihre Wirthſchaft beforgten? Im diefer Zeit ift das Landleben 
die Eräftigfte Pflanzfchule aller römifchen Tugenden; die Lentulus, 
Piſo, Fabius, Stolo befamen.von den Linſen, Erbſen, Bohnen, 
die fie pflanzten, oder von andern Feld» und Gartenarbeiten, Zus 
namen, die nachher oft durch Zitel Üüberwundener Nationen vers 
längert wurden, und die Genforen onnten einem Senator fein 
ſchoͤneres Zeugniß geben, als daß er audy ein guter Wirth und Haus: 
vater ſey. Die römische Lebensart war fehr einfach; die ge: 
wöhnliche Speife war Brei und Erzeugniffe des Feldes; Brod pfleg⸗ 
ten die Frauen felbft zu baden. Wein wurde im Samniterfriege 
noch tropfenweife auf die Altäre gegoffen, und man verargte e8 dem 
Mecenius nicht, daß er fein Weib tödtete, weil fie ohne fein Bor: 
wiſſen Wein getrunken hatte. Das Volk wohnte in Hütten und 
lag auf Stroh; die Straßen waren noch nicht gepflaftert, aber Reins 
lichkeit war ein Religionspunkt bei den alten Völkern; nur oͤffent⸗ 


— 


2?) Gellius XII. 14. 
23) Val. Max. IV. 3. 5. Aurel. Viet. de vir. ill. 33, 
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liche Gebäude zeichneten fi) durch Außern Glanz aus 24), Doc 
nad) dem zweiten famnitifchen Kriege erhielten auch die Privatges 
baͤude ein fluttlichered Anfehen. Bis zum Kriege gegen Pyrrhus 
war die Stadt allgemein mit Schindeln gebedit gemefen: nun Eamen 
auch Regenziegel (imbrices) in Gebrauch. Allein bei aller Einfach: 
heit des Lebens zeigten fich doch fehon Spuren von Lurus: P. Cor⸗ 
nelius Rufinus, Gonfular und Dictator, wurde aus dem Senat 
geflogen, weil er. zehn Pfund Silbergeſchirr für Gaftmähler befaf. 
Die Cenforen Fabricius und Papus im J. 283 v, Chr, hatten felbft 
nur filberne Schaalen und Salzfüffer zum Gebrauch bei den Opfern. 
Den Candidaten mußten die glänzend weißen Togen verboten werden; 
der glanzvolle Triumphzug des Camillus und das goldne Gefchmeide 
ber Srauen, die auf Wugen fahren durften, find ebenfalld Zeichen 
des einbrechenden Luxus 25), Daß Müßiggang und weichliche Le— 
bensart die römifchen Sitten leicht verderben Eonnten, fobald nur 
Gelegenheit ſich darbot, zeige ſchon der Aufruhr der Befagung von 
Kapua; die unerhörte Schandthat vornehmer Frauen, die ihre Maͤn⸗ 
ner vergifteten (422 n. R. Liv. VIII. 18.), und die römifche Region 
zu Rhegium, melde die Bürger der Stadt ermordete und deren 
Eigenthbum in Befig nahm 26), Nicht ohne Einfluß auf den Ge 
ſchmack an Pracht und Kunft war die Bekanntfchaft mit dem rei- 
chen Zarent und bie prächtige Beute aus bdiefer Stadt. Seit dem 
an prägte man in Rom das erſte Silbergeld 484 nn, R. Seit 454 
n. R. ließen ſich die bärtigen. Römer nach griechifcher Sitte den 
Dart fcheeren. Die Vornehmen hielten ſich in fpäterer Zeit dazu 
befondere Sklaven (tonsores); wer dies nicht Eonnte, ging des 
Morgens in eine Barbierftube (tonstrina), wo gewöhnlich ein großer 
Bufammenfluß von Müßiggängern und Schwäßern war 27), 

Die Wiffenfhaft blieb dem Römer noch fremd, deſſen 
ernfte Erziehung auf nichts anders ging, als tuͤchtige Bürger für 
Krieg und Frieden zu bilden; die nöthigften Kenntniffe erhielt bie 
vornehme römifhe Jugend von etruskiſchen Lehrern (Liv. IX. 36.): 
MWiffenfchaftliches Leben war bei den Römern eben fo wenig einheis 


24) Plin. H. N. XIV. 14. XVII. 19. 28. 3. Val. Max. IV. 3. 11. 
25) Val. Max. 11. 9. 4. Gellius XVII. 21. VI. 8; Ovid. Fast. I. 195 sqq. 
Liv. IV. 25. V. 19. Plut. Camill. 7. Liv. V. 25. 30. . 
26) Polyb. 1. 7. Liv. Epit. XV. Oros. IV. 3. Solche Gewaltthätig: 
keiten übten auch damals bie kampaniſchen Miethfoldaten in Gicilien. 
27) —— ad Hor. Sat. 1. 7.3. Casaub. ad Theophr. charact. 
J X J P- 137. ® 
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miſch und Eigenthum des Volkes, als die Kuͤnſte, die von Etrus— 
kern nach Rom verpflanzt und von dieſen auch betrieben wurden. 
Da man aber hier die Kuͤnſtler wenig achtete und ehrte, ſo konnte 
auch die Kunſt nicht aufbluͤhen wie in Hellas, weil nach Cicero's 
Bemerkung die Ehre die Pflegerin der Kuͤnſte iſt. Malerei ſtand 
aber als freie Kunft in Ehren: C. Fabius malte den Tempel der 
Salus und erhielt daher den Beinamen Pictor 23), Mit der bile 
denden Kunft fcheinen die Nömer felbft fich nicht befchäftigt zu haben, 
denn die Statuen‘, die erwähnt werden, find Werke etrusfifcher oder 
griechifcher Kuͤnſtler. Bon foldyen ließ Sp, Carvilius aus dem Erje 
famnitifher Waffen einen Supiter gießen, der fo koloſſal war, daß 
man ihn vom Gipfel des Albanerbergs fehen Eonnte, und aus dem 
Reſte des Erzes fein eigenes Standbild 29), Im Jahre 457 n. R. 
wurde die fogenannte Eapitolinifche Wölfin mit den füugenden Zwil⸗ 
lingen, ein Erzbild, am Ficus Rumimalis errichtet. Diefe Wölfin 
und der wenig jüngere Sarg ded Scipio Barbatus geben einen 
fihern Beweis, daß die Erhabenheit und Schönheit des etrusfifchen 
Kunſtſtyls in Nom geachtet wurde, Die goldenen und filbernen Ges 
fhirre, die in die Zempel geweiht wurden, zeugen von dem fleigen- 
den Reichthume des Staates, Nach der Bezwingung Latiums wur⸗ 
den mehrere. Reiterflatuen wrichtet, und wie viele Kunftwerke durch 
Auspländerung der unterworfenen Städte, befonders in Unteritalien 
und Etrurien, nah Rom gelommen feyn mögen, zeigt befonderg die 
etruskiſche Stadt Volfinii, aus welcher 2000 Statuen weggefhafft 
wurden. Aus der famnitifchen Beute ftellte L. Papirius Curſor den 
erften Sonnenzeiger oder Gnomon zu Rom auf); die Waffers 
‚uhren (clepsydrae) blieben für den Gebrauch bei gerichtlichen Bere 
handlungen, Daß die Römer wenig Muſik verftanden, dies zeigt 
ihre Verlegenheit bei der Auswanderung der tuskifhen Flötenbläfer 
nah Tibur, fo daß Niemand in der Stadt war, der, zu den Opfern 


28) Plin. H. N. XXXV. 4. Wahrfcheinlich malte Fabius auf die Wände 
der Kapelle die Schlacht gegen die Samniter, welde C. Bubulcus 
gewonnen und die Kapelle gelobt hatte, 

29) Plin. H. N. XXXIV. 18. Eben fo waren die Statuen der Clölia, 
des Horatius Cocled u. a. tuskifhe Arbeiten, Plin. XXXIV. 13. 
Liv. 11. 13. Heyne, Origines, vestigia et memoriae artium 
in Italia antiqua per tempora sua descripta.. Opusc. Acad. 
Vol. V. 392 sqgq. 

30) Plin. H. N. XXXIV. 16: VII. 60. 58. 2. Sidler, Gefchichte der 
Wegnahme und Abführung vorzügliher Kunftwerfe aus den erober: 


ten Ländern in die Länder ber Sieger, Erfter Theil. Gotha, 1803, 
©, 83— 116, | 
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blied, Auf Anfuchen des Senates wurden fie, ba fie fich weigerten 
zuruͤckzukehren, von den Ziburtinern betrunken gemacht und fo ſchla— 
fend nah Rom gefahren, wo ihnen das unterfagte Recht, im Lem: 
pel des Jupiter ihre Mahle zu halten, wieber bewilligt wurde, Als 
Mittel gegen die Peſt ließ man die erfien Taͤnzer und Scyaufpieler 
(ludiones, histriones) aus Etrurien kommen 31), Neben diefen 
gedungenen tuskifchen Hiffrionen, melde nie Bürger werden Eonnten, 
übte ſich auch die freie römifche Jugend in leichtfertigen Gefangen 
mit entfprechendem Gebehrbenfpiel. Uebrigens aber wollten damals 
die Römer lieber herrliche Thaten mit männlihem, kuͤhnen Muth 
vollbeingen, als fi an ihnen mit müßiger Schauluſt ergögen. 


In. | 
Bon den Kriegen mit Karthago bis auf den Unter 
gang der Republif nad der Schladht bei Actium. 
(on 264 bis 30 v. Ch. — 234 Jahre.) 


Erfter Abſchnitt. 


Von dem erſten puniſchen Kriege bis auf die 
Gracchiſchen Unruhen im J. 134 v. Ch. 


| 42, 

Der erfte puniſche Krieg. 
— Wenn es wahr ift, daß eine Eroberung nur durch eine neue 
Eroberung befeftigt werden kann; fo Eonnten weder die Karthager, 
als fie faft das ganze ſchoͤne Eiland Sicilien unterworfen, nod) die 
Mömer, als fie Unteritalien in ihre Gewalt gebracht hatten, ruhige 
Nachbarn bleiben. Auch zeigt die Gefchichte der hellenifchen Frei: 
ftanten fo wohl, als der oberitalifhen im Mittelalter, daß zwei er: 
obernde Republiken nicht friedlich neben einander beftehen Eönnen, 
weil bie gegenfeitige Eiferfucht immer den Untergang der einen ber: 
beiführt. So führte auch der zwiſchen Rom und Karthago längft 
genährte Groll den Ausbruch des vier und zwanzigjährigen 
Kampfes (264— 240) auf ber Eornreihen Inſel Sicilien herbei, 








31) Liv. VII. 2. IX. 30. Val. Max. 1.4.4 
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von ber ſchon —— geſagt hatte, daß ſie eine — für Roͤ⸗ 
mer und Karthager ſeyn werde 3?), 

Der weſtliche Theil der Inſel war bis an den Fluß —— 
damals im Beſitz der Karthager, die ſeit Sahrhunderten nach der 
Herrſchaft über die ganze Infel ftrebten und Lilybaum zum Sams 
melpla& ihrer Heere und Flotten gemacht hatten, Nach dem Tode 
des‘ Königs Agathokles hatten die Mamertiner 33) oder fabellifche 
Miethfoldaten, nicht blos aus der Stadt Mamertum, fondern 
überhaupt Kampaner, Samniter und Lukaner, die in Sicilien ihre 
Dienfte verkauften, die Stadt Meffana eingenommen, die Männer 
ermordet, Weiber und Kinder unter ſich getheilt, und unternahmen 
von da aus Streifzüge gegen Earthagifhe und griechiſche Städte. 
Wahrſcheinlich ſtand diefe räuberifche Soldatesta mit der fampanie. 
fhen Legion in Rhegium in Verbindung, die hier denſelben Srevel 
ausgeübt, aber ſchon den Lohn dafür empfangen hatte 3%), Der 
König Hierro von Syrakus befchloß, diefes Raubgefindel auf der 
Infel zu vernichten. Seit 270 war diefer ausgezeichnete Feldherr 
in dem mächtigen Freiſtaate zu koͤniglicher Gewalt durch des Vol— 
kes Wahl gelangt und behauptete fie ruhmvoll 50 Jahre, Er ent—⸗ 
riß zuerst den Mamertinern die von ihnen unterjochten Städte und 
fhlug fie bei Meſſana. Ein punifcher Befehlshaber, der in der 
Nähe mit einer Flotte Ereuzte, bot den Bedrängten Schuß an. 
Diefes Anerbieten fhien vielen Mamertinern verdächtig, lieber woll⸗ 
ten fie Dülfe von Rom, Auf die hoͤchſte Noth gebracht, befchloffen 
fie, fi) der erften Macht zu unterwerfen, die fie in Schug neh— 
men werde: einige gingen zu den Karthagern, welche fogleich die 
Burg von Mefjana befegten; andere fuchten Hülfe in Rom, wo 
man ſich über die Bedenklichkeit, mit Aufrührern gemeinfchaftliche 
Sache zu mahen, endlich hinwegfeßte. Das durch Kriege vers 
armte Volk wünfhte fih durch Krieg wieder zu bereichern; die 
Nähe der Barthagifchen Macht ſchien gefährlich für den Beſitz Une 
tetitaliens, und fo wollten die Römer nicht die Sache jener Bande 
vertheidigen, fondern nur fich ſelbſt. Der Conful Appius Clau— 
dius Cauder führte im J. 264. 490 n. R. zuerft ein römifches 
Heer auf tarentinifchen und andern Triremen griechiſcher Städte 





v 
a Plut. Pyrrh. 23. 
33) So genannt von ber italiſchen Stadt, Mamertum oder von Mamesrs, 


i. e. Mars, baber fie "A + 
3) Point, Tel fie griedifh "Agyioı heißen 


. 
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Staliens, die fie zu diefem Dienft geftelit hatten 328), über SStaliens 
Maturgrenzen hinaus nah Sicilien und befeste das von den Kar 
thagern verlaffene Meffana. 

Karthago Eonnte beim Beginn des Kriege auf einen glüd: 
lihen Ausgang hoffen, denn es befaß eine bedeutende Seematt, 
große und ergiebige Länder, eine ducch Tribute und Handelsgewin 
reich gefüllte Schatfammer, wodurch leicht Armeen gekauft werden 
fonnten, und alte Erfahrung in Seeunternehmungen: Rom hir 
gegen war ohne Reichthum und Geldquellen, ohne Seemacht, obn 
zahlreiche Heere, weil ed auf den Beiftand der Bundesgenoſſen 
noch wenig rechnen Eonnte; dagegen aber beitand die roͤmiſche Arm 
aus Bürgern, die für Vaterland und Heerd fohten; Rom hatte 
Muth, Beharrlikeit und Feftigkeit in jich felbft, und die Tapfet⸗ 
keit und erworbene Gefchidlichkeit in den Landkriegen konnten fih 
daher bald aud auf dem Meere zeigen. Auch mußte fchon bie 
Berfaffung, die damals in ihrer Blüthe und vollen Kraft fand 
den Sieg von Karthago ablenken, deſſen Staatseinrihtung fich ſchon 
zum Untergange neigte 36), Im Innern war die Dandelsrepubiif 
wenig gefihert, da bie. Bürger nicht ſelbſt fochten, fondern aus 
fremden Söldlingen ihre Deere zufammenfeßten, die wohl unte 
Anführung eines großen, erfahrungsreichen Feldherrn eine Zeit Lang 
furchtbar dem Feinde, aber eben fo gefährlih dem Staate, dem fir 
dienten, werden konnten. Und in welche Noth gerieth Karthagı, 
wenn der Feind in Afrika felbft erfhien und ein Soͤldnerheer nicht 
ſchnell verſammelt werden Eonnte? So lange die Staatskaſſe nod 
Sold zu zahlen vermochte und Barbaren ſich werben ließen, fı 
lange beftand Karthago, das auswärtige Niederlagen nicht fühlte, 
den Kampf mit Rom. Fielen aber jene unhaltbaren Stügen plöß 
lich hinweg, wie Eonnte da bei veralteter Verfaffung die afrikaniſch 


Republik fi) halten? 


In Sieilien foht App. Claudius gluͤcklich: er ſchlug bei 
Meffana die Karthager und deren Bundesgenoffen, den König 
Hiero, der ſich nad) feiner Hauptſtadt zuruͤckzog. Während die ge: 
fehlagenen Punier fi) in den Städten ihrer Provinz in die Win 
terguartice zerfireueten, ruͤckte Appius bis an die Mauern von 





— — — 


35) Polyb. I. 20. Die erſten Transportſchiffe der Römer waren aus 
wenigen Bretern zufammengenageit, naves caudicariae, daher App. 
Caudex, Seneca de brer. vit. 13. 

36) Polyb. Vi. 51 sqq. 
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Syracus und vermwüftete dad Land. Die Römer zogen fich zwar 
wieder nach Meffana zurüd, Diero benuste aber den Vortheil nicht, da 
er zum Frieden geneigt war, Im zweiten Jahre des Krieges lan⸗ 
Deten vier Legionen ohne Hinderniß. Sieben und fechzig Städte 
Hatten die Römer ſchon befest, ald der König den von feinem Wolke 
gewünfcten Frieden mit 200 Talenten erfaufte, und verfprach, die 
Moͤmer als Verbündeter treulich zu unterftügen 37), Ohne an dem 
Kriege fernerhin Theil zu nehmen, gab er feinem Weiche die glüds 
Liche Ruhe, die uns Theocritus (ld. XVI.) fo fhön ſchildert. Die 
Roͤmer von einem Feinde befreit und mit Geld, Waffen und Lebens: 
mitteln unterftäßst, brachten bald einen großen Theil der Infel in 
ihre Gewalt, während die Karthager zur See ſich behaupteten, die 
Küften Staliend beunruhigten und die Zufuhr abfchnitten. Nach 
Eroberung ber feften Stadt Akragas oder Agrigentum (Girs 
genti) im Jahre 262, aus der nach Hanno’s Niederlage der bes 
Iagerte Hannibal liftig enttommen war 33), faßten die Römer 
zuerft den Gedanken, den Feind aus Sicilien zu ſchlagen; fie er 
Fannten aber zugleih, wie nothwendig ihnen eine Flotte fey, wenn 
fie die errungenen Vortheile behaupten wollten. Die holzreiche 
DBergkette des Apennin lieferte Sciffbauholz, und eine an der 
bruttiſchen Küfte geftrandete karthagiſche Galeere mit fünf Ruder⸗ 
reihen oder eine Penthere ward zum Mufter der eriten größern 
roͤmiſchen Kriegsfhiffe genommen 39). Der römifche Geift ift Hier 
nicht allein in dem faſt unglaublid ſchnellen Aufbau einer großen 
Flotte, fondern auch in dee Kühnheie zu bewundern, mit welcher 
die Römer fogleih als Bezwinger des zerftörenden Elements und 
gelibter Feinde auftraten. Don ben feindlichen Schiffen wurden: | 
aber die römifchen an Gefhwindigkeit der Bewegungen leicht übers 
troffen, “wie der erſte Verſuch des Confuld En. Cornelius zeigte, 
der fich mit der Flotte in einen Hinterhalt an die Lipara foden 
lieg, und fo Schiffe und Mannſchaft verlor. Seiner Leichtgläubig- 


37) Polyb. I. 12. 16. Orosius IV. 7. ducentis argenti talentis jussu 
consulis multatus, pacem accepit. 

38) Polyb. I. 1T—19. Diodor. XXI. 7. 9. 

39) Binnen 60 Zagen von ber Zeit an, als die Bäume gefällt waren, 
erbaueten und bemannten bie Römer 100 fünfrudrige und 20 dreis 
zudrige Schiffe; jedes von der erften Ordnung führte 300 Ruderknechte 
und 200 Soldaten, An der. Küfte übten ſich zuerit die Matrofen. 
Polyb.-I. 20 sq. Orofius IV, 7. giebt 130 Schiffe an, Plinius 
H. N. XVI. 74. Nur Bürger der niedrigften Klaffe verfahen den 

Seedienft, Polyb. VI. 60. 
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keit und Ungefchiclichkeit wegen erhielt er den Beinamen Aſina. 
-Das Commando der Flotte übernahm nun der andere Gonful G, 
Duilius, der ein Mittel erfand, die feindlichen Schiffe fo an 
die roͤmiſchen zu ziehen, daß die Soldaten wie auf feſtem Lande 
fechten Eonnten. Auf jedem feiner Kriegsfchiffe ließ er eine Enter: 
brüde und Haken (corvi, manus ferreae) auf eine einfache Art 
anbringen, und zog fo gerüftet den Puniern entgegen, Bei Mylaͤ 
(Milazzo) an der Nordfüfte der Inſel erwarb Duilius durch den 
Seefieg Über die 150 Segel ftarke feindliche Flotte (260, 494 n. R.) 
einen dauernden Triumph, der durch die columna rostrata verherts 
liche ward #0), Die Folge dieſes Sieges war die Einnahme der 
ſiciliſchen Städte Macella und Egefta und einiger Städte auf den 
Inſeln Sardinien und Korfila, die jedoch nachher wieder verloren 
wurden. Ws bei der Stadt Mopttiftratum ein confularifches Heer 
dem Untergange nahe war (258. 496 n. R.), rettete ed der Tribun 
M. Calpurnius Flamma mit einer herrlichen That, wie Reoni- 
das bei Thermopylä #1), indem er fi mit 300 Mann dem ganzen 
feindlichen Deere in einem Gebirgspaß entgegenftellte, während die 
Römer einen freien Weg gewannen. Er felbft wurde verwundet 
unter den Leichen feiner Begleiter gefunden, aber der Republik er⸗ 
halten, Im achten Jahre des Krieges (257) fiegte C. Atilius bei 
Tyndaris, wodurch die Römer ermuthigt, unermeßlihe Seeruͤſtungen 
unternahmen 22). Im Jahre 256 wollten die Conſuln L. Man: 
lius und M. Atilius Regulus 330 Pentheren mit 40,000 Sol: 
daten nach Afrika führen, aber bei dem Berge Eknomos an der 
Suͤdkuͤſte der Infel kam es zu einer der größten Seefchlachten, 
welche die Römer gewannen, Der punifche Feldherr Hanno bot 
vergebens jest den Frieden an. Die Confuln ließen fich durch das 
Murten ihrer Soldaten nicht abhalten, nach Afrika zu fegeln. Sie 


40) Polyb. 1.25 sqq. Flor. I. 2. Duilius imperator, non conten- 
tus unius diei triumpho, per omnem vitam, ubi a coena red- 
iret, praelucere funalia, praecinere sibi tibias jussit, quasi 

*  quotidie triumpharet. 

44) Liv. Ep. XVII. Lib. XXI. 60. Gellius IM. 7. Nach Gato hieß 
der Zribun Q. Caͤdicius. AAN: 

‚ 42) Polyb. 1. 25. Oros. iV. 8. Die römifhe Seetaktik zeigte ſich hier 

gegen die Earthagifche Seemacht in einem glänzenden Fichte. Die kei: 

förmig geftellte Flotte der Römer (330 Schiffe mit 139,000 Mann) 
durchbrach die Eurthagifhe (350 Schiffe mit 150,000 Mann), deren 

Stellung auf das Ueberflügeln berechnet war, 50 Schiffe wurden I. 

Grund gebohrt, 64 durch die Enterhafen genommen; 30,000 Mengen 

blieben in dieſer furchtbaren Seeſchlacht! 
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landeten ungehindert an der oͤſtlichen Kuͤſte des hermaͤiſchen Vorge⸗ 

birged und machten die verlaffene Stadt Elupen zu ihrem Waffens 

plage, Verwuͤſtend durchzogen fie von hier aus das ſchon angebauete 

Land und führten unermeßliche Beute und eine zahllofe Menge Ge« 

fangener und Wiehheerden hinweg, Um Ende des Jahres Lehrte 

Manlius mit einem Theile der Flotte und 27,000 Gefangenen nach 

Kom- zuruͤck. Nah kurzen Winterquartieren führte Regulus im . 

Sahre 255 fein Heer über den Fluß Bagrada, wo er die große 

Schlange erlegte 18), duch das blühende Land bis in Karthago's 

Nähe, wobei er unermeßliche Beute und 20,000 Sklaven wegführte, 

und verband fich fogar mit den Numidiern, fo daß Karthago ſchon 

jest zum Frieden geneigt war, wäre Regulus, verführt durch fein 
bisheriges Gluͤck, minder hart und ehrbegierig gemwefen. Karthago 
war noch zu cüflig, als daß es fich hätte ganz demüthigen follen 

Doch war es für- die bedrängte Republik ein Gluͤck, daß gerade 

jest der kluge und tapfere, nachher ſchlecht belohnte, Spartaner 

Zanthippus unter andern Freiwilligen nad Karthago kam und 

nad dem Willen des Volkes den Oberbefehl erhielt, Er übte die 

Armee beſſer ein und Lehrte den Gebraud der Elephanten im 

Kriege, wie die Macedonier es zuerft in Syrien gelernt hatten. 

So flug er mit 18,000 Dann "und 100 Eiephanten die 32,000 

Mann des Regulus, der mit 30,000 Mann gefangen wurde, nur 

2000 enttamen nah Clupea. Die Gefhichte von des Regulus 

Sendung nach Rom, um die Öefangenen auszumechfeln und Frie⸗ 

densvorſchlaͤge zu machen, von feiner unerſchuͤtterlichen Treue und 

Sewiffenhaftigkeit, fo wie von den unmenfhlihen Martern, die er 

nad) feiner Ruͤckkehr in Karthago erduldet haben fol, entbehrt der 

hiſtoriſchen Gewißheit. Polybius, der aͤlteſte und gültigfte Zeuge, 
emähnt von jenen Vorfällen nichts, nur des Regutus Gefangen: 
ſchaft iſt hiſtoriſch. Mit jenen Fabeln wollte man theild den un 
gluͤklichen Conſul verherelihen, theild in Rom den Haß gegen 

Karthago noch mehe anfachen, auch wohl die harte Behandlung 

der katthagiſchen Gefangenen in Rom rechtfertigen **%), Nach 

m Plin, vii. 14. Gellius XVI. 3. 

4) Polyb. 1. 34. Diodor, XXIV. 10. wo er bie Graufamfeit der Ges 
mahlin des Regulus erzählt, fagt von diefer: voricaom % apeltıay aurdy 
Enkelormavas. Tb Qyjv, Emoinge roug lıolg nanouyeiv Tols aixahwmroug. 
Die gewöhnliche Erzählung geben: Cic. de oe 1. 13.111. 16. f. dazu 
Garve’s Anmerk. zu dem 3. B. des Eicero v. d, Pflichten, ©. 236 


Appian. Pun. 4. Gellius VI. 4. Aurel. Vict. de vir. ill. 40. Horat. 
1. 13 sqq. Sil. ital. VI. 539 sqqg. Schon Dio Eaffius (im Excerpt 
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dem unglücklichen Ausgange der Unternehmung in Afrika wurde 
der Krieg auf dem Meere hartnädig mit abwechfelndem Gluͤck fort 
gefeßt, aber die häufigen Unfälle der römifchen Flotten durch Stürme 
und Ungefchiclichkeit der Feldherrn verurfacht, beugten den Muth 
der Roͤmer, die befonderd nach der Niederlage bei Drepanum im 
3. 249 unter, dem abelftolzen,, ffrengen und verwegenen P. Claus 
dius Pulder #5), der die widerfpenftigen Hühner in bie See 
werfen ließ und gegen die Aufpicien focht, dem Seedienſt ganz zu 
entfagen ſchienen. Der Landkrieg wurde, bei Panormus, wo L. 
Metelus den Hasdrubal fhlug und 140 Elephanten erbeutete, 
bei Drepanum, Eryr und Lilybaͤum, den Bollwerken Karthago's 
geführt, wo feit 248 der heldenmuͤthige Hamilkar, mit dem 
Beinamen Barka, d. h. Blitz, wie die Scipionen fulmina belli 
genannt wurden, den DOberbefehl erhalten hatte. Cr bemädhtigte 
ſich zuerft bei Panormus des Berges Derkte, der jest Monte 
Pellegeino heißt, von wo er glüdlihe Streifzüge zu Waffer und 
zu Lande in die Küftenftädte Siciliend und Unteritaliens unter 
nahm. Drei Jahre lang hielten fih hier die Deere der Nöme 
und Punier in Thaͤtigkeit, ohne eine große Schlacht zu liefen, 
Diefer Zuftand erfhöpfte die Schatzkammern beider Staaten und 
es fhien eine Erfhlaffung eingefreten zu feyn, Allein wie Streit: 
hähne, ſich ſtets zu neuem Kampfe nach kurzer Ruhe erheben), 
fammelten beide Republiken zue Entfcheidung ihre legten Kräfte 
Die durch Beiträge der. Bürger erbauete römifche Zlotte- führte 
C. Luctatius Catulus, und fein Sieg über Hamilkar Barka 
bei den ägatifhen Infeln am Lilybaͤum #6) nöthigte Karthago, 
das nach’ unerhörten Opfern und langer Anſtrengung zur. Fort 
fegung des Krieges fid zu ſchwach fühlte, zu einem ſchmachvollen 
Frieden (240, 514 n. R.), den Luctatius Catulus und der unbe 
fiegte Hamilkar Barka, gewiß nur der Nothwendigkeit weichend 
und mit dem tröftlichen Gedanken Eünftiger Rache, auf folgend 
Bedingungen abfhloffen: Karthago tritt an Rom feine Befigungen 





des Zonaras VIII. 15.) hat den Martertod des Regulus für eine blohe 
Sage erklärt. Aber auch Diodors Erzählung kann bezweifelt werden, 
da fie aus der Gefchichte des Nigrigentiners Philinus gefloffen iſt, der 
die Römer hafte, Roos Beiträge zur hiſtoriſchen Kritit. Gießen, 
1794, ©. 239 ff. G. W. A. Fickenscher Diss. III. num N. 
Atilius Regulus, Roman. dux, a Garthaginiensibus adfectus sit 
: suppliecio®? Erlangae, 1796. s. 8. i 

45) Polyb. 1. 57. Diodor. XXIV. 1. Liv. Epit. XIX, 

46) Polyb. I. 59—61. Aurel. Vict. de vir. ill, 41. 
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auf Sicilien ab: und alle Infeln zwifchen Italien und Sicilien 47); 
führt weder mit Hiero, noch mit deffen Bundesgenoſſen Krieg; 
giebt die römifhen Gefangenen ohne Löfegeld frei; zahlt endlich 
binnen 20 Jahren 2200 euböifche Talente, di i. gegen 3 Mill. Thlr. 
Dieſen Punkt aͤnderte ein Volkbeſchluß dahin ab, daß 1000 Talente 
auf der Stelle, und 2200 nach 10 Jahren bezahlt werden mußten 8), 


Dieſer vier und zwanzigjährige Krieg gehört zus den größten 


in der Geſchichte Noms, das mit unermeßlichen Anftrengungen 
und Verluften das Feld behauptete, Es hatte im Kriege 700 Gas 
leeren verloren, Karthago 500.. Der Menfchenverluft läßt ſich 
ſchwer berechnen, er muß. aber fehr groß gewefen feyn. Im zwei 
ten Jahre. des Krieges. wurden 292,224 Bürger gefchägt, im achte 
zehnten 251,222, Die Nation ergänzte ſich durch Sreigelaffene 
und Bundesgenoffen, Bür die. Römer waren aber die Verluſte 
weniger empfindlich, weil fie noch friſche Kraft in fich ſelbſt trugen, 
während Karthago fhon von: feiner alten Größe geſunken, ſich 
"mehr fremder Hülfe anvertrauen mußte, Die errungene Herr: 
haft über Sicilien und über das Mittelmeer bahnte den Weg zu 


num Eroberungen, Denn bei dem aus blutigem Kriege erzeug⸗ 


tm und genährten Nationalhaß zwifshen beiden Republiken, und 
bei dem uͤbermuͤthigen Betragen der nach der Weltherefchaft ringen: 
dm Giegerin zeigte es ſich bald, daß. der Friede für beide Theile 
nut eine Zeit der Erholung und Stärkung zu einem neuen Kampfe 
feyn werde. : 

Der abgetretene Theil Siciliens wurde eine — ein 
Steuergut des Staats, denn der Name Provinz iſt verwandt mit 
poventus oder Nur eine andere Form des Wortes, welches der 
Videutung nach mit veetigal und. meösoöos verwandt ift, Das 
Land wurde entwaffnet und theils flewerpflichtig,. theils zehntpflich- 
fg, Neben. Syrakus blieben. Panormus, Segeſta und einige ans 
dere SEE frei, jedoch zum Kriegäbienf ERROR ‚Die Res 





47) a dem eiften — heißt es im Polyb. I. 62. Enxugeiv 
tkiag amaang Kapxydoviorz; das Volk in Rom, das mit den 
— Se at us nicht ganz — er a te noch hinzu: 
may ra.vAswv ük iv Ka exndovious, 8 car jsragu Talias nal rs 
Zins\iag... Pol an. 27. - Nach Orofius IV. 9. umd Victor de Vir. 
ill. 4. — die Karthager auch Sardinien räumen und alle 
Snfeln zwifhen Afrika und Sicilienz wozu auch Korfika gehörte. 
Dieſe Beſtimmung iſt ein fpäterer und falfcher Sufag, um En weg 
bh: nahme’ beider Infeln die Römer: zu vechtfetüigen, 
) Polyb, L 63.. Hl. MT: as “c \ 


Fiedler roͤm. Staat, 3te Aufl, « 10 
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publik der Mamertiner und Tauromeniuni waren Verbuͤndete Noms, 
wie der Koͤnig Hiero, der mit Milde und Weisheit ſeinen kleinen 
Staat regierte, ein Wohlthaͤter aller Griechen auf der Inſel und 
das roͤmiſche Volk oft koͤniglich beſchenkend. Segeſta erhielt einen 
Theil der Domaine. Die zehntpflichtigen Landeigenthuͤmer mußten 
den Zehnten nicht allein vom: Getreide, ſondern auch von Dliden 
und andern Früchten erlegen... Dieſer Ertrag, fo. wie: Zölle und 
Acciſe wurden zu’ Rom von den -Genforen verpachtet, Verſamm⸗ 
lungen’ zu halten und Landeigenthum außerhalb der Gemeinde zu 
erwerben, ‚mar den Unterworfenen verböten;. nur einigen Städten 
war es geftattet. Die übrigen Städte aber verfielen, da nach und 
nacy Fremde, römifche Speculanten, bie Feldmarken kaͤuflich an 
fi brachten. Daher war die Zahl. der einheimifchen Landeigen⸗ 
thuͤmer zu Citero's Beit fehr gering. Die furchtbaren Sklaven 
Eriege auf Sicitien waren eine Folge diefer ſchaͤndlichen Einrichtung, 
welche die alten Befiger verdrängte und zu Bettlern machte. 
43. 
Karthago's Bedraͤngniß. Verluſt Sardiniens. 
Kriege gegen die Illyrier, Ligurer und celtiſchen 
Bölfer, Die Karthager in Spanien. , Sagunt. 
Gewiß nicht ohne innere Schabenfreude fah Rom auf bie uns 
gluͤckliche Lage, in welche die Nachbarrepublit durch ihre Söldner 
und Unterthanen verfest ward, Karthago Eonnte den ruͤckſtaͤndigen 
Sold, den jene wilden Horden aus den verſchiedenſten Nationen 
mit Ungeftüm forderten, nicht zahlen, da nad) fo vielen zerfiörten 
und wieder gebaueten Flotten, nach fo vielen vernichteten und wies 
der gemietheten Heeren die Finanzen gänzlich erfchöpft waren, Die 
furchtbare Empörung der Miethötruppen, geleitet: von dem Kam⸗ 
paner Spendius und dem Afrikaner Mathos, war mie alle 
ähnliche Vorfälle mit unerhörten Graufamkeiten begleitet, und hatte 
zugleich ben Aufftand der durch Auflagen und Tribute ſchwer ge⸗ 
drücdten Unterthanen in Libyen zu Bolge 10). Auch die punifchen 
Städte Hippo und Utika fchloffen ſich den Empörern an; die letz⸗ 
tere wollte. fi) fogar den Römern ergeben, die aber den Schutz 
verweigerten. Dieſer innere Krieg, der drei Sche und vier Mo⸗ 


49) Polyb. Il, 67 — fin. Die zarthagiſchen unterthanen mußten die ‚Hälfte 
ihrer Früchte abgeben, die Stexern wurden verdoppeit und mit uns 
barmherziger Härte eingetrieben, Diodor. KA Lad. FR 
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nate dauerte,’ von 240 bis 237 v. Chr., brachte Karthago an 
den Rand des Verderbens, wovon es nur ber Heldenmuth des bes 
harrlichen Hamilkar Barkas, mit der Unterſtuͤtzung Hiero's umd 
Noms, rettete, Da nachher aber Hamilkar ald Mann und Freund des 
Volkes gegen dem flolzen, des Krieges unkundigen Hanno, det 
wf der Seite des Senats und der Ariſtokraten fand, auftrat, fü 
rachte er, ohne es zu mollen, fein Vaterland durch dieſe innere 
Spaltung dem Untergange näher, Auch in Sardinien war bie 
Empoͤrung „unter den Soͤldnern ausgebrochen, welche die dortigen 
Kolonen ‘ermordeten, Die Sarder festen ſich aber den Rebellen 
zur Mehre und verjagten fie, worauf diefe fih dem Schuße dev 
Römer übergaben, welche auch im Gefühl ihrer Uebermacht die 
Inſel im I. 238 in Befig nahmen, Die Sarder erhoben aber 
gegen die fremde Herrfchaft die Waffen, wahrfcheintih von Kars 
thago dazu im Geheimen gereist, und erneuerten auch nad ihrer 
[heinbaren Unterwerfung im 3.235, wo auf kurze Zeit der Janus 
tempel gefhloffen wurde, den Kampf. In diefen Kriegen bes 
diente ſich M. Pomponius Matho (Conful 231) der Hunde, wie 
die Spanier in Mexiko. Auch Korfita am unter Roms Herr⸗ 
fhaft, empörte ſich aber hartnädig für die alte Freiheit. Jede 
Inſel erhielt einen Prätor zum Statthalter, Als nach Beendigung 
des einheimifchen Krieges die Karthager die Mierhötruppen in Gars 
dinien bändigen wollten, fahen die Römer dieſes als eine Feinde 
feligkeit an, und. faft wäre ein Krieg ausgebrochen, wenn nicht 
jene, duch Noth gezwungen, beide Infeln geräumt und 1200 Ta⸗ 
Iente gezahlte hätten 5%), Dieſes Betragen Roms, womit es 
ſuͤndlich Recht und Treue verlegte bei der Ohnmacht feiner Feindin, 
mußte das Gefühl der Erbitterung und Rache in jedem Karthager 
furchtbar aufitacheln, und daß das gebeugte Vaterland fich wieder 
ftärfte, daflıe forgte ein Hamilkar Barkas! 

Waͤhtend des Krieges mit den -Ligurern brach zu Ende des 
Jahres 230 der erfte ilfyrifche Krieg aus 51). In Jllyrien, 
welches das füdliche Dalmatien, die Herzogewina, Montenegro und 
das nördliche Albanien umfaßte, wohnten zur Zeit des peloponnefis 
[hen Krieges nur Eleinere Völker, Jetzt hatte: fich Aber in dieſem 
50) G. Ch. Haberland, pro Romanis Sardiniam inter bellum 

Punicumt I. et H. occupantibus. Halae, 1819. 4. Kann die Zus 

verläffigkeit des Polybius (1. 88. III. 10. 27.) durch Zeugniſſe fpäteren 


Schriftfteller, zumal der Epitomatoren verbädtig gemacht werden? 
51)-Polyb: 11.812. 11. 16; 18, 19, Appian. Ulyr. 7. 8 Flor. I. 5 ° 
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Küftenlande ein größerer Staat- gebildet; doch laͤßt ſich die Zeit 
feiner Entftehung eben fo wenig genau angeben, tie die. Lage der 
illyriſchen Königsftadt; wahrfcheinlich ftand fie in der Gegend von 
Raguſa. Der König Agron von Sliyrien hatte feine Hertſchaft 
über einen Theil von Epirus, Über Gorcyra, Epidamnus, Apollo: 
nia und Pharus ausgedehnt. Seine Unterthanen beherrfchten das 
"adriatifhe and ionifhe Meer, trieben Seeräuberei und. machten 
das adriatiſche und römifche Meer unſicher. Nach dem Kobe 
Agron’3 übernahm feine Wittwe Teuta die vormundfchaftliche Re 
gierung für den unmuͤndigen Zhronfolger Pinneus. Da die Jllyriet 
mehrere italiſche Kaufleute an der epirotiſchen Kuͤſte getödtet, ans : 
dere ausgeplündert, andere als Gefangene fortgeführt hatten, fo 
ſchickte der roͤmiſche Senat drei Gefandte an die Königin Teure 
und verlangte Genugthuung. Diefe erklärte, daß ünftig von = 
Seiten des illyrifchen Staates dem römifchen Volke Feine Belle : 
digung twiederfahren folle, daß fie aber nach illyriſchem Königsredt = 
ihren Untertbanen nicht wehren Eönnen, die Vortheile des Meeres 
zu benugen. Als ihe darauf der jüngere ber Gefandten erwiedertt, \ 
die Römer würden fie nöthigen, dieſes Mecht zu verbeffern, ließ ' 
fie ihn auf der Rüdreife ermorden, Sobald die Nachricht von i 
der That nah Rom gekommen war, murde der Krieg gegen bie \ 
Illyrier ſogleich befchloffen und eine Flotte von 200 Schiffen und : 
eine Landarmee abgefhicdt, geführt von den Confuln des I. 229, 
Die Illprier, in ihrem eigenen Lande angegriffen, leifteten nur ge & 
ringen Widerftand; die griechifchen Städte unter illyriſcher Herz 
ſchaft unterwarfen fich freiwillig dem roͤmiſchen Schuge, - und feltft -ı 
Demetrius von Pharos, ein illyrifcher Magnat, den Agron u 
zum Oberbefehlshaber von Gorcyra und Pharos eingefegt hatte, “ 
trat verrätherifch auf die Seite der Sieger. Diefe fehloffen hierauf h 
im I. 228 Frieden mit Zeuta, die ihnen einen Theil Illytiens 
abtreten, Tribut zahlen und Einftellung der Seeräuberei verfprehen A 
mußte. Die Illyrier durften nur mit zwei unbewaffneten Gabe ı 
zeugen die griechiſchen Gewäffer befahren, Die Römer buhlten 
damald um die Freundfchaft der Griechen. Demetriug. erhielt für 
feine DVerrätherei einige Stüde Landes und blieb im Beſitz von 
Pharos. Corcyra und Apollonia wurden fuͤr freie Städte erklaͤtt. 
Was aber die Römer fuͤr fich ſelbſt gethan hatten, das rechneten 
fie den Griechen ald Großmuth an, und empfingen als Dank von 
Athen Ifopolitie und den Zutritt zu den eleufinifchen Weihungen/ N 
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o wie Antheil an den iſthmiſchen Spielen von Korinth 52). Demetrius 
oon Pharos, der fich für feine DVerrätherei von Rom nicht genug 
befohnt glaubte und in Verbindung mit illyriſchen Seeräubern die 
Meere unficher machte, fogar ‘auf den Cycladen plünderte, verans 
aßte im 3.219 den zweiten illyrifchen Kriegs. Seine Ber 
jagung von der Inſel Pharos und feine Flucht zu Philipp III., 
yem Könige Macedoniens, bei dem er als heftiger Roͤmerfeind viel 
zaft, bereiteten künftige Ereigniffe vor. Der Conful &, Aemilius 
Paulus eroberte aber die Küfte Illyriens und Pharos, Demettius 
wurde auf einem Raubzuge getöbtet ; nn — fich 
erneuerte den Vertrag. 

Die Schließung des Janustempels nach dem puniſchen Kriege 
im Jahre 238 war nur von kurzer Dauer, da noch in demſelben 
Jahre die Kriege gegen die Gallier, die ſeit einem halben 
Jahrhunderte ſich nicht geregt hatten ‚wieder ausbrachen. In Vers 
bindung mit den rebellifchen Sarden und Korfen erhoben die Lig us 
rer zwifchen dem-DBar und Macra auf dem Küftenlande von Genua 
die Waffen und leiſteten, geſchuͤtzt durch ihre Berge, langen Wider: 
ftand 53). Das fruchtbare Land der Senonen, das: Gebiet von 
Sena Ballica bis zum Rubico, war wie eine Wildniß in die Hände 
der Römer gekommen, und viele Leute hatten ſich hier angeſiedelt. 
Daher machte der Tribun C. Flaminius im Jahre 23% den 
Vorſchlag, diefes Staatsland zu vertheilen, Ungeachtet des Wider⸗ 
fpruches des Senats wurde die Vertheilung duch ein Plebiſcit ver» 
ordnet, Dies war das erfle Beiſpiel diefer Gefeggebung, : dem aber 
bald mehrere folgten 5%), Jene Landanıveifung war. am meiſten 
den angrenzenden Bojern nachtheilig, die ſich dadurch zu Grunde 
gerichtet ſahen. In Verbindung mit den Tauriskern und den Ins 
fubrern im Mailaͤndiſchen beſchloſſen ſie das Vordringen der Roͤmer 
in ihre Gebiete mit Gewalt abzuwehren. Ihnen ſchloſſen ſich viele 
andere celtifche Stämme :an,. melde wir unter dem Namen Bde 
faten £ennen, d. h. Wurfſpießwerfer, denn. Gaͤſum bedeutet in 
der celtifchen Sprache einen Wurfſpieß. Nach Polpbius fol der 
Name Sötdner bezeichnen 3°). \, Ihe Uebergang über die Alpen 
52) Polybius erwähnt nur die iſthmiſchen Spiele; Zonaras vun. 9. fügt 

— —ã— — mods "Adyvaloıg m Oiiav imeronnioav, nöd 27 

rWv Te —— nerdoxdn 


53) 37 1:3. T Place 'Fab. Max. 2. r 
54) Der mos legum ferendarum ‚#ine senatus eonsulto invatirte‘ “jegt, 


wie RUNDE, ſich ausdruͤckt. 
55) Polyb, If. 22. dato iogou — ueber dieſen blutigen Krieg 


e 
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glich einer großen Voͤlkerwanderung und verbreitete in’ Nom großes 
Schrecken. Ganz Stalin mußte fih unter bie Waffen ftellen; 
‚gegen 300,000 Römer und italifche Bundesgenoffen zogen ins Feld. 
Da in Rom eine uralte Weifjagung verbreitet war, daß einft Gal⸗ 
lier und Griechen die Stadt einnehmen würden, fo beruhigte den 
Aberglauben die Erfüllung eines aus etruskiſchen Prophetenbüchern 
entlehnten Ausfpruches: ein gallifches und ein griechifches Menſchen⸗ 
paar Iebendig auf dem Ochſenmarkte zu Rom zu begraben 56), Die 
zahlloſen Schaaren der Gallier drang bis Cluſium vor, das nur drei 
Tagemaͤrſche von Rom entfernt Liegt, Eehrten aber, um die Beute 
in Sicherheit zu bringen, wieder um, die Römer zogen ihnen nad, 
Da ihnen ein anderes Heer, das’aus Sardinien gekommen und 
bei Pifo gelandet war, dem Weg. verfperrte, fo wurden die mit 
Beute belafteten, veih mit Gold gefhmüdten. Gäfaten in -einer 
furchtbaren Schlacht unter den. Confuln 2, Aemilius und 6, 
Atilius (225) aufgerieben, und das Gebiet der Bojer unter 
worfen. In den folgenden Jahren drangen die Roͤmer in das 
Gebiet der Infubree ein, befegten das Land an den Ufern des Po, 
und eroberten endlich, nachdem der tapfere Feldherr El, Marcek 
lus, der den gäfatifhen Anführer Viridomar felbft tödtete 57), 
die Galfter und Germanen bei Claftidium, jest Chiasteggio, füb 
ih wom Po bei Pavia, aufs Haupt gefchlagen hatte 58), die 





‚gegen bie celtifchen Völker ſ. Polyb. II. 20— 35. Plut. in Marcello. 
"Die Zahl der waffenfähigen Mannfhaft im römifhen Stalien betrug 
'; vbei der ‚allgemeinen Zählung 770,000 Mann, 
96} 34, diefem Opfer riethen die etruskifchen libri fatales, Die Men: 
füenepfer find altitalifye Sitte, Gallier und Griechen Erbfeinde der 
s s@trusker, : Diefe Vergrabung war: ein Verfuh, das Schidfal zu 
7% tgulchen, wenn es beſchloſſen hätte, daß eine diefer Nationen das 
ettüskiſche Land einnehmen follte, Die abergläubifchen Römer berubig: 
vorge fh beider. Nahakmung'' dieſes Gräuels,. Plut. Marcell. 3. 


‚Oxos. IV. 1 [2 Fr : J— * FT wur ı 
. 57) Marcellus war ber dritte, der die spolia opima dem Jupiter weihete. 
Virg. Aen. VI. 856860. Bor ihm thaten ed Romulus, und of: 
‚in einem etrustifchen Kriege, r | 
58) In den Fapitolinifchen Faften wird bemerkt, daß Marcellus triumphirt 
“.' habe: de Galleis Insubribus et Gernianeis K. Mart. isque spolia 
„. .opima retulit duce hostium Virdumaro ad Clastidium inter- 
'fecto. Gerade an der Stelle, wo der Name Germaneis fteht, if 
ein Stuͤck abgebrochen, Riebuhr konnte nit entſcheiden, ob das ab⸗ 
brochene Stüd mit den Buchſtaben BR alı oder eine Ergänzung; 
ey; auf jeden — iſt aber, nach ſeiner Meinung, die Ergaͤnzung 
wenn es eine iſt, richtig. Es iſt die Altefte, Erwaͤhnung unſeres 
Rationalnamens. Es iſt nicht unmöglich, hof ſich germaniihe Schar 
ren ber Wanderung der Gallier über die, Alpen angefchlofien haben. 
ODenn damals wohnten die Germanen jenen Gegenden yäher, ale zu 
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Haupeftadt der Infubrer, Mediolanum (222. 632 n. R.). Best 
verzweifelten die Gallier an. ihrem Glüde, und: unterwarfen ſich. 
Das galliſche Land auf beiden Seiten ded Po, Gallia cisalpina, 
eit Caͤſar auch Togata genannt, erhielt nun römifche Provinzial 
imeichtung, und zwei Kolonieen, Gremona und Placentia, vieleicht 
uch ſchon Mutina, ficherten ihren Befis, Mit der Eroberung 


Iſtriens im J. 221 war die Gründung der römifchen Herrſchaft 


n Norditalien vollendet, : 

Waͤhrend Rom mit dem illyrifchen und gallifchen Kriege be: 
ihäftige war, hatten die -Karthager unter Hamilkar's kühner 
Beitung fich neue Hülfsquellen und Erfag für die verlorenen Infeln 
in dem Lande verfchafft, wo ſchon feit uralter Zeit ihre Väter, bie 
Phönicier, wichtige Handelskolonieen gegründet, zund fie felbft Bes 
fisungen und: Handelsverbindungen ſich erworben hatten. Kein 
Land des weltlichen Europa’ war damals fo veih an Menfchen, 
Silber und andern Produkten, ald Spanien; nur dieſes Eonnte 


für- Karthago.den Verluft der Infeln Sicitien, Sardinien und Kor: _ 


ſika erſetzen. Hamilkar, deſſen Umficht die ‚großen Vortheile diefes 
Landes erwog, befchloß, es zu unterwerfen und zu einer Provinz 
der Punier zu machen, zugleich aber auch für fi und feine Familie 
ein bleibendes Beſitzthum zu erwerben. Kaum war ber Krieg gegen, 
die Söldner in Afrika geendet, ald Hamilkar nach Spanien über: 
ging und acht Fahre lang mit Gluͤck kämpfte, denn er unterwarf 
Andalufien und den größten Theil von Valencia, Viele Völker des 
füdlihen-Spaniens untermarfen fi ihm. Nach feinem Tode (228) 
folgte als Oberbefehlshaber dee punifchen Armee in Spanien fein 
duch Körperfchönheit und Gewandtheit ausgezeichneter Eidam Ha 8: 
deubal, welcher das. Land bis an den Iberus (Ebro) einnahm, 
wo feine weitern Fortfchritte em DBertrag mit. den Römern 
hemmte, ber den Ebro ald Grenze der karthagiſchen Befisungen 
und die Freiheit dee Stadt Saguntum in ber Nähe des h. Murs 


viedeo, in der Provinz Valencia, als römifcher Bundesgenoffin bes 


ſtimmte 59%), Diefe Stadt hatten zuerft Koloniften von der Infel . 


Zakynthos gegründet, daher auch ihre Name. Zu dieſen gefellten 
ſich Rutuler aus Ardea, daher ihre Verbindung mit Stalien zu 


Laͤſars Zeit, wo fie von ben Gelten bis an den Nedar und Main 
dindufgedrängt waren, —— 
59) Polyb, 111.,27. Die Karthager ſollten nie des Krieges wegen über 
den Epro gehen, bie Saguntiner und bie Übrigen Hellenen in Ibe⸗ 
rien ihre eigenen Gefege und Freiheiten behalten, 
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erklären, ift, ‚denn fchon vor Hannibald Zeit ftand ſie im Bunde 
mit Rom, Um feine Siege zu befeſtigen, ‚gründete der ;umfichtige 
Hasdrubal in der Nähe der reichften Silberbergwerke Neu⸗ Kar 
thago (jest Carthagena), ſeitdem ber Mittelpunkt der Earthagifchen 
Macht in Spanien. Seinem Vaterlande ward er aber dadurch vers 
berblich, daß er durch die reiche Beute fich eine Parthei im Senat 
zu Karthago erfaufte, um den alten Feind feines Haufes, Hanno, 
der an der Spitze der ariftofratifchen, friedlich gefinnten Parthei 
ftand, zu flürgen. Er fiel aber vor Ausführung, feines Planes im 
J. 221 duch Meuchelmord. Die Stimme des Heeres erhob dem 
Sohn Hamilkar’s, den Zöjährigen Hannibal, zum. Feldhern; 
ber Senat und bas Volk in Karthago beflätigten die Wahl Zuerſt 
befiegte er die Dlcaden im Gebiete des jegigen Toledo, die Vactaͤer 
und Garpentaner am Zagus, und fo war das Land jenfeit des Ebro, 
Sagunt ausgenommen, ben Puniern unterworfen, doch haben fie 
niemals ganz Spanien befefjen, Lufitanien und die Nordkuͤſte find 
nie punifch gemwefen. Darauf reiste Hannibal die Saguntiner- felbft 
zum Kriege. Während ber Senat befchloß, die Lage der römifhen 
Bundesgenoffen in Spanien durch Gefandte unterfuchen zn Laffen, 
hatte Hannibal die Belagerung ber Stadt ſchon ‚begonnen, Eilig 
gingen Gefandte von Rom nad) Spanien ab; er hatte aber Feine 
Zeit, fie anzuhören, Sie gingen nad Karthage, Auch. hier waren 
ihre Anträge ohne Erfolg. Ohne Huͤlfe vertheidigten ſich die Sa: 
guntiner heldenmuͤthig, und erft im achten Monate der Belagerung 
fiel die Stadt durch Sturm und wurde zerſtoͤrt. Später baueten 
fie die Römer wieder auf, und von biefem roͤmiſchen Sagunt find 
bei Murviedro noch Ruinen fihtbar. Bon den Mauertruͤmmern 
(muri veteres), aus denen die. heutige Stadt ſich erhob, hat fie 
auch den Namen erhalten, Der faguntinifhe Krieg bildet gleichfam 
das DVorfpiel zu dem zweiten punifchen oder hannibalifhen Kriege, 
Eine neue Gefandtfchaft ging mach dieſem Siege Hannibals von 
Rom nad Karthago und Blagte Über die Verlegung des Vertrags, 
Da der Senat, in Partheien zerriffen, lange zwifhen Krieg und 
Frieden ſchwankte, den Friedensbruch nicht zugab und die Aus 
lieferung Hannibals nicht bemilligte, fo legte der Sefandte Q. Fa 
‚bius feine Toga in Falten oder bildete einen Bauſch, gleich als ob 
er darin etwas trage, und ſprach: „hier bringen wir euch. Krieg 
und Sieden; nehmt, was euch gefällt,” Der Suffet oder ber Con 
ſul des punifchen Senats antwortete trogig: er möge geben, was 
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hm beliche. Da entfaltete Fabius feine Toga mit den Worten: 
‚Den Krieg geb’ ich euch!’ worauf’ die punifchen Senatoren ihm 
zuriefen: „Wir nehmen ihn an und werden ihn mit dem Muthe, 
mit dem wie ihn annehmen, auch zu führen wiſſen.“ Die Römer 
verkießen nun ſogleich Karthago und fuchten auf der Ruͤckreiſe die 
Spanier und Gallier für Rom zu gewinnen; ihre Anträge wurden 
aber abgewiefen und fie felbft verhöhnt, 


44, 
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Daß zwifchen Rom und Karthago ein neuer Kampf ausbrach, 
der um fo Heftiger und anhaltender ‚geführt ward, je mehr ſich die 
Eiferfucht beider Republiken in unverföhnlihen Haß verwandelt 
hatte, das war zunächft nicht eine Folge der Eroberung von Sagunt, 
fondern ging aus den in dem erſten punifchen Kriege erzeugten poli- 
tifchen Verhältniffen Roms und Karthago’s von felbft hervor. Der 
Roͤmerhaß bes Ham̃lkar Barkas, der nur der Nothwendigkeit 
nachgab, als er den Frieden mit Luctatius Catulus ſchloß, erbte 
fort in ſeinem Hauſe; die Wegnahme Sardiniens mußte Karthago 
noch mehr zur Erbitterung reizen; die gluͤcklichen Eroberungen in 
Spanien gewährten die Mittel, den Krieg zu erneuern, wozu Sa: 
gunt nur fcheinbare Veranlaffung gab, Ob das herrfchfüchtige Haus - 
dee Barkas die Abficht gehabt haben mag, in Spanien fich ein 
unabhängiges, freieigenes Reich zu gründen; ob Hannibal das vom 
Hasdeubal begonnene Projekt fortgefegt und den Krieg aus eigenem 
Betrieb, unterftügt von feiner mächtigen Parthei im Larthagifchen 
Senat, angefangen habe: ift eine ſchwer zu beantwortende Frage, die 
zwar Polybius gegen bie Anficht des Gefchichtfchreibers Fabius verneint, 
aber nicht ganz befeitigt 60), Die damaligen Verhältniffe, in wel- 
hen das Haus der Barkas zu der ariftofratifchen Parthei uͤnter 
Hanno ſtand, konnten wohl im jener Familie den Gedanken zur 
Reife beingen, durch Gründung einer eigenen Herrfchaft ſich auf 
feinee Höhe zu erhalten. Schon Hamilkar Barkas war wider 





60) Polybius III. 8. 9. meint, daß der punifhe Senat, wenn Hannibal 
wirklich wider feinen Willen den Krieg in Spanien geführt habe, 
dem Verlangen der Römer wohl nachgegeben und diefen gefährlichen 

eldheren ausgeliefert haben. würde, Es ift aber anzunehmen, daß 
Hannibal eine ſtarke Parthei im Senate hatte, melde ben von Rom 
angebotenen Krieg gegen den Willen der friedliebenden Parthei Hanno’s 
annahm, um Hannibal für Karthago unentbehrlich zu machen, 


* 
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Willen des Senats nad) Spanien gegangen, und was tolirde. ge: 
fhehen feyn, wenn Hannibal Rom erobert ‚hätte und der Gieger 
Italiens geblieben wäre? Das iſt gewiß:. Hannibal und feine 
Parthei fingen den Krieg mit Rom an, den es nach feinen dar 
maligen Berhältniffen ſchwerlich wollen Eonnte, da die Gallier noch 
nicht unter feſten Gehorfam ‚gebracht, bie Italer ihrer alten Unab: 
haͤngigkeit noch eingeben? und die Unruhen in Illyrien vom De 


metrius von Pharos erneuert waren; aber gerade diefe Umftände : 


benugte Hannibal zur ſchnellen Ausführung feines großen Ge 
dankens, den Krieg nad) Italien zu verfegen, " 
Die, Hauptfeenen biefes merfwürdigen fiebzehnijährigen 
Krieges (218 — 201), dem kein Krieg in ber ganzen alten Ge 
ſchichte gleichzuftellen ift, waren in Italien, Spanien und 
Afrika; der Kampf auf Sicilien bildet eine Nebenrolle bed 
großen blutigen Schnufpiel® und war in Kurzem entſchieden ©1), 
Die Geſchichte des Krieges felbft theilt fich in folgende Abſchnitte: 
Hannibald Auftreten in Spanien ‚und die ‚Eroberung Sagunts 
‚bilden die Einleitung. Dann folgen 1) fein Zug von. den Pyre 
nden durch Gallien und über die Alpen im Jahre 218, und die 
drei folgenden Sahre feines Gluͤcks in Italien bis 215, 2) Die 
Begebenheiten bis zur Eroberung Kapuas, wo ſchon fein Gluͤcs⸗ 
fern ſank und die Roͤmer wieder Terrain gewannen, bis 211. 
3) Die Zeit von 211 —207, wo Hannibal feine Hoffnung auf 


— — — 


61) Die Geſchichte dieſes Krieges wurde von Griechen und Römern be 
ſchrieben. Die Beſchreibung der Griechen Chaͤreas und Soſilos 
tadelt Polybius ſtreng, IUI. 20. Seine Beſchreibung, welche im 
dritten Buche beginnt, c. 33 ff., und in den Fragmenten, iſt durch⸗ 
aus vortrefflich. Das verlorne Werk des Fabius liegt der Darftellung 
Appians in dem fpanifhen und hannibalifhen Kriege zum Grunde, 
Aus den Gefhidhten des Cincius Alimentus und Eälius Anti 
pater, fo wie aus Polybius entlehnte Livius vieles, B. XXI— 
XXX, der biefe Dekade mit großer Liebe gefchrieben hat, Er be 
nugte auch die Annalen der Pontfices. Ferner gehören noch hierher: 
Corn. Nepos im Hamilfar und Hannibal, $lorus, I. 6. 
Plutarch in ben Biographieen des Fabius und Marcellus; aud) ein 
Dichter ift ald Quelle nit zu übergehen, da er hiftorifhe Treue bes 
wahrend fih von der Profa nit losmadht, Silius Stalicus in 
den KVI1 Büchern Punicorum, meift dem Livius folgend, BR 

Unter den neuern Geſchichtſchreibern haben den hannibaliſchen 
Krieg befonders bearbeitet: 3. Cornova, der zweite punifche Krieg 
nad) Livius. Prag, 1798. 8. — Der zweite punifche Krieg nad) 
Polybius und Livius Darſtellung in F. W. Benidens Zeitferift 
E die Kriegsgefhichte der Vorzeit. Erfurt, 1821. 8,1. ©. 77 f.—. 
WBeder’s Vorarbeiten zu einer Geſchichte des zweiten punifchen Krie 
ged, m Dahlmann's Forfhungen, 2. Bd, 2, Abth, Altona, 1824 
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Spanien: und auf die Verfiärkung feines Bruders Hasbrubal „feste, 
ber aber in der Schlacht am Metaurus blieb, 4) Der letzte Aufents 
halt Hannibals bis zur Räumung Italiens im Jahre 202. .5) Der 
Schluß des Krieges in Afrika bis zum Abfchluß des Friedens im- 
Sahre-201: Der Krieg dee Römer in Spanien begann gleich 
jeitig mit dem in Staliem und wurde durch die Eroberung Neur 
Katthago's im I. 210 fir Rom entſchieden; Scipio kämpfte noch 
bis 206, : Eine Epifode "bildet: der Krieg auf Sicilien von 215 
bis 210. Im Jahre 214 kam noch der macedonifhe Krieg. hinzu, 

Us: der Krieg erklärt war, rüftete bei NeusKarthago Dane 
nibal-fein Heer 62), Als neumjähriger Knabe ging er mit feinem 
Vater Hamilkar, der ihn: durch einen feierlichen Schwur zum Haß 
gegen Rom verpflichtet hatte, nad) Spanien, Hier im Lager er 
jogen, hatte ber greoßgefinnte Juͤngling wie ein gemeiner Soldat 
le Laften des Krieges getragen und in Kafliliend Bergen bie 
Kunft vortheilhafte Stellungen zu wählen: und zu benugen gelernt, 
Dabei war. er mäßig im Effen, einfach in ber’ Kleidung, ‘gewöhnt 
m.alle Strapazen, Eühn in Gefahren, raſtlos iin der Ausführung 
kiner Entwürfe, dee erfte im ‚Gefechte, der legte auf dem Wahl⸗ 
page, Daß er graufem, treulos mehr ald puniſch, ein WVerächter 
bee Götter, des Schwures und des Heiligen geweſen fey, erzählt 
nur sömifcher Nationalhaß, doch iſt er darum als aͤchter Karthas 
ger von: ‚den. Fehlern feiner Nation nicht ganz freizufprechen. Groß 
wor feine ‚Liebe im Heere, deſſen Seele er. war, denn die alten 
Eldaten-fahen das Bild feines Vaters in feinem kuͤhnen Antlig, 
a feinen feurigen Augen und Geſichtszuͤgen. Nachdem er. feinem 
Bruder Hasdrubal zur Sicherheit Afrika's und‘ Späniens das 
Gmmando übergeben hatte, zog der große Feldherr mit 59,000 
Nann Fußvolk und Reiterei und 37 Elephanten über die Pyrenäen 
bi Bellegarde, dann meiter auf.der großen Küftenftraße über Nar- 
denne. nach dee Rhone, und vereitelte ducch dieſen gleich. bewunde- 
ungdwlrbigen als weile angelegten Zug den Plan ber Römer, 
ben Krieg nad) Afrika und Spanien zu verfegen, wozu fon bie 
Conſuln Tib. Sempronius Longus nad, Sieilien und P. 





b) Bon dem unverſoͤhnlichen Haß des Puniers gegen die mer f. Po- 
‚Jyb ius III. 12. Corn,.Nep. Hannibal. c. 2; Liv. XXXL 1.4. 
HM. Shrödh Leben des —— inf. — * Biogra⸗ 
vhiec Thl. 1. Berlin, 1786. 
Fr Wo ano: ‚Reben des Same, Dresten, 1808, 
— — wit Kupf. 8. 
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Cornelius Scipio mit feinem Bruder Cnejus nad Gallen 
abgefegelt waren, Bei Maffilia erfuhr Scipio von Hannibals An: 
zuge. Um den Kriegsſchauplatz nad Gallien zw verſetzen, landete 
der römifche Feldherr und ſchickte Reiter aus, welche bald die fichere 
Nachricht von ber Nähe des Feindes zuruͤckbrachten. Vorſichtig 
wih Hannibal, der von Nismes kommend bei Roquemaure odtr 
St. Esprit unweit Drange über die Rhone gegangen war, jeder 
Schlacht aus, ging an dem Ufer der Rhone hinauf, verband fih 
da, wo die Iſere (nicht Saone) einftrömt, mit einem Fürften ber 
mächtigen Allobroger, ging weiter bucdy das Gebiet der Allobroger 
an den Ufern ber Ifere bis nach Vienne. Bon’ da wendete er fih 
nah Chamberp, umd folgte der Iſere bis an die Quelle durch bie 
Tarantaife,. wo die Gegend noch ſehr bewohnt und’angebaut ifl, 
und gelangte zu Anfange Octobers an den Beinen Bernhard, Er 
hatte zwar. fhon viele Menfchen verloren, aber fein Heer mußte 
doch alle vorsäthigen Lebensmittel der armen Alpenbewohner auf 
zehren, daher fie fich ihm widerſetzten. Dazu famen das Ungemach 
des Schnees und Froſtes, Mangel an Lebensmitteln, und die Vers 
zagtheit feines buntgemifchten Heeres, das, großentheil® an wärme: 
sed Klima gewöhnt, jest von Kälte und Hunger aufgerieben ward, 
Funfzehn Tage dauerte der Zug Über die Grajifchen Alpen, denn 
die Wege waren durch Schnee verfhhttet, und mußten erft gang: 
bar gemacht werben, Auf der Straße über den kleinen Bernhard 
tam Hannibal. duch. dad Thal von Aoſta in die Ebenen von Zu 
rin, wo. ihn die Römer nicht erwartet hatten. Auf der gemöhn: 
lichen Heerſtraße, die.an der Küfte. von Narbonne über Genua 
führte, wäre er. leichter aufgehalten worden. - Won feinem großen 
Heere waren ihm nod 20,000 Mann Fußvolk, 6000 Reiter und 
einige Elephanten übrig geblieben 63), Unterdeffen fegelte Scipio, 
63) Die ſicherſten und genaueften Nachrichten giebt Polybius III. 34—56. 
Ungenau ift Zivius XXI. 21 ff. Bed zu-Fergufon Th. J. ©; 172 ff: 
zu 509 über die Alpis Graja oder .den Eleinen St. Bernhard. 
iefed hat nady J. A. de Luc (Histoire du Passage des Alpes 

par Hannibal, avec une earte. - Geneve et Paris, 1818. 8), 

der die Pupiere des englifhen Generals Melville benuste, durch eigene 
Unterfuhungen an Ort und Stelle auf's neue beftätiget F. H. Muͤl 
ler, Hannibal’ Heerzug über bie Alpen. Aus d. Engl. Mit einer 
Charte. Berlin, 1830. Hannibal ging ‚weder über den Mont Ge- 
nevre und -Briangon, noch über ben Bifo, noch über den M. Cenis, 
noch über den: großen Bernhard, Vergl. auch John Whitaker the 
course of Hannibal over the Alps ascertained, Lond. 1794. 


2 voll. 8. Dissertation sur le passage des rivieres et des mon- 
tagnes et particulierement sur le passage du Rhone et des 
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nachdem er feinen Bruder, Cnejus Cornelius Scipio, mit 
dem größten Theile der Armee nad Spanien geſchickt hatte, eilig 
nah Pifa,. ging über den Po, um dem Feinde zuvorzukommen, 
wurde aber am Ticinus (Xeffino) von. Hannibals fpänifcher: und 
numidifcher Reiterei gefchlagen. Scipio, ſelbſt verwundet und. nur 
durch den Heldenmuth feines Sohnes gerettet, ging über den Po 
zuruͤck, und lagerte ſich bei: Placentia, um ded Sempronius | Heer 
zu erwarten. Hannibal Lager finden wir auf dem oͤſtlichen Ufer 
des Trebia, denn er war unterhalb Placentia Uber den Po ges 
gangen, um den Römern den Ruͤckweg abzufchneiden, wie Napo: 
kon im Jahre 1800 zwifhen Pavia und Piacenza über den Po 
ging, als er die Schlacht bei Marengo lieferte, Der -fiegreiche 
Aufteitt des Feindes erregte in Rom’ Erftaunen, ohne zu fchreden ; 
bedenkticher waren die Unruhen der Gallier im obern Italien. Der. 
aus Sicilien gerufene Conful Sempronius landete bei Arimie 
num und verftärkte mit feinen Legionen Seipio’s Heer, der aber 
an feiner Wunde noch leidend fich nicht an die Spitze ftellen konnte. 
Sempronius mwünfchte eine Schlacht, obgleih Scipio widerfprach, 
Die ſchwierige Localitaͤt des Trebia, wo 1799 auch Macdonald 
eine Schlacht. verlor, entſpricht noch ganz der Befchreibung des 
Polybius: er fließt breit, aber nicht tief, die Ufer find mit Ge- 
buſch befegt. Hier legte Hannibal einen Hinterhast und lodte die 
Römer zum Uebergang. Diefe gingen in die Falle, durchſchritten 
den Strom und Efamen fo abgemattet und erftarrt in das Gefecht 
mit Hannibal geftärkten Soldaten. Auch Fam ihnen Sturm und 
Schneegeſtoͤber in's Geficht, Ungeachtet ihres Muthes wurden fie 
geſchlagen. Zuerſt rettete ſich der Linke Flügel nach Piarenza, wos 
Hin auch die Übrigen entkfamen. Schneegeflöber verhinderte die. Vers 
folgung -und die Stadt anzugreifen war nicht rathſam. Bei der 
Nachricht diefes Unglüds behielten die Römer ihren erhabenen Sinn, 
indem fie, ihre ewige Stadt dem Schuße der Götter vertrauend, 
die entfernten Provinzen zu erhalten und zu fichern fuchten wie-ein 
Kleinod, das leicht verloren, fchrwer wieder gewonnen werden Eonnte, 
Alpes par Hannibal avec une Carte. 2e ed. Paris et Stras- 
bourg, 1819. 8. Letronne's Abhandlung im Journal des Savans; 
Paris, 1819. p. 22sq. ©. ©. Reihard, Hannibal's Zug aus Spa: 
nien über die Alpen; in N, Allg. Geogr, Epbemeriden. Bd. Vi. St, 1. 
Weimar, 1820. ©. 56 ff. Daß Hannibal Kalkfelfen, die ihm den Weg 
fperrten, durch Feuer und Eſſig fprengte, ift nicht ganz unwahr— 


ſcheinlich. Liv. XXL 37. Niebuhr hält diefen Bericht, ‚den Livlus 
aus Antipater entlehnte, für ein Maͤhrchen. 98,5 
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Neue Werbungen erfetten‘ die Verluſte; Scipio ging nach Spanim; 
Sardinien, Sichien, Zarent und andere Städte wurden mit Trup⸗ 
pen befegt, um ihren Abfall zu verhinderh, Rom wagte ſelbſt bei 
der nahen Gefahr das Aeußerfte, che es fich zu Eleinlichen Maaß— 
vegeln hingab. Im Frühjahr 217 ging Hannibal von Lucca aus 
durch) die unmegfamen Suͤmpfe auf dem techten Ufer des Arno, im 
denen er auf dem noch Übrigen einzigen Elephanten reitenb, auf 
dem einen Auge erblindete, viele Menfchen und Pferde verlor, nah 


Fäfuls in Etrurien, Der Marſch hatte drei Tage und Nächte ge 


dauert 94), Als fein durch Gallier verſtaͤrktes Heer ſich erholt hatte, 
zog er verheerend in der Richtung nach Rom. Flaminius eilte von 
Rimini herbei, um ihm den Weg abzugewinnen. Diefer Conful 
war ein hisiger Mann, den die Vornehmen haften und der’ Nude 
loſigkeit befchuldigten, weil er nicht fo abergläubig war, wie fie. An 
den fleilen Selfenufern des Sees Traſimenus ſchloß Hannibal 


den higig nachfolgenden Gonful ein, wobei ihm ein bider Nebel 


günftig war, In dem fürchterlichen Gemegel, wo nicht einmal 
das“ Getöfe eines nahen Erdbebens gehört ward, blieben 15,000 
Römer mit dem Conſul Flaminius; 10,000 flohen zerſtreut durch 
Etrurien nah Rom 5), Dem beftürzten Volke erklärte der Ptaͤ⸗ 
tor M. Pomponius: „Wir haben eine große Schlacht verloren!” 
Der Senat behielt feine Ruhe und fuchte durch eine mehrtägige 
Berathung das drohende Ungluͤck abzuwenden. Weil der Gonful, 
der zur Ernennung eines Dictatord berechtigt war, in Nom nicht 
gegenwärtig feyn konnte, fo ernannte das Volk den fehon bejaht: 
ten, aber. noch rüfligen Q. Fabius Marimus (Verrucosus, 
Ovicula) zum Prodictator. Er mar ein Faltblütiger, vorſichtiger 
und guter Feldhere, jedoch ift er Überfchägt worden, Sein größted 
Verdienft ift die Wiedereinnahme Tarents. Sein Widerſtreben 
gegen Scipio läßt uns eine Seite feines Charakters ahnen: Fabius 
war neidifch und Eonnte diefes aufgehende große Geftien nicht vers 
tragen, Er hätte lieber Hannibal nicht befiegt gehabt, als daf 
Scipio feinen Ruhm verbunkelte 66), Als Heermeifter der Ritter 


64) Polyb. III. 78 sqq. Liv. XXI. 2. Mehrere italienifche Gelehrte 
haben über diefen Weg uUnterſuchungen angeftellt, am neueften der 
Abt Tiraboſchi in f. Werfen. Modena, 1786. 11. j 

65) Polyb. II. 80 sqq. Liv. XXIL 3—7. Appian. Annib. 10, Sil 
Ital. V | 


66) Polyb. 111. 87-106. Plutarchi Vit. Fabfi Maximi. Aur. Victor 
devil. 


2 
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var ihm der Bühne, aber ruhmfüchtige und voreilige- Minucius 
Rufus zugefelle worden, Hannibal hielt Sommerguartier in der 


ruchtbaren Mark Ancona, Da er Spoleto nicht einnehmen konnte, 308 
we, ohne ſich Rom zu nähern, in das an Vorraͤthen reiche picenis 


he Gebiet, dann durch das Land der Marfer und Peligner nach 


Apulien. Während das punifche Heer die Ebenen verwuͤſtete, führte 
Sabius fein Heer, dem Feinde ſtets nahe, in hohe Gegenden, wo 
x fih, wie eine ſchwere Wolke drohend auf den. Höhen zu lagern 
oflegte 67), und fuchte durch ermüdende Märfche und plögliche An- 
geiffe feinen Gegner zu ſchwaͤchen. Er war dem Hannibal zuvor ges 


kommen und. fchnite ihm in dem Eampanifchen Gebirgspaffe zwi⸗ 


fhen Caſilinum und dem Berge Callicula den Weg ab, Hannibal 
entging aber dur die Lift, daß er die Nömer duch 2000 Stiere 
mit brennenden Reißbuͤndeln auf den Hörnern aus ihrer guten 
Stellung lodte, ber ihm drohenden Gefahr. In Rom war e8 wie 
in der Zeit des Friedens; daher bildete man fid ein, nur Mache 
giebigkeit und übertriebene Vorfichtigkeit des Fabius laſſe den Feind 
im Lande, und die Achtung gegen den Zauberer ſank fo, daß Mis 
nucius für einige errungene Vortheile die Hälfte der Armee und 
der dietatorifhen Macht erhielt. Fabius, der lieber von einen 
Eugen Feinde gefuͤrchtet, als von einem thörichten Wolke gelobt 
feyn wollte, uͤberſah großmuͤthig diefe Beleidigung, und rettete den 
kuͤhnen Minucius, da er ſich in eine Schlacht einselaffen hatte, 
vom Untergange. Der Gerettete überließ feit diefem Vorfalle die 
Führung des Krieges allein feinem Wetter, der nun den Ehren⸗ 
namen Cunctator erhielt. Won ihm fang Ennius den allberuͤhm⸗ 
ten Vers: Unus homo nobis cunctando restituit rem 68), Fabius 
legte bald nachher die Dictatur nieder, und die nad) ihm den Ober- 
befehl wieder übernehmenden Gonfuln befolgten bis zu Ende des 
Sahres 217 feinen Plan, ohne etwas Entfcheidendes zu unternehs 
men, Hannibal befand ſich aber während des Winters in einer 


bedrängten: Lage, da die Erndte ſchon vor feiner Ankunft in feſte 


Plaͤtze gebracht ſeyn mochte. Obſchon einige in Italien errungene 
Vortheile und die gleichzeitigen Siege der Scipionen in Spanien 
ſchoͤne Hoffnungen erregten, fo hatte doch Rom noch einen ſchwe⸗ 
ven Tag zu beſtehen, der jede andere Republik in das Verderben 
67) Apnibalem quoque ex acie redeuntem dixisse ferunt, tandem 
Keys nuben, quae sedere in jugis montium solit 


it, cum proceHa imbrem dedisse, Liv. xxil. 30. 
68) Cie. Office. 1. 24. Sil. ital. VII. 515 sgq. 
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geſtuͤrzt haͤtte. Der Krieg ſollte mit Einem Schlage geendigt wer: 
den und dazu ward eine Armee von 80,000 Mann Infanterie und 
über 6000 Mann Meiterei aufgeftellt, Die Gonfuln des Jahres 
216, 538 n, R. waren 8, Aemilius Paulus, ber fih im 
illyriſchen Kriege ausgezeichnet hatte, und-C, Zerentius Varto, 
"eines Fleiſchers Sohn, der ſich durch demagogifche. Künfte bis zu 
der höchften Staatswürde emporgefhmwungen hatte, wie Livius er- 
zählt. Varro ſcheint aber Fein verächtlicher Dann geweſen zu feyn, 
da ibm, dem. Urheber fo großen Unglüds, der Senat fonft gewiß 
nicht entgegengegangen wäre und fpäter biß zum Ende des Krieges 
im Commando gelaffen hätte: Varro hat wohl blos für fein Uns 
glüd. in ber Geſchichte buͤßen muͤſſen. Die Conſuln, die den Ober⸗ 
befehl abwechſelnd einen Tag hatten, fuͤhrten das Heer an den 
Aufidus, wo Hannibal vor ihren Augen die kleine Feſtung Cannaͤ 
einnahm. Hier hatten die Roͤmer ihre Magazine gehabt. Die 
Schwierigkeit der Verpflegung einer fo großen Armee und die Un- 
ficherheit. der VBundesgenoffen machten für die Römer eine Schlacht 
nothwendig, gegen welche fih Paulus firäubte, Varro aber wagte 
den Kampf am 2. Auguſt. Es wird erzählt, Hannibal habe ſich 
fo. geftellt, daß. der Wind allen Staub den Römern in’s Geficht 
getrieben habe. Daß der Punier vorher zur Vermehrung des Staus 
bes das Feld habe umpfluͤgen laſſen, iſt nicht glaublich. Die Roͤ— 
mer waren. den weichenden Galliern gegen das Centrum bin ges 
folgt, wurben aber von den Libyern auf beiden Flanken umgangen 
und eingefchloffen, Die ermüdeten Römer mußten nun. die Vers 
folgung der Gallier aufgeben und ſich mit frifchen Völkern ſchlagen. 
Die römifhe Neiterei hielt ſich ſchlecht und Fonnte fich. gegen bie 
Spanier nicht behaupten, Don allen Seiten umringt, wurden fie 
auf einen immer engern Kreis zufammengedrängt und niederges 
hauen. 45,000 Mann, Paulus (magnae animae prodigus. Hor. J. 
12. 37.), 80 Senatoren und 30 gewefene Confuln, Prätoren und 
Aedilen blieben in diefer mörderifhen Schlacht. Varro entkam mit 
wenigen Neitern nach Venuſia und ging von da nah Rom, mo 
ihm der Senat, erhaben uͤher die Launen des Schickſals und auf 
feine Kraft vertrauend, dankte, daß er die Republif nicht aufge 
geben habe 6%), Die vom Hannibal zur Loskaufung nah Rom 


m ' Te N 

69) Polyb. III. 107 sqq. Liv. XXI. Al sqq. Plut. Fab. 14 sgq. 
»Appian: Annib. 17—26.: Sil, Ital. IX. X. Naft, römifche Kriegs: 

alterthuͤmer. S.A06 fr, er 
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geſchickten Gefangenen’ wieß der Senat nach der kraͤftigen Rede des 
ſttengen T. Manlius Torquatus zuruͤck, ließ die puniſchen Abge⸗ 
ordneten mit Friedensanerbietungen nicht einmal in die Stadt, und 
ſchickte den Reſt der gefchlagenen Armee zur Strafe nad Eicilien. 
Darauf verföhnte man die Götter durch eine Sendung nach Delphi 
und durch Einmaͤuerung eines gallifhen und griechifchen Menſchen⸗ 
paared, und wiühlte einen Dietator, M. Junius, deffen Magifter 
Equitum Tib. Sempronius war. 8000 Sklaven verftürkten als 
Freiwillige (völones) die Armee. Daß nad) diefer Niederlage zu 
Canuſium mehrere vornehme Sünglinge, welche aus Verzweiflung 
Stalien zw verlaffen befchloffen hatten, ihr Vorhaben nicht ausführs 
ten, verhinderte der Kriegstribun P. Cornelius Seipio, nachher 
der Aftikaner genannt, durch feine Entfchloffenheit. Daß aber nach 
ſolchen Siegen der Punier nicht auf Rom losging, wie ihm Mas 
harbal rieth, wird begreiflih, wenn man bedenkt,‘ daß er Nom 
duch den Abfall der italifchen Völker vernicdjten, als Befreier Ita⸗ 
ind vom roͤmiſchen Joche auftreten und fo "einen allgemeinen 
Aufſtand gegen die verhaßte Stadt erregen wollte, ohne zu bes 
denen, daß Noms Verhältnif zu feinen Bundesgenoffen ein. ander 
ts war, als das Karthago’s zu feinen Unterthanen; daß er ferner. 
gefäpret werden "mochte von der erhabenen Befonnenheit und dem 
muthigen Bürgerfinne der großen Stadt; daß fein: Heer geſchwaͤcht 
mar durch die theuer erfauften Siege, und daß endlich die ges 
tlufhte Hoffnung auf Unterftügung feine Unternehmungen verzoͤ⸗ 
gets und zuletzt vereitelte, Im Unteritalien fand der Sieger großen 
Anhang, denn man gedachte der alten Freiheit und der erlittenen 
Scmach; ſelbſt viele Städte des mittleren Italiens wandten ſich 
vum Hannibal, fo. daß die Beſitzungen der Römer wieder fo eins 
geſhtaͤnkt wurden, wie fie vor dee Eroberung Samniums gewefen 
waren. Folgende Wölkerfhaften und Städte traten zu den Puniern 
über: Atella, Calatia, die Hirpiner, ein Xheil der Apulier, die 
Sammiten mit Ausnahme der Pentrer, alle Bruttier, die Lucaner, 
Sureentum, faft alle griechifhen Küftenftädte, Tarent, Metapons 
tum, Heraclea, Croton und Locri; und alle Gallier im obern Ita⸗ 
Im, Da jedoch Hannibal feine Siege beffer zu getwinnen mußte, 
alb zu gebrauchen, und oft geraume Zeit nachher, auf Unkoften 
feiner italifchen Bundesgenoffen ſich erhaltend, ohne Thaten blieb, 
de dem erften Schreden feinee Waffen entfprochen hätten; fo 
konnte er die Abgefallenen nicht an fich knuͤpfen und fein eignes 
Fiedler toͤm. Staat, te Aufl, 14 


’ 


* 
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Heer hatte ſich in Italien veraͤndert. Schon vor der Schlacht von 
Cannaͤ hatte Hannibal Unterhandlungen mit Kapma angeknuͤpft, 
dad neben Nom die bluͤhendſte Stadt Italiens war, abet durch 
Reichthum und Ueppigkeit verweichlicht. Mit Rom ſtand fie im 
Verhaͤltniß der Iſopolitie, und die größten römifchen Familien ſtan⸗ 


den mit Kampanern in verwandtfhaftlicher. Verbindung, Voll Un: 


dank ſchloß fih die Stadt dem Punier. an, vielleicht in ‚der: Hoff: 


den Aufenthalt, in Kapua geſchwaͤcht und verweichlicht worden: fer, 
ift nur eine rhetoriſche Schilderung. Dannibal hatte feine beſten 


F nung, nach Roms Fall die Beherefcherin Staliend zu werden, Ein 
Beweis ihres ſchlechten Charakters iſt auch die nutzloſe Ermordung 
der in Kapua befindlichen Römer, Daß Hannibals Heer durh 





Soldaten in den Schlachten verloren und konnte ſich nicht mehr 


mit Spaniern und Ligureen verfiärken. Nur Italiker mußten fein 


_ Heer ergänzen, ungeuͤbte Soldaten,» während feine ‚Veteranen im 


mer mehr abgingen. So war fein Heer ein ganz anderes gewor— 
den. Wenn nun auch Mago, Hanhibals Bruder, durch die Nach⸗ 
richt vom Siege bei Cannd und duch die goldenem Ringe römi 
fcher Ritter 79) den Vorſchlag zum Frieden, den Hanno mit fein 


Parthei machte, vereitelte, und Begeiſterung in Karthago für.den 


Sieger erregte; fo Eonnte er ihm doch nicht die beſchloſſene Unter: 


flügung an Mannfhaft und. Geld, zuführen, weil ſie nach Spanien, - 


auf deffen Behauptung Karthago feine- ganze Kraft wendete, abging, 

So half ed dem verlaffenen Sieger wenig, daß. er (215) mit 
Philipp I, von Macedonien ein Schugr und Zrugbündni 
ſchloß 21), da die römifche Politik die, Aetolier zu einem Angriffe 
auf Macedonien reiste und eine, Flotte ihm die Ueberfahrt nad 
Stalien verwehrt, Wie Eonnte ferner Nom unthätig ‚der. Ver: 
bindung zufehen, die nad Hiero's Tode (215) der junge König 
von Syrakus Hieronymus mit dem Karthager fchloß 72)? As 
aber nach deffen plößlicher Ermordung die karthagiſche Parthei- die 
Oberhand behielt und Hannibald Anhänger Hippokrates um 
Epicydes, zu Leontini zu Prätoren gewählt, Syrafus eingenom: 
men und die Armee gewonnen hatten; fo ging der kriegskundige 


M. Claudius — welcher das Schwert der Roͤmer 


70) Modii duo — Carthaginem missi, Er equestris 
taxata mensura.. Flor. 11, 6. Liv. XXI, 

71) Polyb. VII. 9. Liv. XX1ll. 33. 39. 

72) Polyk, VM. 25qqg. Liv. XXIV. 4 5qq. 
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war, fo wie Fabius ihre. Schild, nah Sicilien und nahm nad 
einer dreijährigen (214 — 212), durch des ‚großen Uchimedes 
Bertheidigungsmafthinen und Tod denkwuͤrdigen Belagerung die 
reihe und prangende Stadt Syrakus em 73), Es wird von alten 


Schriftſtellern die Menfchlichkeit des: Marcellus bei. der Einnahme 


von Syrakus gerühmt, Aber: nach einer weniger bekannten Ex 
zählung wurde die Stadt rein nusgeplündert und die Bürger wur⸗ 
den ſchaarenweiſe aufs Feld gejagt, wo fie fih von Wurzel und 
Kräutern nährten. Die Freien beneideten das’ Loos ihrer verkaufe 
ten Sklaven, Die Alten hatten. einen ſchlechten Begriff von det 
Menfhlichkeit im Kriege, Darauf ergaben ſich audy die Übrigen 
Städte der Infel, und 210. vollendete der Conful M. Valerius 


Küvinus die Eroberung der Infel, die von .nun an. ald zömifhe 


Provinz behandelt wurde. Auch die von den Karthagern beſetzte 
Jaſel Sardinien war ſeit 215 wieder im Beſitze der Roͤmer. 
In Italien wurde der Krieg mit abwechſelndem Gluͤcke ge— 


führt, Die Roͤmer machten die unglaublichſten Anſtrengungen. 


Da es an waffenfaͤhiger Mannſchaft fehlte, kaufte die Stadt 8000 
Eklaven und bildete aus ihnen zwei Regimenter. Die Noth muß 
in Rom’ groß gewefen feyn, da die Getreidepreife auf: das Zehn⸗ 
fache geftiegen waren. Nah der Schlaht von Cannaͤ hemmten 
der Dietator. M. Junius Pera und der Prätor El, Marcellus in 
Nola Hannibald Unternehmungen bis er die gefährlichen. Winter 
quartiere zu Kapua bezog, Mearcellus fhlug ihn im J. 215 bei 
Nela; Lori und Croton Fam aber in die Gewalt der Punier; 
Die Roͤmer festen ſich mit entfchiedenem Uebergewicht in Kampa⸗ 
nien feſt. Sie fhlugen die Kampaner bei Cannaͤ und belagerten 
Kapun, As Hanno zum Entfag.der Stadt heranzog, flug ihn 
Ri, Grachus mit 8000 Sklaven bei Benevent und fchenfte feis 


nem tapfern Streitern die Freiheit. Wichtig war der Verluft Zar - 


vente, das Hannibal durch Verrath im. 3. 212 einnahm. Um 
diefelbe Zeit fiel Grachus durch Verrath und der Hauptmann 


Centenius Penula wurde mit feinem Heere vernichtet; auch der 


Prätor ‚En. Fulvius kaͤmpfte unglüdlih, Während Kapua bela- 
gert und immer enger eingefchloffen wurde, ging Hannibal im 





73) Plut, Marcell. 13— 23. Polyb. VHI. 5—9. Liv. XXIV. 27— 
39. XXV. 23—31. Archimedes zerftörte die Belagerungsmafchinen 
der Römer, aber nicht durch Brennipiegel, wie Em —— 
Polybius und Livius erzaͤhlen davon * 


11* 
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J. 211 bei Fregellaͤ uͤber den Liris, drang auf der latiniſchen 
Straße bis in die Naͤhe Roms vor und ſchlug am Anio ſein Lager 
auf 79).. Q. Fulvius beobachtete ihm folgend feine Bewegungen, 
Ohne einen Angriff auf die Stadt gemacht zu haben, 309 fich der 
Punier nah Kampanien zurüd und von da nad Rhegium. Denn 
Kapua Hatte fi) im J. 211 ergeben’ und erlitt eine harte Zuͤchti⸗ 
gung. Vor der Einnahme fchon Hatten ſich die angefehenften Maͤn⸗ 


ner aus Furcht vor "der Römer Rache gegenfeitig getödter. Die 


vornehmften Bürger wurden in Ketten gelegt und alle andern 
Kampaner mußten ihre Stadt verlaffen, nur Fremde und Sklaven 
blieben zurüd. Das ganze "Gebiet von Kapua wurde römifches 
Staatsgut.. Befonders zeichnete fi) dee Gonful Q. Fulvius durd 
Grauſamkeit aus, Tarent kam im J. 209 wieder. unter. römifche 
Gewalt. Marcellus, der Eroberer von Syrakus, fand in Apulien 
durch Hannibals Lift feinen Xod, Seine Lage wurde jedoch im 
mer ſchwieriger, feine Kräfte :erfchöpfter. Noch hoffte er von des 
Ankunft feines Bruders Hasdrubal aus Spanien; allein da. 
diefer nad) einem kühnen Zuge über die Alpen im J. 207 Stalien 


‚betrat, ‚warb auch er in eimer blutigen Schlaht bei Sena am 


Metaurus in Umbrien von den Confuln M. Livius Salinatoe 
und E. Claudius Nero, der duch verwegene Märfche den 
Hannibal ‚getäufcht hatte, gefchlagen und fiel ald Held, würdig feis 
ner Ahnen, feines Bruders und feiner. ſelbſt. Als aber Hannibal 
den Kopf feines Bruders und die gefangenen Karthager erblickte, 
erkannte er das Schickſal Karthago’s 73), Bon dem an 309 fich 
der Farthagifche Löwe, der umſtrickt feine Beute nicht laffen wollte, 
in das Gebiet der ihm treuen Bruttier zurüd, hielt fich vertheidi- 
gungsmeife und errichtete, feines nahen Abzuges gewiß, im Tem⸗ 
pel der Juno zu Lacinium ein einfaches Denkmal mit einer Eurs 
zen Darfiellung feiner Kriegsthaten, das Polybius noch fah 78), 
Zwar landete fein Bruder Mago mit neuen Hülfstruppen in fis 


gurien, doc verhindert, fih mit dem Hannibal zu verbinden, ward 


74) Liv. XXVl. 5 sqq. Polyb. IX. 3 sqq. Sannibal fah von den Ans 
höhen wenigftens die Stadt, Sil. Ital. XII. 488 sqq. XII. 1 qq. 
Appian. Annib. 40. Ä 

75) Polyb. X1.1—3. Liv. XXVI. 45 sqq. Appian. Annib. 52 sqg. 

76) Diefe Juno war mit der Juno coelestis zu Karthago, der großen 
Dimmelsgöttin, verwandt. Daher verjchonte Hannibal dieſen Sem: 
pel, während er andere Zempel und Götterbilder zerftörte und einen 
wahren Religionstrieg führte, Vergl. Horat. IV. 4. 45. Cic. de 
Div. I. 24. Polyb. Ill, 33. Liv. XXVIII. 46. | 
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auch er in Oberitalien befiegt 77), Endlich mußte Hannibal, vom 
Senat zu Karıhago abgerufen, Stalien, feit fechzehn. Fahren das 
Land feiner Eiege, im Jahre 202 verlaffen, um bie. Fortfchritte 
Scipio's auf karthagiſchem Gebiet zu hemmen, da: nür er die bea 
drängte Stadt retten Bonnte, Hätten ihn die Karthager früher 
beffee unterftügt "und die nöthigen Huͤlfsmittel zur. Führung des 
Krieges in dem fremden Lande bewilligt, fo würde er unter "ganz 
andern WVerhältniffen aus Stalien geſchieden ſeyn. Wir wuͤrden 
aber eine ganz andere Geſchichte haben, waͤre eine puni⸗ 
ſche Provinz — | E on 
| 45. 
Sortfe b ung. 
Gleichzeitig mit dem Kriege in. Italien ſeit — An⸗ 
kunft begegneten ſich in Spanien die Waffen der Roͤmer und 
Katthager. Mit dem unverruͤckt im Auge behaltenen Grundſatze, 
die auswaͤrtigen Provinzen ſo viel als moͤglich zu ſchuͤtzen, ſchickte 
der römifche Senat am Anfange des Krieges. die Scipiomen 
dahin ab, Obgleich Publius Scipio feinen Bruder Enejus 
alein aus Marfeille abfchiffen daffen mußte, da ihn ber Einfal 
Hannibals nach Italien rief; fo folgte er doch fhon im folgenden 
Jahte mit einer Flotte und. Truppen. Beide Feldheren:ftritten 
glüklih wider Hasdrubal, den Vertheidiger Spaniens, trieben ihn 
in die.äußerften Gegenden Lufitaniens zutuͤck, gewannen viele Voͤl⸗ 
ft und vereitelten duch die wichtigen Siege 'bei: Ibera (216) 
und bei Flliberis (215) den. Plan Karthago’s, die Tpanifche 
Imee unter Hasdrubal nach Italien zu ſchicken. Auch verband 
ſich chon damals Syphar, König dev Mafäfpler in Welt: Numi- 
dien, mit den Scipionen, und eine römifche Flotte ging nad) Afrika, 
Er griff zwar Karthago an, ward aber von dem Könige Oft: Numis 
diens, Gala, und deffen Sohne Mafiniffa gefhlagen-18), 
Auch die Scipionen erfuhren die Unbeftindigkeit des Gluͤckes, da fie 
nah der Theilung ihrer Truppen von der überlegenen Macht des 
veindes beide geſchlagen und mit ihren Heeren vernichtet wurden 19). 
Nur der Heldenmuth des Ritters L, Marcius rettete die Truͤm⸗ 
mer des ee Heeres und hielt in Kaͤmpfen der EUER, 





1) Liv. XXX. 18:3q. ian. Annib: 54. 57 sqq. ee 1 
9) Liv. XXIV. 39. XXV 32. 
9) Liv. XXV. 32 syq.: Appian,: Hisp. 14— 16. 
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den Sieger ab, feine Vortheile zu bewugen, Sn Rom war man 
über dieſes Unglüd fo beftürzt, daß jeder Roͤmer den Obetbefehl in 
bem gefährlichen und wenig Ruhm verfprehenden Kriege ablehnte, 
wozu ſich allein der 24jaͤhrige P. Cornelius Scipio,. Sohn 
des P. Scipio, freiwillig anbot 30). In den Schladhten am Tici⸗ 
aus und bei Cannaͤ hatte -er tapfer gefochten, die Gefahren feines 
Vaterlandes wuͤrdig .beftanden und in ihnen ſich gebildet; gleich groß 
ald Krieger, Bürger und Menſch, flößte er durch feinen frommen 
Sinn heilige. Scheu ein; feine..Kriegszucht und die Unbefcholtenheit 
feiner Sitten erwarben ihm vieler Verehrung, feine Sanftmuth alle | 
Herzen. Jeden Morgen ging er auf das Kapitol und betete lange 
im Tempel des Jupiter, Diefe religisfe Schwärmerei, wobei wohl | 
nicht Betrügerei zum Grunde lag, machte ihn bei dem abergläubie 
gen Volke fehr befiebt, das ihm «feine Stimme gab. Da er noch 
nicht das zu den Staatsdienften nöthige Alter erreicht hatte, wurde 
er zum Proconſul ernannt, Als -folcher ging er im J. 210 nad 
Spanien, um die Schatten feiner Ahnen und Rom zu rächen 81), 
und. Enüpfte.batd an feinen. verhängnißvolln Namen das Schickſal 
feines Vaterlandes. Dort fand er ein verdorbenes, und zerrütteted 
Heer; aber feine eigene Selbſtbeherrſchung, fein Götteranfehn, fein 
Gluͤck gaben der Armee ein foldes Vertrauen, daß vor ihm Fein 

Feind unuͤberwindlich ſchien. Am fiebenten Tage nach feiner An- 
kumnft, wie Livius erzählt, richtiger ein Jahr ſpaͤter, eroberte er 
dns ſtark befeſtigte und bevoͤlkerte Neu-⸗Karthago, von der weniger 
geſchuͤtzten Hafenſeite aus, nachdem er von der Landſeite vergeblich 
einen Sturm unternommen hatte. Von hier aus durchzog er das 
ſuͤdliche Ibetien und eroberte. viele Bundesſtaͤdte der Karthaget. 
Unter dieſen verdient die Stadt Aſtapa eine ehrenvolle Erwähnung 82). 
Sie, wurde von dem Unterfeldherrn Marcius belagert. Da die Buͤr— 
ger wegen ihrer den Karthagern bewieſenen Treue im Falle der Er: 
oberung die Sklaverei vorausſahen, ſo ſtuͤrzten ſich die Maͤnner in 
den. Kampf: der Verzweiflung und nachdem alle gefallen waren, et 
mordeten funfzig.. noch übrige. und. eidlich dazu. verpflichtete Männer 
alle Frauen und Kinder, ſteckten ihre auf dem Markte zufammen 
gebrachten, nn int Brand und REES us — ſelbſt. 


— rt bs % . Al 


80) Liv. XXVI. 17 qq. ‚Polyb, X. 2.209. 
81) Appian. Hisp. 18.  Oinsiog 'slvas Tupwpög in wayrwy Aid nad 950 


xal TAT 11. 


82) Appian. Hisp. 3%. Liv. XXVII. 22. 23. 
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Bei Baͤcula 83) ſammelte Hasdrubal, Hannibals Brüder, im J. 209 
ein großes Heer, wozu viele Iberier unter ſeinem Bruder Mago 
und Numidier unter Maſiniſſa ſtießen. Scipio zoͤgerte, dieſe Macht 
von 75,000 Mann und 36 Elephanten anzugreifen, weil er nicht 
einmal den dritten Theil derſelben entgegenſtellen konnte. Der 
Hunger noͤthigte ihn zum Angriff und der Sieg war auf feiner 
Seite. Jedoch konnte er nicht hindern, dag Mafiniffa nach Gades 
jog, und Hasdrubal ein Heer Über die Pyrenden durch Gallien nach 
Stalien führte, Mage und Hasdrubal, Gifgons Sohn, blieben als 
Feldherrn der- Panier in Spanien zurüd und feßten den Kampf fort, 

wurden aber bei Bäcula gefehlagen und bis nad): Bades zuruͤckge⸗ 
draͤngt 3%), Maſiniſſa ging: nach einer geheimen Unterredung mit 
Silanus, Scipiols Unterfeldheren, nach Afrika zuruͤck. Spanieng 

Eroberung. ſchien nun vollendet zu: ſeyn. Jetzt blidte Scipio nad) , 
Afrika, dem Lande feiner Verherrlihung, hinüber und bereitete des⸗ 

halb eine Verbindung mit Syphax, dem ıtüchtigen Könige der Ma— 

fifpfee im Gebiet des heutigen Marocco und Algier vor; C. Laͤlius 
brachte ein Freundſchaftsbuͤndniß zu Stande, worauf Scipio felbft 

dem Spphar einen Beſuch in Afrika abftattete, bei welchem er mit 

dem Karthager: Hasdrubal zufammen fpeifte, denn aud) die Kartha= 

ger hatten Geſandte an-diefen Fürften geſchickt. Mit Mafiniffa hatte 

er eine Unterredung bei Gades, Nachdem Mago nad) Ligurien abe -_. 
gefegelt war, uͤberliefette fich auch Gades den Römern, Merkwürs. 
dig ift eine Empörung im römifchen Heere, welche von den itali⸗ 
ſchen Bundesgenoffen ausging, die fich einen Feldheren gewählt und 

ihm die confularifchen Infignien gegeben hatten. Hier ift die erfle - 
Spur der Anforderung der Italiker, welche mit den Römern in 
gleiches Verhaͤltniß -geftellt ſeyn wollten. Seipio ftillte die Meuterei 

durch Liſt. Er verſprach ihnen Sold und ließ fie einzeln nach Kar: 
thagena. Fommen, wo fie umgingelt und 35 hingerichtet: wurden... 
Sipio Behrte zu Ende des Jahres: 206 nach Rom zurlick und er= 
biete fie das Folgende Jahr das Conſulat mit der Provinz Sicilien, 
Seinem Plane,’ den Krieg. nach Afrika zu verfegen widerſprach 
Fabius der Zauderer, aus der ihm eigenen Bedachtſamkeit, und 
ihm ſtimmten die Alten bei, da fie der Zeiten des Regulus gedach« 





83) Appian nennt den Ort Karmo oder Kareone, Hisp. 25. wahrfcheins 
ih in der Nähe des von Livius XXVIE 18. 20. erwähnten Bäcula, 
Diefelbe Schlacht wurde nach verfchiedenen Orten benannt, \ 

84) Polyb. X. 38 qq. Liv. XXVII. 17—20. Scipio verfchmähete da: 
mals den Königötitel, womit ihn die Spanier ehrten, 
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sen, Auch ſtand Hannibal noch in Bruttium und Mago in Ligu⸗ 
rien, Jedoch erhielt er die Erlqubniß, nach Afrika uͤberzuſchiffen, 
wenn es vortheilhaft ſchiene. Mit einer von den Staͤdten Etruriens 
und Umbriens ausgeruͤſteten Flotte und 7000 Freiwilligen ging er 
‚ auf feine Inſel und eroberte von da aus Lokri, wo aber die Raub: 
fucht feines Unterfeldheren Q. Pleminius eine Klage gegen ihn 
verurſachte, daß er die Kriegszucht vernadhläffige, :in Syrakus ein 
weichliches Leben führe, griechifhe Sitten annähme und griechifche 
Bücher laͤſe. Die vom Senat abgefhidten Commiffarien fanden 
aber fein Deer in der beiten Ordnung und ſprachen ihn von allem 
Verdacht frei 85), Obgleich in Afrika Syphar durch bie Liebe zur 
Sophonisbe, der Tochter des Farthagifchen Befehlshabers Hasdrubal, 
- bewogen, feine Streitkräfte für Karthago hergab, ſo war doch. Mafl: 
niffa, weil feine Braut Sophonisbe ihm vom Syphax entriſſen 
worden war, auf römifhe Seite, getreten 86), | 

Unter diefen Verhultniffen landete Scipio im J. 204. 550. 
n. R. in Afrika, wohin ſchon fein Unterfeldhere Lälius voraus: 
geeilt war, ungehindert an dem ſchoͤnen Vorgebirge (Cap blanc). 
Es bieibt eine auffallende Erſcheinung, daß die-Karthager, die beim 
Friedensſchluſſe 500 Schiffe auslieferten, auch nicht mit Einem, Schiffe 
der römifchen Flotte entgegen gingen oder wenigftens bie, Landung 
verhinderten, Entweder lag die Schuld in dem. unfriegerifhen 
Geiſte der Karthager, die erſt dann aus ihrer Nachlaͤſſigkeit und 
ihrem Taumel erwachten, als fie die drohende Gefahr : mit ihren 
Augen fahen; oder Verrath im Innern verhinderte die Ausführung 
der nöthigften WVertheidigungsanftalten. Zwar nöthigte eine ſchnell 
zufammengebrachte Armee unter Hasdrubal und Syphar den Scipie, 
nur vertheidigungsweife ſich zu verhalten, allein eine unrömifche Lift 
rettete den Römer aus der mißlihen Lage. Um das feindliche Lager 
Eennen zu ‚lernen, Enüpfte er perfönlich Sriedensunterhandlungen an; 
dann ruͤckte er bei nächtliher- Weile vor, fiedte die Baraken in 
Brand und richtete bei der plöglichen Verwirrung mit dem Schwerte 
eine große Niederlage an, der bald eine zweite folgte, Auch Syphat, 
durd) eine Empörung aus feinem Weiche vertrieben (fein Land er: 
hielt dann Mafiniffa), ward gefangen und Sophonisbe gerieth in 
Maſiniſſa's Hände, der feine ehemalige Geliebte durch den Gift: 
becher von ber verlangten Auslieferung an bie, Römer. befreiete. 


85) Liv. XXIX. 16— 22. 
80) Polyb. XIV. I sqq. Liv. XXIX. 23 sqq. Appian. Pun. 10 gg: 


% 
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Nun hatte Karthago noch Eine Hoffnung, : Hannibal, der bem 
Rufe, feines Vaterlandes gehorchend bei Adrumetum landete. Waͤh— 
rend er dem Scipio am Fluſſe Bagradas, dem heutigen. Mer 
jerda zuvorkommen wollte, begegneten ſich beide in den Ebenen 
von Zama in Numidien oder in der heutigen Landſchaft Tunis. 
Der Punier, der an den Ausgang einer Schlacht das Wohl 
und Wehe Karthago's geknuͤpft ſah, ſuchte den Frieden. Es 
war gewiß ein erhebender Anblick wie die beiden groͤßten Feldherrn 
ihres Jahrhunderts und aller Zeiten zu einer Untertedung zuſam⸗ 
mentraten und von gegenfeitiger Bewunderung gerührt, ſchweigend 
ſich naͤherten 87), Am Tage nad deu fruchtlofen. Befprechung bes 
fiegte Scipio ‚mit. Gefchidtichkeit und Geiftesgegenwart-in der ent⸗ 
fcheidenden Schlacht bei Zama im 3.202 feinen großen Gegner. 
Aus 50,000 Mann mit 80 Elephanten beſtand Hannibals:: dreifache 
Schlachtlin ie; Scipio ftellte fein Deer von 24,500. Mann in Colon⸗ 
nen mit geoßen Zwifchenräumen oder breiten Gaffen auf, damit die 
Elephanten durchlaufen konnten. Diefe Lüden. wurden dann von 
der Gavallerie wieder gefchloffen und fo die Elephanten abgefchritten 
und unfhädlic gemacht, Mit Heldenmuth kaͤmpfte die heilige 
Schaar der Punier; aber die römifche Tapferkeit uud Taktik behielt 
den Sieg 8°). : Hannibal ‘floh. in Begleitung eines treuen Neiters 
nad) Adrumetum, von da nad Karthago, wo ber Senat.fhon Fries 
densunterhandlungen eingeleitet: hatte, denn die Republik, erſchoͤpft, 
ohne eigene und gemiethete Deere, war zur Fortſetzung des Krieges 
nicht mehr fähig, Auh Hannibal rieth -zur Annahme bes Fries 
dens, den P, Cornelius Scipio (Afrieanus Major) unter folgenden 
Bedingungen vorfchrieb; Karthago behält fein Gebiet: in Afrika und 
ſeine Verfaſſung, erſetzt ſogleich alle genommenen roͤmiſchen Schiffe 
und Guͤter, giebt ohne Loͤſegeld die Gefangenen, alle Ueberlaͤufer und 
Sklaven zuruͤck, liefert die ganze Flotte aus und behaͤlt nur 10 
Triremen (500 Schiffe wurden von den Römern verbrannt); giebt 
alle Elephanten heraus und zaͤhmt keine mehr für den Gebrauch im. 
Kriege; - führt ohne Roms. Bewilligung Leinen Krieg; entfchädige 
den Mafiniffa für allen im Kriege erlittenen Verluſt; zahlt binnen 
50 Jahren als Kriegsfoften 10,000 Talente (12 Mill. Thlr.) jaͤhr⸗ 
lich 200; giebt ſoviel Geißeln, ald Scipio verlangt, und, verficht 

endlich die roͤmiſchen Truppen in Afrika mit Geld und Proviant 


— — 


87) Liv. XXX. 3 sqq. 20—31. Polyb. XV. 6—8. 
8) Polyb. XV. 9-16. Liv. XXX. 32-35. - Appian., Pun. 373995. 
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bis zus Beſtaͤtigung des Friedens durch ‚dem Senat und das Volk 
im Rom 89), Diefe erfolgte nicht ohne Widerſpruch erfb im fol⸗ 
genden Fahre, 205 353 n, R. denk der. Conſul Eneus Cornelius 
Zentulus hoffte durch Verlängerung des Krieges in Afrika Sieges— 
ruhm · zu erringen. Es iſt nicht: wahrfcheinih, daß Scipio aus 
Furcht und Eiferſucht gegen feinen Nachfolger dieſen Frieden bes 
fehleunigte, während einige Mitglieder feines Kriegsrathes die Zer⸗ 
ftörung der: gefährlichen Stadt verlangten; fondern er wollte den 
Römern. abfichtlid) zur Warnung eine furchtbare. Nachbarin als 
Nebenbuhlerin hinterlaffen, damit fie niemals durd die Größe ihres 
Gluͤckes ficher und übermüthig wuͤrden. Diefe edleren Abfichten 
Scipiv’d :beftätigte ſelbſt Cato, der. feinem Gegner gewiß nicht 
ſchmeichelte, Öffentlich in einer Rede 90%), Nach Beendigung der 
Angelegenheiten :in Karthago fegelte Scipio mit dem Deere nad 
Sicilien, 309 en Stalien und feierte in Rom den — 
rn / 


46, 


Bid auf den Sufant Roms und der sntigen 
| Staaten. 


J So ſehr auch Statien durch den ſechzehnjaͤhrigen Aufenthelt 

dor karthagiſchen Armee unter Hannibal, durch blutige Schlachten, 
durch verheerende Maͤrſche, durch Belagerungen und Eroberungen 
bluͤhender Staͤdte verwuͤſtet und durch die Werbungen fuͤr Freund 
und Feind entvoͤlkert war; ſo ſtand die roͤmiſche Republik am Aus⸗ 
gange des achtzehnjaͤhrigen Krieges doch viel maͤchtiger da, als ſie 
am, Beginn deſſelben geweſen war. Die roͤmiſche Herrſchaft ward 
in Italien/ das großen Theils auf des Karthagers Seite getreten 
war, aufs Neue befeſtigt, die abgefallenen Voͤlker beſtraft und 
mehrete Kolonieen gegruͤndet, zum Theil in der Abſicht, um die 
verarmten Bürger zu verſorgen. Scipioſs Veteranen wurden in 
Lukanien und. Apulien. mit Anweiſung von Laͤndereien belohnt, 
Auch die oberitaliſchen Gallier wurden wieder unterworfen und 
durch. Kolonieen im Zaume gehalten. - Der Krieg hatte die Roͤmer⸗ 
macht auch ausgebreitet Über auswärtige Länder, uͤber ganz 
Sicilien, Sardinien, Korfita, Spanien, und felbft Karthago's 
ſeeies Beſte Beſtehen war nur Abhängigkeit: vorn Rom, Die Herr 


Polyb. 89) Polyb. XV. 18. Liv. XXX. 36 sqq. Appian. Pun. 54 sg1. 
— L 65. cf, 56. 
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haft des Meeres aber gewannen die Römer durch die Vers 
nichtung der*farthagifhen Flotte; fie mußten aber felbft jest Flot⸗ 
ten. unterhalten, um die Verbindung mit den auferitalifchen Pros 
vinzen nicht zu unterbrechen. und die nöthigen Truppen und Kriegss 
bedarf ſchnell hinzufchaffen. Die Seemacht ward aber für Nom nie» 
Hauptfahe; der Seedienft war geringer geachtet als ber Landdienſt. 
Den iausgebreiteten Handel zue See, welchen Karthago. auf dem 
Mittelmerre geführt hatte, festen die Römer nicht fort, She _ 
Streben war allein auf Eroberung und Ausplünderung der Länder 
gerichtet. . So verfhwand allmählig die alte geruͤhmte Einfachheit 
der Sitten und Biederfeit der Gefinnung; denn das Gold aus 
Sicilien, Spanien und Karthago. blieb nicht. ohne Wirkung auf 
das häusliche und äffentliche Leben in Rom, und Land und Beute 
Eonnten leicht edle und gemeine ‚Seelen zu Eriegerifhen Gedanken 
reizen. Doch fand Rom jest auf dem Gipfel feiner Macht, und 
diefe Macht Ienfte und: verwaltete der Senat, ein nmächtiges;, 
hochgebietendes Collegium, das aus Männern beſtand, die im 
Kriege: erzogen, ‚in großen Erfahrungen und Lehren der Staat 
weisheit gebildet waren, und feſt an den Grundfügen hingen, die 
ihnen die Verfaffung einprägte und die ſich indem nie ausſter⸗ 
benden Körper des Senats fortpflanzten, Zu den hoͤchſten Würs 
den: in dem Staate fannten nur ſolche Männer gelangen, die ſelbſt 
im SKtiege ſich ausgezeichnet und eine Reihe edler Vorfahren mit. 
gleihen Verdienſten um ben Staat, nicht blos leere Adelsdiplome, 
aufzuweiſen hatten. Daher -erhielt fi in jenen Familien, deren 
Häufer mit Ahnenbildern gefhmüdt feyn durften, ein thatenluftiger, 
kriegeriſcher Geift, der jede Gelegenheit zur Auszeihnung im Kriege 
ergeiff, amd den Eroberungen Eein Ziel fegen wollte, Dazu aber 
trieb nicht das Volk, das. oft ungern die Kriege uͤbernahm, die 
nur Eroberungen anderer Staaten und die Verherrlichung einzelner 
vornehmer Familien in Rom bezweckten; fondern diefe Kriege waren 
bedingt in dem militärifhen Geifte des Senats, deſſen Macht 
gegen die ded Volkes ungemein gefliegen war, Je mehr auf diefe 
Weiſe die duch die Verfaffung ertheilte Macht ihr Gleichgewicht 
verlor, defto mehr verlor die Verfaffung an Haltbarkeit und näherte 
fi der Aufloͤſung. Wie jeder militärifhe Staat ber natürliche 
Feind aller Staaten tft, die nicht willig gehorchen, fo war ed auch 
der roͤmiſche. Und wer mochte den Waffen Einhalt thun, die von 
erfahrenen Händen geführt, micht eher ruheten, als. bis der Feind 
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zu Boden Ing? Mer mochte der Politik widerftchen, die alle 
Mittel, die ihr zu Gebote fanden, benutzend, ohne auf die Ach⸗ 
tung gegenfeitiger Rechte und auf. Gerechtigkeit, die. Grundlagen 


unſeres heutigen Voͤlkerrechts zu achten, mit Lift und Gemalt, 


mit Ernſt und Strenge Alles umfließ oder umgarnte® Daher 
bemuͤheten fidy ferne und nahe Staaten um Roms Freundfchaft; 
feine Feindſchaft war aber um fo fchmwerer zu vermeiden, meil ein 
Staat, deffen Hauptkraft auf einem Syſtem von Bundesgenoffen: 
fhaft beruht, fein Anfehen nur dadurch behaupten kann, daß er 
feine Bundesgenoffen unaufhörlich durch Kriege befchäftigt. Diefes 
Altes mürde jedoch nicht hingereicht haben, die Welt zu untete 
jochen, wenn nicht dazu auch die Urfachen in den Staaten ſelbſt 
gelegen hätten, . welche ‚bald für, bald wider Rom in den Kampf 
traten. Es iſt eine in alter und neuer Zeil viel beftätigte Wahr— 
heit, daß Staaten mit veralteten Berfaffungen, bie mit dem Geifte 
der Zeit in Widerſpruch ftehen, und. mit gefunfener Sittlichkeit, 
welche Völker und Herrſcher zum Verderben führt, gleih einem 
Baume mit ſchlechten Wurzeln, langfam  abfterben ‚und in fick 
zerfallen, oder. von einer aͤußern, frifhen Kraft umgeflürzt werden. 
Sn diefer Lage waren damals die drei mächtigften, aus der mace⸗ 
donifchen Herrſchaft hervorgegangenen Weiche des Oſtens, Aegypten, 
Mucedonien und Syrien, die ungeachtet ihres Länderumfanges und 
ihrer alten Macht doc bei ihrer innern Schwäche den Angriffen 
der Römer Beinen dauernden Widerſtand leiften Eonnten, 
Aegypten bluͤhete zwar unter den erſten Ptolemäern: durch 
Handel, Kunſt und Gelehrfamkeit, aber diefe Zierden der großen 
Koͤnigsſtadt Alerandria 1) maren nicht. erzeugt aus dem Volke 
feibft, fondern von fremdem Boden entlehnt. Das Voll, von 
deffen nationaler Bildung aus der Pharaonenzeit nur noch "wenige 
Spuren. übrig, waren, mochte feufzen unter der aufgedrungenen 
griechifchen Herrſchaft, wenn aud der dußere Glanz dem Fremden 
ein Gluͤck ſchien. Ptolemäus Philadelphus hatte im Jahre 273; 
zwei Jahre nach des Pyrrhus Beſiegung, mit Rom die erfte Ver: 
bindung angefnüpft, denn dee Beherrfcher des erften Handelsſtaates 
der ——— * wollte mit den — Italiens in einem 


91) — — genio saeculi ee: Opusc. Acad. T. L. 
p- 76 Ki; T. VI 436 sqgg. 
J Manſo, Alerandrien unter — dem Zweiten; 
in deſſen vermifchten Ein 1. 221 ff, 11. 323 ff. 
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guͤnſtigen Vernehmen ftehen, theils des Handels wegen, theils auch 
uns ungeſtoͤrt feine Hertſchaft uͤber die Inſeln und Kuͤſtenlaͤnder ber 
oͤſtlichen Haͤlfte des Mittelmeeres ausbreiten zu koͤnnen. Seine 
Nachfolger, die ſich immer mehr in abſcheulichen Laſtern zerruͤtteten, 
unterhielten ſie, ſo daß man nach Philopators Tode dem roͤmiſchen 
Senate die Vormundſchaft uͤber den jungen Ptolemaͤus Epiphanes 
(201) übertrug, um der Verwirrung im Reiche ein Ende zu machen, 

Macedonien ftand damals gegen Aegypten in feindlichen 
Verhältniffen. Auch diefes Reich hatte fein altes Leben, feine :alte 
Kriegskumft, feine frifhe Kraft, die Philipp und Alerander geweckt 
hatten, durch blutige Thronkriege, fremde ..Derrfcher, Noth und 
Verwirrung verloren, . Nah dem Tode des Königs: Antigonug 
Dofon folgte im Jahre 221 Philipp III., ein Sohn bes früheren 
Königs "Demetrius IL, der vor Antigonus regiert hatte, Philipp 
kam als ein zwanzigjähriger Juͤngling auf den Thron, befaß ent» 
ſchiedenes Zalent-ald Feldherr, Muth und Geſchicklichkeit, feine 
Kraͤfte zu gebrauchen und zu verflärfen, aber die -bösartige Natur; 
die in ihm mar und bald losbrach, ftürzte ihn ins Verderben, aber 
auch feine Freunde und Günftlinge, wie Demetrius von Dr 
verleiteten ihn zu manchem Boͤſen. A. 

In dem von Seleukus gegründeten fyrifhen Reihe waren 
die Voͤlker abgemattet und entwürdigt; dad Königshaus ſank in der 
Berrüttung mit den Völkern, die ohne zweckmaͤßiges Kriegsweſen, 
ohne Sittlichkeit, die allein einem Volke die Kraft giebt und erhält, 
und ohne feſte Staatöverfaffung dem Schickſale aller afiatifchen 
Despotien entgegen gingen. Antiochus III. der Große beftieg 224 
ben Thron, der duch. innere Empdrungen, durch die Kriege gegen 
Aegyten, gegen die Parther, Baktrier und Indier immer mehr zu 
wanken anfing und durch das Bündnig mit Philipp von Macedos 
nien nicht geftügt ward, fobald Roms Politif in das Innere diefer 
Staaten eindrang und Alles umftridte und verlockte. 

Die griehifchen Freiſtaaten, gebeugt durch die macedos 
nifchen Könige, die nach der Hegemonie in Griechenland ftrebten, 
jerrhittet durch innere Revolutionen und duch die Verwuͤſtungen 
der gallifchen Horden, gewähren ein traurige Bild, Ohne Vers 
einigung, Gemeinfinn, Volksgeiſt und Sittlichkeit ftehen die meiſten 
da, ftolg auf die Größe ihrer Väter, deren Zugend ihnen abgeht, 
zufrieden mit finnlihen Genüffen. Die Achaͤer, welche das Were 
derblihe der innern Zerriffenheit erkannt hatten, waren zu einem 
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Bunde 9?) zufammengetreten, tim Ordnung und Friede unter ſich zu 
erhalten. Allein diefee Verbindung gegenüber ſtanden die Aetoler, 
ein Eriegsluftiges, raubgieriges Völklein, das fich auf. ähnliche Weiſe 
vereinigt hatte 93), Zwar hattem beide Staaten ihre Freiheit gegen 
Makedonien zu ſchuͤtzen, allein bei der. Verfchiebenheit ihrer Nätional: 
bildung war ſchon Zrennung im Anfange,. und ſie riß weiter, als 
Eiferfucht und Verhegung dazwiſchenkamen. Anfangs ftanden bie 
Achaͤer mit Macedonien in Verbindung, Rom wußte ‚dagegen bie 
Aetoler als Werkzeug. feiner Politik zu gebrauchen. Ä 
In Kleinafien ftand das in dem alten Myſien gegründete Königs 
veih Pergamus unter Attalus I. in Verbindung mit Nom 9%), 
während Philipp feindlich gegen daffelbe auftrat, Die Römer fans 
den. hier. immer Gelegenheit zum Kriege, fo bald fie nur wollten, 
So ftand auch die durch Seemacht, Handel, Kunft und gelehrte 
Bildung blühende Inſelrepublik Rhodus im Bunde mit den Ri 
mern, denen die chodifche Flotte zu dem fprifhen Kriege fehr vor 
theilhäft war, Die Rohdier hatten früher der tyerhenifchen Ser 
raͤuberei auf dem Ägeifchen Meerd ein Ende gemacht, und feitdem 
erhob ſich die Macht dieſes neuen Staates, deſſen Wichtigkeit die 
Römer wohl erkannten, | 
| 47, 
Der erſte und zweite macedonifhe Krieg. Die 
Römer in Griechenland. I 
Der König Philipp von Macebonien hatte ſchon während des 
&tolifchen oder Bundesgenoffenkrieges in Hellas (von 220 bis 217) 
Machrichten von Hannibald Siegen in Italien und von der Schladht 
- am Traſimenus erhalten und mit den Aetolern Frieden gefchloffen, - 
um ſich zu neuen Unternehmungen zu rüften. Er fürdhtete Roms 
wachſende Macht, Auch mochte der vertriebene Demetrius von 
Pharos, der jegt an Philipp’ Hofe lebte, bei einem Kriege wider 
92) Polyb. I. 38 qq. Plutarch im Leben des Aratus und Philopoͤ— 
men. Mehrere Schriften über den achaͤiſchen Bund finden ſich in dem 
Gronov'ſchen Thesaurus Antiqq. Graecc. T. V. v, Breitenbaud, 
Geſchichte der Achder und ihres Bundes, Franff. 1782, E. Hel 
wing Geſchichte des achaͤiſchen Bundes, nach den Quellen dargeftellt, 
Lemgo, 1829. 8, Merleker Achaie. lib. III. Darmstad, 1837. 
93) Polyb. IH. 2 sqqg. 45. Bed zu Goldſmiths Geſchichte der Griechen, 
‘+ Bweite Ausg: hl. II. ©, 312, 
94) 3. C. 5. Manfo, über die Attalen, ihre Staatöklugheit, Benehmen 


und ihre andern Verdienfte, Breslau, 1815, 4, und in deffen Leben 
2. @onfantin des Großen, ©, 422 ff, | 
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Rom die Wiedererlangung ſeines Reiches hoffen. Gleich nach der 
Schlacht won Cannaͤ hatte er mit. Hannibal ein Buͤndniß abges 
fhloffen, wo nad) alle Befigungen der Roͤmer jenfeit des adriatifchen 
Meeres an Macedonien fallen folten. Die Mömer erhielten aber 
duch Zufall diefen Vertrag und ſchickten fogleih den Prätor Vale⸗ 
rind Laͤvinus mit 50 Schiffen nach Zarent, von wo er. nad Illy⸗ 
tin fuhe, Orikon und Apollonia- einnahm und den König, der 
Apollonia beingerte, zu ſchimpflicher Flucht nöthigte 9%). Vorher 
hatte ihn ein panifches Schreden verhindert, nach Italien uͤberzu⸗ 
fegen 96). Damit begann der erfte macedoniſche Krieg, der 
von 214 bis 205 dauerte 9°), von den Römern aber ſchlaff geführt 
wurde. Philipp machte in Illyrien wieder Fortfchritte, konnte aber 
den Karthagern in Italien Eeine Unterſtuͤtzung zuführen. Durch 
Miftrauen, Willkuͤhr und Gemaltthätigkeiten hatte er ih den 
Hellenen verhaßt gemacht; daher fand Nom leicht Verbündete au 
ven Aetolern, Lacedämoniern, Eleern, an den Fuͤrſten in Thracien, 
Syrien und Pergamus, fo daß in Griechenland feit 211 das 
Kriegöfeuer von Neuen ausbrach und von den Römern ‚angefchürg 
und unterhalten ward, Der König mußte fid) aus Illyrien zuruͤck⸗ 
ziehen; er eilte feinen Bundeägenoffen, den. Achaͤern zu Huͤlfe, 
welhe von Sparta's Zwingherrn Machanidas , bedrängt wurden; 
Die Verſuche der Römer, auf dem Peloponnes. fich feſtzuſetzen, 
waren nicht glüdlih, und Philipp behauptete gegen die Aetoler in 
Griehenland ein ſolches Uebergewicht, daß dieſe, von den Römern 
verlaſſen, genöthigt waren, um Frieden zu bitten. Mac deffen 
Abſchluß landete dee Proconful Sempronius mit 10,000 Mann 
und 35 Kriegsfchiffen in Dyrrhachium. Die Epiroten, des dangen 
Krieges überdrüßig, vermittelten zwifchen den Römern und Philipp 
gtiden, im J. 205, worin dem Könige einige Vortheile zugeftans 
den wurden. Allein keiner von beiden Theilen ſchloß diefen Frieden 
mit reblicher Gefinnung und mit, ber Ausſicht auf. eine lange 
Dauer 98), Obgleich Philipp die Karthager in Italien nicht ‚hatte 
unterjtügen koͤnnen; fo wagte er. es dennoch, nad dem Abſchluß 
des Friedens mit Rom, ihnen mit Geld und Truppen heimlich beis 





%) Liv. XXIV. 40. | 

96) Polyb. V. 109 sq. 

97) ©, über die macedoniſchen — der — die Bruchſtucke von 
AUppian’s ar See ——— B. VL. XVIII. 
Eiviüd ®, XXXL 1.57. 12. XXX ARM, $lorus II. 7. 

B)-Liv: XXVIl. Be Justin KXIR, A. 0. 
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zuſtehen. Viele Macedonier waren. bei Zama von ben Römern ge⸗ 
fangen worden; ihre Auslieferung wurde aber bem Könige abgefchlagei, 
©. Philipp Hatte fi nad) dem ätolifchen Kriege mit dem ſyriſchen 
Könige Antiochus verbunden ‚um den: Aegyptiern ihre Beſitzungen 
an der afiatifhen und thracifchen: Küfte zu entreißen. Diefer Ans 
griff veranlaßte zugleich einen. Krieg gegen die Nhodier und ‚gegen 
den König Attalus von Pergamus. Philipp eroberte für fich die 
ganze thraciſche Küfte, Perinthus und: andere Küftenftädte und 
ftand auf dem Gipfel ‚feiner Größe, Bis nad Kreta, wo er als 
Vermittler auftrat, erſtreckte fich fein Einfluß. Athen war das 


mals fehr im Verfall, oͤde und verarmt, aber fhon lange im Bünds 


nig mit Rom. Die Ermordung einiger Akarnaner zu Eleuſis, 
die als Ungeweihete frevelhaft dem. geheimen Gottesdienſte ‚oder den 
Muyfterien der Demeter beigewohnt hatten, aber erkannt, diefe Ent⸗ 
weihung mit dem Leben büßten, veranlaßte die Akarnaner und ihren 
Bundesgenoffen- Philipp zu einem Nachekriege gegen Athen. Ein 
Corps Macedonier 'verwüftete aufs graufamfte Attika und belagerte 
die Stadt, Die bedrängten Athener fuchten Hütfe in Rom, “ Der 
Senat und die herrfhfüchtigen Olicharchen waren für. den Krieg, 
das Volk, noch in. großer Noth, verwarf den Antrag. Die 
Olicharchie behielt: aber die Oberhand. Denn durch die Vorftellung, 
daß das belagerte Athen ein zweites Saguntum und Philipp ein 
Hannibal werden koͤnnte, ließ fich das. Volk doc zur Führung des 
Krieges bewegen, Da die an den König wegen Einftellung der 
Keindfeligkeiten abgeſchickten Gefandten nichts ausrichteten, fo begann 
der zweite ,macedonifhe Krieg, von 200 bi6 197, ber bie 
macedonifche Macht von ihrer Höhe herabftürzte und den Grund 
zur Herefhaft:der Römer in Oſten legte. Nach dem im Genate 
feften Grundſatze, den Feind in feinem eigenen Lande anzugreifen, 
ging ein römifches Heer unter dem Proconſul P. Sulpicius Galba 
im Sahre:199 nach Epirus, Philipp eilte aus Afien nach Europa 


zuruͤck, ſchlug die Athener, zog nah Xheffalien und behauptete 


ſich gegen die eingefallenen. Athamanen, Dardaner und Xetoler, 
die auf Roms Seite getreten waren. Die Römer machten ans 
fangs wenig Fortſchritte. Erſt im folgenden Jahre (198) Änderte 
fi die Lage des Krieges, ald Titus Quinctius Flamini— 
aus den Oberbefehl erhielt, ein. 33jaͤhriger Eräftiger Mann, ber 
ſchlau und gewandt als Seldherr, und noch mehr ald Staatsmann, 


die große Kunſt verfiand, Ale: zu hintergehen, die Griechen durch 
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Vorfpiegelung dee Freiheit zu täufchen und zu gewinnen, und mit 
den Neigungen und Leidenfchaften ber. Menfchen für. Roms und 
feine Abfichten zu fpielen 9%), Die Macedonier hatten ihre Gren- 
jen gut befeftigt. Ihe Hauptlager fand bei Antigonen, wo ber 
Achelaus zwiſchen hohen Gebirgen fließend seinen Engpaß bildet. 
Schon wollte Flamininus den Angriff aufgeben, al® ein vornehmer 
Epirot Charopus ihm einen Führer. verfchaffte, der ein Corps von 
4000 Dann um ben Paß herum in den Rüden der Macedonier 
führte, Die Macedonier, von vorn und hinten angegriffen, fahen, 
daß fie umgangen waren, räumten den Paß und zogen Über den 
Pindus nach Zheffalien, welches die mit den Römern verbindeten 
Aetoler angegriffen hatten. Die Achaͤer waren zwar mit Philipp 
verbindet, da er aber. Korinth ihnen vorenthielt, fo traten fie auf 
die Seite dev Römer, welche bis Theben fchon vorgebrungen waren, 
Philipp und Flamininus begegneten. fi) im Juni des Jahres 197 
in der- Gegend von Scotuſſa in Zheffalien, wo ſich Kleine, 
Hundskoͤpfen ähnliche Hügel ‚erheben, daher der Ort auch Kynos⸗ 
tıphalä genannt wird, Hier wurde die unbehülfliche macedonifche 
Phalanx von der beweglichern römifhen Legion von der Seite an- 
gegriffen, - fo daß. fie fich nicht wehren konnte. Die Reiterei, bes 
ſonders die aͤtoliſche, entſchied die Schlacht, welche Polybius meis 
ſterhaft beſchrieben hat. Die Macedonier verloren 8000 Todte 
und5000 Gefangene, Philipp wollte das Schickſal des Krieges 
niht weiter verfuhhen, und floh nad Lariffa. Der ehrgeizige Fla— 
mininus, damit Fein anderer die errungenen Lorbeeren entreife, 
eilte daher, den Frieden unter folgenden Bedingungen zu fchließen: - 
Yilpp giebt alfen -griechifchen Staͤdten die Freiheit, und zieht bie 
matedeniſchen Beſatzungen heraus; Liefert die Flotte bis auf fünf 
Fahtzeuge aus; haͤlt nur 500 ſchwer bewaffnete Soldaten; zahlt 
500 Talente ſogleich und 600 in zehn gleichen jährlichen Terminen, 
md giebt’ zur Sicherheit der Erflllung dieſer Bedingungen. Geißeln 
und darunter feinen jüngern Sohn Demetrius, 

So war der Zweck des Krieges, den Macedonier aus Gries 
Genland zu verdrängen und das macedoniſche Principat auf Rom _ 
überzutragen, erfüllt, eine große, gefährliche Seemacht vernichtet, . 
Nacedoniens Kräft ‚gebrochen und Philipp unfchädlih gemacht. 
Die Griechen aber fuchte Flamininus duch die feierliche Verkün- 





98, Plutar ch im Eeben bes $lamininus, Aurel. Vict. de vir. 1.51, 
Siedler röm, Staat, re Aufl, 12 ar 
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digung ⸗ der Frelheit für alle Städte und Juſeln , welche die Mace⸗ 
donier beſetzt gehalten Hatten, bei ben iſthmiſchen Spielen (196) 
zu bethoͤren, und er verfehlte nicht ſeinen Zweck. Die jubelnde 
Menge ſah die Roͤmer als: MWiederherfteller dee Freiheit der Men⸗ 
Ichen!an,.: Mady! einer zweimaligen Verkündigung der Sreiheiter: 
klaͤrung durch den Herold, wurde das Freudengeſchrei and’ Beifall⸗ 
klatſchen To Iaut und ſo oft wiederholt, daß man deutlich ſah, wie 
unter allen Guͤtern des Lebens dern Wolke keines lieber ſey, als 
die Freiheit. Nach den Kampfſpielen drängte fi der ganze Schwarm 
von Menfchen zu dem Flamininus, teichte ihm die Hand, und 
warf ihm fo viel Kränze und Bänder zu, daß er beinahe in ke 
bensgefahr gerieth. Wenn: nun auch die Motiven zu diefer Frei⸗ 
Heitserklärung rein: gewefen ſeyn mögen, fo zeigte doch nachher dei 
Flamininus Benehmen, wie fehr die Hellenen ſich getäufcht hatten 1°9), 
Gr. blieb noch drei Jahre (bis 194) mit der roͤmiſchen Armee m 
dem für feei erklärten Pelopotines,) um die Bewegungen des An 
tiochus und der mit dem Frieden ſehr unzufriedenen Aetoler zu 
beobachten, umd mit den zehn Abgeordneten des römifchen Senated 
die Angelegenheiten der griechifchen. Staaten zu ordnen. Daher 
blieb. auch: der. graufame Tyrann Nabis von Sparta, nachdem 
ihn. Slamininus vor feinem Weggange nach Stalien zur: Heraus 
‚gabe von Argos und zum Frieden. gezwungen hatte (195), im 
Beſitz feines Reiches, damit die Achaͤer immer einen Feind in ber 
Nähe hätten, und Griechenland einer ftärkenden Ruhe ſich nicht 
erfrenen möchte 1). Die Römer nährten zwifhen den griechiſchen 
Staaten abjichtlih die Streitigkeiten, um ſich als Schiedsrkhter 
einmifchen zu koͤnnen; fie bildeten ‚unter den Hellenen roͤmiſche 
Partheien, die für römifches Intereſſe arbeiteten, und ſchickten in 
die fo: genannten freien griechifchen Staaten Gefandtfchaften; um 
überall die Aufſicht zu führen und fogleich bei dee Hand zu fen, 
Man wußte in Rom recht wohl, daß von den Griechen: weder 
Einigkeit, noch eine dauerhafte Anfteengung zu beforgen wat, 
48, 
Der fyrifhe Krieg und die Unterwerfung. der 
Aetoler und Galater. 

Schon feit dem J. 203 hatte der König Syriens, Antiodus, 
, mit Philipp von Mucedonien ein Buͤndniß wegen ber Theilung des 
100)) Polyb. XVIIL 27—29. Liv. XXXIII. 32. Appian. nun. p- SM 

1) Liv. XXXIV. 22 —41. Plut. Flamin. 13. 
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vielfach verwirrten Aeghptenß heſchloſſen, und: die Küken Phoͤniciens 
und Palaͤſtina's gewonnen: "ARTE nach Kleinaſien vordrang, war 
fein Buudesgendſſe Philipp fon aufs Haupt geſchlagen worden. 
Die Römer verlangten hun’ als Beſchuͤtzer der Griechen vom An- 
tiochus die Freiheit der von ihm beſetzten griechifchen Städte in 
Ai, wogegen der König erklärte, daß ſich die Römer in bie 
afiatifchen Angelegenheiten nicht zu mifchen hätten. Er ‘ding über 
dem Hellespont und befegte im I. 196 fogar den thracifhen Cher⸗ 
ſones, auf den er, weil ihn fein Vorfahr Seteucus erobert hatte, 
Anſpruͤche machte. “Hier befeſtigte eridie verlaffene Stadt Lyſimachia, 
bie einſt Thraciens König Lyſimachus als Grenzfeftung für die 
Thracier erbaut hatte, die fie aber nad) des Königs Tode zerſtoͤrt 
hatten. Dies teizte die Eiferfucht ‘dee Römer noch mehr auf, und 
fie ließen dem Könige mehrmals erklären, baß jeder Verſuch, fich 
in Europa niederzulaffen, von Rom als eine Feindſchaft angefehen 
werden wuͤrde 2), Der Ausbruch des Krieges verzögerte fich, weil 
Rom Kämpfe in Spanien und Oberitalien zu beftehen, das Volk 
ju einem fo fernen und großen Kriege willig gemacht werben mußte, 
und endlich bei der Zögerung des forifchen Königs die Feinde zer⸗ 
theilt, und der Ausgang des Kampfes gefichert werden Fonnte, Die 
tömifche Politik zeigte ſich jetzt in ihrer furchtbaren Größe, indem 
fie das gefährlihe Buͤndniß, welches auf Hannibald Betrieb zwi⸗ 
fhen Karthago, ‘Syrien, Macebonien und dem aͤtoliſchen Bunde 
- gefehloffen werben follte, ducch Gefandtfchaften an die Eleinen Staa⸗ 
ten, durch Benutzung der Hofintriguen in Antiochia und durch Vers 
treihung des Hannibal aus Karthago zerfprengte 3), Hannibal, 
dutch die Römer und die feinem Haufe ſtets entgegenarbeitende 
Parthei aus feinem Waterlande, dem er durch Abftellung vieler 
Mifpehuche und durch eine Reform der Ser» und Lanbzölle innere 
Kraft wiedergeben wollte, im Jahre 195, vertrieben, floh zum Ans 
thus nach Ephefus, um den König zu einer Eräftigen Führung 
des Krieges zu bewegen, Es war ein Gluͤck fir Nom, daß fid) 
Hannibal und Antiochus nicht verffänden und der Einfluß des Kars 
thagers gefchwächt werden konnte! Beſonders wurben dem Könige 
die häufigen Zufammenkünfte als verbächtig vorgeftellt, die Hannibal 


\ 





2), Polyb. XVII. 32--34. Appiam. Syr. 1sq Liv. XXXIL 35. 
„3989. XXXIV. 57 sg: 0, | 
9) Heyne,‘ de‘ foederum' ad Romahorum apes imminuendas ini- 
torum eventis eorumque täusis; in Opusc. Acad, Vol. IH. 
ni 12* 
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zu Eyhelus mit Sehio bem- Afrikaner, — ‚ber. fi) als Se 
fandter dort, aufhielt. Die unruhigen Vetoler 3 deren. Strateg 
Thoas war, traten, weil fie fi ich, für geleiftete Dienſte im macedo⸗ 
niſchen Kriege von den Roͤmern nicht genug belohnt glaubten wider 
die Römer auf, und tiefen den Sprer nad) Griechenland 4), Ans 
tiochus entſchloß ſich, ohne fein Heer aus Oberaſien abzuwarten, 
dieſer Einladung zu folgen, landete aber zu Ende des Jahres 192 
nur mit 10,000 Mann in Theffalien „ging nach Euboͤa hinüber und 
nahm die feſten Plaͤtze ein 5). Er und. die Aetoler fahen ſich jetzt im 
ihrer beiberfeitigen Macht, getaͤuſcht. Man wollte Philipp gewinnen, 
diefer ftand aber, um ſich an den Uetolern zu raͤchen, auf roͤmiſcher 
Seite. Hannibals Vorſchlag, den Krieg nad) Stalien zu verfegen, 
fand kein Gehör, . Der von. ben Yetplern verheißene aligemeine 
Aufſtand der Griechen erfolgte nicht, obgleich die Syrer bis Kynos · 
kephalaͤ vorruͤckten. Bei der Annaͤherung der Roͤmer bezog: , ber 
König Minterquartiere in Chalcis, wo er-fich in ein Mädchen ver- 
liebte und ein glänzendes Hochzeitfeft feierte. Auch fein. Heex. eve 
ſchlaffte in Trägheit und Schwelgerei..- Im Fruͤhjahr 191 ruͤckten 
die Römer nach Theffalien; die Aetoler und Speer hielten die Ther⸗ 
mopylen befegt; allein der Gonful. Manius Acilius Glabrio, 
unterſtuͤtzt von macedoniſchen Truppen, vertrieb mit dem geſchickten 
Mangeuvre feines Legaten M. Cato die Aetoler von den Hoͤhen 
und den Koͤnig aus ſeiner Stellung im Engpaſſe. Dieſer Schlag 
noͤthigte die Aetoler, um Waffenſtillſtand zu bitten, der ihnen auf 
ſechs Monate bewilligt wurde, da die Roͤmer zur Fortſetzung des 
ſyriſchen Ktieges in Aſien im Ruͤcken ſicher ſeyn wollten. Drei 
Seeſiege über Hannibal und Polyrenidas, den ſyriſchen Admiral, 
bahnten den Römern, die buch die Macht der Rhodier und bes 
Eumenes verftärkt waren, den Weg nach Aſien. Antiochus, duch 
diefe Unfälle ganz beftürpt, ließ den Cherfonnes und die Feftungen 
Lyſimachia, Seſtos und Abydos mit allen Kriegsvorräthen, Ma— 
fhinen, Proviant und Gelde im Stiche und eilte über den Helles⸗ 
pont nach Sardes, wohin ihm.die Römer, . ohne Widerftand zu 
finden, in Sahre 190 folgten. Der Conful Lucius Some 


4) Bolyb. XVIM. 28. Airwioi, usxapalvoviig em * un —ES 
wy nAwıdov, nareAalouv rd Syn, — — mit Philipp) Odono- 
eV mpayWarwmy, AAAd.ry . EXEHM- aUrd - dagegen. +: 
5) Die Soja des forifcheh VerEN, rain Prien B,X. Livius 


Polybius B.-X t Excerpt. leg, IT’12, er; in. 
xxxi. Blorus 1. 8, er % ei i A u u 
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Seipio, ein höchft unbebeiitender Mann, der nur durch den Ein: 
Auf feines’ "Bruders, Stipio Afritanus, den Oberbefehl erhalten 
hatte, "führte das Heer Nach Aſien. Sein Bruder begleitete ihn 
als Legat. Der König hatte aus Dberafien ein Heer von 70,000 
Mann zuſammengezogen. Da beffen Friedensanträge von den Sci⸗ 
pionem verworfen wurden; fo erfolgte die Schlacht bei Magnefia 
oder am Sipylus, wo Lucius "Scipio allein befehligte und den 
Ruhm bed Sieges davon trug (Asiaticus), weil fein Bruder wegen 
Krankheit oder abfichtlich. zuruͤckgeblieben war. Der Sieg der Römer 
entfchied mit’ einem Mate’ den Ausgang des Krieges 6), Antiochus 
floh nach dieſer großen Niederlage Über Sardes, Celänä oder Apamea 
nad Syrien und ſchickte Gefandte an den Conſul zum Abfchluß des 
Friedens, den er unter folgenden Bedingungen erhielt: Der König 
ſoll Reinafien dieſſeit des Gebirges Taurus bis an den Strom 
Halys abtreten die Kriegsſchiffe herausgeben und nur 10 Fracht: 
ſhiffe halten, desgleichen die Sriegselephanten abgeben und Feine 
mehr haften; in 12 Jahren 'terminweife 15,000 euböifche Talente 
Ud Mill. Thlr.) zahlen; dem Cumenes eine alte Schuld-abtragen; 
den Hannibal, Thoas, und einige andere Friedensſtoͤrer ausliefern, 
ud ſeinen juͤngern Sohn Antiochus als Geißel geben, So war 
die Macht des ſyriſchen Reiches auf immer gebrochen; es war nicht 
bloß geſchwaͤcht durch den Verluſt der abgetretenen Laͤnder, ſondern 
auch in eine ſtete Abhängigkeit von Nom geſetzt. Wie aber Kar: 
age an Mafiniffa einen- ſcharfen Auffeher hatte, fo erhielt Uns 
tiechuß in- dem Könige Eumenes von Pergamus und den Nho: 
dierh gefährliche Nachbarn, weil fie in Noms Dienfte ftanden, 
Fr die geleiftete Unterſtuͤttzung fehenkte der Senat dem Könige 
Eumenes die thracifchen Cherfonnes, Phrygien, Myfien, Lydien, 
Spapnien und die Städte Ephefus, Tralles und Telmiffus, Die 
griechſſchen Städte auf der Weſtkuͤſte Kleinafiens erhielten theils 
Stenerfteiheit, theild Gebietsvergrößerung. Die Rhodier befamen 
ucien und Garien bis an den Mäander 7). Noch wollten bie 
Römer lieber Königreiche "geben als beherrfchen; fie begnügten fich, 
Sieger zu ſeyn, umd thaten, als ob. fie für die Freiheit der Grie— 
Gm und für ihre Bundesgenoffen geftritten hätten. Dabei zeigte 
der auch Rom, wie es Abtruͤnnige zu ſtrafen wiſſe. 

Die verlaſſenen Aetoler ſahen ſich nun genoͤthigt, dem Boy 


6) Liv. 'XXXVH. 38 F Zonaras IX. 18— 20. | : 
7) Polyb. Exc, leg. XXIV. Liv. XXXVIH. 38594. * 
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ſich zu unterwerfen,. aber fie verfuchten — ihren Fehitrit 
gegen Ron durch Erinnerung an die alten Verdienſte um Rom zu 
mildern. Erſt nach dreimaliger Gefanbtfchaft wurde ihnen vom 
Eonful M. Fulvius Nobilior, der Ambracia belagerte, im 
J. 189 der Friede, bewilligt, zu. deſſen Abſchluß der Senat durch 
die Fuͤrſprache der chobifchen Gefandsen und befonders durch - bie 
Berebfamkeit bes Atheners Leon betvogen wurde. Die Bedingungen 
waren folgende: - Das Volk der Aetoler ſoll bie Majeftät und Herr⸗ 
ſchaft der Römer -verehren; mit ihnen, gleiche Feinde ‚haben, -Eeine 
Armee wider. roͤmiſche Bundesgenoffen. durch ihr Land. ziehen- laffen ; 
ſogleich 200 eub. Talente und binnen 6 Jahren noch 300 zahlen .®), 

Um diefelbe- Zeit. führte der. andere Conful En. Manlins 
Vulſo den Krieg gegen die Gallier oder Galater in. dem 
nördlichen Phrygien, das feit ihrer Einwanderung in der Mitte bes 
beitten Jahrhunderts vor Chr, Galatia oder Galogräcia hieß. - Das 
wilde. und Eriegsluftige Volk hatte. im-Bunde mit Antiochus- ben 
König von Pergamus angegriffen. und ſich felbft nach des. Königs 
Defiegung nicht unterworfen. Nach der. Niederlage auf dem Olym⸗ 
pus in Myſien bis an den Halys verfolgt, baten fie um. Frieden, 
der ihnen unter der Bedingung bewilligt wurde, daß fie ihre Raub⸗ 
zuͤge einſtellten und in ihren Grenzen blieben. Ariarathes, Koͤnig 
von Kappadocien, befuͤrchtete als Bundesgenoſſe des Antiochus eben⸗ 
falls einen Angriff; da er ſeine Bitten mit 200 Talenten begleitete, 
fo drang Manlius nicht in fein Land ein, ſondern zog nad Europa 
zurüd 9). „Damals brachte die xoͤmiſche Armee zuerſt die. Ueppig- 
keit und den Müfiggang der Afiaten nach Rom; auch lernte man 
dort Contributionen eintreiben und bat ı 4 von dem an nicht wie⸗ 
der verlernt. u Ba Pa —— 
— 49. 

Kriege — die Spanier, Ligurer u.a. Hannibal’s 
und Scipio’8 Tod. M.Porcius Eato Cenfor. Sit: 
tenverderbniß. 

Menn die Waffen und die Politik Roms in einer Zeit von 
zehn Jahren die drei Hauptſtaaten der damaligen Welt, Karthago, 
Macedonien und Syrien ſo gedemuͤthigt hatten, daß zur voͤlligen 
Unterwerfung nur noch ein Schlag noͤthig war, ſo zeigten dagegen 
andere, kraͤftigere Voͤlker, daß dem xoͤmiſchen Waffengluͤck doch 


8) Polyb. Exc. leg. XXVIII. Liv. XXXVIII. 1-11, Fer U, 9. 
9) Liv. XXXVMI. 12— 27.40. Flor. I. 11. — 
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Widerſtand geleiſtet werden koͤnne. Bon 200 —01. 564 — 
563 n, R. wurden fortwährend in Dberitaliem gegen die Gal- 

liet am Po, die Hamilkar, ein zurücdgebliebener Karthager ;"zum 

Kampf ermunterte, gegen die Inſubrer und Bojer, bier: Scipiv 
Naſica befiegte, und gegen die Xigurer, die ihre alte Freiheit in 

ihren Bergen um Leinen Preis hingebem‘ wollten, Eleine, aber mör- 
derifche Kriege gefuͤhtt 10), As in Spanien nad Mago's Abe 

zug auch Gades von den Roͤmern eingenommen war: (205), ſchien 
dad Land unterworfen zu ſeyn. Des Indibilis Aufſtand ward 

unterdruͤkt. Als aber die Roͤmer mit den Celten am Po:uhd mit 

Macebonien . befhäftigt waren (feit 1907 ff.), erneuerten und ver⸗ 

größerten .fich die. Unruhen. Der Procönful M. Poxcius Cato 

unterwarf zwar einen Theil Spaniens, (Hispania eiterior) und 

brady die Macht. der Städte. am Ebrostiibuch, daß fiesauf feinen 
Befehl an Einem Tage ihre Mauern zerſtoͤren müßten; denn ſich 

untereinander. durch Boten zu verfiänbigen, :dazu war ihnen: feine 

Zeit übrig: gelaffen, Die Soldaten,. welche den Befehl uͤberbracht 

hatten, drängten und den Zögernden: hatte Cato mit Verkauf in bier 
Sklaverei gedtoht 11). So blieben fie‘ eine lange Zeit⸗ in fried⸗ 

lichem Zuſtande. Allein im J. 179 brachen. neue Unruhen aus, 
veranlaßt durch Treulöfigkeit und Grauſamkeit der Roͤmer, und ſo 
oft man auch in Rom uͤber die beſiegten Voͤlker triumphitie, ſo 
waren fie doch. nie völlig ber roͤmiſchen Herrſchaft unterworfen‘) 
Unter den roͤmiſchen Befehishabern erwarb fi im J. 170den 
meilten Ruhm Tib. Sempronius. Gracchus, der. Vater’ der -beiden 
Grachen, indem er mit vielen Voͤlkerſtaͤmmen Vortkaͤge ſchloß, 
was in den fpätern Kriegen oft: von großer Wichtigkeit; war, Auf 
den Heimathlofen machte. er Anfiedfer und gab ihnen Ländereien’ 
Go wurde: des: Grachus Name in berien : wie in Nom: gefeiert‘ 
und er erhielt: einen glänzenden Triumph. Wie die Spanitr fo ° 
wiederholten auch die Iſt rier, welche die Anlegung einer roͤmi⸗ 
ſchen Pflangſtadt in Aquileja nicht: geſtatten wollten, und niit 
geicher Erüitterangiodie. Sarden und Gorfen ihre Empbrungen 
Up, Grachus erwarb, im I. 475, über ‚die, Sarder einen, Triumph, 
Der lange dauernde ’ ‚Verkauf der. vielen. Wefangenon BEN bum 
Sprichwort: ‚Sardi venäles J ke * 


1 





10) Liv. XXXIL: ang xxxiu. ae "XL. 38. x * Tg) 
pe Liv.’ XXXIV: &— 21. App ine. 4isp-39— Al. 
12) Liv. XL. 19. 26. XLII. "Xıa. al Fler... 3. 10 37 
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Rom ginubte aber in der Fülle feines Gluͤckes und Ruhmes 
nicht ficher zu ‚feyn, fo lange Hannibal lebte. Mac dem Fries 
ben. mit. Antiochus war er zu dem. fchlauen, habflchtigen und 
furchtſamen Könige Bithyniens, Prufias, der gegen Eumenes 
kaͤmpfte, geflohen; allein der Gefandte T. Quinctius Flamininus 
verlangte die Auslieferung des noch als Flüchtling furchtbaren Kar 
thagers. Da biefer dem wankelmuͤthigen Könige nicht trauete, 
hatte ‘er an feiner Wohnung fieben Ausgänge angebracht, Allein 
ehe. ber. 76jaͤhrige Greis Zeit hatte, fich zu retten, war ſchon das 
ganze. Haus von Königlichen. Soldaten umringt;, Daher ‚nahm er 
in einem unteriebifchen Gemache Gift und ftarb unter Verwuͤnſchungen 
auf den Derräther -Prufias im. Jahre 183. .:) Sein Ueberwinder, 
Scipio.der Afrikaner, wurde wegen Veruntreuung der aſia⸗ 
tifchen Beute am Jahrestage der Schladyt ‚bei Zama von bem 
firengen Gato, ber das corneliſche Haus hafte, angeklagt, er vief 
aber das Volk auf, ihm auf’s Kapitol zu begleiten, “um wegen 
diefes Zages ein Opfer zw beingen.: Die Menge folgte ihm jubelnd, 
und feine Anklaͤger wagten ed:nicht, den Proceß zu erneuern, Er 
verließ ‚aber bald darauf Rom und flarb auf feiner Villa zu Liter 
num, vielleicht in demfelben Jahre, in welchem Hannibal, Phile _ 
poͤmen und Plautus farben, und hinterließ den Anwohnern ‚die 
auf viele Gefchlechter fortgepflanzte Meinung, dag, nachdem fein 
Geift. zu. den Göttern gegangen wäre, eine. Schlange von über: 
natuͤrlicher Größe den Zugang zu feiner Afche, die im Schatten 
einer Myrthe ruhete, bewahre 13), Bald. unterlag aud 2, Scipio 
Afiaticus dem unverföhnlichen Haffe Cato's. Dem gemeinen 
Weſen große Dienfte geleiſtet zu haben, ift in Republiken oft hin 
reichend, einen Mann verbäctig zu machen. L. Scipio mußte bie 
Berurtheilung und Einziehung feiner Güter ertragen, : Groß blieb 
er aber. in feiner Armuth; und ald man feine Unfchuld und Ders 
dienſte wieder anerfannt hatte, ſtroͤmte ihm neues Gluͤck zu *9). 
Wenn aber die ariftokratifche Familie der Scipionen griechiſche 
Sitten und, Bildung liebte, und fich daher" won. ber: Strenge ded 
13) Liv. XXXIX. 51. XXX VII 52. Appian. Syr. 40. Gell. IV. 18. 
14) Liv. XXXVIIL: 54— 60. Morte Africani 'erevere inimicorum 

animi, quorum princeps fuit M. Porcius.Cato;. qui vivo quoque 

eo allatrare ejus magnitudineni solitus erat. Cato brauchte ald 

Werkzeug feines Haffes einige Tribunen, welche das Feuer anzünde 

ten, und- warb dann: unfihtbar, wenn 26 ausbrach, ſo daß vor dem 


Volke nie fein Heiligenfchein. verdunkeit ward, Plui. Cato 15. Gell 
VII. 19. Aur.. Viety'de vit. 46:53. 0 17... tn 
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roͤmiſchen Lebens entfernte; ſo ſuchte M. Portius Cato dagegen 
als ſtrenger Cenſor im Jahre 184 (Censorius) dem einreißenden 
Sittenverderben, das die Legionen aus Aſiens und Griechenlands 
uͤppigen, verweichlichten Staͤdten zuruͤck in das Vaterland brachten, 
ſich entgegenzuſetzen. Da er aber nur ſeinen Leidenſchaften folgte, 
ſo war ſeine Strenge oft unzeitig und unbillig, ja gehaͤſſig, und 
daher ſelbſt für Rom von ſchaͤdlichem Einfluß: Zwar war er ein 
erfahrener Krieger, ein-gefchickter und beredter Staatsmann, gelehrt 
in den vaterländifchen Geſchichten und Rechten, ein tüchtiger Land⸗ 
wirth und ein guter Hausvaters allein dabei war er eiferfüchtig: auf 
fremdes Verdienſt und ehrgeizig. Er lebte mäßig, um Geld zu 
fommeln, denn fein Grundfag war: Ein Mann verdiene nicht 
eher Hochachtung,, als bis er fein Vermögen verdoppelt habe, 
Während er-öffentlich die Tugend der Enthaltfamkeit rühmte, ver⸗ 
letzte er fie daheim bei einer Sklavin, die nachher feine Gattin watdi 
Doch behauptete ex in den Augen des Volles, das nur feine Tu⸗ 
genden: Fannte, eine ſolche Rechtichaffenheit, daß er über 44 öffente 
liche Anklagen -fiegte 45). Uebrigens aber- war fein Kampf gegen 
den Geift der Zeit eben fo: vergeblich, wie er es Überall if, Ders 
gehens fprach er gegen die Zügellofigkeit und Putzſucht der Frauen, 
als ſie im I. 195 die Abfchaffung des Oppifchen Gefeges verlangten; 
worin vor zwanzig. Jahren der Bürgertribun C. Oppius beffimmit 
hatte, daß kein Srauenzimmer mehr als eine halbe Unze Goldes 
beſizen, keine bunte Kleidung tragen und weder in Rom noch in 
einer roͤmiſchen Stadt, noch unter taufend Schritten davon, aus—⸗ 
genommen zu heiligen Feierlichkeiten, mit einem Zwiegeſpann fah⸗ 
sen follte. Das oppifche Gefeg ‚wurde unter dem ſtuͤrmiſchen Ge⸗ 
draͤnge der Frauen abgefchafft 16), Noch mehr zeigte fich das in. 
Rom eingeriffene Sittenverderben bei der im J. 186 gemachten 
Entdedung der aus Kampanien und Großgriechenland über Etru- 
sin eingeführten Bacchanalien. Diefer geheime und baher 
nad) cömifchen Staatögefegen verbotene Bacchusdienſt wurde bald 
dee Vereinigungspunkt von Unfittlichkeiten und zügellofen Aus: 





15) Siehe Plutarch im Leben des Gato und Cornelius Nepos; - 
deſſen Auszug aus einem größern Werke über Cato wir nur noch be: 
figen, — Viet. de vir ill. 47. Liv. XXXIX. 40—44, Gell. 


16) Liv. XXXIV. 1-8. 
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ſchweifungen. Durch „eine: ſtrenge Unterſuchung und Beten 
wurde Sum REIN ein Ende Bei 17), 
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Kriege gegen Perſeus von Macedonien und Gen: 
thius von Syrien. L. Aemilius Paulus 


Philipp, von den Römern. mit mißtrauifcher Freundlichkeit 
behandelt, fo lange man ihn wider. Antiochus brauchte, hatte die 
feine Politik des xömifchen Senats erkannt und die Kraft feines 
Reiches wieder zu -flärken und zu mehren geſucht. In Theffalien 
und Athamanien machte er mit der Bewilligung des roͤmiſchen 
Gonfuls . einige Eroberungen und hielt mehr Soldaten, als nad 
dem legten Frieden beſtimmt war. Die Vorſtellungen der griechi⸗ 
ſchen Freiſtaaten und des furchtſamen Königs Eumenes von Per⸗ 
gamus fanden in Rom Gehoͤr. Sogleich ſchickte man eine Com⸗ 
miſſion zur Unterſuchung der Angelegenheiten in Macedonien dahin 
ab. Nach einer für. den König demuͤthigenden Vorladung und 
Behandlung ward er (184) verurtheilt, alle jenfeit :der alten Gren⸗ 
zen’ feines Reiches eingenommenen Pläge zu räumen 18). Der 
König, Über folhe Schmach ergrimmt, wagte den flolzen Römern 
ins Geficht zu fagen, daß er bei ihnen keine Gerechtigkeit fände; 
die legte Sonne aber noch nicht untergegangen ſey. Da hierauf 
der Senat alle Klagen gegen ben Macedonier, der wie ein flörris 
ſches Pferd gezuͤchtigt werden follte 19), willig sannahm ; "fo, fehidte 
Philipp, um den Sturm. abzuwenden, feinen. jüngern Sohn Dr 
metrius, einen edlen. geliebten Juͤngling, mit einnehmenden Sitten, 
zu friedlicher Beilegung ber Ötreitigkeiten nah Rom 20), Er 
führte feinen Auftrag aus, aber die Auszeichnung, die er- in Kom 
genoß, bewog feinen aͤltern Bender, den grimmigen, argwoͤhniſchen 
Perſeus, ihn ſelbſt beim Vater anzuſchwaͤrzen, und ſo ſtarb De— 
metrius zu Heraklea an Gift?!) Drei Jahre nachher (179) 
farb der betrogene und gebeugte Philipp, ungefähr ſechzig Jahre 

alt, deſſen unglüdlihes Haus vielleicht, von: den Römern: mit 
47) Liv. XXXIX. 8— 17. Die Urkunde barüber ift unten bei den Ur⸗ 
funden unter Nr, VE abgedrudt. 
48) Polyb. XXIII. 4, Liv. IEXKIX. 2329, Zr 
19) Liv. 1.1. 25. Ut equum tenacem non —— frenis asperio 
ribus xx 18 esse. 


20) Een XXIII. 13 sq. XXIV. 1sq. re Li. XXXX. u 
a: I Fe ef 
| 21) Liv. "XL. 21—24. Justin. XXXII. 2. — 4.9. 
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ſchrecklicher ‚gift verwirrt worden iſt, um e8 dem :Untergange: näher 
zu bringen,  Perfeus folgte auf dem macebonifchen: Koͤnigsthrone. 
Der Senat erkannte ihn ald König.und erneuerte das mit feinem 
Vater :gefchloffene Buͤndniß. Won dieſem hatte Perfeus den Haß 
gegen Rom, deſſen Feffeln er mit Ungebuld trug, und wenn nicht 
völlig gleiche, doch nicht viel. geringere Talente geerbt, Um mis 
gemeinfamer Kraft die gemeinfame Gefahr abzuwenden, ſuchte er 
Berbindungen: anzufntpfen mit” den: Königen von Illyrien, Thra⸗ 
cin, Syrien, Bithynien, Epirus und XTheffalien, das er befegt 
hatte. Auch mit Karthago unterhandelte er und rief die Baflarner, 
ein beutfches Volk jenfeit der Donau, in die Länder feiner. Feinde, 
der Dardaner im heutigen Serbien, um mit jenem Wolfe, wie 
Philipps Plan fehon war, bie, Römer zu bekriegen 22). Die 
Rhodier verfprachen ihm Unterftügung, - Die Griechen, ‚unter denen. 
er großen Anhang fand, blieben aus Sucht auf zömifcherrSeite, 
da in allen ‚Städten römifche Gefandte auf das Benehmen ber 
Dürger achteten und jede Verbindung unter. den, durch Partheiungen 
jerriffenen Griechen leicht vernichten Bonnten. So wurde im Jahre ' 
171 der uralte böotifche Städtebund ‚aufgelöft 23), Weit Perfeus 
keine Flotte hatte, fo ging er damit um, die wenigen feſten Sees 
flädte zu verlaſſen, und wandte alle feine Sorgfalt darauf, Geld» 
mittel zu fammeln, Daher ließ. er die Bergwerke Macebonieng 
mit doppeltem Eifer bearbeiten und verſchaffte fih Waffen, . Er 
vermaͤhlte ſich mit einer forifhen Prinzeſſin, und rechnete auf 
frifche Unterftügung, Des Königs. Antiohus Schwefter war an 
Prufias verheivathet, Demnach hätte Perfeus viel ausrichten Eöns 
ven, wäre er gegen Genthius von Illyrien weniger geizig und in 
kinen Unternehmungen , beftändiger „und entfchloffener gewefen, da 
wauf die Unterflägung der Achaͤer nicht rechnen konnte. Eumenes, 
duch Macedoniens wachſende Macht geängftigt, ging felbft nach 
Rom, um den Perfeus zu verklagen, während eine chodifche Ges 
fandtfchaft den- Eumenes beim Senat verdächtig machte, ald ob 
er nah Afiens Herrſchaft ſtrebe 2%), Auf der. Rüdreife Fam 
Eumenes ‚über ‚Delphi. Auf einem ſchmalen Zußfleige an einen 
delöwand, wo nur Einzelne hinter einander gehen Eönnen, wurde 


2) Polyb. N 9. Liv. XL. 57 sq. Appian, Macedon. T. I 


>18 
2) Baiyı. x NXVn. 1.2. Liv. XL 44. — 
2) Liv. X XL. a1 sr oe 
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der König--Überfallen, indem verſteckte Banditen zwei große Steine 
auf ihn Herabwälzten, von deren Schlage betäubt er vomi Abhange 
hinunterftürzte und halbtodt meggeträgen wurde. - Ueber Korinth 
Eehrte ee zu Schiffe nad Afien zuruͤck. Perſeus foll der Urheber 
der That gewelen ſeyn. Diefe - Aufhegungen befchleunigten den 
Ausbruch des: Krieges, den Perſeus im J. 171 felbft erklärte, 
noch ehe Rom gerüftet war, wozu es Zeit durdy einen Hinter 


utſtigen MWaffenfliftand gewann, Im den Jahren 170 und 169 


. waren die römifchen Confuln und Prätoren, unthätige, unerfahrene 
Maͤnner, ungluͤcklich, und hatten fo mit Mangel an Lebensmitteln 
und mit rauhen Wegen zu kämpfen, daß Perfeus, bei größerer 
Thätigkeit und Umficht, Leicht die feindliche Armee hätte aufreiben 
Können. Im J. 168 erhielt der ſchon bejahrte, Priegserfahrene 
2 Aemilius Paulus den Oberbefehl, weil dab Volk Über die 
lange Dauer des Krieges unwillig ward. Die einflündige Schlacht 
bei Pydna ben 22. Sun, 168 entfchied das Schickſal Macedos 
niens, das nun ruhmlos zufammenftürzte, weil die bisher einzige 
Stüge, die Armee, genommen war 25), Der gefchlagene König, 
mißtrauiſch von panifhem Schreden ergriffen, floh nach der durch 
Mofterien zum Aſyl geheiligten Infel Samothrace, und überlieferte 
fi dem ihm nacheilenden Prätor En, Octavius. Nachdem dev 
ungluͤckliche König mit feinem Sohne in Ketten dem Triumph 
wagen des Siegerd gefolgt war, farb er in tieffter Erniedrigung 
zu Alba, wo harte Gefangenmwärter ihn zu Tode marterten 26). 

Sein Sohn erlernte das Drechslerhandwerk, um fein Leben zu 
feiften. So behandelte Rom die gefangenen Könige! 

Das ausgeplünderte Macedonien warb für ein freies Land 
unter Roms Schirmherrſchaft erklärt, aber unter fo harten Bes 
dingungen, daß die Freiheit härter ald Knechtſchaft war, Das 
freie Land warb in vier fireng von einander gefchiedene Bezirke ge: 
theilt oder vielmehr zerfchnitten; die Bewohner durften fich nicht 
buch ‘Ehen verbinden oder ihre Beſitzungen austaufchen gegen bie 
der andern Cantons; die Gold und Silberbergwerke mußten fie 
fiegen laſſen und durften Fein Schiffsholz fihlagen, fo daß das 
Land arm und mwehrlod werden mußte: Die Hälfte der bisher an 


95) Liv. . XLIV. 31 sqq. Flor. I. 11. Plutarch. in Aemil. Paul. 
Polyb. XXIX. 2sqq. Vellej. Paterc. 1. 9. Justin. XXXIH. 
20 —— Sic. XXXI. Vol. X. p. Il sqqg. Liv. XLV. 40. 
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die Könige emteichteten Tribute follten bie Macebonier von jest an 
nah Rom zahlen 27), | 
Schon vor dem: Kriege „mit Perſeus VER die römifche 
Politik das Benehmen des illyrifhen Könige Genthius, weil 
ev ‚gefürchtet ‚war. wegen feiner Kaperſchiffe. Sein Buͤndniß mit 
Perſeus veranlaßte den dritten illyrifhen Krieg Er fie 
zwar in das den Roͤmern unterworfene Illyrien ein und legte zwei 
ihrer Gefandten in Feffeln, wurde aber bald darauf vom Prätor 
8, Anicius beſiegt. Auch Jllyricum erhielt eine Enechtifche Kreis 
heit und ward in drei Cantons zerfchnitten, unter Bedingungen, 
wie fie ſchon in Macedonien geltend gemacht waren 28). 
In Epirus, welches ebenfalld wider die Nömer zu. Eimpfen 
gewagt hatte, ließ Aemilius Paulus feine Soldaten, zur Beloh⸗ 
nung fuͤr in Macedonien gehaltene Kriegszucht, 70 Staͤdte aus— 
pluͤndern, die dem Genthius gehört hatten oder zum Perſeus übers 
getreten waren, Die -Moloffer mußten ihre Waffen und Koſtbar⸗ 
keiten ausliefern und glaubten fich num ficher. Aber die Soldaten 
fielen Über die wehrlofen Einwohner her. und führten 150,000 in 
die Sklaverei; dennoch hatten die gierigen Soldaten noch nicht 
genug Beute 2°). Solche Frevel geflattete oder befahl Aemilius 
Paulus, den man gewöhnlich für einen der: tugendhafteften. und 
hen Männer hält; wir möchten ihn aus it sn ftreichen, 


561. 


Roms herriſches ae gegen Benbösgeneffen 
und andere Staaten. 


Mit den Siegen touch auch der Uebermuth der Römer, unb 
mehr und mehr kam der Plan zur Reife, Alle zu. unterwerfen, die 
noch frei zu feyn ſchienen ober noch zu fürchten waren, Gleichzei⸗ 
tig mit dem macedonifchen Kriege traten. die Römer in Aegypten 
mit einem gebieterifchen Zone, wie ihn nur Weltbeherrſcher führen 
Eönnen, auf, und zeigten, dag ſchon Worte zur Beſiegung der Koͤ⸗ 
hige hinreichend ſeyen. Jenes im Schuge der Römer flehende Land 
hatte der. König von Syrien, Antiochus Epiphanes, im Vertrauen, 
daß die Römer anderweit befchäftigt wären, angegriffen und dafjelbe 


27) biv: XLV. Ir ” sq. 

3). Polyb. AKX 13, Liv. XLIN. u. XLIV. 30 sad. sur. % se 
; :Appiap. Ms: Dar Elor, 11. 13., ee went ggg: 

9) Liv. XL say A — 
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beim zweiten Einfalle bis auf Alexandrien in Beſitz genommen, weil 
die Vormuͤnder des jungen Königs Ptolemaͤus VI. Philometor Anı 
ſpruͤche auf Phoͤnicien und Coͤleſyrien gemacht hatten. Auch ließ 
der‘ Syrer in Pelufium ‚ dem Schlüffel zu Aegypten, eine ſtarke 
Beſatzung zuruͤck. Da fich‘ aber Ptolemäus mit feinem Bruder 
Physcon, den die Alerandrinee auf den Thron gefegt Hatten, ver 
. glich "und die —— von Cyprus und Peluſium verweigerte, 
kam Antiochus im J. 168 wieder nach Aegypten. Die bedraͤngten 
Bruͤder fanden Huͤlfe in Rom. Eine ſchleunig abgeſchickte Gefandt: 
ſchaft traf den Koͤnig unweit Alexandria. Das entſchloſſene Bench: 
men des Geſandten Popillius Laͤnas, der um den Koͤnig einen Kreis 
zog und eine beftinnmite Erfidkung vetlangte noͤthigte ihn, Aegypten 
zu raͤumen 20).“ 

Eine gleich herriſche Behandlung mußten auch die übrigen, waͤh⸗ 
rend des 'macebonifchen Krieges neutral gebliebenen Stanten und 
Bundesgenoffen ertragen, weil fie fich einer geheimen Annäherung 
an Perfend verdächtig gemacht hatten. Jetzt mochten wohl Alk, 
die mit niedriger Schmeichelei dem römifchen Senate gedient hatten, 
hart genug fühlen, daß fie nichts weiter feyen ald Bälle, womit 
die feſte Hand der römifchen Politik nach Gefallen fpielen Eonnte, 
Den verdaͤchtigen Nhödiern wurde der Krieg erklärt. Sie fahen 
Feine Rettung; wer mit Perfeus in Verbindung geſtanden hatte, 
entleibte fich oder floh. Die chodifhen Gefandten, welche den 
Römern zu ihrem Siege über Macedonien Gluͤck wuͤnſchen wollten, 
ließ ber ſtolze Senat nicht vor fih, Wenn fie ſich auch durch Fuß— 
fall und Flehen von einem Kriege befreieten, fo wurden fie doch der 
Ehre beraubt, - ferner Bundesgenoffen Noms zu ſeyn. Rhodus 
mußte die aſiatiſchen Länder herausgeben, und dürfte nicht mehr bie 
durch feinen Sund gehenden Schiffe mit Zoll belegen, der fonft eine 
Hauptquelle des Reichthums geivefen war 31), Als Eumenes 
bon Pergamus nad; Rom kommen wollte, ward ihm die Reife ver: 
boter‘, weil er im Verdacht fland, als fey'er ein Freund’ des Per 
feus geivefen 32): "Andere erfannten Noms Obermadht an; wie 
Pruſias von En der fich einen a en nannte 


30) Polyb. XXIX. II. (Leg. XCIL.) Liv. XLV. 11 sq. 

31).Polyb. XXX. 4.sqq9. XXX. 7. Liv. XEV..10. 20 syg. 

32) Den’ Eumenes tettete fein Bruder Attalus in Nom durch eine ge: 
theidigung feines —— Polyb XXX, 1 sgg. 1, „Liv, ‚AL. 
19sq. Epit. XLVI. ER 
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und die Schwelle der Curie küßte 33); Mafiniffa, der fein Reich 
wie in Roms Namen“ verköältete 34); Seleutus Philopatoe 
in Syrien, Ariarathes in Kappadocien und Aegyptens Herrfcher, 
Die griehifhen Staaten, durch römifche Gefandtfchaften und 
innere Spaltungen järnmerlich zeerüittet, fühlten befonders den Druck 
der Tyrannen. Die roͤmiſch Gefinnten, meift feile Boͤſewichter, bie 
feine Freiheit und Eein Vaterland mehr kannten, drüdten und ver: 
folgten Gbermüthig die Pattioten, Die Achker, welche noch das 
Meifte von dem Geifte der alten Zeiten beibehalten hatten, wurden 
beſchuldigt, im Einverftändniffe mit Perfeus gehandelt zu’ haben, 
Diefelben zehn Abgeordneten ded Senats, welche Macedoniens neue 
Verfaſſung geordnet hatten, begaben fich nach Achaia und verlang: 
ten von der Bundesverfammlung, fie fole über die macedoniſch ges 
finnten Achder dad Todesurtheil ausfprechen, dann wollten fie, die 
Römer, die Namen der Schuldigen nennen. Der Vorfchlag em⸗ 
Horte die DVerfammlüng; fie drang in den anklagenden Römer, ſich 
näher zu erklären. Auf des’ fhändlihen Kallikrates Eingebung ers 
wiederte er: Alle, die im Amt gemwefen, feyen Verbrecher. Der 
allgemein geachtete Strateg Xenon erklärte: er verwahre fich gegen 
diefe Befchuldigung, er fey bereit, fich in Nom vor dem Senate zu 
vertheidigen, Der Römer nahm ihn beim Worte, und verlangte, 
daß alle von Kallikrates bezeichneten fchuldigen Achäer nach Rom 
abgeführt werden follten. So wurden mehr ald 1000 vornehme 
Achaͤer nach Italien gefchict und als Geißeln in die Municipien 
vertheilt, wo fie, ohne verhört zu werden, in trauriger Gefangens 
haft 17 Fahre (von 167 — 150) zubrachten. Unter ihnen war 
auch Polybius aus Megalopolis, der Sohn des Strategeh Lykortas, 
der in Scipio’s und anderer vornehmer Römer Umgange und durch 
edle Geiftesbefhäftigung die Härte des Geſchicks mildern konnte 35), 

Daß in diefen Zeiten der Senat fein Mittel für unerlaubt hielt, , 
wodurch Völker in Unterwuͤrfigkeit gehalten, geſchwaͤcht und endlich 
unterjocht wurden, das zeigt beſonders fein Betragen gegen Aegypten 
und Syrien, dann gegen Karthago und Korinth, Wer aber mag 
die einzelnen Fäden des aus Trug ‚if, Druck, en 





ER Polyb. — 16. Liv. xvv. 44. 

3) Liv. XLV. 

35) Polyb. xxyl. 1 sqg. XXX. 20. E9appeı ds nal ra maıdägın Hark 
Tag u, en tv didacnaliiwy Eravayorra, Nark modawmov ne 
(’Av : nal Kadlınparyv) roodöras 3 Polyb, XXXI. 8 
XX Il. . 2. Plut. © Cato, — VII. I | 
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Verlockung und andern Künften zuſammengeſetzten Gewebes auffins 
ben und Überfchauen? Aegypten, wo ſich bie Brüder, der edle 
Philometor und der: fhändlihe Physkon um ihre Länder ſtrit⸗ 
ten, ward, als Physkon in Rom gegen alles Recht Hiufe gefun⸗ 
den hatte, im. J. 162 getheilt, und darauf die Zheilung nad) dem 
Willen des Senates geändert, damit der Saame ber Zwietracht 
unter die Brüder ausgeftreuet würde und-fie fich ſelbſt mehr ſchwaͤch⸗ 
ten 36), So fuhte Rom auh Syriens Macht zu brechen, ‚in« 
dem der eigentliche Thronerbe Demetrius, der in Rom als Geißel 
febte, zurüchehalten und der Yjährige Antiohus V. Eupator 
als König im J. 164 eingefegt ward, damit der Senat die Vor—⸗ 
mundfchaft-über den Unmimdigen übernehmen; und das gefchmächte 
Keih zu Roms. Vortheil verwalten Fonnte, Die zehn römifchen 
Gefandten ließen die ſyriſchen Kriegsfchiffe verbrennen-und die abger 
richteten Elephanten laͤhmen oder töbten, um die Kriegsmacht der 
Seleuciden unfhädlih zu ‚machen. - Zugleich hatten die Gefandten 
den Auftrag, das Betragen der Gallier in Kleinaflen, der Macedos 
nier, des Ariaratbes von Kappadocien und der aͤgyptiſchen Könige- 
zu ‚beobachten 37), So erhielt der Senat von allen Staaten, die 
fie, wenn es Zeit ſey, unter das Joch zu bringen gedachten, ges 
naue Bekanntfchaft, zumal da fich die Gefandten felbft in die innerften 
Angelegenheiten der Könige und Völker mifchten, um deren gegens 
feitige Beſchwerden zu fchlichten, 


52, 
Der dritte punifche Krieg. Karthago's Zerftörung. 
Von dem an ſtanden der roͤmiſchen Politik noch zwei Staa⸗ 
ten im Wege, zu deren Untergang ſchon laͤngſt im Stillen alles 
vorbereitet war: die alte Nebenbuhlerin Roms, Karthago 8), 
und der ahäifhe Bund, bdefien Streben nah der. Wieberhers 
ſtellung der hellenifchen Sreiheit mit den Eroberungsplänen des Ges 





2 Polyb.. XXXI. 18. 25 sqq. (Leg. CXIII. CXV.) 

37) Polyb. XXXI. 12. (Leg. CVIIL.) Appian. Syr. 46. 

38) Heeren; Ideen über die Politik u, few. Th. U. Abth. 1. S. 276 ff. 
Sinken und Fall Karthago's. W. Böttiher’s Geſchichte der Kars 
thager. Mit 1Ch. Berlin, 1827. — Ueber bie letzte Ge chichte der 
Rebenbuhlerin Roms find als Quellen zu benugen: Polybius, lei⸗ 

der nur in. wenigen Fragmenten; Appianus vom. puniihen Kriege 

iſt am vollſtaͤndigſten Civius- in den Epitomen L. LI; $lorus'll. 

4. Vellejus 1. 12, Plutarch im het ge Kap. 26 fi. 
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"Drofind IV. 24,2%, ‚Bonaras IX.,26 
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nates bald in einen Streit gerathen mußte, ber mit dem Falle des 
ſchwaͤchern und verrathenen Theiles endigte. 

Mafiniffa, der als Nachbar und Auffeher Karthago's ſein 
Land Numidien, wo er aus den libyſchen Nomaden Ackerbauer ge⸗ 
ſchaffen und roͤmiſch⸗ griechiſche Kultur in den Städten verbreitet 
hatte, auf: Koften Karthago's zu erweitern fuchte, hatte die von 
Spphar früher an Karthago abgetretene reiche Provinz Emporiä 
im J. 182 in DBefig genommen. Zwar erhoben dagegen bie Kate . 
thager, weil fie ohne Roms Vorwiſſen Eeinen Krieg anfangen durf⸗ 
ten, Klagen beim roͤmiſchen Senat; allein diefer fuchte jeder Ente 
ſcheidung auszumweichen und ſchickte endlich Abgeordnete nach Afrika, 
mit der geheimen Weifung, Maſiniſſa's Forderungen zu begünftis 
gen und die Bewegungen der bedrängten Republik ſtreng zu beob⸗ 
achten 39), So verlor Karthago im J. 174 die Provinz Tyſca 
mit 50 Städten, Cato, der ſich als Gefandter von den Karthas 
gern nicht genug geehrt fühlte, warf damals einen flaunenden Blid 
des Meides auf die Größe, Volksmenge, Fruchtbarkeit und den 
Reichtum der Republik, und bald veifte in feiner Seele der Plan 
ju der Vernichtung Karthago’s, deſſen innerer Zuftand den Fall 
vieleicht von felbft nach und nach herbeigeführt hätte 4%). Obgleich 
viele Bürger ihr Vaterland zu. erheben fuchten aus der Schmadh, 
die es drüdte; fo waren dagegen doch viele feile Seelen, bie in 
Roms und Mafiniffa’s Solde ftanden., Auf den Rath ber wohl⸗ 
gefinnten Bürger wurden 40 Senatoren ald Verräther vertrieben; 
fie flohen zu Mafiniffa, deffen Parthei fie gebildet hatten. Die 
Kurthager, der fruchtlofen Vorftellungen und Klagen in Rom mübde, 
griffen im J. 152 zu den Maffen, um ſich gegen des Numidiers 
Anfprüche zu vertheidigen. Mafiniffa aber, obſchon über 90 Jahre 
alt, führte fein Heer felbft an, vertilgte das Farthagifche durch 
Hunger und Schwert, und :nöthigte die Republik zur Aufnahme 
dee Vertriebenen, während die roͤmiſchen Gefandten mäßig diefen 
Auftritten zuſahen 131). Nun beſchleunigte aber Rom bie Ausfühs 


40) Die Seſandtſchaft des Cato nach Afrika faͤllt noch vor dem Kriege mit 
Maſiniſſa. Appian. Punic. 69. Daß Karthago aber durch eine 
Feige —— worden ſey, (tantam illam urbem et de terra- 
rum or ar annos aemulam unius pomi argumento 
eversam, "pi in. . N. XV. 20.) ift nit wohl anzunehmenz bazu 
— * — Herrſchſucht und Karthago's innere Spaltung. 


Appian. P 
A) Liv. Epit. XLVIII. Appian. Pun. 70b - 73. 
Fiedler roͤm. Staat. Ite Aufl. > 


39) Liv. XL. 17. Polyb. XXXIL 2. 5; CXVII.). 
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rung feined Entwurfes, weil die Beforgniß nicht ungegründet ſeyn 
mochte, daß Mafiniffa ſelbſt Karthago ats feine Beute: wegnehmen 
Eönnte, Ob nun gleich Cato im Senat auf die Vernidjtung einer 
Republik, ‚die einſt einen Hannibal nad Italien geſchickt hatte, 
mit gewohnten Eifer drang, und bei allen Rathfchlägen, auc über 
ganz andere Dinge, beifügte: Caeterum censeo, Carthaginem 
esse delendam; fo war doch der weife, ſtaatskluge Scipio Naſika 
anderer Meinung. Er miderfeste ſich dem Gedanken der Zerftö- 
tung dieſer einzigen Stadt darum, weil Rom durch das Andenken 
an die alte Gefahr abgehalten "werden konnte, fich frech und un: 
gehindert den Keidenfchaften und ſtolzem Uebermuthe hinzugeben #2), 
Es war ein Ungluͤck für Rom, wenn. e8 feinen Gegenfland der 
Furcht mehr hatte, und an Karthago hatte fih Rom eigentlich 
groß und ſtark gebildet, Wielleicht mochte: auch die Stimme der 
Gerechtigkeit und Menfchlichkeit für die. unglüdlichen Karthager 
ſprechen. Dennoch uͤberwog Cato's eindringlicher, allgemein faß- 
licher und mit der Politik des Senats uͤbereinſtimmender Vorſchlag 
den tiefer eingehenden und weiſeren Rath Scipio's. Unter dem 
Vorwande des eigenmaͤchtigen Friedensbruches ruͤſteten ſich im Jahre 
149. 605 n. R. die Confuln M'. Manilius und L. Marcius 
Cenſorinus auf: Sicilien und ſegelten mit einer. großen Flotte und 
84,000 Mann nach Utika, das ſich den Römern ſchon früher er- 
geben hatte, Zwar hatten die Karthager kurz vorher 300 Geißeln 
aus den vormehmften Familien Karthago's nah Rom gefhidt und 
das Verſprechen erhalten, frei und wmnabhängig im Befige ihres 
‚Gebietes bleiben zu koͤnnen. In Utika erfuhren: aber die karthagi— 
ſchen Abgeordneten, daß zur Buͤrgſchaft des Friedens alle Gefchoffe 
und Kriegsmaſchinen in Karthago den Römern ausgeliefert werden 
müßten, Auch diefe- Forderung ‚wurde zugeflanden, und. eine, in 
die Stadt geſchickte Commiffion nahm 2000 Katapulten und 200,000 
NRüftungen in: Empfang. Als aber: endlich die Conſuln, nachdem 
fie unruͤhmlich Alles genommen. hatten, auch die Schleifung ber 
. Stadt forderten, welche zwei deutfche Meilen oder zehn Millien von 

der Küfte Iandeinwärtd wieder aufgebauet werden follte; fo gerieth 
bei diefee Nachricht die Bürgerfchaft in die Außerfte Verzweiflung 43), 
Aue befchloffen den Kampf auf Tod und Leben, und der Senat 


42) Appian. Pan. 69. Plutarch. Cato. cap. 27. Flor. IL 15. Ne 
metu ablato aemulae urbis, luxuriari felieitas urbis ineiperet. 
43) Polyb. XXVl. 4. Appian. Pun. 80 sqq. Liv. Epit. XL * 
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ſchwur mit‘ Karthago unterzugehen. . Das Volt, von Wuth und | 


# 


Naferei ergriffen, fuchte eiligft die Waffen zu erfegen, die man 


(handlich hatte-abgeben muͤſſen, und ohne Unterſchied des Stan- 


des, Alters und Gefchlechts - fuchte jeder zur Wertheidigung der 


ſchaͤndlich hintergangenen Stadt etwas beizutragen, Sie hatte noch 
70,000 Einwohner, denen die Verzweiflung Stärke und Ausdauer 
gab. Die legte Anftrengung, ‚zu welcher die Verzweiflung trieb, 
war groß. und eines heffern Ausgangs werth. Durch den unge: 


heuern Kampf, in den Karthago’ zum legten Male trat, fuchte ed -. 


gleihfam die Schuld feines. vorigen, oft unrühmlichen Lebens zu 
tigen, Mehrere Angriffe auf die 40 Ellen hohen Mauern der 
Stadt wurden zurhdgefchlagen, von den Karthagern oft Ausfälle 
gemacht und Die bedraͤngten Nömer nur durch des Kriegstribun 
P, Cornelius -Scipio Aemilianus, des Paulus Aemilius Sohn, 
Vorfiht und Entfchloffenheit gerettet, Hasdrubal und Phamäas, 
der Anführer eines leichten Reitercorps, fhadeten dem Gonful Mas 


nilius auf feinen Zügen in das Binnenland nach Lebensmitteln, 


durh.ihre fehnellen und. unerwarteten Angriffe, Daher war es ein 
Gewinn für die Römer, daß Phamaͤas mit einem Theile feiner 
keure zu ihnen .überging. Auch der Gonful des Jahres 148, Calpur⸗ 
nius Pifo, und der Prätor L. Mancinus, erlitten viele Unfälle, wodurch 


bie Begeifterung und der Muth der Velagerten noch mehr wuchfen, 


und zwei Sahre hielt fi) bemundernswärdig die Stadt. Das Un: 
glüE der Nömer entfprang meiſt aus der Saumfeligkeit ihrer Heer- 
führer, und weil der Stadt die Zufuhr zu Waſſer nicht abgefchnite 
ten ward. Auch hatte Mafiniffa fih mit feinen Völkern von den 
Rimern, deren. Macht er fürchtete, zurückgezogen. Cato erlebte 
die Eroberung nicht, da er in-einem Alter von 85 Jahren im 3. 148 
fach, In demfelben Sabre befchloß auch der Hojährige Mafiniffa 
kine thatenreiche Laufbahn und hinterließ den Thron feinem älteften 
Sohne Micipfa. Scipio, den Mafiniffa zum Vollſtrecker feines 
Leſtaments ernannt hatte, verftärkte nun das roͤmiſche Heer mit 
der numidiſchen Meiterei und bewog ben talentvollften der damali⸗ 
gem punifchen Feldherrn, Himilko, zum Abfall, Der Conful Eat: 
purnius richtete aber wenig gegen die tapfer vertheidigte Stadt aus, 
Das Volk wählte daher zur Beendigung ded Kampfes, den 37jähri: 
gm P, Cornelius Scipio, (Aemilianus, · Africanus minor), 
der ſchon im Afrika muthig geftritten hatte, für das I. 147 zum 
Confut und gab ihm die Provinz Afrika, Diefer Held wird einer 
j 13 * 
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der größten Römer genannt: mitfeines Vaters herrlichen Tugenden ver- 
einigte er die liebenswuͤrdigen Sitten des Ältern Scipio, und paarte 
mit hervorleuchtendem Heldengeifte mehr Kenntniffe: und Bildung 
als in früherer Zeit zu erlangen war, Sein Eeben rechtfertigte den 
größten Ruhm, den ſich ein Sterblidyer erwerben kann, daß er nie 
etwas gefagt, noch gethan habe, was nicht loͤblich geweſen märe, 
Er war des Lälius zärtlicher Freund, der. Bewunderer und Schi: 
ler des Polybius, der Gönner ded Terentius und Pandtius, in 


deren Geſellſchaft er gern lebte **), Scipio iſt zwar ein ausge 


zeichneter politifcher Charakter unter den großen Männern Roms, 


aber man hat ihn auch Überfhägt. Großartig, wie der Ältere 


Scipio, zeigt er ſich nirgends; er iſt ſchlau, trägt feine Geredtig 
keit und Liebensmwürbigkeit gern zur Schau, und das Beſtehende 


war für ihn unmandelbares Recht, wenn ed auch an und für fih 
das größte Unrecht war; in feinen politifhen Gefinnungen war er 


ſtrenger Ariſtokrat. Nach feiner Ankunft in Afrika fuchte er zw 


erft die gefunkene Kriegszucht wieder herzuftellen, und fobann die 
Karthager vom feften Lande und die Zufuhr von Lebensmitteln 
von der Seefeite abzufchneiden. Den Earthagifchen Heerführer Hat 
drubal brachte er zum Weichen und ward fo Meifter der Erdenge 
und der Landfeite des Hafens; auch hatte Scipio die Vorfladt 
Magalia (Megara) eingenommen, Als er aber durch einen Damm, 
den er ind Meer hinein vor dem Hafen aufiverfen Tieß, die Zur 
fuhr fperren wollte, gruben bie Karthager einen neuen Hafen; eine 
Flotte von 60 Schiffen beunruhigte das römifche Gefchwader, und 
eine Schaar Karthager, bie fi) dem Tode geweihet hatten, ſtec— 
ten die roͤmiſchen Kriegsmaſchinen und Thürme bei einem wuͤthen⸗ 
den Ausfalle in Brand, Die Römer flellten aber die Belagerungs 
_ mafchinen und Thürme wieder her und umzogen den Wall mit einet 
Mauer, Der eintretende Winter hinderte die Fortfegung der Be 
lagerung. Scipio benugte biefe Zeit zur Eroberung der Gtadt 
Mepheris, woher die Karthager bisher ihre Lebensmittel erhalten 
hatten... Er erhielt auch für das nächte Jahr den Oberbefehl. 
44) P. Cornelii Scipionis Aemiliani Africani minoris vita, vel ejus 

dispersae potius a collectae per Ant. Bendinel- 

lium, Lucensem. Ed. IV. cura et studio Isid. Biauchii. 

Havniae, 1776. 8. Car. Sigonii lib. de vita et rebus gestis 

P. Scipionis Aemiliani; separatim ed. et subj. Aür. Vict. ed. 

Arntzen Amstelod. 1733. 4. Polyb. XXX1. 8 sqqg. Appian. Pun. 


112 qq. Aur. Vict. de vir. ill. 85. Diodor.. Sic. XXXI. V. 
X. p. l sggq. Ä 
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Im Fruͤhjahr des I. 146. 608 n. R. erneuerte er den Angriff 
auf die durch Hunger und Verzweiflung geſchwaͤchte Stadt, in 
welcher Hasdrubal die hoͤchſte Gewalt an ſich geriſſen und eine 
Schreckensherrſchaft eingeführt hatte, Nachdem bei naͤchtlicher Weile 
ber Hafen Kothon erobert und die letzte der drei Mauern erjtiegen 
war, begann ein fechötägiger Kampf in allen Häufern und Gaffen, 
Dom Marktplas führten drei Straßen mit fehsftödigen. Häufern 
zur Byrſa oder Burg, wohin fi Hasdrubal zuruͤckzog. Es erhob 
fi der higigfte Kampf, fo ſchrecklich, wie in Saragoffa. Die Häus 
fir wurden einzeln erobert; auf den Dächern wie auf den Straßen 
tobte der Kampf und erfcholl das Sefchrei der Angreifenden und). 
Dermundeten, Mit der unerhörteften Anftrengung drangen die Roͤ⸗ 
mer bis an die Byrſa, deren höchfter Punkte das Asklepieion, ein 
Tempel des Yesculapius, war, Jetzt ließ Scipio die- drei Gaffen 
zugleich anzuͤnden und bald verbreitete ſich das Feuer Über die ganze 
Stadt, So hatte ſechs Tage und ſechs Nächte dad Morden ges 
dauert und noch hatte der Sammer kein Ende, Am fiebenten Zage 
kamen einige -Karthager aus der Burg zu Scipio und baten ihn 
um ihe und ihrer Mitbürger Leben, das er ihnen verbürgte, nur 
den 900 römifchen Weberläufern in der Burg bemilligte er Eeinen 
Pardon, Darauf kamen 50,000 Männer und Frauen, Delzweige 
tragend, durch eine Mauerlüde heraus und wurden zur Sklaverei 
abgeführt. Hasdrubal und die Ueberläufer befesten den Tempel. 
Bald floh aber der entmuthigte Feldherr als Schugflehender heims 
li zu Scipio, worauf die Weberläufer den Tempel anzlndeten und 
fi mit demſelben verbrannten. Auch Hasdrubals heldenmuͤthige 
Gattin ſtuͤrzte fich, mit ihren beiden Knaben, ihren treulofen Gatten 
verwuͤnſchend, vor feinen und Scipio's Augen in die Flammen 4°). 
Dieſe Sconen des Schreckens lodten aus den Augen Scipio’s Thraͤ⸗ 
nen und. regten in feiner Seele düftere Ahnungen über das einftige 
Schidſal des eignen Waterlandes auf, An der Seite feines Freun- 
des Polybius fprach er, hindeutend auf Romis einfliges Schickſal, 
die homerifchen Verſe #6): 
Einft wird kommen der Tag, da die heilige Ilios hinſinkt, 
Priamos ſelbſt und das Volk des lanzenkundigen Koͤnigs! 

Einem Senatsbeſchluſſe gemaͤß, wurden die ſtehen gebliebenen 

Reſte der Stadt dem Erdboden gleich gemacht, das Land zwiſchen 


nn 
2) Polyb. XXIX. Appian. Punic. 130 sqq- Lir. Epit. LI. 
%) Hom, 11, IV. 164 sq. 


198 ZUR Zweiter Zeitraum. — 


Karthago und Hippo an Utika vertheilt und das Gebiet der alten 
Republik in eine roͤmiſche Provinz unter dem Namen Afrika ver— 
wandelt. Nachdem dieſes durch zehn Bevollmaͤchtigte geordnet war, 
hielt Scipio, der juͤngere Afrikaner, in dem des Sieges frohen Rom 
einen glaͤnzenden Triumphzug. Alſo war mit Karthago ein Staat 
gefallen, den die Roͤmer nie wieder zu erſetzen vermochten. An die 
Stelle der karthagiſchen Handelsflotten, welche einſt das Mittelmeer 
belebten, erſchienen zunaͤchſt die roͤmiſchen Frachtſchiffe, welche Ge, 
treide und wilde Thiere fuͤr den roͤmiſchen Poͤbel, und Sklaven nach 
Italien fuͤhrten. Neben dem Raume der alten Stadt, der durch 
einen feierlichen Fluch der Veroͤdung preisgegeben war, ethob ſich 
aauf Veranſtaltung des C. Gracchus eine römifche Kolonie: Sunonia, 

welche bald: den alten Namen Karthago wieder annahm und zu großer 
Bluͤthe gelangte, fo daf fie am Ende des zweiten Jahrhunderts der 
Sitz eines Bifhofd wurde. Der Vandälenkänig Genſerich nahm die 
Stadt 439 ein und machte fie zu feiner Reſidenz. Seit 533 war 
fie byzantiſch , und im Jahre 698 wurde fie von den Arabern er: 
obert und zerflört, Kaum kennt man noch an einzelnen Steinhau: 
fen die Stätte, wo einft die prangende Stadt Karthago ſich erhob *7), 

£ 33. | 
Unterjohung Macedoniens und des abhäifchen 
Ä Bundes. Korinth’S Zerflörung. 


Gleichzeitig mit dem dritten punifchen Kriege begann ber vierte 
Krieg gegen Macedonien, welches nun erkannte, daß die ges 
ſchenkte Freiheit drüdender als die hättefte Tyrannei ſey. Alfo fand 
im J. 149 ein gewiffer Andristus aus Adramyttium in Myſien, 
der ald Gladiator aus Rom entlaufen war und’ fih in Thracien 
und Macebonien für einen Sohn des Perfeus ausgab, großen An: 
hang bei dem mißvergnügten Volke. Er nannte ſich Philipp IV., 
ſchloß mit Karthago ein Buͤndniß, ſchlug den gegen ihn, abgefchickten 
Praͤtor P. Juventius Thalna und eroberte Theffalien, Q. Cäcilius 
Metellus entſchied aber nach der großen Schlacht bei Pydna im 
5. 148 das Schickſal diefes Pfeudo-Philippus, den ihm ein thraci- 
ſcher Fürft auslieferte. Andriskus folgte dem Triumphwagen des 


4) — die Lage des tyriſchen und roͤmiſchen Karthago vergl. des Daͤnen 
Estrup Lineae topographiae Carthaginis Tyriae etc. 


—— 182F. 8. mit den Erlaͤuter. in K. Ritters —— Th. J. 
ur 914 ⸗ -921. 
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Siegers, ber für die Beendigung. dieſes macebonifhen Krieges den 
Ehrennamen Macedonicus erhielt 4%). „Unter der großen Zahl von 
Srophaͤen befanden fih auch die’ zu Dion gefundenen 25 Reiter: 
atuen der am Granicus gefallenen Freunde (Hetären) Aleranders, 
in Kunſtwerk des großen Erzbildners Lyſippus. Bald darauf er- 
ob fich im J. 142 ein neuer Wurpator, Alerander, der fih 
uch für einen Sohn des Perfeus ausgab, daher: Pfeudo: Perfeus 
enannt, Der von Livius erwähnte zweite Pfeudo: Philippus iſt 
brre Zweifel Alerander. Der Quaͤſtor L. Zremellius Scrofa- befiegte 
72. (Mach des Zonaras Angabe verjagte ihn Metellus nach Darda: 
ien).. Macebonien verlor nad) dieſen Empörungen feine bisher bes 
oilligte Freiheit und wurde mit Illyrien eine römifche Provinz ?°%) 
est war auch der Zeitpunkt gefommen, wo Griechenland 
sinen legten Schimmer von Freiheit verlieren follte. Von den. 1000 
efangenen Achaͤern Eehrten, im I. 150 durch Cato's und Scipio's 
Bermittelung die noch übrigen 300 in Eläglichem Zuftande, als abgelebte 
Sreife, vol Durft nah) Rache, in ihe Vaterland zurüd; unter 
hnen waren Kritolaus und Diäus, wüthende Roͤmerfeinde, 
zachher Häupter des Bundes, welche wie Wahnfinnige das Unmoͤg⸗ 
iche verfuchten. Seit funfzig Fahren waren die Achäer fait ohne 
inen Krieg gemwefen und hatten diefe Zeit ſinnlich genoffen, dabei 
ıber verfäumt, ſich für die böfen Tage gerüftee zu halten, Unfins 
ig faßten fie jegt den Beſchluß, gegen die Übermächtigen Römer 
Krieg zu führen. Denn während diefe ducch ihren Gefandten Suls 
picius den Bund duch Trennung zu ſchwaͤchen fuchten, erklärten 
ie Achaͤer den Krieg an die mit Rom verbündeten Spartaner, weil 
ie ſich dem Bunde nicht fügen wollten. Roͤmiſche Abgeordnete be: 
giefen nad) diefen Seindfeligkeiten im I, 148 die Partheien zu einer 
Berfammlung nad) Korinth, und verlangten, daß Korinth, Sparta, 
Argos, Heraklea am Deta und Orchomenos in Arkadien,. Städte, 
bie ehemals nicht zum Bunde gehört hatten, aus demfelben treten. 
ſollten. Mit Befhimpfungen wurden die Gefandten abgewieſen, und 
bie Lacebämonier, die. fih in Korinth aufhielten, gemißhanbelt. 
Dennod griff Rom zu gelinden Maaßregeln, weil Macedonien noch 
nicht beruhigt und Karthago noch nicht erobert war; es verlangte 
nur Entfhuldigung von den Achaͤern wegen ihres letztern Betragens. 





48) Liv. Epit. XLVIII sgq. Vellej. Paterc. I. 11. Flor. II. 14. 
49) Liv. Epie, LIII. Varro de R. R. 11. 4. Kutrop. IV. 6. 7. Zo- . 
naras IX: 28. z 
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Da aber bie Parthei des erbitterten Diäus und bes ſtuͤrmiſchen 
Kritolaus den Krieg wollte, wurden die römifchen Bevollmächtigten, 
die der Proprätor Q. Cäcilius Metellus abſchickte, aufs Neue beleis 
bigt und gemißhandelt, und an Rom und Sparta von den Achaͤern, 
bie fich nicht wollten entwaffnen laſſen, der Krieg erkläre 50), Mes 
tellus ruͤckte aus Macedonien, das er beruhigt hatte, im 9. 147 
nady Griechenland, Kritolaus war ihm nach Theffalien entgegenge: 
zogen, twahrfcheinlic um fich. mit Pfeubo-Philippus zu verbinden. 
Diefer war. aber ſchon befiegt, ehe die Achäer bei Thermopplä an 
kamen. Metellus traf fie in Phocis und ſchlug fie gänzlich, Krito⸗ 
laus verfhwand in ber Schlacht, wahrfcheinlich kam er in ben 


Suͤmpfen an der Küfte um. Alles gerieth in die größte Be 


ſtuͤrzung und Griechenlands Elend fchildert Polybius mit bem 
Ausdeud des unfäglichen Jammers. Gleichzeitig landete eine roͤmi⸗ 
ſche Flotte in Elis und verwäftete das Land barbarifh. Eintau⸗ 
fend Arkabier wurden bei Elatea niebergehauen. Der neue Strateg 
Diaͤus beſchloß die’ Fortfegung ded Kampfes, bewaffnete 12,000 
Sklaven und verfammelte alle Maffenfähigen bei Korinth, In: 
zwiſchen nahm Metellus das von den Einwohnern verlaffene Theben 
und Megara ein und ließ Friedensanerbietungen machen, damit 
ihm fein anderer bie Lorbeern entreißen möchte, Allein die bei 
von ihm abgeſchickten Achäer wurden von ihren Landsleuten ge 
fangen gehalten und zum Tode verurtheilt, Der Conful 2, Mum: 
mius, nicht fo fehonend und, menfchlich gefinnt wie Metellus, über: 
nahm 146. 608 n. R. den Oberbefehl und lagerte ſich auf dem 
Iſthmus von Korinth, Diäus erlitt im Thal Leukopetra eine 
gänzliche Niederlage, floh nach Megatopolis, trank Gift, erwuͤrgte 
feine Frau und verbrannte ſich mit feinem Haufe, Drei Tage 
darauf 309 ber fiegreiche Römer in die verlaffene Stadt Korinth 
ein, die, geziert mit einer unzähligen Menge vortrefflicher Werke, 
die der Luxus und die Kunft der fchönften Zeit von Hellas erzeugt 
hatten, jest ber Plünderung und Zerftörung Preis gegeben ward, 
nachdem fie 955 Jahre geftanden hatte. Ein gleiches Loos traf 
Theben, Chalcis und einige andere Städte. In Korinth wurden 
alle Erwachſene männlichen Gefchlechts umgebracht, Weiber und 
Kinder ald Sklaven verkauft, die Meifterftüce der Kunft theild 
zerſtoͤt durch Mohheit und Unkunde der Soldaten, theild nad 


50) Folyb. XXXVI. XL. Liv. Epit. LIsg. Flor. II. 16. Vellj 
.13. Pausan. VII. 10 sqqg. Austin. XXXIV. 
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Rom eingeſchifft. As Mummius dieſe koſtbare Fracht den ger 
mietheten Schiffern uͤbergab, bedeutete er ihnen, wenn etwas auf 
der Ueberfahrt verloren oder beſchaͤdigt wuͤrde, ſo haͤtten ſie es auf 
ihre Koſten neu machen zu laſſen. So endigten die guten Tage 
des alten Griechenlands, das ſich nie, obſchon von einigen Kaiſern 
ſpaͤter beguͤnſtigt, zu dem vorigen Glanze wieder erhoben hat. 
Darum durchdringt eine tiefe Wehmuth das Herz beim Anblick 
dieſes jammervollen Geſchickes, und die letzten Strahlen der unter⸗ 
gegangenen Sonne wecken Sehnſucht nach dem neuen Morgen der 
Freiheit, der endlich nach langen und blutigen Kaͤmpfen in unſern 
Tagen erſchienen if. Der achaͤiſche Bund mit allen feinen Ver⸗ 
trägen war von nun an vernichtet, die einzelnen hellenifchen Staa⸗ 
ten verloren ihre Freiheit, dad Gebiet von Korinth wurde römifche 
Domaine (ager publicus) und ganz Griechenland zu einer Pros 
bincia unter dem Namen Achaia gemacht, und unter einen Präs 
tor geſtellt. Polybius erhielt den traurigen Auftrag, feine Landes 
leute an bie neue Orbnung der Dinge zu gewöhnen; er milderte’ 
dad Ungläd, fo viel in feinen Kräften fand. Athen behielt noch 
einen Schatten von Freiheit 5!), Mummius empfing die Aus: 
zeichnung des Zriumphes und den Ehrennamen Achaicus, was ihm 
genügte. Während er Rom und andere Städte Italiens mit 
korinthifchen Gemälden und Statuen ſchmuͤckte, blieb fein eigenes 
Haus ungeſchmuͤckt. 


* 
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Daß zwei ber erften, durch Reichthum und Macht glänzenden 
Handelsftädte .der damaligen Zeit, Karthago und Korinth, leichter 
beſiegt und vernichtet werden Eonnten, ald ein durch Aderbau und 
Viehzucht bluͤhendes, durch gluͤckliche Lage gefhügtes, von Freiheits- 
und Vaterlandsliebe befeelted Volk: das erfuhren die Nömer in den 
Kimpfen wider Spaniens Völker, die unter allen bisher unter: 
johten Nationen ihre Freiheit, ihe höchfted Gut, gegen bie Unter: 
druͤker, welche die eigene Verderbniß täglich härter machte, am 
bartnädigften vertheidigten. Obgleich M. Porcius Cato das 
dießfeitige Spanien im 3. 195 beruhigt zu haben ſchien, fo zwan⸗ 
gen doch die folgenden Statthalter, deren Habfucht, Zreulofigkeit 


51) C. F. Ch. Beutler disp. de Athenarum fätis, statu politico 
et literario sub Romanis, RIES 1829. 8. 
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und ſchaͤndliche Grauſamkeit das menſchliche Gemüth empören, fü 
Bewohner zu neuem Aufruhr, Tib. Sempronius Gracchus hatt: 
im J. 179 durch Verträge die Geltiberer zu Freunden der Römr 
- gemacht, ihnen aber verboten neue Städte zu bauen. Als die Be 
wohner von Segeda, einer .celtiberifchen Stadt, die Eleinen Stäh 
zur Ueberfiedlung nöthigten und die Mauer der Stadt auf vier 
Stadien (24 Stunde) im Umfang ausdehnen wollten, verbot & 
der Senat, und da die Segebenfer auch Kriegsdienfte und Tribut 
verweigerten, brach ein neuer Krieg aus, im J. 153. Die Cm 
fuln M. Fulvius Nobilioe und nad ihm M. Claudius Mar 
cellus kaͤmpften mit abwechfelndem Gluͤck. Der legtere, ein Enkı 
des großen Marcellus, war ein Mann von alter Jugend un 
menfchlich, zum Frieden geneigt, Er erbauete Cordova (Cordab) 
und beruhigte die Völker, Aber nad feinem MWeggange era 
bie Treulofigkeiten des Proconfuls Lucullus, und noch mehrw 
‚Servius alba Geiz und Argliſt in Lufitanien 52), wo er de 
fi) Unterwerfenden, wehrlos verfammelten Einwohner nieberhaun 
lieg, eine allgemeine Empörung. Deswegen Elagte ihn der alt 
Cato an. Galba erregte aber das Mitleiden des Volkes und wur, 
wie er es nicht verdient hatte, freigefprochen. Aus jenem ſchaͤn 
lichen Blutbade war Viriathus, ein kuͤhner Landgutsbefiger, cn 
Sandwirth Hofer der alten Welt, entronnen und ftellte fich nun a 
die Spige der Lufitaner, eines raubluftigen Volkes, das den Jr 
rern eben fo läftig war, wie ben Roͤmern. Gewöhnt an ein freie 
Keben im Gebirge, abgehärtet, gewandt, ſtets munter, Eräftig vor 
Körper, keine Gefahr fcheuend, geliebt von feinen Landsleuten, br 
Eannt mit dem Boden feines bergigen Vaterlandes, verftand Vin 
thus den Charakter feines Volkes zu behandeln und Allen Luft jun 
Kampfe für Freiheit 'einzuflößen 53), Go vertheidigte er fich ad 





52) Appian. Hisp. 51 sqq. 

53) Appian. Hisp. 60—75. Dio Cass. Fr. LXXVIII. CHXIH. Diodon 
Sic. XXXlil. Vol. X. p. 70 a: Die Römer nennen ihn latre, 
latronum dux. Liv. Ep. LH. Flor. II. 17. Eutrop. IV. 7. Cie 
de Off. 11. 16. Dod fagt Liviud Ep. LIV. von ihm: vir duxqu 
magnus et per quatuordeeim annos, quibus cum Romanis bek 
lum gessit, frequentius superior. Auch Florus beftimmt die Daus 
des Krieges auf 14 Jahre, indem er vom J. 601 n. R. an, wo fl 
die Lufitaner empörten, rechnet. Richtiger beftimmt Appian die Dass 
auf 8 Zahre, da erſt feit 148. 606 n. R. Viriathus der Führer de 
Infurgenten war. Bergl, dazu K. & Woltmann’s Geſchichte ul 
Politik; eine Zeitfhrift, Berlin. Jahrg. 1802. — Die Kriege da 
Römer in. Hiöpanien. Bon Dr. U. 3. 9. Beder 91 Bird 
und die Zufitanier, Altona 1826, 
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Sabre (148 — 140) gegen die roͤmiſchen Heere unter Q. Fabius 
Marimus Aemilianus, Seipio's Bruder, und Q. Fabius Servilia⸗ 
nus, und war gleich furchtbar als Sieger und Beſiegter. Schon 
hatte ee mit Servilianus einen Vertrag abgefchloffen, wornach er 
old Freund der Nömer betrachtet und die Seinigen in dem Beſitze 
ihres Landes verbleiben follten, fo daß der Krieg beendigt zu ſeyn 
fhien, als Q. Servilius Caͤpio, des Servilianus Bruder und 
Nachfolger, diefen Vertrag treulos aufhob und den Kampf erneuerte, 
Während Decimus Junius Brutus den Aufftand in andern Theis 
len Lufitaniens unterbrücdkte, wurde Viriathus, nette Friedensunter- 
bandlungen anfnüpfend, von feinen Wertrauten, welche Cäpio bes 
flohen hatte, ermordet 5%), im J. 140, 6lan. R. Sein Nadıe 
folger Tantalus mußte ſich bald-ergeben, Es war ein Unglüd 
für Spanien, daß fich die Völker nie zugleich mit aller Kraft erheben 
konnten, weil fie zu ber Zeit, als fie ihre Kraft fühlten, zum Theil 
fhon unterjocht waren, Auch find die Spanier als Infanterie nicht 
tauglih zur Linie und zum offnen Kampf; gefchicter find fie zur . 
Vertheidigung fefter Orte. Darauf drang Brutus über den Durius 
(Duero) und Minius (Minho) bis an die Weſtkuͤſte vor 55), ohne 
jedoch die Eingebornen dieſes Landes zu unterwerfen, und erwarb 
fh nach feinee Nückkehe nah Nom im J. 132 einen Triumph 
und den Ehrennamen Gallaicus, | 
Den beftigften Widerftand that aber die Stadt Numantia, 
Epaniens Zierde, und der Bewunderung aller Zeiten würdig 56), 
Sie Tag im Lande der Arevaker zwifchen dem Duero und einem 
andern einftrömenden Fluͤßchen, auf fteilee Höhe, von Thalſchluch⸗ 
ten und Wäldern umgeben, Wälle und Gräben fhüsten den ein- 
igen Zugang aus der Ebene, Die Einwohner, etiva 8000 Dann, 
baren als die beiten Reiter und Fußfoldaten bekannt. Die wenie- 
gen Ueberrefte diefer heldenmüthigen Stadt findet man in der alt 
kaſtiliſchen Provinz Soria bei der Stadt Soria auf dem rechten 
Ufer des Duero, Im J. 141 begann der Conful Q. Pompejus, 
der als Proprätor ſchon unglüdlicy gegen Viriathus gekämpft hatte, 


4) Flor. 1. 1. Hanc hosti gloriam dedit, ut videretur aliter. vinci 
non potuisse, 

) Flor. 11. 17. Peragratoque victor (D. Brutus) Oceani littore, 
non prius sigha convertit, quam cadentem in maria solem, 
obrutumque aquis nen non sine quodam sacrilegii metu 
et horrore deprehendit. 


56) Appian. Hisp. 76 sqqg. Liv. Epit. LV—-LIX. Flor. IL 18, 
Oros. V. 5. | 
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die Belagerung, mußte fi aber. im folgenden Jahre zu eimm 
Vergleiche verftiehen, den, er jedoch aus Furcht vor dem Gent: 
nachher läugnete. Diefer befchloß die Fortfegung des Krieges, Dr 
Conſul C. Hoftilius Mancinus wurde aber von den Numantium 
fo gefchlagen und eingefhloffen, daß er ſich zu einem fchimpflidn 
Vergleiche gezwungen fah, den fein Qudftor, Tib. Grachus, ui 
deffen Ehrenwort die Spanier allein fi verließen, im J. 137 
vermittelte. Den Römern wurde freier Abzug, den Numantinn 
Unabhängigkeit und des römifchen Volkes Freundfhaft zugeführt 
Dieien Vertrag erklärte der Senat für ungültig und Lieferte da 
Gonful den Feinden aus, Diefe verwarfen aber edelmuͤthig die 
Opfer, das ben Öffentlihen Bruch der. Treue nicht gut mad 
konnte 57), Gracchus entzog fich der Auslieferung ducch die Gui 
des Volkes, und vieleicht mochte damals zuerft feine edle Su 
gereizt werden gegen ber Ariftofraten [händliches Verfahren, Gi 
die hartnädige Stadt erhielt Scipio, der Sieger Karthago's, a 
J. 134 den Oberbefeht 58). - Die mutblofe, ganz in Werfall u. 
rathene zömifhe Armee mußte er erſt zum Kriegsdiennfte tauglit 
madhen, und dann ließ er, unterflüge von Mafiniffa’s Ent, 
Sugurtha, eine vierfache Linie von Verfhanzungen rings un 
die Stadt aufführen, um fie durch Hunger zu bändigen, weil H 
das Schwert nicht vermochte, Vergebens eilten 400 edle Männt 
aus der Stadt Lucia oder Veluca den leidenden Numantinern ji 
Hüife; fie wurden gefangen, und Scipio befahl zum Schreden bi 
Spanier ihnen die Hände abzuhauen 5%), ine folhe Graufım 
keit zeigt und den Mann, deffen Menſchlichkeit fonft gerühmt wi! 
Die Belagerten, von ber furchtbarften Dungersnoth gedbrüdt, w 
durch unnatürlihe Lebensmittel (Thierfelle, Menfchenfleifh) vr 
wilder, ergaben ſich endli 133. 621 n, R. dem Scipio, je: 
. morbeten ſich noch vor der Uebergabe viele. Darauf zogen di 
übrigen in. furchtbarer Geftalt aus der Stadt; dieſe zerſtoͤrte di 
Sieger. Funfzig Numantiner wählte er zu feinem Triumph auf 
die übrigen verkaufte er; ihr Gebiet vertheilte er an die Nachbarn 9°) 
57) Vellej. II. 1. Quem illi (Numantini) recipere se negaverunt, 
sicut quondum Caudini fecerunt, dicentes, publicam violatie 
‚nem fidei non debere unjus lui sanguine. Aur. Vict. de vir. ill. 3. 
EL. Cirthaginis Incendiis ad excidin urhlum Imbuten- 
59) Appian. Hisp. 


94. 
60) So erzählt Appian, wahrfheinlih nad dem Berichte eines Auge 
zeugen, Des Florus und Drofius Darftellung ift unhiſtoriſch. 


Sklavenaufſtand in Sieilien, Befisnahme von Pergamus, 205 


Hierauf machten zehn Senatoren in den von Scipio und Brutus 
eroberten Landſtrichen des nördlichen Spaniens die nöthigen Pros 
bincial: Einrichtungen, und Spanien blieb, nach fo blutigen Kämpfen 
erfchöpft, eine Zeitlang ruhig. Doc brachen ſchon während des 
weiten Sklavenkrieges in Sicilien und des Einfall der Cimbern ' 
neue < Unruhen aus. Im J. 97 kämpfte T. Didius mit den 
VBacchern, zerftörte und beftrafte mehrere Städte der Geltiberer, 
In feinem Heere lernte Sertorius zuerft Spanien Eennen 61), 
Während dieſer unglädfeligen Kriege, welche den Römern 
hätten "zeigen koͤnnen, was einft von den Barbaren zu erivarten 
wäre, wenn fie zu fold’ einem Gedanken ſich hätten erheben koͤn⸗ 
nen, genoß Italien felbft noch feheinbar volllommene Ruhe umb 
gewann immer mehr an Reichtum und Bevölkerung; fo daß ' 
Scipio, der mit feinem tiefen Blicke die Keime des Verderbens 
in ‘der üppigen Republik bemerkte, als Genfor im 9, 143 nicht 
mehr, nad) der Sitte der Vorfahren, für. die Vermehrung der 
Bürgerzahl und für die Vergrößerung bes republikaniſchen Gebietes, 
fondern fürdie Erhaltung deffelben bei der Muſterung zu beten befahl 62), 


55. | u Bu 
Sflavenaufftand in Sicilien. Beſitznahme von 
Pergamud. _ 


Wie nachteilig für das innere Leben bed Staates bie Ders 
mehrung der Sklaven und mie unerträglich der. Zuftand jener Un» 
gluͤcklichen felbft war; dies zeigt ber für die im Innern fchon 
genug bewegte Republi gefährliche erfte Aufftand. der Skla—⸗ 
ven im 5. 134 in dem duch Hunger und Pet Teidenden Sicis 
lien, wo bie reihen Römer ihre weiten Tandbefigungen (latifundia) 
duch zahlreiche Schaaren dieſer Menfchen bearbeiten ließen 63), 
Ein großer Theil des Landes diente nur zu Weiden, wo große 
Schaaren von Hirten ein räuberartiges Leben führten, wie noch 
jest die Hirten in Italien ein ausgeattetes Volk find, Die. Skta- 
ven wurden fehr hart behandelt und waren ohne Werth, denn fie 
waren damals bei den vielen Kriegen um ein Spottgeld zu haben, - 
Ein aus Sprien gebürtiger Sklav Eunus, ber durch ſyriſchen 





61) Appian. 1. 1. 99 sq. 

63 al. Max. IV. 1. II. 

63) Diod. Sic. XXXIV. Liv. * LVI. ux. Flor. dal - 19. cate- 
nati cultores. 
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Prieſterfanatismus und alerlei-Gaukeleien ber: erkuͤnſtelten Götter: 
wuth 64) großes Anſehen unter. feinen Mitftlaven befommen hatte, 
vereinigte: fich mit einem Cilicier Kleon, ber ald Pferdehirt diente, 
and gab‘in Enna das Zeichen zu. einer allgemeinen. Empoͤrung 
Sn: kurzer Friſt fammelten ſich um diefe Führer gegen 70,000 
Sklaven, die den :begeifterten Eunus zum König ausriefen, un 
ihn mit den £önigfichen Infignien ſchmuͤckten. Auch gab er ſich 
den ſyriſchen Königsnamen: Antiohus, So mie überall. die Nat 
der beleidigten und an -ihren heiligen Rechten gekraͤnkten Menfd- 
heit mit blutigen Scenen des Mordes und der Wuth begleitet if, 
fo litt auch das blühende Eiland Sicilien furchtbar in dieſem ver 
heevenden Kriege, der ganz bdenfelben Charakter hatte, wie da 
Negeraufftand auf Domingo. im Jahre 1791. Oft ſchlugen zwar 
die verwegenen Horden die römifchen Deere, allein da in den Ur 
ternehmungen der einzelnen. Führer Fein Plan und Zufammenhan 
war, und fie ihre. Siege nicht zu benußen verflanden, ſo noͤthigte 
nach einem dreijährigen Kampfe im J. 131. der tömifche Heer: 
führer P. Rupilius 65) die Sklaven, fih nah Enna zu ziehen, 
wo er fie fehlug, gegen 20,000 tödtete und viele auf den Land 
firaßen der Infel and Kreuz nageln ließ, um die noch übrigen 
durch Schreden zu bändigen. Eunus farb im Gefaͤngniß. 

So wie jede plögliche Bereicherung oft mehr unglüdliche als 
‚wohlthätige Folgen mit fich führt; fo hatte auch die Erbſchaft dei 
Koͤnigreichs Pergamus und der. unermeßlihen Schaͤtze, melde 
die Attalen angehäuft hatten, einen mächtigen Einfluß auf die 
Verfehlechterung des zömifchen Staats» und Buͤrgerlebens, ald 
:alfe bisherige bereichernde Kriege und -Triumphe. Attalus, de 
legte König von -Pergamus, ein. Tyrann und Böfewicht, der gem 
‚Gift: miſchte und; fein Leben in Wahnfinn und Verruͤcktheit endete, 
vermachte im⸗J. 133 fein Reich, das durch Induſtrie, Wiſſen⸗ 
ſchaft, Baukunſt und bildende Kuͤnſte bluͤhete, durch ein Teſtament 
den Roͤmern. Daß dieſes Teſtament wahrſcheinlich durch die 
roͤmiſche Umgebung des ſchwachen Königs erſchlichen war, laͤßt ſich 
nicht allein aus aͤhnlichen Erwerbungen und der roͤmiſchen Politik 





64) S. uͤber dieſen furor fanaticus des alle Künfte der Eybeleprieſtet 
oder Bellonarii nahahmenden Eunus C. X, Böttiger in den ‚Ideen 

zur Kunftmythologie ©. 135 f. L = 

65) Er Heißt auch nach der Schreibart mehrerer. Handfhriften Rutilius, 
‚Siehe die Erklaͤrer zu Val. Max: II. J. 3. Florus nennt unrichtig 
den Befieger der Sklaven Perperna. 


Laͤnderbeſtand „Verfaſſung u, Verwaltung d. Republik. 2077 


ermuthen, ſondern wird auch ſchon von den Alten ſelbſt ſehr 
eutlich ausgeſprochen 66). Ein natuͤrlicher Sohn des Eumenes, 
(riftonicus, der die Richtigkeit dieſes Teſtaments nicht aner—⸗ 
annte, fand bei den Pergamern großen Anhang und ſtellte ſich 
n die. Spige einer allgemeinen Empoͤrung. Der gegen ihn ger 
biete Conful’P. Licinius Crafjus gerieth in Gefangenfhaft und 
am um, Deffen Nachfolger M. Perperna nöthigte ihn im J. 130, 
ch in der Stadt Stratonicen zu ergeben. So wurde Ariſtonicus 
achher zu Nom im Zriumph aufgeführt, Da’ Perperna farb, 
ilte Manius Aquilius nah Afien und eroberte im I. 129 das 
and durch Vergiftung dee Brunnen 67), Mithridates V. von 
Pontus erhielt Phrygien als Belohnung für geleifteten Beiſtand; 
das Übrige Vorderafien ward römifche Provinz unter dem Namen 
Asia propria. Dit Afiens Wollüften und Reichthuͤmern, weiche 
en Untergang der guten Sitten und des altdätrifchen: Biederfinns 
herbeiführten ©8), erbte Rom auch ben Saamen zu - furchtbaren 
Kriegen, die es nachher gegen Mitheidates nn zu führen ges 
nöthigt ward, 


56, 


Laͤnderbeſtand, Verfaſſung und Verwaltung der 
Republik. 


Hatte ſich die roͤmiſche Republik bis zum Ende des vorigen 
Zeitabſchnittes den Beſitz der Halbinſel Italien, welche jetzt mit 
zahlreichen Kolonieen von Aquileja bis Rhegium beſetzt war, nur 
langſam erkaͤmpft; ſo ſah ſie ſich jetzt binnen einer Zeit von 118 
Jahren, nach ſchnell auf einander folgenden Siegen uud glaͤnzen⸗ 
den Zriumphen ald Beherrſcherin einer Menge von blühenden und 
einträglichen Ländern, die als Provinzen "verwaltet, der Größe 
Roms dienten. Die Inſeln Sicilien, Sardinien, Kor 
fita und andere Eleinere Infeln in dem mittelländifchen und adria- 
tiſchen Meer waren die Fruͤchte des zweiten —— Krieges; 





66) Man ſ. Horat. II. od. 18. 5. und dazu die Erklaͤrer; und den Brief 
des Mithridates in den Fragmenten des Salluſtius, p. 189. ed. 
Bip. Simulatoque impio testamento, filium ejus (Attali) Aristo- 
‚nicum, quia patrium regnum petiverat, hostium more, per 
triumphum duxere. 

67) Ar. Epit LVIli sq. Vellej. II. 4. Flor. II. 20. Appian. Mi- 


68) Iustin. Zxxvı. 4. Sic Asia Romanorum facta cum opibus suis " 
vitia quoque Romam transmisit. & 


“ 
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das ganze Gebiet Karthago’s, als Provinz Afrika genannt, war 
der Preis des legten Vertilgungskampfes. Mach des Attalus Tode 
gehörte auch ein großer Theil Kleinafiens, mit Ausnahme der füd: 
lichen Küfte und der Reiche Kappadocien, Pontus und Galatien, 
zur roͤmiſchen Herrſchaft. Macedonien und Illyrien mit 
Theſſalien und Epirus wurden ebenfalls Provinzen, nachdem 
dieſe Staaten nur kurze Zeit eine ſklaviſche Freiheit genoſſen hatten, 
Griehenland, welches den Peloponnes, das eigentliche Hellas 
und die Infeln umfaßte, wurde nad Korinths Einnahme als eine 
prätorifche Provinz verwaltet, und erhielt den Namen Achaia 
zue Ehre des achaͤiſchen Bundes, der den legten Griechenfinn be: 
währt hatte. Auch die pyrendifhe Halbinfel, feitdem fie 
die Karthager hatten verlaffen müffen, fand als Provinz unter 
Roms Herefchaft, obgleich fortbauernd die Eräftigen, freiheitslieben⸗ 
‘den Geltiberer, LZufitaner und andere Völker ihre Unabhängigkeit 
gegen Roms tyrannifhen Drud vertheidigten, und felbft nad 
Numantia's Fall noch nicht gebändiget waren. Die Derrfchaft in 
Dberitalien war jegt mehr befefligt, da die Friegerifchen Voͤlker 
am Po und an den Alpen ſich nad) oft erneuerten Kämpfen er- 
geben mußten, Die Grenze Illyriens ward durch Befiegung der 
Dalmaten, gegen welche Cornelius Nafita gezogen war, geficert, 
‚Die Verfaffung des Staates dauerte in ihrer Bluͤthe bis 
zum zweiten punifchen Kriege fort, denn bis dahin ward fie durch 
die Sittlichleit der Bürger, duch Ehrfurcht gegen das Vaterland 
und die Gefege, und duch die Religion und Heiligkeit des Eides 
'zufammengehalten. As aber nachher jene Sittlichkeit und alte 
republifanifche Tugend verfhwand, als die lockenden Reichthuͤmer 
- das Ziel alled Strebens wurden, als die Treue nicht mehr ficher, 
und die Religion nicht mehr geachtet war: da zeigten fich die An 
fänge des beginnenden Verderbens. Wie konnte die Derrfchaft ber 
Welt eingefchrändt werden in bie Ringmauern einer einzigen Stadt? 
Woaͤhrend' der Senat, ein Staatskoͤrper, der in Hinficht. feine | 
Feſtigkeit, Gewandtheit, Klugheit und VBefonnenheit mit feinem 
Regierungscollegium eined andern Staates zu vergleichen if, al | 
etwa mit der römifchen päpftlichen Curie, feine Macht und feinen 
“Einfluß täglich vergrößerte, da er Über Könige und Staaten nad | 
Willkuͤhr das ſtrenge Urtheil ſprach; ſo fuchte dagegen das Volk, 
das jegt nicht mehr die alte, durch ernſte Mößigung und recht⸗ | 
tihen Sinn ausgezeichnete Plebejergemeinde ift, immer mehr bie | 
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Vortheile zu erlangen, die es nad) folhen Kämpfen und Siegen 
erworben hatte. Je größer aber die Anzahl der Bürger in Rom 
war, um fo größer mußte auch das Gewicht feyn, das fie in den 
öffentlichen Berathſchlagungen geltend machen Eonnten, Befonders 
war die große Menge der Bürger von niedriger oder fElavifcher 
Abkunft gefährlich; denn ob fie gleich in vier befondere Tribus der 
Stadt vertheilt waren; fo Eonnten fie doch leicht durch Geld ges 
wonnen und zu unruhigen Auftritten gebraucht werden. Darum 
ſprach Polybius mit prophetifhen Geifte, daß die Staatsverfaffung . 
Roms. untergehen werde duch das Volk 69), Das Volkstri— 
bunat hatte feinen frühern Charakter ganz verloren; die Tribunen 
Ihalteten und malteten woillführlih, wie Despoten, Sie wag— 
ten e8, im Jahre 600 n. R. die Cenforen zu verhaften, weil biefe 
bei der Aushebung ihnen nicht willfahren wollten. Es wurden da= 
mals vielfache Befchwerden gegen die Gonfuln geführt, daß fie ſich 
bei den Aushebungen, wozu fi jeder Maffenpflichtige perfönlich 
fielen mußte, Ungerschtigfeiten erlaubten, wenn fie die Soldaten 
ausſuchten. Daher wurde ſeitdem die Aushebung durch's Loos 
eingeführt 70), Die Volkstribunen waren vermöge ihres Amtes 
zugleih Mitglieder des Senates 71), An die Stelle des früher 
allgemeinen Ständeunterfchieds zwifchen den Patriciern und 
Pebejern, der am Ende bes vorigen Zeitraums wenig mehr ficht- 
bar und im bürgerlichen Leben ohne allen Einfluß war, trat jeßt 
ein neuer Unterfchied zwifchen den Edfen oder Berühmten (nobiles, 
ilustres) und den Gemeinen ober Unbekannten (obscuri), ohne 
daß damit eine gefegmäßige Ungleichheit der Worrechte wäre vers 
bunden geweſen. Die alten patricifchen Familien hatten ſich fo 
vereingert, daß um diefe Zeit nicht mehr als. funfzehn Gentes ges 
wein feyn mögen. Dionyfius fagt, daß zu feiner Zeit nur noch 
funfjig patricifche Familien da feyen, Es gefchah daher ohne Wis 
derfpruh, dag im Jahre 582 n. R. E. 172 v, Chr. zwei plebes 
jiſche Conſuln gewaͤhlt und im J. 131 v. Chr. zwei plebejiſche Cen⸗ 
ſoren ernannt wurden. Im Senate ſaßen ſchon ſeit dem hanni⸗ 
baliſchen Kriege mehr Plebejer als Patricier. Dagegen machten 





6%) Polyb. VI. 57. Aydarar db iv dmeypaßiv vis neraßodik, d „Pins, 
rav ED’ Wy yiv adınsicdar Ey dea ryv 5. „ v0’ Wv de xev- 
0) An kan, Hier, 46 Ur ryu Qikapxiavı 
Appian. Hisp. 49. 
") Gellius XIV. eg tribunis plebis senatus habendi jus erat, quam- 
quam Senatores non essent ante Atinium plebiscitum. 


diedler roͤm. Staat, Ire Aufl, ı 14 
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ſich jegt die reichen plebejifchen Nobiles wichtig. Diefe Edlen, 
deren Anfehn auf perfönlichen Fähigkeiten zu hohen Würden ur 
fprüinglich gegründet, in den Familien forterbte, bildeten eine neue, 
fuͤr die Gemeinen oft drüdende Ariſtokratie, deren Mittelpunkt der 
Senat war, Diejenigen, welche aus niedrigem Stande zuerft zu 
hohen Würden gelangten, hießen novi homines; doch konnten fie 
bei der vorherrſchenden Ariſtokratie der edlen Familien in diefer Zeit 
nur felten zu höhern Staatsämtern ſich emporſchwingen. Mit dies 
fer feigeborenen Bevölkerung ber Hauptſtadt ſtand die ins Unglaub: 
liche wachſende Menge der Sklaven in großem Mißverhältnifie, 
denn fchon zur Zeit des erſten punifchen Krieges war ihre Zahl in 
Stalien fo groß, daß die Stadt in Gefahr geriech 72), Mit den 
Keiegsgefangenen aus Spanien, Illyrien, Gallien, Afrika, Griechen: 
land und Vorderafien wurde der Sklavenmarft in Rom gefüllt, 
aber zugleich Müßiggang der Bürger, Vernachlaͤſſigung bes Acker⸗ 
baues, fremde Laſter und Beduͤrfniſſe eingefuͤhrt. 

Die Geſetzgebung bezog ſich weniger auf die feſtere Be— 
ſtimmung oder zweckmaͤßige Veraͤnderung der bisherigen Staatsein⸗ 
richtung, als vielmehr auf polizeiliche Anordnungen in Hinſicht des 
Aufwandes; denn der zunehmende Luxus machte Aufwandsgeſetze 
(leges sumptuariae) nothwendig, die mehrmals erneuert und ein 
gefhärft werden mußten, Sie erſtreckten ſich zunaͤchſt auf Luxus 
in Kleidung und Saftmahlen, alfo auf die eigentlidye cura morum, 
welche zum Amt ber Cenforen gehörte, So beflimmte die lex 

Oppia den Putz der Frauen, die lex Orchia die Zahl der Gäfte; 
die lex Fannia vom J. 161. 593 n. R. befchränkte den Aufwand 
bei den Gaftmahlen; nachher erneuert und genauer beflimmt durch 
die lex Didia im J. d. St, 611 für ganz Italien, und Lieinia 
im J. 657 73), Damit die höhern Staatsaͤmter nicht mit jungen 
Leuten befegt würden, fo beftimmte das Geſetz des Tribun L. Billius 
im J. 180 ein gefegliches Alter für die Magiftrate, lex Villia 
annalis: das 31. Jahr für die Quäftur, das 37. für die Aedilitaͤt, 
dag 40, für die Prätur und das 47. für das Conſulat. Im Jahre 
204 hatte die lex Cincia muneralis die Beſtechung der Sach— 


72) Eodem anno (259 a. Chr.) tria millia servorum et quatuor 
millia navalium sociorum- in urbis Romae excidium conjura- 
runt, et nisi maturata proditio consilium praevenisset, desti- 
tuta praesidio civitas servili manu periisset. Oros. IV. 7. 

73) Gell. N. A. XV. 8. Abr. Boxman diss, de legibus Romanorum 
sumtuariis. Lugd. Bat. 18316. 
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valter und Richter verboten 7%), Um ben Einfluß der Zribunen | 


n den Comitien etwas zu befchränfen, wurde um das Jahre 167 
yurh die lex Aelia und Fufia beflimmt, daß’ duch ein Wetter, 
eichen, 3. B. duch Blitz oder Donner, den die Augurn bemerkt 
jatten (de coelo servare), die Verſammlung ded Volkes aufgelöft 
verden konnte. So erhielten die Augurn ein Veto gegen die Zeis 
nen, um gefährliche Verhandlungen zu unterbrechen und die Sache 
uf die nächfte Verſammlung zu verfihieben 75). 


Se verwidelter aber die Verhältniffe mit den Nachbarftaaten,, 
die mit Nom in Berührung gefommen waren, wurden, deſto mehr. 


bildete fich in dieſer Zeit die gefährliche Politik der Nömer aus, 


! 


welche nur auf das Verderben anderer Staaten bedacht war. Die’ 


tmifhen Gefandten, die in alle Länder Afiens und Afrika's ges 
fhikt wurden, waren die gefährlichften Feinde derfelben, wenn fie 
auh unter dem Scheine des Friedens und der Freundſchaft kamen. 
Mit Schlauheit wußten fie die Mittel zum Sturz eines Staates 
und feine Schwächen auszufundfchaften und den Saamen zur innern 
Verwirrung und zum Kriege auszuftreuen, fobald derfelbe der Re⸗ 
zubliß oder ihren Leidehfchaften dienlich feyn Eonnte, Die Starken 
wurden entwaffnet und geſchwaͤcht durch alle Künfte des Trugs 
und der Hinterlift; die Schwachen machte man fih zu Freunden 


und ließ ihnen eine Zeitlang ihre Sreiheit, die. Bundesgenoffen 


wurden fireng beobachtet, ausgefogen und wie Unterthanen behans 
belt, Den Völkern und Königen, die man nicht mehr zu fchonen 
auhte, begegnete man despotifch und ſtolz, um fie felbft gegen 
Kom zu reizen, damit man doch einen Vorwand zur Unterjochung 
ht, Die gepriefene Uneigennügigkeit und Großmuth, welche 
bieweilen die Roͤmer gegen befiegte Völker zeigten, find daher nichts 
ald die Wirkungen einer feinen Politik, die bisweilen unter dem 
Glanze des Edelmuths gern Bleinere Vortheile für den Augenblick 
wfopferte, um bald defto größere zu gewinnen, So wurden nad) 
nd nah alle Länder von dem Garne ber römifchen Staatskunft 
imfride, ohne daß fie es oft felbft merkten, weil die Römer dabei 
Ar ſtufenweiſe zu Werke gingen und fich des Ganzen zu verfichern 
Ruften, ehe fie einzelne Theile angriffen. Darum Tann man nicht 
khanpten, Rom habe das, was es wirklich ——— nie beabſi G 


nn 


A) Taciti Ann, XI. 5. 
75) Ernesti Clav. Ciceron. in Indice legum. s. v. Aelia et Fufia 
(li: Fusja). Nur Eicero erwähnt diefe wichtigen me 
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tige, und * in einer Art von Rauſch und Bewußtloſigkelt zur 
Weltherrſchaft gelangt: es wär vielmehr die Frucht des Fefthaltens 
fehr einfacher Grundfäge, welche die Pflicht der Selbfterhaltung 
vorſchrieb. Wuͤrde die roͤmiſche Republik, wenn fie nach dem erften 
Schritte, ben fie Über Italiens Grenze that, nicht weiter fortges 
ſchritten wäre, nicht felbft ein Raub Karthago's oder Macedoniens 
geworden feyn? Auf diefe Weife wurden die Römer von einer Un 
ternehmung zur andern getrieben, und diefe gelangen um fo mehr, 
ie vorfichtigeer und befonnener fie dabei verführen, während bie 
Staaten, die fie befämpften, gefunfen und veraltet waren, 

Mit der fleigenden Bevölkerung der Stadt und dem erwei⸗ 
terten Umfange des Befiges der Republik entwickelte fich eine neue 
Urt der Verwaltung In der Stadt beforgte die Rechts— 
pflege Ein Prätor, fo lange die Streitigkeiten weniger zahlreich 
waren, Er war College der Confuln, unter denfelben Aufpicien wie 
‚ fie, und unter dem Vorſitze des einen Conſuls gewählt. Polybius 
fagt 76), daß er ſechs Fasces hatte, auch in der Stadt, nicht blos 
wenn er in die Provinz gefchictt wurde, Seit dem I. 242 ward 
-aber, weil ſich die Zahl der Fremden in Nom mehrte, ein praetor 
peregrinus eingefegt, der diefelun Gefchäfte hatte, wie in Athen 
nach der Solonifhen Verfaſſung der Polemarch, der die Gerichts⸗ 
barkeit über die Metöten in Athen ausübte. Nach Niebuhr’s Meie 
nung ermwählte das Volk deshalb zwei Prätoren, weil es nothwendig 
war, in Stalien eine Reſervearmee zu halten, um bie Landung dee | 
Feinde. abzuhalten, da Feine Flotte mehr die Küften deckte. Ans 
fangs wurde alfo der zweite Prätor noch nicht für die Jurisdiction 
in ber Stadt beftimmt, fondern zur Führung der Reſerve, fo wie 
der erſte gleichfalld Kriegsbefehlshaber war, In der Provinz, zuerſt 
in Sicilien, befehligte er die ganze Militaͤrmacht und hatte die 
Polizei des ganzen Landes, eben fo die Jurisdiction Über die in der 
Provinz wohnenden Römer; aus ihnen ernannte er auch die Richter | 
in Sachen vömifcher Bürger. Daneben befanden bie einheimiſchen 
Gerichte fuͤr die Rechtsſachen der Landeseinwohner. Seit dem J. 227 
wurde die Zahl der Praͤtoren verdoppelt, nachher auf ſechs beſtimmt, 
wovon vier die Provinzen Sicilien, Sardinien, das dieſſeitige und, 
jenfeitige Sparten verwalteten. Die Jurisdiction der beiden Pri 
toren erſtreckte fi) aber nur über Privatproceffe und uͤber Streit⸗ 


76) Polyb. XXXUM. 1. 5. = w | 


I) 
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fülle von geringerer Wichtigkeit. Staatsproceffe hatte das Volk zu 
entſchelden, das dazu quaestores parrieidii (Criminalrichter) für 
die Dauer der Unterfuhung aus den Senatoren ernannte, Ob: 
gleich die Patricier nad) der Aufftellung der Flavifchen Tafel neue 
Proceßformeln erfanden, die fie durch eine Art von Chiffern (notae) 
verheimlichten; fo wurden diefe Formeln dennoch durch den Rechte: 


gelehrten Sertus. Aelius Catus im J. 202 Öffentlich bekannt ge: . 


macht (jas Aelianum), Da aber die Kenntnif der vielen Geſetze 
und Edicte immer ſchwieriger ward; fo pflegten die ſtreitenden Pars 
theien einen Patron oder Advokaten anzunehmen, ſeitdem durch 
den rechtsfundigen Tiberius Coruncanius 77), den erſten piebe: 
jiſchen Pontifer im 3. 252, diefe Gewohnheit allgemeiner gemacht 


⸗ 


worden war. Die Rechtshaͤndel mehrten ſich aber in dieſer Zeit ſo, 


daß dem Stadt-Praͤtor beſonders erwaͤhlte Richter als Gehuͤlfen 
beigegeben werden mußten, und zwar aus jeder der 35 Tribus drei, 


Man nannte fie centumviri, und aus ihnen wählte der Prätor 


su den einzelnen Proceffen die Richter 78), welche eine Art von 
Jury oder Gefchworengericht bildeten. Dem Gentumviralgericht 
fanden die Decemvirn der Proceffe vor Im J. 149 gab ber 
Tibun 2, Galpurnius Pifo das wichtige Geſetz de pecuniis repe- 
tundis, um die Raubfucht der Feldheren in den Provinzen zu be: 
fhränken, und veranlaßte die Errichtung von beftändigen Gerich— 
ten für Criminal» und Staatsproceffe (quaestiones perpetuae), 
weiche dee Prätor leitete, In ihren Kreis gehörten die Anklagen 
wegen Erpreffungen in den Provinzen (de repetundis), wegen 
Erſchleichung und Erkaufung öffentlicher Aemter (de ambitu), 
wegen Verletzung ber Volkshoheit (de majestate) und wegen Ver: 
untreuung von Staatsgeldern (de peculatu). | 

Die auswärtigen Befisungen Roms außer dem eigentlichen 
Stalin, die Provinzen, wurden bis jegt durch Prätoren, die 
jͤhtlich mechfelten und Eeine Beſoldung erhielten, vermaltet 79), 
Da diefe Statthalter, denen die Quäftoren (General: Einnehmer) 
wmtergeordnet waren, zugleich die höchfte militärifche, polizeiliche 


7) Ge, de Or. IH. 33. Vellej. I. 128.' 

8 Siccama de judicio centumvirali; in Graevü Thes. A. R. 
Vol. II. p. 1824 sqq. Die. Gentumvirn find als ein allgemeines 
plebejifches Gericht vertretend zu betrachten. Diefes Gericht entfchied 
über Sachen des Eigenthumorechtes, des Erbrechtes, über Fälle, 
welhe das caput betreffen, Cie. de orat. 1. 38. 39. 56. 

IC. Sigonius de antiquo jure provinciarum; in Graevii Thes. 


A. R. Vol, 1. 
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und richterliche Gewalt in ſich vereinigten, und die meiſten die 
kurze Zeit ihrer Macht zur Bereicherung benutzten, fo mag das 


Loos dieſer Länder eben nicht "glücklich gewefen feyn. Daher gab 
im J. 149, 605. n. R, der Zribun 8, Galpurnius Pifo Feng 
das Gefeg de pecuniis repetundis, wornad den Provinzialen die 


‚Klage wegen erpreßter Gelder durch römifche Beamte geftattet war, 
Die Schuldigen wurden zur MWiedererftattung des Geraubten ver— 
urtheilt, Doch würden oft die fchamlofeften und ſchaͤndlichſten 
Räubereien diefer hohen Beamten id "den Provinzen von den be: 
flohenen Richtern nicht beftraft. Durch fortbauernde Zruppen: 


befegung und Einführung der römifhen Sprache (außer wo man 


griechiſch redete), und Gefege, fuchte man die Einwohner der Pro 


vinzen zu romanifiren, 


Das Polizeimefen beforgten, wie > früher, die curuliſchen | 
und plebejifhen Aedilen. So lange mod die alte Strenge dr 
Sitten und wahre Römertugend beftanden, fo lange erhielt fih 





das Genforat in feiner Würde und Kraft, Als aber, befonderd 


feit den Kriegen in Afien und Macedonien, das Gittenverberben 


immer mehr einriß, als Prachtliebe, Sucht nah Meichthum, 
Müfiggang, Vernadhläffigung des Aderbaues und andere Zeichen 


eines fchlechten Zeitalters allgemeiner wurden; wie Fonnte da ſelbſt 
ein Cato mit feiner altrömifchen Strenge die entarteten Roͤmer zu 


der Mäßigkeit und Tugend vergangener Zeiten zuchdführen? Zwar 


fehlte e8 nicht an Geſetzen, die den wachſenden Luxus hemmen 


follten; allein. fo wie alle Kleiderordnungen und Aufwandsgefege zu 


allen Zeiten Überall wenig gewirkt haben, fo auch in Nom. Fuͤt 
die Verfhönerung der Stadt waren befonders thätig die Genforen 
D. Fulvius Flaccus und A. Poſthumius Albinus 8%), welche im 
Sn, R. 578 die Straßen mit Kiefelfteinen pflaftern und außer 
halb der Stadt die Wege mit Kies befhütten ließen, Auch wur 
den Mafferleitungen, Brüden, Tempel und andere Zierden bit 
Stadt gebaut, Für die Sicherheit der Stadt nah Sonnenunter- 
gang, bie ſchon durch die große Zahl der Sklaven gefährdet ward, 
forgten nächtliche Wachen unter der Leitung der Quinquediri. 

So wie die Eroberungen, fo mehrten ſich in dieſem Zeit 
raum auch die Staatseinkänfte Noms. Obgleich die Ne, 
publik, ehe bie ergiebigen Quellen ihrer veichen Finanzeinnahme 
80) Liv. XLI. 32. Moribus quoque regendis diligens et serera 

censura fuit. Multis equi ademti. | 
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Iffnet waren, bei der ununterbrochenen Reihe von Kriegen, mehr 
8 einmal Geldmangel litt; fo konnte doch dieſer den Ruin des 
taates nie herbeiführen, weil Rom feine Macht nicht auf eine 
füllte Schagfammer, wie Karthago, fondern auf die Kraft und 
agend feiner Bürger geftügt hatte, Zwar fah fi am Ende des 
ſten punifchen Krieges und im zweiten unter der Dictatur des 
ıbius Marimus das gemeine Wefen in die Nothwendigkeit ver 
‚t, duch Erhöhung des gewöhnlichen. Werthes der Münze 8), 
h von feinen Schulden zu befreien, und durch freimillige Bei— 
mer ber Buͤrger und durch Erneuerung des Salzmonopols die 
usgaben zu deden; allein fortwährend herrfchte in ber Finanz 
etwaltung des Senates, wie im ganzen bürgerlichen und häus- 
hen Leben ein Geift der frengen Ordnung und Treue, Die 
eldheren lieferten gewiffenhaft die Bente aus ben eingenommenen 
Ändern in das Aerarium; doch fielen fchon in diefer Zeit Verun⸗ 
euungen vor, und felbft die Scipionen, der ältere Afrikaner und 
er Aſiate, Lonnten der Anklage wegen unterfchlagenen Geldes 
icht entgehen. Nach der.-Unterjohung Macedoniens brgann der 
teihthum des Staates; denn nad) dem Triumphe des Aemilius 
Jaulus im J. 168 wurde den römifchen Bürgern die bisherige 
dopfſteuer (tributum) erlaffen 82), da der Schag durch die uner: 
neßliche Beute der fiegreichen Feldherrn und duch die von Kars 
hago, Syrien, Syrien und Griechenland gezogenen Tribute reich 
jenug war. Außerdem hatte Nom nod folgende Einnahmen: bie 
Teibute der italifchen Bundesgenoffen und der Provinzen, beren 
Bewohner mit einer druͤckenden Kopfſteuer oder Vermögensfteuer, 
yazu noch mit vielen, theils ordentlichen, theils aufßerordentlichen, 
Naturallieferungen für die im Lande fih aufbaltenden Proconfuln 
der Proprätoren mit ihrem gewöhnlich fehr zahlreichen Gefolge 


34) Plin. H. N. XXXIII. 13. Librale autem pondus aeris iwminu- 
tum bello Punico primo, cum impensis Resp. non sufficeret: 
constitutumgue, ut asses sextantario pomdere ferirentur. Ita 
quinque partes factae lucri, dissolutumque aes alienum. — 
Postea Hannibale urgente, Q. Fabio Maximo Dictatore, asses 
uneiales facti: placuitque denarium sedecim assibus permutari, 
quinarium oetunis, sestertium quaternis. Ita Respubliea di- 
midium luerata est. In militari tamen stipendio semper dena- 
rius pro decem assibus datus. 

82) Nah Livius XI.V, 40. sestertium millies ducenties, etwa 6 Mill. 
Thaler; nad) Befleius I. 9. bis millies centies sestertium; nad 
Plinius XXXIII. 17. H:$. bis millies et trecenties centena 
millia, a quo tcmpore populus Romanus tributun pendere desiit. 
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(cohors), belaftet waren; ferner bie Zehnten (decumae) und Ren 
ten von den Staatsdomaͤnen (ager publicus) in Italien, befon 
ders in dem gefegneten Kampanien, in Sicilien und Sardinien 
und andern Provinzen, wo die reichen Familien ihre Güter als 
Staatslehen befaßen; die Zölle, (portoria); die Pachtgelder von 
den Salinen, Bergwerken (metalla) und Viehweiden, deren Er: 
trag seriptura heißt,‘ Auch war die Abgabe bei dee Freilaffung 
eines Sklaven, der zwanzigfte Theil des Kaufpreiſes (aurum vice- 
simarium), von nicht geringer Bedeutung, 
Zue nähern Kenntniß der römifchen Finanzen in biefer und 
der fpätern Zeit dienen folgende Schriften: | 
P. Burmanni, Veetigalia Populi Romani. Lugd. Bat 
1734. 4. 
D. H. Hegewiſch, Veifuh über die römifchen Finanzen, 
Altona, 1804, 8. 
R. Boffe, Grundzüge des Finanzweſens im Römifchen Staat, 
Braunſchweig, 1803, 2 Zhle, 8. 


! 67, | 
Militaͤriſche Verfaffung. Religiöfer, wiffenfhaft 
Ä licher und fittlicher Zuftand. Kultur. 


Dei dem feindlihen Zufammentreffen mit Völkern, die eine 
ausgebildete Kriegskunft befaßen, und bei der beftändigen Webung 
im Kriegsdienft, mußten unter den Römern nicht allein die aus 
gezeichnetften Feldheren gebildet, fondern auch bie Bewaffnung, 
Stellung und Einrichtung der Heere überhaupt immer mehr ver: 
vollflommmet werben 83), Die feit dem Anfange der Confularregie 
ung gebräuchliche Manipularftelung, deren Schwäche man [hen 
im Kriege gegen Pyrrhus bemerkte, da fie fich gegen die feftern 
Phalangen nicht halten Eonnte, änderte zuerft Negulus 84), welcher 
gegen ben kriegskundigen Zanthippus feine Schlachtordnung fo for: 
mirte, daß er drei Linien, Haftaten, Principes und Triarier, jede 
zu 10 Manipeln ſchachfoͤrmig (ordo quincunx oder in quincuncem) 
aufftellte; die von ben erften zwei Linien waren jede 120 Mann 
ſtark, die von der dritten nur 60, Die vor der Fronte der Haftaten 
aufgeftellten leichten Zruppen machten den erften Angriff und ver 


83) Polyb. VI. 10—42. S. babei bie Erläuterungen des Nitterd 5% 
lard, und Guiſchard in den: Memoires militaires des Grecs 
et des Romains. a la Haye 1758. 2 voM. 4. 

84) Raſt's roͤm. Kriegsalterthümer, S. 121 ff. u.a, m, O. Polyb. 1 3% 
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teilten fich nachher. Die Reiterei ftand gewöhnlich auf der linken 
und rechten Seite der Snfanterie, baher die Benennung alae, 
Flüge, So vereinigte die römifhe Schlachtordnung Geſchwindig⸗ 
keit in den Bewegungen und Cvolutionen, und Nahdrud im An- 
griff; nur dadurch konnten die Legionen felbft die ſtarken macedoni« 
fhen Phalangen befiegen, , Wenn e8 die Umftände erforderten, ver 
ließ man aud die gewöhnliche Quincuncialftelung, wie bei Zama, 
wo Scipio in ber erſten Linie die Manipeln der Haftaten in Zwi⸗ 
fhenräumen aufftellte, in deren Rüden die Principes u, f. w, ſtan⸗ 
den, nicht den Intervallen gegenüber, damit die Elephanten durch 
die fo gebildeten Gaffen laufen Eonnten 85), Die Rorarier und 
Accenſen hörten auf, und an ihre Stelle traten während Kapua’s 
Belagerung die Velites, eine Art Voltigeurs oder Leichte Infanterie, 
mit Beinen Schilden und fieben Wurffpießen bewaffnet 8%), Bei 
dem ſchweren Fußvolk war feit dem zweiten puhifhen Kriege der 
Gebrauch des, zum Hieb und Stoß gleich gefhicdten, fpanifchen 
Schwertes. Das Verdienft, geordnete Märfche und Lager einzus 
führen, erwarb fich Fabius der Zauberer. Die Strenge der alten 
Kriegszucht erhielt ſich bis zur Zeit des Krieges gegen Perfeus, 
Damals entfernten fich ſchon viele Officiere und Gemeine von dem 
Here, weil die Feldheren felbft nachfichtig und faumfelig den Dienft 
verfahen, und die zunehmende Raub: und Habſucht der Soldaten 
jeigt fi genugfam bei der Plünderung von Epirus, Die Stärke 
der Legion war verfchieden, und flieg von 4000 bis über, 6000 
Dann; die gewöhnliche Zahl der Reiterei bei jeder Legion war 300, 
bei den Legionen der Bundesgenofien 600 Mann; das Fußvolk 
aber war gleich dem römifchen 87), Uebrigens war das Verhaͤltniß 
des Bundesgenoffen = Contingents gegen die römifchen Legionen nicht 
genau beſtimmt und änderte fih nad) den Zeitumftänden. Ge: 
woͤhnlich aber bejtand eine vollftändige Gonfulararmee aus act 
kegionen. Die Belagerungskunft erhob ſich zuerft unter dem jüngern 
Stipio zw einiger Höhe, da den Römern die beim Gebrauch und - 
jur Verfertigung der Kriegsmafchinen nöthigen mathematifhen und 
tehnifhen Kenntniffe abgingen, — Die Seemadht Fam unge 
achtet der Seekriege mit Karthago und Antiochus zu keinem Flor, 
da der Seedienft nicht geachtet und die Seefoldaten nur aus der 





85) Polyb. XV. 11. 
8) Liv. XXVI. 4. Festus s. v. Velites, p. 143 Lindem. 
87) Liv. XXII. 36. 
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geringeren Ordnung ber Bürger oder aus den Geeftäbten Staliens 
genommen wurden. Die Bundesgenoffen, befonders die Rhodier, 
verforgten Die eömifche, Flotte, die fi) durch die Wegnahme ber 
forifhen, Macedonifchen, Aue und Earthagifchen Flotten fehr 
vergrößerte: 

Sn Hinficht der —— en Bildung der Roͤmer blieb der 
Aberglaube, der ſelbſt Menſchenopfer nicht ſcheuete, ein Hauptzug 
-im Volkscharakter. Das Augural- und Auſpicienweſen, ein Gaͤn— 
gelband für das Volk in den Händen der hoͤhern Magiſtrate, be 
hielt feine alte Verfaffung und den großen Einfluß auf alle Staate- 
angelegenheiten. Es verſchwand aber ‘die alte Frömmigkeit und 
Götterfheu, und die Opfer und Feftaufzlige, font mit ländlicher 
Einfachheit zur Ehre der Götter gefeiert, die in prunflofen Kapel: 
len und Hainen wohnten, waren jest mehr. Ergößungen des an 
Draht und Glanz gewöhnten Volkes. Unter den höheın Ständen 
zeigten fich fhon Spuren einer freien Denkungsart, indem die 
alte Achtung gegen Götter und Aufpicien ſank 88), Der griechifche 
Kultus hatte fi in Rom und dem Übrigen Stalien allgemein aus: 
gebreitet und die alten einheimifchen Götter verdrängt. Schon früh 
war duch die Etrurier der Dienft der zwölf olympifchen Götter 
eingeführt und in den Feſtproceſſionen und pompis Circensibus 
dargeſtellt worden. Dazu fchicte auch Afien feine Gottheiten. Auf 
Befehl der fibyliinifhen Bücher wurde im J. 204 die idaifhe Mut⸗ 
ter, die Cybele aus Pellinus nad) Nom geholt. Das Bild der 
Göttin war ein heiliger Stein, ein Aerolith. She zu Ehren wur: 
den theatralifhe Spiele, die Megalesia, alljährlich gefeiert, an 
weldyen die meiften Stüde des Zerenz aufgeführt worden find 89), 
Obgleich geheime Gefellfhyaften in Nom gefegwidrig waren; fo fans 
den doch die heimlich aus den griechiſchen Kolonien Kampaniens ein> 
geführten Backhanalien, anfangs nur für Frauen, dann aud 
für Männer, großen Anhang, weil bei ihrer nächtlichen Feier bie 
fhändlichften Verbrechen und Ausfhweifungen verhbt werden Eonnten, 

Wiffenfhaftlihe Bildung finden wir in Rom erſt feit 
dem punifchen Kriege. Die erften Werke der römifchen Schrift 
ftellee waren faſt ſklaviſche Nachahmungen griechiſcher Muſter. Eine 


88) Grundlinien zur Geſchichte des Verfalls der roͤmiſchen Staatsreligion 
bis auf die Zeit des Auguſt. Eine litterarhiſtor. Abhandlung von 
k. Krahner; im Programm der latein. Hauptſchule zu Halle, 1837. 4. 
89) Liv. XXIX. 10 sq. 14. Herodian. 1. 11. Ovid, Fast. IV. 279 aqq. 


* # 


Religiöfer, wiffenfchaftlicher u. fittlicher Zuftand, Kultur, 219 


Nationalliteratur, die man als ein eigenthümliches Erzeugnif und 
Gemeingut des Volkes betrachten Eönnte, fehlte den Römern, weil 
fie fih in ihrer geiftigen Ausbildung nie zue Selbftftändigkeit er⸗ 
hoben, Zwar hatte das Äftefte Nom feine eigenthümliche Poeſie 
und hiftorifche Lieder, und nach Niebuhr's Meinung „eine Epopöe, 
die an Tiefe und Glanz der- Phantafie alles weit zuruͤcklaͤßt, was 
das fpätere Nom hervorbrachte;“ allein feit der Zeit des Q. En: 
nius aus Rudiaͤ in Apulien, der die altrömifchen Versarten durch 
den griechiſchen Hexameter verdrängte, gerieth die alte einheimifche 
Poefie in Verfall. Dazu kam, daß der Sinn für griechiſche Kite: 
satur_von den erfien Männern des Staates, von den Scipionen, 
Lälius u, a. gepflegt und verbreitet wurde, fo ſehr auch eifrige 
Patrioten und Anhänger der alten vaterländifhen Bildung, wie 
Cato, dagegen eiferten, weil ihnen das griechifhe Weſen für Sitte 
und Staat gefährlih ſchien. Der ältefte uns bekannte römifche 
Dichter ift Livius Andronicus, nah der Einnahme von Tas 
tent Sklave, dann Steigelaffener, der im I. 240 das erſte regel 
mäßige Drama fchrieb und aufführte, Die Odyſſee überfegte er im 
fatuenifchem Versmaaße. Seine Dramen waren griehifhen Muſtern 
nachgebildet, . Auch der Kampaner En. Nävius fchrieb im diefer 
Art Zrauer: und Luftfpiele und in faturnifhem Versmaaße ein 
epiſches Gedicht über den erften punifchen Krieg Q. Ennius, 
geb, zu Rudiaͤ bei Zarent 239, fehrieb Tragödien und Komödien, 
und die in Herametern abgefaßten Annalen, M. Accius Plaus 
tus, geb. zu Sarſinaͤ in Umbrien 227, zeichnete ſich als Luſtſpiel⸗ 
dichter und Schaufpieler aus. Die noch erhaltenen 20 Stüde find 
freie Nachahmungen griechiſcher Komiker, voll originelleer Wige, 
Gituationen und Charaktere, die er meifterhaft zeichnete. Caͤci— 
lius Statius aus Mailand, ein Inſubrer, zeichnete fich gleiche 
falls als Komiker aus, Der Earthagifhe Sklave P. Terentius 
fer, von feinem Heren- freigelaffen, Freund des Lälius und des 
jüngern Scipio, ahmte mit der ihm eigenen Seinheit die Stüde 
des Menander und anderer griechifcher Komiker von der neuen 
Komödie, nad, Auch Afranius (comoediae togatae), L. At⸗ 
tius (er fchrieb Tragddien, Komödien und andere Gedichte), und M. 
Pacuvius, Neffe des Ennius, geb. zu Zarent 221, Dichter 
und Maler, bereicherten die dramatiſche Literatur. 2, Pomponius 
von Bologna (Bononiensis) dichtete Atellanen, welche man als 
roͤmiſche Nationaltuftfpiele betrachten kann. Wie konnte aber die - 


# 
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dramatifche Poefle unter einem Wolke gedeihen, das mehr Wohl: 
gefallen an blutigen Fechterfpielen, Seiltänzern und Gauflern fand? 
Der geiftvolle Ritter C. Lucilius, Scipio des jüngern Freund, 
fhuf das poetifhe Allerlei, ein Gemiſch verfchiedenartiger Verſe 
ohne beftimmten Ton und Inhalt (Satira oder Satura) dadurch 
zu einer neuen Dichtungsart um, daß er das epifche Metrum vor 
zugsweiſe dazu wählte, und darin die Betrachtung und Darftellung 
des Lebens, bed Geiftes, der Sitten in Rom vorherrfchen ließ, 
ſich ruͤckſichtslos Spott und Laune erlaubend, nad der Weiſe der 
alten Komödie in dem demofratifchen Athen, Mit einer reichen 
Ader von Wis und Laune ausgeftattet, benußte er die Freiheit, 
welche ihm bie damals in ihrer Bluͤthe ftehende Berfaffung des 
freien Roms und der republikaniſche Geift feiner Nation eingab, 
Achtzig Jahre fpäter mußte Horaz ald Satiriker auf ganz andere 
Weiſe in diefee Dichtungsart auftreten. Die Gefhidhtfhreiber 
diefer Zeit find Annaliften, doch begann fehon die pragmatifche Dar: 
fielung mit des aͤltern Cato Urgefhichte Italiens. Der aͤlteſte 
Lateinifch fchreibende Annaliſt iſt Q.Fabius Pictor zu Anfange 
des zweiten punifchen Krieges. Griechiſch fchrieben L. Cincius 
Alimentus, Prätor und Hannibals Gefangner, Caffius He 
mina, Numerius Fabius Pictor, Albinus, En. Aufi 
dius u. a. Die hronikenartig abgefaßten Geſchichtswerke diefer 
Zeit Eennen wie nur aus ben wenigen erhaltenen Sragmenten 90), 
Die politifhe Beredtfamkeit ward befördert durch die Verfaffung 
bes Staates, Die Regeln der Kunft lehrten griechifche Rhetoren, 
die ungeachtet des firengen Verbotes der eifrigen Patrioten großen 
Anhang in Rom fanden. Den Sinn für Philofophie weckten 
zuerft (155) die griechiſchen Philofophen Karneades, Diogenes 
und Kritolaus, bie ald Gefandte von Athen nah Rom Eamen, 
und während ihres Aufenthalt® den jungen Patriciern griechifche 
Philofophie und Rhetorik vortrugen. Ihre dur Cato bewirkte 
Entfernung aus Rom verhinderte nicht das Studium der als flaats: 
gefährlich betrachteten Wiſſenſchaft. Die Phitofophie der ſtrengen 


90) 2. Wachler's Gefchichte der Literatur, Bd. J. — Bähr, Geſchichte der 
zöm. Literatur. 2te Aufl. Sarlsrube, 1832. — Manfo, über bag Ges 
präge derröm. Literatur, in feinen Vermifchten Abhandlungen. Breslau, 

- 1821. — G. Bernhardy, Grundriß der römifchen Literatur, Halle, 
1830. — Geſchichte der roͤm. Beredtfamkeit von Erb, der Stadt Rom 
bis zur Auflöfung des weſtroͤm. Reiches, Nach den Quellen bearbeis 
tet von Weftermann, Reipzig, 1835, 
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Stoa gewann im öffentlichen Leben großen Einfluß, wie bie Lehre 
Epicurs in den höheren Ständen, Daß die Rechtswiſſenſchaft 
von den größten Staatsmännern getrieben ward, erforderte bie 
Staatseinrichtung und bie wachſende Zahl der wichtigen Rechtsfälle, 
Die responsa prudentum, d, h. derer, die durch Kenntniß der Ge- 
fege und Formeln fich auszeichneten, bildeten eine neue Quelle des 
Rechts, und die Abhängigkeit der Plebs von jenen Rechtskundigen 
beförderte dad Anfehn der Ariftofraten. Die Arzneitunde biieb 
noh auf die Heilmittel und Priefter- Gaufeleien des epidaurifchen 
Heilgottes beſchraͤnkt. Im J. 219 v. Chr. 535 n. R. kam ber 
griechiſche Arzt Archagathus und legte dort zuerft öffentlich eine for 
genannte medieina, eine Baderei oder Krankenftube an, wo ſich 
die Kranken verfammelten und fi) Arzneien holten. Diefe Zabers 
nen der Aerzte waren, wie die der Bartfcheerer, die Klatſchbuden 
Roms. Duadfalber, ähnlich unfern Marktfchreiern, hießen Phar- 
macopolae, unguentarii, venenarii, pigmentarii ?!), Obgleich 
fruͤh ſchon die Afteologie bei dem Aberglauben der Römer Befchäftis 
gung fand; fo wird doch erft EC. Sulpicius Gallus als der erſte 
Aſtronom genannt, der eine Mondfinfterniß vorherfagte, die in 
bee Nacht vor der Schlacht bei Pydna fichtbar war 92), 

So fehr auch in diefer Zeit die Liebhaberei zur Kun ſt ange 
regt und unterhalten ward; fo Eonnte fich doch Rom nicht ruͤhmen, 
große Kuͤnſtler hervorgebracht zu haben. Nur in der Baufunft und 
Malerei haben ſich einige geborene Römer ausgezeichnet, mie der 
Dichter Pacuvius als Maler. Mas aber durch Plünderung und 
Bold ſich in die Hauptftadt der Welt bringen ließ, wurde zuſam⸗ 
mengeftelt, und die bezwungenen Länder nicht nur ihrer Freiheit, 
fondern auch ihrer Zierden und Denkmäler beraubt, Wenn man 
den Erpreffungen und Kriegen nachfolgt, wodurch die Kunftwerke 
Etruriens, Großgriechenlands, Siciliens, Macedoniens, der griechis 
Shen Staaten und Kleinafiens nah Rom kamen 93); wenn man 
dabei die Rohheit der römifchen Heerführer, z.B. eines Mummius, 
bei der Wegnahme des Föftlichen Raubes erwägt, und den Mangel 


— 


9) Plin. H. N. XXIX. 6. Archa — primus ne medicinam 


facere instituit. — Heindor 
Sat. J. 2. 1. S.2 

9) Liv. XLIV. 37. 

9) Sidler, Geſch. der Wegnahme und Abführung vorzügliher Kunſt⸗ 
werke, S. 117—236, Vergl. über dieſe Kunfträubereien bes * 
bius ie IX. 10. — Vellej. I. 13. Plin. H. N. XXXV. 8. 


zu Horaz Sat. 1. 7. 3, ©, 165, 


* 


222 | Zweiter Zeitraum; 


eines wahren Kunftfinnes bemerkt, den keine äußere Pracht ern 
Eonnte: fo mag man allerdings den Steinhaufen der römifchen Prut 
als die Summe menfchlicher Größe und Gewalt bewundern, ık 
auch die Völker beklagen, die unter folchen Siegern feufzen muft« 
und nur der Gedanke kann uns tröften, daß vielleicht gerade die 
Meg von der Vorfehung beflimmt war, auf dem von den Schik 
der Vormelt auch Etwas zu uns gelangen möchte, 

Dpgleich die Roͤmer nie ein eigentlich kaufmaͤnniſches Ui 
waren ; fo mehrte ſich doch mit ihren Beduͤrfniſſen die Zahl der Kuu 
feute und der Umfang des Handels, der, früher nur Gefcäftk 
niedern Standes, in diefer Zeit audy Vornehme und befonders ii 
Ritter mit großen Geld» und Handelsfpeculationen befchäftigte, & 
liehen ihre Kapitalien an die Provinzialen und trieben in ben In 
vinzen, wo kein Geſetz ben Zinsfuß beftimmte, Wucher (fenw) 
auch Fauften fie Getreide in den Provinzen auf und hanbdelten 
mit nach Rom 9%), Trieb doch felbft Gato einträglichen Handel mi 
abgerichteten Sklaven. Schon im zweiten punifchen Kriege hatt 
die MWechöler ihre Buden auf dem Markt. Die Induftrie fomt 
in Rom, wo Handwerke nur Sache der Fremden oder Shan 
waren, nicht gedeihen, Für die Kleidermwäfcher (fullones) gab Pr 
tilius im J. 220 eine befondere Verordnung, worin ihnen eine dr 
weifung zu ihrem Gefchäft gegeben 95), Der Aderbau, bel 
Republik zu ihrer Größe erhoben hatte, blieb zwar am Anfınz 
dieſes Zeitabfchnittes noch eine Hauptbefchäftigung der Bürger un 
größten Männer des Staates, wie bes Regulus; allein die bald w 
öffnete Ausfiht, durch Krieg ſich leichter bereichern zu Eönnen, ui 
wöhnte fie von der mühfamern Befchäftigung, und Sklaven wur“ 
nun die Bearbeiter der großen Landbefigungen, durch welde ii 
Eleinern freien Gutäbefiger, die thätigften Bearbeiter des Bodant, 


94) Als ſolche hießen fie negotiatores, und ihre Geſchaͤfte negotia, f 
"fo viel ald quaestus ex fenore. S. Ernefti’s Abh. de negotiate 
ribus Rom. in defjen Opusc. philol. eritic. Lugd. Bat. 1776. 5 
p. 3 sgg. Berfchieden vom negotiator war ber mercator, ber mi 
-felbft mit eigenem Schiffe das Mittelmeer, auch entferntere Meere befuit 
und Waaren holte; vom caupo oder propola, der in feinem Sal 
figen blieb, und vom institor, der Waaren, befonders Bijouteritt, 

felbft herumtrug. 
95) Plin. H. N. XXXV. 52. lex Metilia exstat fullonibus dic, 
uanı C. Flaminius, L. Aemilius Censores dedere ad populun 
grendam. Adeo omnia majoribus curae fuere. Ergo ordo hit 
est: primum abluitur vestis Sarda, dein sulphure suflitur: mul 

' desquamatur Cimolia, quae est veri coloris, 
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verdrängt wurden, Wie Eonnte aber der Aderbau in den Händen 
erfaufter, leibeigner Knechte bluͤhen? Somit verſchwand auch die 
Strenge der Sitten, die nach den Zeiten des zweiten Krieges mit 
Karthago ſchnell zum Schlechtern ſich neigten. Wenn die Bemer⸗ 
kung wahr iſt, daß die Sitten gerade da am ſchlechteſten ſind, wo 
die Geſetze zur Aufrechthaltung derſelben wiederholt und geſchaͤrft 
werden muͤſſen; ſo kann auch in Rom der Zuſtand der Sitten nicht 
mehr der alte ſeyn. Wenn auch dieſelben auf der einen Seite ver⸗ 


feinert wurden; ſo zeigte ſich auf der andern doch fortwaͤhrend ein 


roher, kriegeriſcher Geiſt, der an den grauſamen und blutigen Feche 
terſpielen, die D. Junius Brutus bei der Leichenfeier ſeines Vaters 
264 dv. Chr. zuerſt einfuͤhrte 96), und an unmenfchlicyen Thiers 
kaͤmpfen Wohlgefallen hatte, Seitdem wurden dieſe Spiele als 
Iudi funebres gewöhnlih, auch bei Begräbniffen von Privatperfo 
nen, felbft von Frauen. Mit folchen Leichenfpielen der Vornehmen 
waren auch Schmaus und Vertheilung von Fleiſch (visceratio) oder 
von Getreide (frumentatio) an das Volk verbunden 97), Dazu 
fam eine Vermweichlichung des häuslichen Lebens, afiatifcher und griechi= 
(her Lurus in Kleidern, Bedienten, Hausgeräthen,- Effen ımd 
Trinken, der nothwendig fehädlih auf den Staat zuruͤckwirken 
mußte. Geiz, Verfhmwendung, Habfucht, Graufamkeit gegen Skla⸗ 
ven und uͤberwundene Feinde nahmen von nun an bei einzelnen 
Bürgern, wie im ganzen Staate zu 98), 


%) Liv. Epit. XVI. Val. Max. 1. 4. 7. Ueber den Urfprung bieſer 


——— bustuarii (Cic. in Pison. 9.) ſiehe bie Hauptſtelle bei 
ervius ad Virg. Aen. X. 519. Anfangs wurden, nad altetrusti: 
fhem Gebraud, Gefangene auf den Gräbern tapferer Männer als 


Opfer geſchlachtetz dafür ließ man in mildern Zeiten Sklaven mit . 


‚einander Fämpfen. 

97) Liv. XLI. 28. Munere gladiatorum eo anno (173 a. Chr.) ali- 
quot parva alia data: unum ante cetera insigne fuit T. Flami- 
nini, quod mortis causa patris sui cum visceratione epuloque 
et ludis scenicis quatriduum dedit. Magni tamen muneris ea 
summa fuit, ut per triduum quatuor et septaaginta homines 

ugnarint. 

%) Liv. XXXIX. 6. Luxuriae enim peregrinae origo ab exerecitu 
Asiatico invecta in urbem est; ii primum lectos aeratos, vestem 
'stragulam pretiosam, plagulas et alia textilia et quae tum 
magnificae supellectilis habebantur, monopodia et abacos Ro- 
mam advexerunt; tunc psaltriae sambucistriaeque et convivalia 
ludionum oblectamenta addita epulis: epulae quoque ipsae et 
cura etsumptu majore apparari cgeptae: tum coquus, vilissimum 
antiquis mancipium et aestimatione et usu, in pretio esse, et 
quod ministerium- fuerat, ars haberi coepta. Vix tamen illa, 
quae tum conspiciebantur, semina erant futurae luxuriae. . 
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C. Meiners, Gefcichte des Verfalls ber Sitten und der Staats: 
verfaffung der Römer, Leipzig, 1782. 

J. H. 2% Meierotto, über Sitten und Lebensart der Roͤmer 
in verfchiedenen Zeiten der Republik. Berlin, 1776, 2 Thle. 
Zweite verb, Ausg, 1802, 
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Bon den Srachifhen Unruhen bis auf den Unter 
gang der Republif im I. 30 v. Ehr. 


\ 
58, 


Des Tiberius und Gaius Grachus Kampf und 
Untergang. | 


Wenn wir bis hierher die großen auswärtigen Kriege und 
fiegreichen Unternehmungen der Republik .mit Bewunderung betradhte: 
ten und fahen, wie fie nad) und nad, durch das Gluͤck ihrer Waffen 
und durch die Schlauheit und Feſtigkeit ihrer Politik unterftüst, auf 
den hoͤchſten Gipfel innerer und Äußerer Macht fih emporfchwang; 
fo ziehen die gewaltigen inneren Erfchütterungen, welche der Frei⸗ 
ftaat von diefer Zeit an erlitt, nicht weniger unfre Aufmerkſamkeit 
auf fih; da aus diefen innern Ummälzungen und Gährungen bie 
verberblichften, alle Lebensblüthen des Staates zerrüttenden Blrs 
gerkriege, durch welche endlich die Republik in einen monarchifchen 
Staat umgeformt ward, entfprangen, Nicht ohne blutige Auftritte 
erfolgte diefe Ummandlung, und die einmal entfeffelten Leidenſchaf⸗ 
ten führten die herrſchende ariftofratifhe Parthei eben fo Über bie 
Grenze des Rechts und der Mäfigung, als die anfangs unterdrüdte, 

nachher fiegreiche Parthei des Volkes, Seit dem Hannibalifcen 
- Kriege hatten Eeine Vertheilungen oder Affignationen von Staat’ 
ländereien (ager publicus) ftatt gefunden. Die vielen Eleinen Lands 
befiger, die früher waren, hatten fich nad) den Kriegen bedeutend 
vermindert, fie hatten Schulden halber ihre Gütchen den reichern 
Nachbarn verkaufen müffen. So waͤchſt der Beſitz an, wie eine 
Lawine. In Tivoli find z. B. jest ein Fünftheil Landbefiger weni⸗ 
ger, als vor 50 Jahren. Am fhlimmften war es in Etrurien, 
Seitdem bie Steeitigkeiten des Erbadels und Bürgerftanded 
duch Gleihmahung gegenfeitiger Rechte aufgehört hatten, war bri 


Des Ziberius u, Cajus Graechus Kampf u. Untergang. 225 
bee Fangen Dauer der innern Ruhe die Herrfchaft des Senates alls 


mählig fo feft und unumfchränft geworden, daß die Verfammlungen | 


dee Bürgerfchaft nichts mehr, als leere Formalitäten zu ſeyn ſchie⸗ 
nen. Selbft die Wahlen der Magiftrate waren nicht mehr frei, da 
fi die edlen Familien in den Vefig der jege hoͤchſt wichtigen und 
einträglichen Staatsämter gefeßt hatten. Jene Optimaten, die in 
den Provinzen ſich bereicherten und daher durch äußern Glanz, durch 
Spenden, Schaufpiele und Beſtechungen ſich leicht, auf ihrer Höhe 
erhalten konnten, genoffen. allein die Früchte der ‚Siege und Er⸗ 
oberungen. Sie waren durch den Ankauf ber Keinen Banergüter 
in den Befig großer Ländereien gefommen, die fie durch Sklaven 
bearbeiten ließen, während bie von ihren Hufen vertriebenen, durch 
Schulden herabgefommenen Landleute ohne Habe und Obdach mit 
grau und Kindern umherirrten; und während fie die Deren des 
Erdkreifes hießen, nicht eine Erdſcholle als Eigenthum befaßen 99). 
Auch in Rom hatte ſich ein zahlreicher Pöbel gebildet, der ohne 
Eigenthum und Gewerbfleiß dem Staate früher oder fpäter gefähre 
lich werden mußte, weil er dabei mächtig durch fein Stimmrecht in den 
Comitien und, wenn es der Verbefferung feiner Lage galt, leicht zu jeder 
Unternehmung zu gewinnen war. So wohnte audy in Rom, wie faft in 
allen großen Städten, die höchfte Dürftigkeit neben dem hoͤchſten Reichs 
tum, Durch die Aufnahme der Freigelaffenen in die Zahl der Bürger 
hatten ſich diefe bedeutend vermehrt, während die Zahl der Befiger uns 
verhältnigmäßig abgenommen hatte. Befiglofigkeit führte Armuth here 
bi, Befonders hatte ſich die Zahl jener Heimathlofen nad) Beendigung 
des dritten punifchen, macedonifchen und achaiſchen Krieges durch die 
Entlaffung zahlreicher Heere in Rom und Italien fehr vermehrt. 
In dieſer traurigen Zeit erhoben ſich nach einander zwei Mäns 
ner des Volkes, um das Elend und Sammergefchic der niedern 
Volksklaffen zu mildern und die empdrende Habfucht der Vornehmen 
zu bemmen: Ziberius und Cajus Sempronius Grachus, 
Söhne des mit Tugend und Würden gefhmüdten Zib, Sempronius 
Grachus und der durch Größe des Geiſtes und Feinheit der Sitten 
ejierten Cornelia, einer Zochter des aͤltern Scipio. Die Schwefter 
der Gracchen, Sempronia, war an den juͤngern Scipio, den Zerſtoͤ⸗ 
im Katthago's, „verheirathet. So Eonnten alfo ſchon Geburt und 





9) Plut. Tib. Gracch. 9. aoınoı nal avidguros Kirk ran rlawüyrau 
nal yvamııv Kugıoe Tg Oinoumaung Elvan Asyöpavoı , Pe ds BwAov 
idiay oun Novrts. 


Siedler roͤm. Staat. Ite Aufl. 15 
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Verwandtſchaft die Gracchen zu den größten Ausfichten- berechtigen, 
aber auch Erziehung und ‚Zeitumftände führten bie beiden Brüder 
zu den großen Rollen, die fie beide gefpielt- haben: Anführer und 
- Beförderer einer Stantsummälzung zu werden, die erſt nad) einem 
vollen blutigen Jahrhunderte mit dem Sturze ber Republik endigte, 
Jedoch find die Gracchen keineswegs die erflen Urheber jener Staate 
umwaͤlzung; diefe war ſchon laͤngſt vorbereitet und mußte aus den 
Verhältniffen vom felbft kommen, fobald fih ein tüctiger Mann 
an die Spige ftellte 100), 
Ä Tiberins der Ältere, flellte fich zuerft an die Spitze ber Bee 
wegung !. Durch griechifche Lehrer und im Umgange mit dem 
weifen Laͤlius zum Staatsmann gebildet, und nach der MWeife aller 
jungen Römer im Kriegsdienfte vor Karthago und Numantia, wo 
ee durch den oben erwähnten Vertrag 20,000 Bürger rettete, ge 
uͤbt, wollte er, mit reiner Seele und tiefem Gefühl für Recht und 
Menfchlichkeit, nach feiner Rüdkehe aus Spanien die eingeriffenen 
Mißbraͤuche vermittelft einer durchgreifenden Veränderung des bür: 
gerlichen Lebens aufheben. Schon fiebzig Jahre früher Hatte Q. 
Laͤlius das Mißverhältniß des Beſitzſtandes und die traurige Lage 
der Bürger ohne Landeigenthum erkannt, und eine Verbeſſerung 
ihrer Lage vorgehabt (daher auch fein Beiname Sapiens, der Kluge), 
dba ex aber. diefes Unternehmen für unausführbar betrachtete, daffelbe 
wieder aufgegeben, Alle adeligen Gutsbefiger waren hierbei betheie 
ligt und fahen in ihren Befigungen ſich bedroht, daher entſchiedene 
Gegner jedes Ackergeſetzes. Doch Tib. Grachus ließ fich in feinem 
100) ©. Fr. Broemmel diss. qua demonstratur, bella civilla 
i na legibus Gracchorum agrariis falso imputari. Ha- 
ae 

1) ueber die Revolution der beiden Gracchen vergleiche man: Liv. Epit. 

“ LVillsgg. Flor. 111. 14. 15. Vellej. HU. 2.6. Aur. Vict..de V. 

ill. 64 sq. Ausführlicher behandeln dieſe hoͤchſt — Zeit der 
Republik Appian de bell. civ. I. 9—28. und Plutard in den 
Biographien der beiden Grachen. Mit — Sinne beur⸗ 
theilt das Unternehmen Ferguſon Th. J. ©, 390 ff. ©, babli 
os 8 berichtigende Bemerkungen. 
D. 8. Hegewiſch, —— der — Unruhen in der Römb 
ſchen ee Pamburg., 1801. 

— kleine — 52* Sdriften. Erſter Theil. Göt- 
tingen, 1803. ©, 145 — 2354. N. U 1824, Geſchichte der Re 
volution der — 

H. © Reiff, Geſchichte der vömifchen Bürgerkriege fett’ dem Anfange 

er en Unruhen bis zur Alleinherrſchaft des Auguſtus. Ber 
in, 


C. G. Heyne, — agräriae pestiferae.et execrabiles; in Opuse. 
Acad. T. IV. p. 350 sqg. 
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‘ Vorhaben duch Leinen Miderftand aufhalten. Seine menfchen- 
freundliche Denkungsart, die Liebenswuͤrdigkeit feiner Sitten, die 
Rechtlichkeit feiner Grundfäge und fein Betragen bei Numantia, 
hatten ihm die Volksgunſt' erworben, und fo erhielt er am Ende 
des J 134. 620 n. R. die Verwaltung des Tribunates. Auch 
viele der angeſehenſten Männer, die gewiß auch Beſitzer großer Land⸗ 
guͤter waren, aber mehr auf das Gemeinwohl ſahen, ſtanden auf 
des Gracchus Seite, In Verbindung mit jenen Männern von gleis 
hen Grundfägen, feinem Schwiegervater Appius Claudius, dem 
gtoßen Nechtögelehtten Mucius Scävola, der Conſul diefes Jahres’ 
war, und mit dem Pontifer Marimus Craffus, that‘ er den Vor- 
fhlag, daß das Tängft in Vergeffenheit gerathene Ackergeſetz des Lici⸗ 
nius wieder in Kraft trete, ‘aber mit Einfchränkungen, welche die 
Misigung und Milde des wohlwollenden Tiberius beweifen. Er 
ging dabei von dem Grundfage aus, die Zahl der Landeigenthlumer 
in Italien zu vermehren, indem dadurch allein Italiens Gluͤck und 
Ruhe befefliget werden koͤnnte. Zufolge des licinifchen Gefeges follte 
feenerhin kein Staatsbürger mehr ald 500 Morgen oder’ Fugera von 
den Staatsländereien befisen, alles übrige Land duch eine Com: 
miffion von drei Männern vermeffen, fir einen Erfag aus der Staats⸗ 
Eaffe abgetreten und unter die aͤrmern Bürger vertheilt werden 2). 
Doch erlaubte Tiberius für jeden noch unter der väterlichen Gewalt 
fehenden Sohn 250 Morgen. Fünfhundert Jugera find ungefähe' 
490 Magdeburger Morgen, ganz in Aderland oder Pflanzung bes 
fehend, denn die Gemeintrifft diente zur Weide, -Auf der Gemein: 
weide Eonnte Feder 100 Stuͤck großes und 500 Städ Eleines Vieh 
grafen laſſen. Dafuͤr wurde ein jährliches Grasgeld bezahlt; vom 
Acetland der zehnte Scheffel, von Baum: und Weinpflanzungen 
dad Fünftheil des’ Ertrags an die Republik entrichtet, Diefe Er⸗ 
nmerung des Kicinifchen Ackergeſetzes fuchte der vom Senate ger 
wonnene Tribun M. Octavius dutch fein Veto zu hindern. "Grachus 
beſchwor ihn, die Oppoſition aufzugeben, da er es auf das Aeußerſte 
kommen laſſen wuͤrde. Da Dctavius nicht nachgab, trug jener 





2) Daß diefe Beftimmung des Geſetzes nicht von dem Privateigenthum, 
fondern von dem Staatslande zu verftehen fey, fagt nict.allein. da. 

. Gefeg in der angef, Epitome, bes Livius: ne quis ex agro. publico 
‘plus, quam quingenta jügera, possideret, und Cic. de lege 
agr. c. Rull. 11. 5., fondern beweilt aud bie niedergefegte Commifz.. 
fon: ut iidem triumviri judicarent, qua publicus ager, qua 
privatus esset. | 


16* 
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darauf an, ihm das Zribunat abzunehmen; ein Vorfchlag, ber gegen 
die Verfaffung war und fih nur durch den Drang der Umftände 
entſchuldigen läßt. Octavius wurde feines Amtes von der Tribus 
verfammlung entfest, das Gefeg beftätigt-und die Ausführung ber 
ſchloſſen. Das allgemeine Heilbringende diefes gewiß menfchenfreund« 
lichen, billigen 3) und das Gluͤck des Staates feft begründenden Ge: 
ſetzes beleidigte Die Mobilität, welche hartnädig ſich weigerte, die 
von ihren Vorfahren durch Occupation oder willkuͤhrliche Befignahme, 
nicht durch Affignation oder beftimmte -Anmeifung und Verleihung 
von Seiten des Staats, befeffenen Domänegrundftüde herauszu⸗ 
geben. Denn da diefe Edeln feit langer Zeit die Entrichtung des 
Zehnten in die Staatskaſſe unterlaffen hatten; fo betrachteten fie 
das Land, mas eine Art von Lehngut war, als ihr Eigenthum, 
Ihnen fehlte der Sinn für Buͤrgergluͤck und allgemeines Wohl; 
voll Eigennug und Habfucht, wie die Ariſtokraten aller Zeiten, 
fuchten fie nur das Ihre. Tiberius begann etwas. Großes und 
Wohithaͤtiges; die Begluͤckung einer verarmten, gedruͤckten Volks⸗ 
klaſſe; darum verdient der edle Volksfreund die Achtung jedes freie 
gefinnten Menſchen, deſſen Herz für Buͤrgergluͤck und Menſchen⸗ 
wohl ſchlaͤgt. Nicht auf ihn, ſondern auf feine hartherzigen Geg—⸗ 
ner faͤllt die Schuld des Blutes, das nachher gefloſſen iſt. 
Der beſtuͤrzte Senat, da er die Einſetzung der zur Ausführung 
des Adergefeges ernannten Commiffien (Tiberius und Cajus Gracchus, 
und Appius Claudius) nicht hindern Eonnte, fuchte wenigftens ihr 
Geſchaͤft aufzuhalten, um Zeit zu gewinnen. Tiberius, um fih 
die Gunft des Volkes, bei dem ber Senat ihn anfhwärzte, und 
die Erneuerung feines Tribunats auf das folgende Jahr zu fichern, 
ſchlug ferner vor, die geerbten Schäge des Attalus, die ind Aera⸗ 
rium gefommen und allerdings zur Verwaltung der Republik, deren 
Bürger Beine Abgaben zahlten, nöthig ‚waren, unter die ärmern 
Bürger zu ihrer Einrichtung und. zur Anfhaffung des nöthigen 
Adergeräthes zu vertheilen, die Verfügung Über das geerbte Könige 
reich aber dem Volke zu übertragen, wodurch befonderd der Senat 
fih in feinen Rechten gekraͤnkt fühlte. Auch machte Tiberius Hoffe 
nung zu andern Vorfchlägen, bie ſich auf die Verringerung ber 
Dienftzeit, auf die Sicherftellung der Appellation an das Volk und 
auf die Theilnahme ber Ritter an den Gerichten bezogen, wodurch 


= 3) Plut. 'Tib. Gracch. 9. Kal dont väuag eis Adıniav nad wÄsowkiar 


'regauryv juydsrore wgaörapog ypadijvaı nal Hahanwregos. 


# 
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er fi das Volt und bie zahlreiche Klaffe ber Ritter geneigt machte, 
So erfhien in der Erndtezeit des J. 133 der entfcheidende Tag 
der neuen Tribunenwahl. Grachus fuchte fein‘ Tribunat zu vers 
lingern. Schon hatte die zuerft flimmende Tribus (die praeroga- 
tiva) ihn genannt und die folgenden traten bei, als die Gegenpar⸗ 
thei die Abſtimmung für unglltig erklaͤrte. Mit Streit ohne Ent- 
fheidung ging der Tag vorüber, Gracchus mochte bemerken, daß 
die Optimaten es auf feinen Untergang abgefehen hatten. Daher 
ging er mit feinen Kindern bei dem Volke umher und flchete den 
Schutz der Bürger an. Zum Ungluͤck war der größte und beſte 
Theit der Bürger außerhalb der Stadt mit der Feldarbeit befhäfe 
tigt, Am folgenden Tage verfammelte ſich das Volt, aber nicht 
zahlreich, wieder zur Wahl auf dem fteien Plage ober der Area 
vor dem Kapitol, mährend zu gleicher Zeit der Senat im nahen 
Zempel ber Fides eine Sigung hielt. Den tumultuarifchen Lärm 
der Abftimmung Ponnte der Senat hören. Da der Conful Mucius 
Scävola Eeine Gemwaltthätigkeiten gegen die Wähler zulaffen wollte, 
rief Scipio Naſica, ein reicher und heftiger Ariftofrat, alte guten 
Bürger zur Vertheidigung der Republik auf, Die Senatoren vers 
heßen bewaffnet mit Stöden und Bankbeinen den Tempel und eil- 
ten nah dem Wahlplatz, fchlugen die Wenigen, die MWiderftand 
leifteten, nieder, und Tiberlus ſelbſt, der geheiligte Tribun, ‚fiel im 
Gedränge des Aufruhrs gerödtet zu Boden 1). Sein Körper und 
300 Erfchlagene wurden in den Tiber geworfen, viele Anhänger der 
Gracchen nachher geächtet und verdammt. Alſo war das edle Haupt 
der Volksparthei in einem heillofen, frevelhaften Kampfe gefallen, 
aber das agrarifche Geſetz nicht vernichtet, felbft die Commiffion 
dee Adervertheilung beftand fort, denn an bed Gracchus Stelle 
musde Fulvius gewählt, Um der Wuth des Volkes zu entgehen, 
begab ſich Scipio Nafica ald Gefandter nach Pergamus, und fah 
kin Vaterland nie wieder. . 


= 59, | 
Sortfegung. 
Der Geift des erfchlagenen Tiberius lebte in ben Zribunen, 
bie buch ihn ihre Macht hatten Eennen lernen, fort, und trieb die 


4) Sicero, als Ariſtokrat befangen in feinem Urtheil, konnte die Ermor: 
dung eines folhen Mannes billigen, (Offic, I. 22.) dem Vellejus ein 
fo ehvenvolles Zeugniß giebt, | 
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weniger ebel Geſinnten zu ehrgeizigen und dem Staate gefährlichen 
Beſtrebungen. Im J. 132 war Scipio, Numantia's und Kar 
thago's Zerflörer, aus Spanien zurücdgekehrt, und ward nun für 
die ariftofratifche Parthei eine mächtige Stüge 5), Mit Erfolg 
widerſetzte er fich dem Antrage des unruhigen, ehrgeizigen Tribu— 
nen Papirius Carbo, daß dad Zribunat mehrere Fahre wie: 
derholt von demfelben Tribunen follte bekleidet werden Fönnen. Als 
er aber’ in der Wolköverfammlung des XTiberius Ermordung gut 
geheißen, und „die Fremdlinge und Stieffinder Italiens“ zur 
Ruhe vertiefen hatte, fand man ihn im I. 129 todt auf feinem 
Lager, Ein Gerücht nannte Carbo ald Mörder; auch Scipio's 
Verwandte werden ald Schuldige genannt, Die Macht der Bob 
heit war aber ſchon fo groß, daß der Senat nicht einmal eine Un 
terfuchung feines Todes wagte. Das Uebergewicht der demokrati⸗ 
[hen Parthei wuchs fort und fort. Der vom Genfor Metellus 
ausgeftoßene Senator €, Atinius Labeo verfchaffte den Tribu—⸗ 
nen Sig und Stimme im Senate, und Carbo feßte ed durch, daf 
die Bürger ihre Stimmen uͤber vorgefchlagene Geſetze auf Taͤfel⸗ 
chen abgeben follten 6), Neue Unruhen bedroheten Rom, als die 
Fremden, die ſich das Bürgerrecht erfchlichen und in dem C. Grachus 
einen Vertheidiger gefunden hatten, durch die lex Iunia im J. 126 
- aus Rom entfernt wurden, und M. Fulvius Flaccus, Cm 
ful des 3. 125 ein ungeftlümer Mann mit unredlichen Abfichten, 
den Vorfchlag machte, den italifchen Bundesgenoffen das Bürger: 
vecht zu ertheilen 7), Da griff der Senat zu dem Mittel, das in 
Republiken nicht ungewöhnlich ift, die erften Männer der Volke 
parthei aus der Stadt zu entfernen. C. Grachus mußte alö 
Quaͤſtor nah Sardinien abgehen, um die dort ausgebrochenen Un 
ruhen zu dämpfen, und Flaceus erhielt den Befehl, die von den 
Salluviern oder Satyern, einem. celtifhen Wolke an der Rhone, 
hart bedrängte Stade Maffilia, Roms Bundesgenoffin, zu unter 
ftügen. Damit begann die Ausbreitung der Römerherr 
[haft im füdblihen Gallien; benn nad der Beſiegung ber 


5) Schon in Spanien ſprach Scipio als Ariftofrat über des Ziberius Er: 
morbung fein Urtheil mit, bem homeriſchen Verſe (Od. I. 47.) aus: 


I armöloıro nal alklosy Orig rolaüra 7) 


01. 
6) Cic. de Legg. 11. 16. — Plin. H. N, VII. 45. een. N. A. XIV. 8. 


7 Appian. Civ.J. 21. Festus v. Respublicas: (p. 236 Lindem.):- (. 


Gracchus in ea, quam scripsit de Lege Penni (Cic. Off. 111. 11.) 
' et peregrinis, (oratiöne) ait: eae nationes cum aliis rebus per 
avaritiam atque stultitiam respublicas suas amiserant. 
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Salluvier gruͤndete der Proconful C. Sertius im J. 123 eine Stadt, 
die er wegen ber dortigen Bäder Aquaͤ Sextiaͤ, das heutige Air, 
nannte. En. Domitius befämpfte die Allobroger- und. Arverner; 
Q. Fabius Marimus Allobrogicus machte im J. 121 ihr Land zur 
Provinz, wodurch das römifche Gallien bis zur Dauphine ausge: 
dehnt wurbe, Daher hieß das füdliche Gallien vorzugsmweife Pro: 
vincia und noch jegt die Provence, Der Proconful Q. Marcius 
Rex gründete zue Sicherung der Herrſchaft im J. 118 die Kolonie 
Narbo Marcius, jest Narbonne 8). i 
Durch die Entfernung der demokratifhen Partheihäupter aus 
Kom, gewannen bie Optimaten nichts als eine kurze Verzögerung 
des unvermeiblichen Fortgangs der Revolution. Cajus war, wie 
fin Bruder Ziberius, für das Öffentliche Leben erzogen, und mehr 
Staatsmann als jener. Heftiger als diefer, verband er mit der 
Kuͤhnheit feiner Entwürfe einen gleich edeln Sinn und Patriotie- 
mus, und feine erhabene Beredtfamkeit verfchaffte ihm leicht Anfehn 
beim Volke. Daß nur allein Erbitterung und Rachſucht gegen bie 
Mörder des geliebten Bruders fein Unternehmen leiteten, Eann man 
nicht behaupten; "wohl aber mag ihn ber Widerftand der Großen ge: 
reizt und über die Linie des Rechtes hinaus geführt haben... Mit 
Unrecht wird er für einen Demagogen gehalten; feine vielfeitigen 
Geſetze beweiſen gerade das Gegentheil. Nach einer uneigennügigen 
Verwaltung feines Amtes Eehrte er, ohne feinen Nachfolger abzu- 
warten, im 3. 124 nad Rom zurüuͤck, um fich gegen die Beſchuldi⸗ 
gungen, der Optimaten zu vertheidigen. Freigeſprochen erhielt ex 
für da8 Jahr 123, 631 n. R. das Tribunat, obgleich ihm feine 
Mutter gerathen haben ſoll, öffentliche Aemter zu meiden ?), Nach: ' 
dem er duch die Erinnerung an das Schidfal feines Bruders die 


8) Liv. Ep. LX sq. Flor. III. 2. Vellej. II. 10. Oros. V. 135g 
Die balearifchen Anfeln unterwarf Q. Metellus im 5. 124, 
und &, Eäcilius Metellus im 3. 119 die Dalmatier. Flor. 
111. 8. Liv. Ep. LXII. Mit abwechſelndem Glüde kaͤmpften bie 
Römer audy gegen thracifche Bölfer, Flor. IH. 4. 

Historia reipublicae Massiliensium. Scripsit A. Brückner. 
Gotting. 1826. 4. 

9) Die Fragmente von den Briefen der Cornelia findet man unter denen 
bes Corn. Nepos, in der Stuttgarter Ausgabe von Barbdili 
T. 11. p. 372 5qq. Heeren bezweifelt die Aechtheit dieſer Brud: 
ftüde: erftlich ift es nicht wahrſcheinlich, daß Gornelia an ihren Sohn 
gefhrieben habe, da beide in Rom lebten; fodann mißbilligte Cor: 
nelia die Schritte des Cajus nicht fo, wie eö bier geſchieht, und enb: 
li ſcheint der Schluß des zweiten Briefes fehr deutlich einen Dekla— 
mator zu verrathen, | 


⁊ 


* 
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Gemuͤther erhigt, und durch das privilegium in Oetavium und 


die lex de eivium libertate die Gährung vergrößert hatte: fo 


neuerte und fchärfte er das agrarifche Gefeg feines Bruders, ohne 
jedoch deſſen Einſchtaͤnkungen zu erwähnen, und fuchte durch andere 


Geſetze den Zuftand des Volkes zu verbeffern oder die Macht des 
Adels einzuſchraͤnken. Die lex de militum commodis gewährte 


den Soldaten außer dem Solde auch Uniform, die lex frumentaria 


beftimmte den Dürftigen ein monatlihe® Quantum Getreide zu | 
einem mwohlfeilern Preife (semisse et triente), legte aber den Grund | 
zu den verderblichen Kargitionen und zur Verfchlechterung des Poͤbels; 
nach der lex de confusis centuriarum suffragiis ſollte das Loos 
bie Aufeinanderfolge der flimmenden Genturien entfcheiden. Zugleich 
forgte Cajus für die BVerbefferung der Brüden, Landftraßen und 





andrer Öffentlicher Anftalten 10), So erhielt der Liebling des Wok 
kes die Erneuerung feiner Würde fuͤr das folgende Jahr ohne Schwie 


rigkeit, obgleich die mehrjährige Behauptung eines hohen Staats⸗ 
amtes gegen das Herkommen war. Cajus eröffnete die Verwaltung 
feines Amtes mit einer Reform der Gerichte, die bisher nur von 


Senatoren mit abfcheulicher Partheilichkeit beforgt worden waren. 
Beſonders war es flr die Bewohner der Provinzen traurig, wenn | 
fie Klage gegen die roͤmiſchen Beamten führen mußten, da diefe 
Räuber felbft oder bie Theilnehmer ihrer Schandthaten jegt mit zu 


Gericht ſaßen. Dazu kam eine ſchamloſe Beftechlichkeit der Nichter, 
Gracchus machte diefem Unwefen ein Ende. Die gerichtlichen Com: 
miffionen zur. Unterfuchung von Stantöverbrechen follten von nun an 
aus Rittern beftehen 11), Indem nämlich Gracchus die Klaſſe 
ber Nitter, bie jegt nicht mehr ihr urfprüngliches Amt, den Reiter: 


dienſt im Felde, verfahen, fondern durch Handel, Paächtungen, 


Lieferungen, Bauunternehmungen u. f. f. fich ungemein bereichert 
hatten, zu einem politifchen Corps erhob, das zwifchen dem Volke 
und Senate die Macht des legtern brechen follte; fo gewann er 
dadurch nicht allein die angefehenften und begütertften Bürger für 
fein Unternehmen, fondern vernichtete auch fomit das alte Anfehen 
bed Senates, das bisher feiner Parthei fo gefährlich war, Volks⸗ 


10) Plut. €. Gracch. 4— 17. 

11) Nach Plutarch im Leben des ©, Gr. 5, erhielten 300 Ritter gemein: 
fchaftlich mit dem Senate die Gerichte; nach Appian Civ. I. 22. und 
Vellejus II. 6. werden die Ritter allein für die Gerichte beftimmt, und 
bies_beftätigt auch Cicero, in Ver. Act. I. 16. Falſch ift des Livius 
Erzählung nach der Epitome bes LX. 8, 


J 
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gerichte kommen von biefer Beit an faſt gar nicht mehr vor. Dies 
fer lex judiciaria folgte die lex de provinciis ordinandis, ' daß 
vom Senate den Gonfuln die Provinzen vor der Wahl fchon bes 
fimmt werden follten, da dies fonft nach bderfelben unter ‚Einfluß 
ber Confuln gefchehen war. Der folgenreichfte Vorfchlag des Cajus 
war aber ber, den Bundesgenoffen Italiens (oder nur den Latinern) 
das roͤmiſche Bürgerrecht, mit Sig und Stimme in den Comitien, 
zu ertheilen 12), wodurch die Grundlage der roͤmiſchen Städtvers 
foffung erfchüttert und der Stoff zu einem früher oder fpäter aus: 
brechenden Bürgerkriege gegeben ward, Obgleich der kühne Tri— 
bun ducch das Verſprechen, nad Zarent und Kapua Kolonien zu 
führen, die Gunft des Volkes befeftigt zu haben ſchien; fo wußte 
doch der ſchlaue Senat ihm diefes unfichere Gut durch den für die 
Abfihten der Optimaten gewonnenen, durch Beredtfamkeit und 
Reichthum einflußreichen Volkstribun, Livius Drufus, zu ent 
reißen, indem er feinen Gollegen durch das Verfprechen von zwoͤlf 
Kolonien und durch Erlaß der Abgabe von den an die Armen 
verteilten Ländereien gleichfam uͤberbieten und in den Augen bes 
Poͤbels herabfegen mußte, Jene zwölf Kolonien. find nicht ganz 
neue, fondern zwölf latinifche Städte mit großen Zerritorien, ‚die 
noch Bürger aufnehmen konnten, Inzwiſchen war Grachußs zur, 
Gründung der Kolonie Junonia auf Karthago's Truͤmmern nad) 
Afrika gereif. So wie aber alle Männer des Volkes, wenn fie 
einmal in der Öffentlichen Meinung gefunfen, oder den Augen der 
Menge enträdt find, ſich nicht Leicht, zur vorigen Höhe wieder 
emporfchwingen können; fo fah auch Cajus, als er zum dritten Male 
das Tribunat begehrte, fih in feinen Erwartungen getäufht und 
zuruͤckgeſetzt. Der Menge war es gleich, wer Vortheile gab; fie 
konnte des Grachus Vorzüge nicht beurtheilen, Sein heftigfter 
und thätigfter Gegner, L. Opimius, war Conful des Jahres 121. 
633 n. R, Als Opimius das Volk verfammelt hatte, um megen 
Aufhebung der Gracchifchen Gefege den Antrag zu machen, kam 
es mit ber Parthei des Grachus zum Streit, ber in einen völligen _ 
Aufftand ausbrah, und Bürgermord erfüllte die Straßen Roms, | 
Grachus rettete fi) auf den Aventinus, wo Fulvius eilig Sklaven 


12) Plut. C. Gracch. 8. Kadöv Bri normavia wolitsiag roug Aarivoug 
ef. c. 9. XAppian Civ., 1 23. erwähnt Latiner und andere Bundes 


—— Vellejus 11. 2. ſagt vom Tiberius: pollicitus toti. Ita- 
e civitatem. 
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‚und andere Leute bewaffnete, um ſich zu vertheidigen. Er ſchickte 
vorher noch feinen jungen Sohn an den Senat ab, um zu unter 
handeln; dieſer wurde aber zuruͤckgehalten und auf fchändliche Weiſe 
‚getödtet. Fulvius kam auf dem Aventin um, Gracchus rettete 
ſich über die Ziberbrüde in einen heiligen Hain, der ihn aber nicht 
ſchuͤtzte. Ein treuer Sklave tödtete ihn auf fein Geheiß, da. die 
Verfolger fhon nahe waren, Dpimius tichtete ein fürchterliches 
Blutbad an, Die Körper von 3000 Erfchlagenen, auch die des 
Grachus und Fulvius, ließ er in die Fiber werfen; ihre Güte 
wurden confisciet 43). ne 
Mit Blut und Verbrechen hatten diesmal die Ariſtokraten ihr 
Anfehn erneuert, aber der Zempel der Eintracht, den Opimius wie 
zum Hohn errichten ließ 1%), Eonnte die Gemüther nicht beruhigen, 
‚Die lex Thoria vernichtete dad agrarifche Geſetz; der verfprochene 
Grundzins von den Staatsländereien hörte bald auf, und die Opti— 
maten. ermeiterten durch neuen Ankauf’ ihre Befigungen, oder ver 
trieben fogar die armen Anbauer aus den väterlichen Hütten 15),. 


“2 | 60. 
Der Jugurthinifhe Krieg € Marius und 
f | ®. Sulla. | 
Wie fehr die alten Sitten, die alte Treue und Biederkeit 
aus dem jetzigen Rom gewichen waren, und die Habfucht ſich alter. 
Gtieder des Staates bemaͤchtigt hatte, wie Eein Verbrechen, Eeine 
Unredlichkeit im Kriege und Frieden mehr fhändlich fchien, wenn 
damit nur Gewinn verbunden war ; wie in Rom alles durch Geld R 
bewirkt, alles feil, und Mord und-Giftmifcherei gemein wurde:. 
das zeigt der Krieg wider den Ufurpator Jugurtha in Rumie 
dien, wobei fich die Verderbtheit bes. Sinates und Volkes, der 
Feldhettn und Soldaten Öffentlich und-.ohne Scheu zeigte 16). 


43) Plut. C. Gracch. 17. Plin. XXXIII. 14. Geptumulejus gewann 
den Preis, den Opimius auf ben Kopf des Cajus gefegt hatte; nad 
Diodor XXXIV. Vol. X. p. 131. Lucius Vitellius, ein ehemaliger 
Freund des Cajus. | 6 | 

44) Plut. C. Gracch. 17. Zeuwveoda va use nal Maya Opoveiv, ai 
roimov rıya Igmußevsm mi Dövars ravourog moAmuv. 

45) Appian. Civ. I. 27. cf. Hor. Od. Il. 18. 22—28. _ 

46) Salluſtius im Sugurthinifgen Kriege. De Brosses Histoire 
de la Republique Romaine etc. par Salluste. III Voll. 4. & 
Dijon, 1377. Deutih durch I. C. Schlüter, 2te Aufl, Leipzig, 
4821. Plutach im Marius und Sulla. Flor. UI. Liv. 
Ep. LXII sqq. Aur. Vict. de V. ill. 62. 67. 75. . Eutrop. IV. 
26 sg. Oros. V. 15. | 
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b x 
Mafiniffa’s Sohn, Micipfa, herrſchte nach dem Tode feiner 
Brüder Über ganz Numidien, das fih von Marocco bis Tripolis 
erſtreckte, alſo einen großen Theil der Nordkuͤſte Afrika's, der jest 
franzöfifche Beſitzung ift, umfaßte, Vor feinem Tode im 3. 118 
übergab er das Reich feinen Söhnen Hiempfal und Adherbal, 
und dem adoptirten Jugurtha, einem natürlichen Sohne feines , 
Bruders Maftanabal, welche als Collegen das Ganze verwalten 
jolten, Jugurtha war ein ausgezeichneter Jüngling, den Micipſa 
‚lied gewann, ihn aber nachher fürchtete und zu den Römern nad) 
Spanien ſchickte, wo er unter Scipio gegen Numantia Eämpfte, 
den Ruhm der Tapferkeit und die Freundfchaft der Römer erwarb, 
aber auch die Habſucht und Feilheit dee Vornehmen Eennen lernte. 
Auf ihre Nachficht rechnend, eilte er zur Ausführung feines Pla⸗ 
ned, fih in den Beſitz von ganz Numidien zu ſetzen. Hiempſal, 
folz und wild, reiste Jugurtha, der ihn im I. 116 von feinen 
Soldaten ermorden ließ, Adherbal fammelte fihnell sein Heer, 
‚ward aber gefchlagen und eilte ald Schugflehender nah Rom, mo 
fih aber der treulofe Mörder und Kronräuber, dem nichts heilig 
war, durch Beſtechungen der verdienten Zchtigung entzog. Zehn 
Abgeordnete des Senats, an deren Spike L. Opimius fand, durch 
Jugurtha's Geſchenke und Verfprechungen leicht gewonnen, theilten 
hierauf zu feinem Vortheil zwifhen ihm und Adherbal das Neich, 
Dennoch griff er den ſchwachen Vetter an, „belagerte ihn in Cirta, 
dem jest franzöfifchen Conftantine, nahm ihn gefangen und brachte. 
im im I. 112 treulos um, mährend die beflochenen römifchen 
Geſandten vergeblich dagegen eiferten. Diefe That empörte den 
dem und beredten Volkstribun EC. Memmius, der in einer 
Volksverſammlung den Jugurtha anklagte, dem Volke die Feilheit 
fenatorifcher Männer aufdeckte, und fo den fhuldbewußten Senat 
sum, Beginn und zur Fortfegung des Krieges nöthigte. Allein ber 
Confut 2, Calpurnius Pifo Beftia und fein Unterfeldherr 
M. Aemilius Scaurus, der ald Mitglied der erften Gefandte 
Haft Fugurtha’s Geld ſchon Eennen gelernt hatte, ein vom Cicero 
geachteter Mann, fchloffen mit Sugurtha Frieden (111. 643 n. R.). 
Nach einer feurigen Rede ded edlen Memmius ward Jugurtha 
dur Verantwortung gezogen; aber auch hier würde ber fchlaue 
Buͤßende feine Losfprehung erkauft haben, hätte er nicht den in. 
Rom ſich aufhaltenden Enkel Mafiniffa’s, Maffiva, morben laffen. 
Cr ging aus Rom mit den Morten: „D ber feilen und zum Uns 


% 


kunft fah die Erfüllung dieſes Spruches, als Didius Julianus 
"das feilgebotene Kaiſerreich 193 n. Chr. kaufte! Ungluͤcklich war 
der neue Feldzug des Gonfuld Sp. Poftbumius Albinus im 
5. 110; denn während er nah Rom zum MWahltage gereift war 
und das Heer feinem Bruder, dem Proprätor Aulus, übergeben 
hatte, wurde bdiefer mit feinem beftochenen Heere gefchlagen und 
von dem Sieger durch das fchimpfliche Joch gefchickt, In biefer 
Zeit des aͤußern Unglüdes und der innern Zwifte im Senate und 
Volke erhielt den Dberbefehl der große Conſul Q. Cäcilius 
Metellus (Numidicus), der, erhaben Über die Raubfucht der 
meiften Nömer, thätig, umfichtig und ernft in Herftellung der 
Ordnung in dem verwilderten und entarteten Deere, wie in feinen 
Unternehmungen, feine Tugenden nur durch hochmuͤthigen Adelſtolz 
: und Geringfhägung plebejifcher Verdienſte befleckte. Dadurch bes 
leidigte er feinen Unterfeldheren C. Marius, einen Mann von 
niederee Herkunft aus Arpinum, von derben, altrömifchen Sitten, 
ohne gelehrte und feine Bildung, aber ſtreng als Anführer und 
ausgezeichnet in der Kriegskunſt. Er diente zuerft als gemeiner 
Soldat und hatte vorher als Zagelöhner gearbeitet, Aber bald 
zeigte ſich das Außerordentliche in ihm, und im Heere war er als 
ein tlichtiger Centurio bekannt. Ohne alle Verbindungen und Ver⸗ 
wandefchaften kam er in die Höhe, Dabei war er abergläubig und 
ließ ſich von einer forifchen Prophetin Martha feine Zukunft vorhers 
fügen. Die Vornehmen haften diefen Emporlömmling, der ſchon 
als Plebstribun ſich ald Vertheidiger des Volkes gezeigt hatte, und 
jegt im Gefühle feiner Kraft und feiner Verdienfte nach dem Conſulat 
ſtrebte, woran ihm der eiferfüchtige, adelsſtolze Metellus zu hindern 
ſuchte. Er ging ohne Urlaub nad Rom, ſprach heftig gegen die 
verdorbene Mobilität, verkleinerte des Metellus Verdienft, und- ers 
hielt 107 das erfte Confulat mit dem Oberbefehl im numidifchen 
Kriege, den Metelus noch vor Ankunft feines Nachfolgers fchon 
‚beendigt zu haben glaubte, als ſich Jugurtha, aus Numidien vers 
drängt, mit feinem Schwiegervater Bochus, dem Könige Maus 
eitaniens, verband. Marius bildete in Rom zum erſten Male, 
nicht nah alter Weife aus Bürgern, fondern aus Unbefteuerten 
und geringen Leuten feine Legionen, und die Vornehmen ließen dieſe 
Meuerung zu, weil fie nun des Dienſtes Überhoben waren, aber 
nicht einfahen, wie gefährlich bie Waffen in ben Händen folcher 
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Menfhen find, die, nur gierig nach Beute, nicht bem gemeinen 
Weſen, fondern dem Feldheren dienten, der ihnen das Meifte vers 
fpriche 17), Marius focht glüdlich, während fein Quäftor L. Cors 
nelius Sulla, der, aus patriciſchem Gefchlecht, gelehrte, feine 
Bildung, einen großen, nad uͤppiger MWeltiuft und Ruhm begies 
rigen Geift befaß, mit fchlauer Kunft mit Bocchus wegen Aus: 
lieferung des Jugurtha Unterhandlungen angeknuͤpft hatte, und den 
Schwiegervater zum Verraͤther des Schwiegerfohne® zu machen, 
mußte. Der Ruhm Sulla’s, der fo den Krieg beendigt hatte, reiste 
den Marius zum Haß gegen feinen Nebenbuhler und gegen alle 
Atiſtokraten. Jugurtha aber ward 106, 648 n. R. im Triumph. 
aufgeführt und flarb im Kerker. Numidien erhielten Bochus und 
Nachkommen Maſiniſſa's. 


61. 
Der Cimbriſche Krieg. 


Während bes numidiſchen Krieges erſchienen an der noͤrdlichen 
Grenze Italiens barbarifche Kriegsheere aus unbekannten Gegenden 
des dunkeln Nordens unter dem Namen bee Cimbrer oder Kyms 
ten und der Teutonen, wozu fid noch an der Donau (at der. 
Jar und Ammer) die Ambronen,und in Helvetien bie Toggener 
und Tiguriner gefellten, unbezweifelt Völker germanifchen-Stams 
mes 18), Mur aus Unkunde nennen fie Slorus, Appian, Liviug 
und Salluft Gallier oder Celten; denn Gallier und Germanen wur⸗ 
den in dee Vorſtellung ber Römer häufig verwechſelt. Strabo 
macht bie cimbrifhe Cherfonefus oder das heutige Juͤtland zur. 
Heimath der Cimbrer; Tacitus ſetzt fie in die Nähe des Oceans 
und Florus an die Außerften Küften Galliens, Die Römer hörten 
Anfangs nur von Cimbrern, esft in Gallien, ward ihnen der Name 
Reutonen bekannt. Wahrfcheinlic waren diefe von jenen nicht ver⸗ 





Ben 

17) Somit Löfte Marius die altherfömmlihe Kriegsordnung ganz-auf und 
fein Beiſpiel fand in den folgenden WBürgerkriegen Nachahmung. 
Plut. Mar. 9. "EerparoAöye: (Mäpıng) wapz röv vörov nal rijv au 
Yuay, moAUv Tdv amopov nal doüloy naraypadıy" ruv modbgev Ay 
Höwwv ou moogbexomsvwv Toug rormlroug, ‘aAA WER arlo rı navy, Ta 
orAa uer& Tuung Tols ablors verövrwy, EVEXUpov Tyv.odciay Snderou Tudgm 


var ÖonoLyri. en i j 
18) Die Stellen der Alten über diefen Krieg find gefammelt in: Bellum‘ . 

Cimbricum descripsit 1o Müller. Turici, 1782. 8. Deffen 

Bere Bd. XI. ©, 259 ff, Barth's Teutſchlands Urgefchichte, 


— — == fr Luden's Geſchichte des teutfchen Volkes, Bd, L 
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ſchieben, fondern’ein und baffelbe Volt, Auch bemerkt Plutarch 19), 
daß in. dee Sprache det Germanen Kimber ein Räuber geheifen 
habe, Daher mögen die Cimbree wohl nicht auf jener Halbinfel 
ausfchließlich gewohnt, wohl aber von Morden, von dem Küften: 
lande des baltifhen Meeres, dem Stammlande der Zeutonen 2°), 
fi) nad; Süden, nach den Ländern an der Donau und dem obern 
Rhein gewendet haben, nicht ald wanderndes Volk, fondern nur 
als Kriegsheer. Nach Niebuhr’s Meinung” find die Cimbrer ein: 
galiſcher Stamm, Zu der Eymiifchen Nation gehören noch bie 
Bewohner von Wales und Cumberland, auch die Picten und Belgen 
gehörten dazu. Der mit ihnen verwandte Stamm der Galen oder | 
Galater wohnte auch in Thracien, Bulgarien, in der Ukraine bie - 
an den Dnepr. Sie mußten aus ihren Ländern ziehen, weil fie 
den vordringenden Slaven-nicht widerftehen Eonnten. In Noricum 
wohnten Galen unter roͤmiſchem Schuge, bie hier von. frühen 
MWanterungen zurüdgeblieben waren. Die Kymren zeigten fid im 
Ungarn und an der Donau, um Wohnfige zu erhalten. Sie ver 
einigten fi fi ch’ hier: mit den Teutonen, einem Äädht deutſchen Stamme. 
Dieſe führte ein Krieg mit den Bojern an die Donau. Vereint 
mit den Cimbern uͤberſchritten die Teutonen den Fluß. Die Cim⸗— 
bern drangen in das Land der Taurisker oder Notiker im heutigen 
Kreain vor * Der Conful En. Papirius Carbo hatte 113” die Als 
penpaͤſſe befegt. Die Cimbrer verfprachen, die Noriker als Gaft: 
freunde. der Römer nicht zu befeinden. Zreulos uͤberfiel der Con: 
ſul bei Noreja bie ficher ſich mwähnenden Cimbrer. Dennoch 
wurden die Roͤmer gefchlagen, Die Cimbrer drangen gegen Gal 
lien vor und zogen über den obern Rhein, In Helvetien fehloffen 
fich ihnen die Toggener und Tiguriner in. Verheerend durchzogen 
fie Gallien; die Belgen mwiderftanden ihnen, Won den Grenzen 
diefes tapfern Volkes zogen fie wieder nach Süden, nad) der roͤmi⸗ 
fen Provinz. Hier baten fie das römifche Volt um Land, wofür 
fie ihre Arme und Maffen anboten. ine Gefandtfchaft der Teu— 
tonen kam in die Stadt, erhielt aber abſchlaͤgliche Antwort. Sie 
griffen zu den Waffen; der Conſul M. Junius Silanus erlag 
109 ihrem Angriff. Ein: gleiches Gefchi traf den Conſul 2, Caſ⸗ 


19) In Mario c. 11. Kinßpovs ‚Uebveukdsen: V’soravor roig Ayaras. Rach 
Feſtus (p. 34 Linden) ift es ein »gallifhes Wort; es bezeichnete 
igentlich einen Krieger, einen Kämpen: 

20) Rad Pytheas bei Plinius Hist. N. XXXVIL 11. 
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fius Longinus 107 am Genferfee; der Helvetier Diviko entriß ihm 
Sig und Leben, Sein: Nachfolger Q. Servilius Caͤpio, welcher 
Tolofa zue Strafe für einen. Aufftand plündern ließ, vereinigte 
fi nicht mit dem Conful En, Manlius Marimus, der im Jahre 
105.da8 Land auf dem linken Ufer der Rhone beſetzte. Der-Legat 
M. Aurelius Scaurus wurde gefangen, fein Heer niedergehauen, 
Endlich bezogen die Conſuln ein gemeinſchaftliches Lager, aber fie 
litten eine furchtbare Niederlage am ber Rhone; Manlius blieb,‘ 
mit ihm fielen 80,000 roͤmiſche Soldaten; ‘vom Troß wurden: 
40,000 erſchlagen. Caͤpio erittam mit 10 Mann Über die Rhone. 
Die Sieger vernichteten die Beute, tödteten die Pferde, Enüpften 
die Gefangenen auf; fie wollten im narbonenfifchen Gallien feſte 
MWohnfige faffen, daher verfolgten fie den Sieg nicht, Italien 
‚ aber- ersitterte vor den heranftrömenden fremden Gchaaren unter 
Teutoboch und Bojorir, wie zur Zeit des Hannibal. Niemand 
bewarb ſich in diefer Zeit des Schredens um das Gonfulat. Nur 
Narius ſchien die Gefahr abwenden zu Fönnen, Abweſend wurde 
et zum Conſul ernannt und ihm Gallien als Provinz angewieſen, 
im J. 104. In den folgenden drei Jahren wurde ihm dieſe 
„ Würde wieder zugeſtanden. Die‘ Cimbrer waren aber nad) ihrem- 
Siege fiber die Pprenden gejogeh, Spanien durchſtreiften und vers: 
heerten fie zwei Jahre lang. + In den Städten behaupteten ſich 
aber die Geltiberer und. wehrten ſich tapfer. Nah ihrem Abzuge 
befhloffen fie, in Italien einzubrechen. Die Teutonen und Ams 
bronen zogen durch das ſuͤdliche Gallien, wo Marius’ fie erwartete, 
Er hatte in dem vergangenen Jahren feine Armee zum Kampfe 
gehht, doch weislich blieb er im verſchanzten Lager, al$ die Teutonen 
vorhberzogen und fchlug ihren Sturm aufs Lager ab. Sie kamen 
an den Fluß Argenteus, dem heutigen Argens, wo auf kürzen 
Wegen Marius ihnen zuvorgefommen war, Aus DVerfehen der 
Lagermacher (metatores) fehlte ed im roͤmiſchen Lager an Waſſer. 
Die Soldaten klagten. Marius wies auf den Fluß am teutonis 
ſchen Lager; dort möchten fie es holen, So entfpann fich bei Aqua 
Sextia, dem heutigen’ Air im Departement der Rhonemündung, 
im Sommer des Jahres 102, 652 n. R, eine mehrtägige Schlacht, 
imn det die Teutonen gänzlich aufgerieben und ihr Koͤnig Teutoboch 
gefangen wurde. As Marius das Siegesopfer anbrannte, brach⸗ 
ten Herolde ihm das fünfte Conſulat 21). Sein edler, großge⸗ 


) Plut. Mar. 15 — 22. Flor. III. 3. Frontin. Strateg. 1.9.1. 
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finnter College im Conſulat, Q. Luctatius Catulus, hatt 
ſich gegen bie aus. ben ehätifchen Alpen durch das Thal der Ei 
hervorbrechenden: Cimbrer, die kein Schneegebirge, kein Strom u 
hielt, anfangs zuruͤckgeſchlagen, an dem Fluſſe aufgeſtellt 22). X 
Barbaren erzwangen aber den Uebergang uͤber die Etſch. Mai 
vereinigte fein aus Gallien: kommendes Heer mit dem bei} 
confuls Catulus, der feine fefte Stellung an dee Etſch hatte v 
laſſen müffen, ‚und. ordnete die Schlaht auf den Raudiſchen ü 
dern bei Verona oder bei Vercelli. Die Cimbrer hielten bie \ 
derften “Glieder : mit... Ketten zufammen; ihren furchtbaren Ani 
verbarg, den Römern: der Staub, der ihnen ind Geſicht mh 
aber geblendet wurden. fie vom dem Glanze der roͤmiſchen Hi 
auf weiche die. Sonne. ihre Strahlen warf, Beiderſeits wur 
äußerfter Wuth, und felbft an ber MWagenburg- noch mit den de 
bern verzweiflungsvoll gekaͤmpft. Diefer Tag, ber. 30. Su 
(JE. Cal. Aug.) des Jahres 101. 653 n. R. war ber (este) 
eimbrifhen Macht. 140,000 Feinde blieben, 40,000, meil! 
erwachfene, wurden in. bie Sklaverei -gefchleppt 23), Bu! 
wenigen Entkommenen in bie Alpenthaͤler geflohen, und bei Dar 
und Vicenza noch Nachkommen ber alten Gimbrer zu finden Im 
ift wohl eine ungegründete Vermuthung. Die teutfchen Vene 
jener Thaͤler, ein Hirten-⸗ und Bergknappenvoͤlkchen, fammen ! 
den in Italien zurücgebliebenen Soldaten der hohenſtaufiſchen Kl 
ab 24). Gäfar fand die. Refte der Cimbrer in.Gallien, in der Öw' 
des. heutigen Namur an der Maas, die ſich Aduatiker nannten” 


Sklavenaufſtand in Sicilien. Unruhen in Ru 
J Erwerb von Cyrene. 
Nach Vertilgung jener wandernden Voͤlker, bedrohete ? 


— — * 

Val. Max. VI. I. 8. extr. Teutoboch warb gefangen, wir 
ceritatis eximiae super trophaea- ipsa eminebat. Get I 
vorgeblich entdecten -Gebeine waren Elephantenknochen. Freis 
ad Flor, 1.1. Orofius, V. 16. erzählt: Yeutobodus oceisu ® 

22) Plut. Mar. 23. j Karaonsıyansvoı Toy mopov, Negavro xeũn; ua" 
mänız Aöpous avapfyyvuvreg , Were ol yııyaurzs, apım devige mei 
ai nonavov OHR YpART“ nal ys malmvoug EDöpouv gig ray oral” 
Etfch), EnIAißovrag TO bein etc. Mer mag die Hyperbeln glauh! 

23) Plut. Mar. 23—27. Vellej. IL. 12. 

24) Vergl. v. Hoxmayr's Geſchichte der gefürfteten Graffchaft FF 
Bd. I. ©. 134—182, Graf v. Sternberg’s Reifen duch 3 


©, 36 — 49. 
95) De B. Gall. II. 29. 


® 
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kein. auswärtiger Feind die Ruhe Italiens, aber im Innern der 
Republik. zeigten fchon Kleine: Empdrungen der Sklaven in Kam⸗ 
panien, was von ber Zukunft zu erwarten ſey. Gefährlicher noch) 
war der zweite Aufitand der Sklaven in Sicilien, welche, 
gereizt durch das Verfahren des. geldfüchtigen Prätord P. eicinius 
Nerva, der die aus roͤmiſchen Provinzen gebuͤrtigen Sklaven fuͤr 
freie Leute erklaͤrte, waͤhrend die aus nichtroͤmiſchen Laͤndern in 
ihrer elenden Lage bleiben mußten, mit Gewalt ihre Ketten ab⸗ 
zuſchuͤtteln verfuchten. Der ſchreckliche und verheerende - Krieg 
dauerte von 103 bis 99. Die Sklavenkönige Tryphon (Sak 
vins) und nachher der Cilicier Athenion wehrten fich tapfer 
gegen die Prätoren C. Servilius Casſsca und L. Lucullus, bis ber 
Proconful M. Aquillius die Aufrührer demüthigte, nachdem 
ihe letzter Anführer Satyrus gefallen war 26), 

Um. biefe Zeit verbiendete den Marius, den man ben britten 
Gründer Roms nannte, das. große Gluͤck, die Macht der Cimbrer 
jerflört und Rom gerettet zu haben, . Sein Ehrgeiz und fein uns 
geſtumes Weſen, gereizt durch die Vornehmen, trieben ihn über 
die Grenze des Rechts und des geheiligten Herkommens. Schon 
nach der Schlacht bei Verona. ‚hatte. er auf dem Kampfplage 1000 
Bürgern dee Stadt Camerinum in Umbrien für ihre bewiefene 
Tapferkeit das Bürgerrecht gegeben, da, wie er fagte, die Geſetze 
im Geräufche der Waffen nicht gehört werden könnten, . In Rom, 
wo die Macht der Volksparthei fihtbar gefliegen war, erfaufte fich 
Marius im J. 100 das fechite Confulat.” Um ſich zur Ausübung 
‚ feinee Gewalt zu ftärken, ‚hatte er ſich mit zwei. unruhigen Dema- 
gegen, dem Volkstribun & Apulejius Saturninus und dem 
Prätor C. Servilius Glaucia, eingelaffen,. Saturninus, ein 
Mann wie Gatilina, revolutionaie und gewaltthaͤtig, erneuerte aus 
Rache gegen. den Senat, der ihn wegen begangenen Unrechts feiner 
Quaͤſtur von. Oſtia entfegt hatte, das Adergefeg mit dem Beifage, 
daß der Senat den Befchlüffen des Volkes fih fügen müffe, Allen 
Senatoren, die das Gefeg nicht befchworen, drohete er Verbannung. 
Seinen Gegner Nonius ließ er duch den Poͤbel, den er aufhetzte, 
auf dem Markte ermorden, . Aber Q. Metellus. der Numidier ließ 
ſich nicht fhreden; er verweigerte kuͤhn den Schwur und ging fteis 





26) Liv. Epit. LXIX. Flor. III. 19. Diod. Sic. XXXVI. Dio Cass. 
fr. 101. Wie gefährlich unvorfichtige Befreiung der Sklaven werden 
tann, hat auch Domingo's Schickſal bewiefen, 


Siedler roͤm. Staat, te Aufl, . 16 
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willig in das Eril. Seine Abſicht, für ſich das Tribunat und für 
den. Prätor Gtaucia das Confulat zu gewinnen, konnte er, ſelbſt 
nad) der Ermordung des um das Confulat anhaltenden GC. Memmius, 
nicht erreichen. Marius fagte ſich nad diefen geaßlichen Auftritten 
von diefen böfen Geſellen los und handelte. für die Republik. Die 
Demagogen wurden auf dem Kapitol belagert, durch Waſſermangel 
zur Uebergabe gezwungen und ‘getödtet 21). So zeigten ſchon diefe 
heilloſen Auftritte, wie gefährlich die Waffen in der Hand eine 
befislofen,, leicht zu gewinnenden Pöbels find. Darauf Eehrte Me 
tellus im $.:99 wie im Triumphe nah Rom zurüd, Marius aber 
ging nad Afien, ohne feine Entwürfe ausgeführt zu haben. Cs 
folgten einige Jahre. der Erholung, aber keine Ruhe, denn die innere 
Gährung dauerte fort. Wohl mochte die Maffe im Allgemeinen 
recht behaglich fortleben, aber die tiefe Faͤulniß im Innern konnte 
dem Verftändigen nicht entgehen. Zwei wichtige Gegenftände kamen 
damals zur Sprache, die Gerichte und das Bürgerrecht. der Staliker 
oder die Emancipation der italifchen Untesthanen Noms. Die Gr 
richte waren damals in den Händen der Nitter, welche zugleid 
als Generalpächter der Einkünfte aus den Provinzen durch den 
Mißbrauch ihrer Macht den: Senat beleidigten. Wenn auch) einzelne 
Männer ihre Beredtſamkeit zum Wohle des Staates und ber ger 
druͤckten Provinzen in den Staatöproceffen anmendeten; fo wurden 
. doch die Gerichte ein verderbliches Mittel, den Privathaß zu flillen 
und die edeiften und größten Männer zu verdrängen, wenn fie id 
den Mipbräuchen mwiderfegten, wie den Conſular P. Rutilius im 
J. 92, der in. Afien die privilegieten Räubereien und Betruͤgereien 
der Ritter befchränke hatte, Zwar erhielt der Senat im 9. 9l 
durch ben beredten und geiftvollen, aber ehrgeizigen Volkstribun 
Livius Druſus die Hälfte der richterlichen Gewalt zuruͤck, indem 
309 Ritter in den damals eben fo ſtarken Senat gefest und nur 
Senatoren zu Richtern von dem an gewählt wurden; allein badurd) 
beleidigte er den Senat und die Ritterfchaft, weil beide-ihr Anfehn 
geſchmaͤlert glaubten und letztere eine Unterfuhung fuͤrchtete 2°), 
So hatte Drufus. für feine Mühe Eeinen Dank, Leinen Lohn fih 
erworben. Derfelbe unterftügte auch die Forderungen der Italiker. 


27) Plut. Mar, 28sq. Appian. B. Civ. 1. 283—31. Flor. Il. 16. 
Aur. Vict. de V. ill, 73. Liv. Ep. LXIX. 
28) — —— de V. ill. 66. Vellei. 11. 13. Liv. Epit. LXX sq. 
or 
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Man ſah ein, daß ſie das Buͤrgerrecht erhalten mußten, aber die 
Umſtaͤnde und die Geſinnungen der wortfuͤhrenden Machthaber in 
Rom aͤnderten ſich oft. — | | 

Ungeachtet‘ diefer innern Vorgänge vergaß die römifche Politik 
dennoch nicht die auswärtigen Angelegenheiten, indem überall 
eömifche Gefandte fi) einfanden und als Schiedsrichter befonder® 
in Vorderafien fich in die Zwifte der Völker und Könige mifchten, . 
wie Sulla in Kappadocien den vertriebenen Ariobarzanes im J. 92 
wieder einfeßte: und .deffen Gegner Gordias verjagte. Und nicht 
ohne römifchen ‚Einfluß vermahte Prolemäus Apion, der legte 
König der Sitphiumeeihen Cyrenaica ober Pentapolis mit der 
blühenden Hauptſtadt Cyrene, :diefen Staat, bisher ein Nebenreich 
Aeghptens, im I. 96 durch ein Zeflament an die Republik, die 
jedoch großmuͤthig den Cyrenaͤern ihre Unabhängigkeit (wahrſcheinlich 
gegen Tribut) noch einige Zeit geſtattete. 


63. 
Der Bundesgenoſſenkrieg. 


Fuͤr Italien begann eine ſchreckliche Zeit mit dem Ausbruche 
des Bundesgenoſſenkrieges (bellum sociale oder Marsicum), 
welcher von 91 — 89 blutig und verheerend gefuͤhrt ward 29). 
Dieſer Krieg gehört zu den größten, die in Italien geführt wurden. 
Auf beiden Seiten fanden ausgezeichnete Feldheren, und Ans 
ſttengung und Leidenfchaften waren gleich groß. Drüdende Aufs 
lagen, ſtarke Werbungen, Entreißungen von Ländereien und das 
lebendige Gefühl der Kraft hatten in den Bewohnern Italiens laͤngſt 
den Wunfh rege gemacht, mit den Römern gleiche bürgerliche 
Rechte zu genießen; denn das römifche Bürgerrecht gewährte ihnen 
nicht allein die Theilnahme an Staatsangelegenheiten, fondern auch 
wichtige perföntiche Vortheile im bürgerlichen und häuslichen Leben. 
Immer waren ihre Hoffnungen getäufcht, ihre gerechten Anfprüche 
auf Rechtögleichheit von dem Senate, der ſich nicht zu der Idee 
eines freien italifchen Volkes erheben Eonnte, zuruͤckgewieſen worden, 
D) Die Hauptquelle ift Appian de B. Civ. 38—53. Dazu vergl. Lir. 

Epit. LXXHl sqq. Vellej. II. 14..17. Flor. III. 18. Oros. V. 

13. C. Guil. Keferstein de bello Marsico. Liber sing. 

Halae, 1812. 88 Heyne de belli Rom. socialis causis et 

erentu, respectu ad bellum cum coloniis Americanis gestum 

habito; in den Opusc. Acad. T. 111. p. 144 qq. Hopfenfad’s 


Staatsrecht der Unterthanen der Römer, S. 118—139, C. A. F. 
Weiland de bello Marsico, Berolini, 1834. : 


16* 


’ 
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Die Ariſtokraten dee Stadt gaben die Aufnahme der Bundelg 
fen ins Bürgerrecht nicht zu, weil der reiche und ihnen ebenbü 
Adel dieſer Völker fih ihnen dann gleich‘ geftellt und fie um 
alleinigen Beſitz dee hohen‘ Staatsämter gebracht haben mi 
Fruͤher hatten fi einzelne Staliener das Bürgerrecht auf eine | 
ungefegliche, aber flillfchweigend geduldete Weife zu verſchaffen 
wußt. Daher gaben jet, fehr zur Unzeit, die Confuln des J. 
L, Licinius Craffus und Q. Mucius Scävola (lex Lieinia Mu 
das Geſetz, daß alle, die ungefeglich das Buͤrgerrecht er 
hätten, in ihre frühern Verhältniffe zuruͤcktreten follten 39). ; 
erregte fchon große Erbitterung. Daher ermeuerte der thaͤtige 
bun Livins Drufus den Vorfchlag der Grachen und des zul 
in der lex de civitate sociis donanda, und ſuchte auf friedld 
Mege diefe Angelegenheit zu beendigen, Als ſich aber dur‘ 
Ermordung des gefeierten Demagogen und durch die lex la 
welche eine Unterfuchung gegen alle Freunde und Beſchuͤte 
- Bundesgenoffen anordnete 31), diefe in ihren Erwartungen betr 
fahen, fo befchloffen fie, Gewalt zu gebrauchen. Es erfolgt: 
allgemeine Bewegung der Picener, Veſtiner, Mareuciner, Pa 
-Peligner, Samniten, Frentaner, Hirpiner, Lukaner und Yu 
nur die Latiner, Etrusker, Umbrer und Kampaner blieben iun 
Die- Abgeordneten jener Völker hielten im Jahre 91 zu Au 
in der Landfchaft Picenum eine Verſammlung. As fie. der ki 
gefandte Proconful Servilius Cäpio überreden wollte, von Ü 
Vorhaben abzuftehen, wurde er von dem erbitterten ol! 
Theater nebft feinen Begleitern und allen in Asculum fid a 
tenden Römern ermordet, Ueberall brach nun der Aufitan 
Man befhloß, ganz Italien zu Einer Republik und Gorfiniu 
Hauptftadt mit dem Namen Stalica umzuſchaffen, Rom at 
vertilgen. Der neue Senat follte aus 500 Deputirten mit i 
Confuln und zwölf Prätoren beſtehen. Der Marfer Silo P 

(Pompejus), der Hauptanftifter des Krieges, und ber Mi 

Papius Mutilus, vol Groll gegen die Römer, waren die 

Gonfuln. Außerdem werden noch als Feldheren der Ital 

nannt, Vettius oder Joſtejus Cato, Marius Egnatius, X 

Pontius u, a, Ungluͤcklich kaͤmpften anfangs die Confuln J 


30) Cic. pro Balbo 21. 24. de Officiis III. II. Ernesti Inder) 
> 8. v. in Clari Cic. 
31) Er 


nesti Ind. Legum s. v. in Clavi Cie. | 


— 
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2, Julius Chfar und P. Rutilius Lupus, welcher in. ber Schlacht 
am Zelonius in Apulien gegen Cato blieb, Unter ihnen ſtritten 
aber mit Gluͤck Eulla und Marius, ' Die Römer retteten die latie 
nifhen Kolonieen, die treu blieben und das Bürgerrecht befamen, 
Das Geſetz des Confuls L. Julius Cäfar, die berühmte lex Iulia 
(de eivitate cum sociis et, Latinis communicanda) gewährte bes 
dingungsweife auch auswärtigen Kolonieen, wie Norba und Aquaͤ 
Sertiä,, und den alten Iatinifchen Städten Tibur und Pränefte 
das Bürgerrecht 32). Ihre Contingente waren ein großer Zuwachs 
für die Römer, Denn fie führten nun den Krieg mit Truppen 
aus allen Gegenden und befamen das Uebergewicht auf ihre Seite. 
Auch war die Lage Roms vortheilhaft, da es mehr im Mittels 
punfte lag und von treuen Kolonieen-umgeben war, während die 
Italiker Überall Truppen zurädlaffen mußten und fo ihre Kraft 
jerfplitterten. Der füdliche Schauplag bed Krieges war Kampanien 
bis an den Liris, der mittlere von da bis an die Grenze Picenums 
und der nördliche in Picenum felbft. Hier fehlug der ausgezeichnete” 
Confut En. Pompejus Strabo 70,000 Bundesgenoffen bei Asculum, 
und zerftörte die eroberte Stadt im Jahre 89 33), Sulla, befiegte 
die Samniten: und Hirpiner. Nach und nach unterwarfen fich die 
empörten Wölker und’ die Römer gewährten ihnen das Bürgerrecht; 
unter welchen Bedingungen, ift unbekannt. In der Schlacht bei 
Zeanum fiel Popädius, im J. 88. Zuletzt waren nur noch die 
Rukaner unter den Waffen. Auch die Umbrer und Etrusker regten 
ſich jegt, wurden aber bald beruhigt, Die Unternehmungen bes 
Mithridates in Worderafien und des Marius und Sulla gefährs 
liche Feindſchaft nöthigten den Senat, allen, welche die Waffen 
niedetlegen wuͤrden, die Civität zu verſprechen. Alein die Sam- 
niten fügten fich nicht, fondern traten in dem Bürgerkriege auf 
did Marius Seite, Ob man gleich die neuen Bürger in 15 neu 
errichtete Tribus, welche den Altern 35 nachgeftellt wurden, vers 
theilte; fo mußten fie in den Comitien doch gefährlich werben, 
weil fie leicht zu Partheiungen zu gewinnen, waren, Italien aber 





2) Es ift eine falfche Anfiht, wenn man fagt, die Stalifer Hätten durch 
dieſes Gefes das Bürgerrecht befommenz es wurbe nur ben Kolonieen 
dadurch. angeboten, Gegenftand bes Gefeges waren an 50 latiniſche 
Kolonieen, auch außerhalb Italiens, 

3) Bei feinem! Triumphzuge befand fi) unter den Gefangenen Vent i⸗ 
dius Baffus, der fpäter felbft einen Zriumph hielt, Pin. H. N. 
v1. 44. Gell. XV.4. Val. Max. Vi. 9, 9. 


» ⸗ 
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verlor mehr ald 300,000 junge Männer, viele feiner ebelften und 

beften Bürger, und viele einft Bo. Städte und Ginsen ı tour: 

den zerftört und verwuͤſtet. 

| | | 64. 

Erfter und zweiter Krieg gegen Mithridates. Erfter 
Bürgerkrieg zwifhen Marius und Sulla. 


Mithridates VI. Eupator, aud der Große genannt, 
König von Pontus, durch Sees und Landmacht gleich furchtbar, 
an militärifhen Tugenden den größten Feldherrn des Alterthums 
gleich, zur Ausführung großer Plane geſchickt und unterftügt von 
den gegen Roms Drud erbitterten Afiaten, hatte ſich nad Ber: 
treibung des Nikomedes, Königs von Bithynien, und nad Be 
fiegung des tömifhen Feldheren Opimius Aquilius ganz Vorder— 
afiend, wo än Einem Tage 80,000 Römer und Stalifer ermordet 
worden waren, bemächtiget, und ließ durch feinen Feldherrn Ar: 
chelaus, um feinen Feinden zuvorzufommen, im I. 87 Macedo: 
nien und Griechenland befegen. Auch hier fand er Anhang, be 
ſonders nahm Athen fein Heer bereitwillig auf. So ſchien Italien 
‚. bedroht, Der Conſul Sulla, der ſich im marfifhen Kriege aus: 

gezeichnet hatte, durch prachtvolle Schaufpiele und Spenden. beim 
Volke beliebt, erhielt den Oberbefehl des” gegen Mithridates .be, 
flimmten Heeres 3%), Marius, der Retter Italiens, jegt ein 
fiebzigjähriger Greis, fhien vergeffen. Voll Haß gegen der Arifte: 
raten partheiifches Walten umd begierig nach den. Korbeeren eines 
folhen Kampfes, fuchte ee den Sulla feines Oberbefehls zu berau- 
ben und verband fih mit dem P. Sulpicius einem feinen, 
verwegenen Volkstribun, der umgeben von 3000 bewaffneten Gla⸗ 
diatorem, die er feinen Antisenatus nannte, die neuen Bürger in 
die alten Tribus vertheilte, und duch ihre Stimmen den Marius 
zum Seldheren des pontifchen Krieges wählen ließ, während Sulla 
noch bei Nola den Samniten die Spike bot, und den Krieg vor 
feinem Uebergange nad Griechenland beendigen wollte, Als er 
jenen Beſchluß erfuhr, zog er eilig mit vier Legionen gegen Rom, 


34) Die ‚Hauptquelle ift Appian vom Mithridatifchen und bürgerlichen 
Kriege; dazu vergl, Plutarchi Sulla. Marius. Justin. XXXVlisq. 
Vellej. 1I. 18 sqq. Flor. 111. 5. Sallust. Ti de hist..lib. IV. 
p. 188 ed. Bip. de Brosses Histoire T. Il, 1. E. Wolters- 
dorf, Comm. vitam Mithridatis M. por annos as sistens. 

Goettingae, 1812. 
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wo man ſeine Ankunft nicht erwartet hatte. Man ſchloß die 
Thore; aber Sulla drang mit, zwei Legionen in die Stadt, wo 


man von den Dächern mit Ziegeln und Steinen- auf die Einrüden -⸗· 


den warf, Mit des: Marius Parthei entfpann fih auf. den Strar 
ben ein furchtbarer Kampf, Nachdem die Marianer aus der mit 
Bürgerbiut befledten Stadt gefchlagen waren, wurden Marius, 
fein. Sohn und zehn feiner Anhänger geächtet, der Senat durch 
300 edle Männer ergänzt, die tribunicifche Macht befchränkt, des 
Sulpicius Einrihtungen aufgehoben und die Abflimmungen nad) 
den Genturien oder comitia centuriata fünftig zu halten angeorb: 
net; auch follte dee. Senat zuvor Über jeden Antrag an das Volt 
beratbfchlagen. - Marius entkam, Sulpicius wurde eingeholt und 
getödtet. Mährend in Rom Sulla, mit vielee Mäßigung fich bea 
tragend, das Anſehen des Senates aufrichtete und feinen Freund 
En, Detavius und den Marianer E, Cornelius Ginna zu 
Conſuln einfegte, war der geeife Marius uͤber Terracina längs ber 
Küfte bis an die Sümpfe des Liris bei Minturnä geflohen, wo er 
aber eingeholt und nach Minturnd gebracht wurde, Sein Anblid 
ſchreckte den Sklaven, einen gefangenen Gimber, ber ihn im Ker⸗ 
ket tödten follte, Die Decurionen der Stadt ließen ihm nach Afrika _ 
beingen, wo er eine Zeit lang verborgen lebte, ob ihm gleich dev 
dortige - Proprätor von den Trümmern Karthago’s wegzugehen bes 
fühl, Ob Sulla mit Willen duch die Erhebung Cinna’s zum 
Confulat den Saamen neuer blutiger Verwirrung ausgeſtreuet oder 
fi) getäufcht haben mag, ift wohl nicht leicht zu entſcheiden. Er 
ging, ohne Stalien beruhigt zu haben, im J. 87 als Proconful 
nad) Griechenland, dem pontifhen Feldherrn Archelaus entgegen, 
Das ftark befeftigte Athen wurde nach einer hartnädigen Verthei⸗ 
digung mit vielem Blutvergiefen vom Sulla am 1. März 86 er⸗ 
fürmt. Den ausgehungerten Athenern vergab Sulla um ihrer 
Väter willen, plünderte aber die Tempel und ließ die Bibliothek 
des Apellicon, in welcher des Ariftoteles und Theophraſtus Werke 
fi befanden, nach Rom abführen. Der entlommene Archelaus 
lieferte darauf im 3. 85 in den böotifchen Ebenen bei Chäronen 
und bei Orchomenos mit großer Macht unglüdliche Schlachten, in 
denen nur Sulla's perfönlicher Much entfhied 35), Da er be 
35) Nah römifhen Schlachtberichten verloren bei Ehäronea bie. Feinde 


a0 M,, während ber Verluft des Siegers 12M, betrug! Piut. 
ull, . 
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fürdätete, Archelaus möchte ſich nach Chalcis retten, ließ er nad 
ber Schlacht bei Orchomenos das feindliche Lager einfließen und 
fihemen, Archelaus aber entkam auch diesmal und floh nad) Chalcis, 
Auf Geheiß des Mithridated machte er Friedensanträge, welde 
Sulla um fo lieber annahm, da ſich in Rom während feiner Abwe⸗ 
fenheit vieles verändert hatte und die von ihm hergeftellte Ordnung 
gänzlich umgefthrzt worden war, 

Der beftochene Conful Cinna hatte die neuen Bürger in bie 
alten Zribus vertheilen wollen, aber der MWiderftand feines Collegen 
SOSctavius, dee auf der Seite der. Mobilität ſtand, nöthigte ihn, 

Rom zu verlaffen. Seines Amtes entfegt, begab ſich Cinna nad 

Nola, vor welcher Stadt noch ein zömifches Belagerungsheer ſtand. 
Dieſes gewann er für feine Sache, ſtellte fih an die Spitze und 
rief alle Verbannte zu fih. So zog er von Kapua aus gegen Rom. 
Snzwifhen war aud Marius aus dem Eril zurüdgelommm; Mit: 
leiden, Rache, Hoffnung und Furcht bewaffneten Italiens Ein: 
wohner für‘ den grauen, um Schuß flehenden Helden, zu dem fih 
noch der Fühne Sertorius und Garbo gefellten. Marius war duch 
.Etrurien zuruͤckgekommen und hatte eine Schaar Etrusker und be 
waffnete Sklaven an fich gezogen, En. Pompejus und Dctavius, 
welche die Stadt vertheidigten, mußten, durch Hungersnoth genöthigt, 
unterhandeln, Fuͤrchterlich war ber Einzug der Marianer in das 
ausgehungerte, unglüdliche Rom, und fchredlic das Blutbad; überall 
ward gemorbet, geplündert, gemißhandelt, Wem Marius, der 
durch fünftägiges Morden nicht gefättigt ward, nicht die Hand gab, 
war dem Tode Preis gegeben. Diele der fullanifchen Parthei, die 
nicht hatten entkommen Fönnen, wurden erwürgt, viele tödteten ſich 
ſelbſt , Andere fanden durch die Wuth grimmiger Sklaven und bes 
erbitterten Poͤbels einen gräßlihen Tod, Der Conſul Octavius, 
der Redner M, Antonius wurden enthauptet, der an Cinna's Stelle 
eingefegte Gonful 2, Cornelius Merula, ein Flamen Dialis, am 
Altar umgebraht, und Gatulus, der tugendhaftefte Mann, ber 
Sieger auf den Raudifchen Feldern, genöthigt, in einem friſch ge 
tündhten Zimmer durch Erftidung ſich das Leben zu nehmen. Man 
hatte zum Morde eine Schaar aus freigelaffenen Sklaven errichtet, 
welche zulegt‘felbft auf Sertorius Rath niedergehauen wurden, ba 
die Meuchelmörder es zu toll machten 36), Für das J. 86 machte 


36) Plut. Mar. 41 sqq. Appian, Civ. 1. 64 sqq. Liv. Epit, LXXIX sg. 
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fih Cinn a zum zweiten, Marius zum ſiebenten Male zu Cons 
fun, denn.er hatte in feiner Jugend ein Omen von fieben Adlern 
gehabt, die er auf feine Confulate deutete, Jener ftarb aber jchon im 
erften Monate feined Amtes mitten unter großen. Planen gegen 


Marius, An feine Stelle trat L. Valerius Flaccus, der gegen 


Mitheidates nach Afien zog, einen Theil feines Heeres aber durch 
Uebergang zum Sulla verlor und, anftatt diefem geächteten Feldherrn 
den Oberbefehl abzunehmen, felbft von feinem geſchickteren Begleiter, 
dem Senator C. Flavius Fimbria ermordet ward, Flacceus hatte ſich 
durch feine Graufamkeit und Habfucht verhaßt gemacht, Fimbria 309 


nun als Befehlöhaber in Afien umher, fhlug den Sohn des Mithridated 


bei Pergamus, zerftörte das dem Sulla ergebene Ilium und bes 
hauptete fich bis zu Sulla’s Ankunft, Diefer ging nun felbft nad) 
Uien und hielt mit dem pontifchen Sultan auf der. Ebene von 
Dardanus eine perfönliche Unterredung, nad welcher der Frieden 


im J. 84 unter den Bedingungen gefchloffen wurde, daß ber König . 


die eroberten Länder Bithynien und Kappadocien zurüdgab, 2000 
Talente zahlte, 70 Schiffe auslieferte und Roms Freunden Amneftie 
verfprach. Hierauf ſchloß Sulla feinen Gegner Fimbria bei Thyas 
tira ein und verleitete deffen Heer zum Abfall, worauf der ver- 
Iaffene Abenteurer fich felbft tödtete, Dem ungluͤcklichen Afiaten 
legte der Sieger eine Kriegsfteuer von 20,000 Zalenten (25 Mill, 
Thaler) auf, wodurch das Land in die Hände der römischen Wuches 
tee gerieth, die es wie Blutigel ausfaugten. Mit feinem zügel- 
loſen, an afiatifche Luͤſte gewoͤhnten Deere Fam er über Brundus 
ſium ohne Widerftand nach Kampanien, Die marianifche Parthei, 
welhe die neuen Bürger und den Pöbel für-fich hatte, dauerte 
auh nach Cinna's Ermordung fort, und flellte dem Sulla eine 
Armee von 225,000 Mann entgegen, Allein weder. En. Papi— 
rius Carbo, noch der ungefchidte Conful EC, Junius Norba— 
nus, noch der muthige Juͤngling C. Marius waren zu Haͤup⸗ 


tern einer ſolchen Parthei in dieſer Lage geſchickt, und Sertorius | 


ging. nach Spanien, um bort einen neuen, felbftftändigen Kampf 
zu beginnen, Alſo befiegte Sulla auf den Höhen bei Kapua den 
Conſul Norbanus, und drang, verftärft durch den gewonnenen 


Conſul Scipio und den jungen Pompejus, fiegreich vor, während, 


in Rom dad Kapitol in Flammen aufging, und die Marianer 


Vellej. II. 22. Nihil illa victoria fuisset erudelius, nisi mox 


Sullana esset secuta. Oros, V. 19. 


— 
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unter dem :Prätor Damafippus die wegen: friedlicher Unterhand: 
lungen verfammelten Senatoren ermordeten, felbft ‘den Pontifer 
Mucius Schvola am der Veſta heiligem: Feuer. Der junge Con: 
ful des 3. 82, Marius, bei Sacriportus gefchlagen, rettete ſich 

nach) dem feften Pränefte, wo er ſich heldenmuͤthig vertheidigte, 
Sulla überließ die Belagerung einem Unterbefehlöhaber und befegte 
Schnell das umvertheidigte Rom. Wergebens verfuchte Carbo Prü 
nefte zu entſetzen. Den legten Verſuch machte der famnitifche 
Feldheer, Pontius Zelefinus mit einem Heere Samniter und Lufa- 
ner; er wollte Rom überrafchen, aber Sulla lieferte ihm an dem 
Colliniſchen Thore eine blutige Schladht, Erft am Abend durd: 
brach Sulla die Linien der mit Verzweiflung Fämpfenden Feinde. 
Der Sieg war fo entfcheidend, daß Zelefinus ſich das Leben nahm, 
Da verzagte auch Marius und fuchte durch Minengänge zu ent 
kommen, da er ſich aber entdedt fah, tödtete er fich ſelbſt. Nun 
- verließ auch Garbo fein Heer und floh nah Sicilien. Sulla lief 
nun die marignifch gefinnten Staͤdte in Etrurien und Pränefte 
zerftören, Gräßlicher noch war aber das allgemeine Morden in 
der Stadt, wozu die Proferiptionen, die Sulla gegen feine 
Feinde gerichtet hatte, das Zeichen gaben, denn die Rache und 
Habfucht trieben in dieſen Tagen des Entfegens die raubgierigen, 
entmenſchten Sieger von Verbrechen zu Verbrechen, alfo daß man 
den Sulla, den felbft das MWuthgeheul von 8000 Gefangenen, die 
im Circus niedergemegelt wurden, bei feiner Rede im Senat nicht 
ftörte, erinnern mußte, einige Feinde übrig zu laffen, über die er 
herrſchen könnte 37), Gatilina befand ſich damals unter den fulla: 
niſchen Henkern, und lernte für die Zukunft, Seit 120 Jahren 
war Eein Dictator geweſen; Sulla warb dazu ernannt auf unbe 
fimmte Zeit, um die Republik ariſtokratiſch einzurichten und Ges 
fege zu geben 38), Dankbar zeigte er fich zuerft denen, die ihn 
auf die Höhe, wo er fland, gehoben hatten; die Soldaten von 





37) Oros. V. 20. Q. Catulus Sullae dixit: Cum quibus tandem viecturi 
sumus, si in bello armatos, in pace inermes occidimus? Flor. 
111. 21.25. Lucan. Pharsal. 11. 139 sqq. Meiners Gefhicdte 
des Verfalls der Römer, ©. 117 — 132. 

38) Ernesti Clav. Cic. in indice legum. s. 'v. Corneliae Leges. 
Appian. Civ. 1. 98 sqq. 8. ©. Zakhariä, 8. Cornelius Sulla, 
genannt der Gluͤckliche, ald Drdner des roͤmiſchen Freiſtaats dargeftellt, 

Deidelberg, 1834. A. Wittich de reip. Ron. ea forma, qua 
L. Corn. Sulla Dictator rem. Rom. ordinibus ete, commutarit. 
Liipsiae, 1834. 
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23 Legionen erhielten bie. verwüfteten Landbefigungen der Proſcri⸗ 
bieten und beftraften Landftädte Italiens. So entfkanden bie erfien 
Militär Kolonieen, Dann gab er 10,000 Sklaven und Freigelaffes 
nen dad Bürgerrecht, und vertheilte fie als Gornelier in die Tri— 
bus, Den Senat vermehrte er aus der Witterfchaft bis auf 500 
und feste ihn im feine richterliche und gefesgebende Gewalt. wieder 
ein, Die lex judieiaria gab dem Senate die Gerichtspflege zus 
tüd; die lex tribunicia beſchraͤnkte das Recht des Einſpruchs (jus 
intercedendi) der Zribunen, Diefes Vorrecht hörte ganz auf gegen 
Staatsbefhläffe und Gefege, mar aber erlaubt gegen gerichtliche 
Entfcheidungen, wodurch die Tribunen ein Appellationsgericht bilde: 
tem. Auch ward ihnen das jus cum populo agendi (das Recht 
Derfammlungen zu halten und Anträge zu machen) genommen, 
Kurzfichtig glaubte er, durch willkührliches Herftellen der alten Fore 
men bie alte Verfaſſung zurüdführen zu koͤnnen. Berner befchränkte 
der Dictator die Statthalter in den Provinzen, entzog mehrern 
italffchen Völkern das Bürgerrecht, und erließ zue Sicherheit Roms 
und Italiens nöthige Polizeigefege. Dem Volke aber gab er nach 
prächtigen Triumphen zur Erinnerung feiner Siege die ciecenfi [hen 
Spiele, Über welchen es nachher feine Freiheit vergaß, 

Allein wenn auch daduch im Innern die Ruhe hergeftelft 
war, und fie mußte nach folhen Stürmen von ſelbſt kommen; fo 
war fie doch noch nicht außerhalb Italiens gefichert, indem fich die 
Truͤmmer der marianifhen Parthei nach) Spanien, Sicilien und 
Afrika gerettet hatten, Pompejus, vom Sulla fchon Imperator 
genannt, beruhigte Sicilien nach Carbo's Hinrihtung, und ſchlug 
in Afrika den Domitius Ahenobarbus und den Mauritanier Jarz - 
bas, den er. gefungen nahm, fo daß er vom Sulla für bewiefene 
Treue den Beinamen Magnus erhielt, und gegen die Gefege des 
Staates die Ehre des Triumphes erzwang 3), 

In Afien hatte der triumphfüchtige Feldherr Murena, gereizt 
durch den vertriebenen pontifchen Feldheren Arcchelaus, den Frieden 
gebrochen, und im I. 83 den zweiten Krieg gegen Mithridates 
eröffnet, der ihn aber bei Sinope ſchlug, und nah einem Vers 
gleich) mit dem noch nicht wieder eingefeßten Könige Kappadociens, 
Ariobarzanes, im J. 81 den Frieden abfchloß, wozu Sulla den 
Aulus Gabinius geſchickt hatte *) 


39) Plut. Pompej. 9-1. 
40) Appian, Mithrid. 64— 66. 
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Nach dieſen Vorfaͤllen wollte endlich Sulla ſo republikaniſch 
ſcheinen, daß er freiwillig die Dietatur im J. 79 niederlegte, wahr: 
ſcheinlich um nad) folcher Thätigkeit in uͤppiger Ruhe fein blutbes 
flecktes Leben zu endigen. Sein Unerbieten, Rechenfhaft über 
feine öffentlichen Handlungen abzulegen, war wohl nur zum Schein; 
ee wußte, daß fie Niemand verlangen würde, Wie hätte er auch 
rechtfertigen Eönnen, daß er. feiner Rachſucht und Herrſchbegierde 
6000 Kriegsgefangene, 46 Confularen, Prätoren, Aedilen, 200 
Senatoren, 1600 Ritter und 150,000 Bürger geopfert, und arbeits 
fame Bürger und friedliche Landleute von feinen rohen, habfüchtis 
gen Soldaten in’s Elend hatte verjagen laſſen. Er, der fih den 
Gtüdtihen (Faustus) nannte, farb im J. 78 bei Puteoli an der 
Prhiriafis, einer ſchrecklichen Krankheit, die eine Folge feiner Aus— 
fchweifungen war, .ald er das 22ſte Buch ſeiner Lebensgeſchichte 
(Ephemeriden) vollendet hatte, Sein Leichnam wurde auf Staats: 
Eoften in feierlicher Proceffion nah Rom getragen. Der ganze 
Senat, die Ritter, die Prieftercollegien begleiteten die Leiche auf 
das Marsfeld, wo fie verbrannt wurde, aber nicht aus Achtung 
gegen den Verftorbenen, fondern aus Furcht vor ber ‚bewaffneten 
Begleitung, welche Pompejus. führte *1), 


65. 


M. Aemilius Lepidus. Wiederherftellung der tribu: 
nicifhen Gewalt. 


Mit despotifcher Gewalt hatte zwar Sulla das Feuer, das 
die Republik beinahe zerflört hätte, gedämpft, aber nicht gelöfcht. 
So konnte bei der Umkehrung aller menfchlihen und. bürgerlichen 
Berhältniffe in Nom, bei der Zerrüttung Italiens, das die Blüthe 
feines Aderbaues, viele prächtige Städte, viele edle. Geſchlechter 
‚verloren hatte, bei der Veränderung alles Landeigenthums und bei 
der Ungleichheit ded Vermögens die neue Ordnung der Dinge ihren 
Schöpfer nicht lange überleben, weil zugleich) auch die Grundfäge 
der Religion, der Sittlichkeit und Ehre, die Grundpfeilee jeder 
beftehenden Staatsordnung, nicht geachtet und ale menfchlichen 
und göttlichen Geſetze mit Füßen getreten wurden. Noch war die 
marianifche oder Volksparthei nicht unterdruͤckt; der hungrige Poͤbel 


41) Plut. Sulla 36 sqq. Appian. Civ. I. 105 59. Sein geichenbegäng- 
niß war pradıtvoll und nicht ohne Trauer, aber di Too 
Möyrog Orgaroü. 
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in Rom und die, Schaaren geächteter Bürger und vertriebener Rande 
leute durch ganz Italien warteten nur auf Männer, bie fih an 
ihre Spige ſtellten. Zwar verfuchte fogleih nah Sulla's pracht⸗ 
voller Leichenfeier der Conful M. Aemilius Lepidusim 3.77, 
ein Mann ohne ausgezeichnete Kraft, eine Contrerevolution, indem 
er die Zurhdberufung aller Verwiefenen, die Rüdgabe aller eingee 
jogenen Güter umd die Aufhebung aller fullanifhen Einrichtungen 
verlangte #2), Q. Luctatius Catulus, fein Mitconful, ein 
genchteter, vechtfchaffner Bürger und Staatsmann (princeps sena-. 
tus) von der ariftofratifchen oder fullanifhen Parthei, widerſetzte 
fi) aber: mit Seftigkeit, weil er die Erneuerung biutiger Scenen 
vorausfah. Während ihres Conſulats mußten fie ſich, durch einen. 
dem Senate geleifteten Eid gebunden, ruhig verhalten, Als aber 
Repidus in feiner Provinz, dem. cisalpinifchen Gallien, fich feines 
Eides entbunden adıtete, fammelte er befonders in Etrurien, mo 
die Bürger der zerftörten Städte fchaarenweife als Bettler umher⸗ 
jogen und fich gern der Empörung anfchloffen, ein Heer, das er 
bis in die Nähe Roms führte, wo ihn aber Catulus zurüdfchlug. Lepis 
dus floh nad) Sardinien, wo er bald darauf ſtarb. Seine verlaffenen 
Gohorten führte Perperna gezwungen nach Spanien zum Sertorius #3), 
Rom blieb. im Zuftande innerer Gährungen, da die Zeibus 
nen zur Miederherftellung ihrer Gewalt, die ihnen Sulla's ariſtokra⸗ 
tische Verfaſſung genommen hatte, ihre ganze Kraft aufboten. Schon 
im 3. 75 feßte e8 der Tribun Dpimius duch, daß die Tribunen 4 
wieder Theilnahme an den höhern Staateämtern erhielten, und Lic i⸗ 
nius Macer erneuerte im J. 73 den Verſuch zur völligen 
Wiederherftellung ihrer alten Nechte 19), die ihnen endlich im 3. 70, 
684 n, R, die lex tribunicia de8 Pompejus, ald er mit Crafe . 
fus Conful war, bewilligte #5), Außer dee Heiligkeit ihrer Würde 
und dem Veto ward ihnen die Macht, Gefege vorzufdlagen und 
Reden an das Volk zu halten, zurüdgegeben. Auch die Ritter 
erhielten durch die lex judieiaria des Prätors Aurelius Cotta, den 
Pompejus unterflügte, die Verwaltung der Gerichte zuruͤck. So 
hatte der, welcher ein treuer Anhänger Sulla’s gewefen war, ges 
sade die Hauptſtuͤtzen ber Ariſtokratie geflürzt, weil er und. andere 
42) Sall, Fragm. M. Aemilii Lepidi Cos. ad P. R. Oratio c, Sul- 
lam. p. 366 sqq. Appian. Civ. I. 107. 
43) Liv. Epit. XC. Plut. Pomp. 16. Flor. II. 3. 


44) Sall. Fragm. p-. 183 sqq. 
45) Cic. Act. 1. in Verr, 16. 
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nur mit Huͤlfe der Demagogie zu ihrem Ziele gelangen konnten. 
Roms Schickſal war jehzt an einzelne Männer und Partheihaͤupter 
geknuͤpft, die bei ihren Unternehmungen nur ihter Herrſchſucht, 
Habfucht: und ihrem Ehrgeize folgten und darum ‘mit ſteter Eifer 
ſucht ſich gegenfeitig unterdruͤckten, fobald fie Kraft und Gelegen: 
heit hatten. :”&o. ward die Republik, in welcher die Tugend der 
Väter verfchwunden, der Sinn für Gemeinmwohl erſtickt, die Bande 
- religiöfer Scheu und alter Zucht gelöft waren, ein. Kampfplag fir 
die, welche nach der alleinigen Herrſchaft frebten, - — 
R 66, | | 
Pompejus und feine Zeitgenoffen. 

In den legten Stürmen' hatte Pompejus der Große, 
ber Imperator, vom Güde wunderbar begänftigt, und durch 
Eörperliche und geiftige Vorzuͤge ausgezeichnet, eine Laufbahn betre— 
“> ten, die er. mit unerfättlihem Ehrgeiz auch zw vollenden firebte, 
Meben ihm fand aber eine glänzende Reihe ausgezeichneter Feld: 
heren und Staatdmänner, wie fie die Gefchichte nur in wenigen 
Sahrhunderten aufzumeifen hat, und: alle vangen in einem unge 
beuern Kampfe für ihre und Roms Größel 8. Liciniws Lu 
cullus war ein, in friedlichen Studien zu den größten Gefchäften 
des Staates gebildeter Mann, der im Genuffe feines großen Reichs 
thums und feiner Kunftfammlungen: fi) germ einer üppigen Ruhe 
uͤberließ, vom Pompejus fcherzmweife Kerres in der Toga (Xerxes 
togatus) genannt, da er am Meere große Bauten ausführte und 
dur) Dämme das Meer, wie Zerres, bändigte 4%), Quintus 
Ructatius Catulus gehört zu den edelſten Männern Roms, 
des Marius College im vierten Confulat, Feldherr, Redner und 
Gefhichtfehreiber, für wirdig geachtet, das Kapitol mach dem fullas 
niſchen Brande einzumeihen, Von Marius proferibirt, toͤdtete er 
fich feibjt +7), M. Licinius Craffus, der in den Zeiten Sulla's 
ünermeßliche Reichthuͤmer zufammengefcharrt hatte, war. mächtig in 
einem Staate, wo alles verkauft wurde, obgleich weniger bedeutend 
durch Geift und Kraft 48), C. Julius Cäfar, geb. 100, 654 





46) Plutarch im geben des Lucullus. WVellej. II. 33. Meierotto 
über die Sitten ber Römer, 1. 127f. 

47) Cic. Off. I. 22. pro Sextio 47. Das — ge 1 ging ihm über 
‚alle. Dio Okss. XXXVI. 47. Tacit. Hist. 

48) Plutarch im Leben des Eraffus, irren Beil, des Verfalls 
der Sitten, S. 132 ff. 
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n. R., in Rhodus gebildet, bei feinen Unternehmungen vom Gihee 
begleitet, durch Beharrlichkeit und Kraft eines vielumfaffenden Geis 
ſtes ausgezeichnet,“ gleich. gewandt als Redner, Staatdmann und 
Feldherr, nicht ohne natürliche Hergensgäte, nur ohne Strenge ber 
Sitten und voll Ehrgeiz, kann ohne Bedenken zu den größten Mens 
[hen des Alterthums gezählt werden 129). M. Porcius Cato, 
im Haufe des Livius Drufus erzogen, zeigte ſich ſchon als Knabe 
ald ein Feind der Tyrannei, durch feine alte und reine Tugend 
vor Allen feiner Zeit. hervorftrahlend, denn fein Ruhm konnte durch 
fein Lob vergrößert, durch Eeinen Tadel verringert werden, wiewohl 
er beides von den größten Männern feiner Zeit erhielt; aber im 
Kampfe gegen die Gewalt ging er unter auf eine in der Gefchichte 
der Menfchheit denfwürdige Art 50), M. Tullius Cicero, 
geb, zu Urpinum am 3. Januar 106: 648 n. R., hatte fich alfein 
ju dem gebildet, was er war, erlangte durch Beredtſamkeit, Tu⸗ 
gend und feinen vielfeitig gebildeten Geift großen politifchen Eins 
fluß, befeelt von wahrer Liebe zur freien, bejtehenden Staatsvers 
foffung, aber nicht. ohne Ruhmſucht, von Natur furhtfam und 
von einem ſchwankenden Charakter, daher er fih bald an diefen, 
bald an jenen hielt, und die unter Waffen, Aufruhr und Verbres 
hen geftürzte Republik nicht lange überlebte; nach dem Urtheile des 
YAuguftus, der ihn ſchaͤndlich täufchte und dem Tode überlieferte, 
„ein großer Mann, welcher ed mit Rom gut meinte!” 51) Und 
alle diefe Männer, und noch viele andere gleich ausgezeichnete, in den 
Sahren vollendeter Kraft oder kuͤhner Jugend, aufgewachfen unter 
49) Plutarch und Suetoniut im Leben des Caͤſar. Dio Cass. XLIV, 


36 sqq. WVellej. Il. 41. E. Julius Cäfar, Nach den Quellen bear: 
beitet von — Berlin, 1825. 8, 

50) Plutarch im Reben des jüngern Sn Sall. B, Cat. 54. M. 
Schrödh, Allgem, Biographie Th. 1. 06 ff. 

51) Plutarch im Leben des Cicero, Fr. Fahr ieii Historia M. T. 
Ciceronis per Consules descripta; in Ernefti’s Ausg. der Werke 
Eicero’s. T.I. Middleton’s Römifhe Geſchichte Eicero’s Zeitalter 
umfaffend, verbunden mit defjen Lebensgefchichte. Aus dem Englifchen 
von. ©. &. 5. Seidel, Danzig, 1791. 4 Bde. Bed zu Fergu— 
fon, Th. 1. ©, 319 ff.. Die genauefte Kenntniß des damaligen Roms 
‚erhält man aus folgenden Schriften: M. Tullius Gicero’s fämmts 
= Briefe überfest und erläutert (in chronologifher Ordnung) von 

EM. Wieland, Zürich, 1808 ff. Bd. I—V. Bd. VI. von F. D. 
Gräter, 1818. 3b, VII. 1821, 8, Im erflen Bande: Chronologie 
her Auszug aus Gicero’s Rebensgefchihte, ©, 1—118. Abeken, 
Cicero in feinen Briefen u, f. w. Hannover, 1835. Drumann, 
Geſchichte Roms, oder Pompejus, Caͤſar, Cicero und ihre Zeitges 
nofjen. Bd, 1, Königsberg, 1831, ©, Chr, Schirlig, Vorſchüle 
zum Cicero, Wetzlar, 1836, 
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furchtbaren Sthemen in der Eoloffalen Republik, ftanden neben und 
gegen einander! Pompejus aber verftand die große Kunft, ihnen allen 
durch Liſt und Kabale, durch Gewalt und Prahlerei einen Theil ihres 
gebührenden Ruhmes zu entwenden, um fi) damit zu zieren. 


67, 


Kriege gegen Sertorius, Spartacus und bie 
| Seeräuber. 


Als Sulla in Rom feinen blutigen Triumph feierte, mar der 
Prätor Q, Sertorius im Jahre 82 nah Spanien. gegangen, 
um bort mit den Reſten der marianifhen Parthei, unterftügt von 
den Spaniern und Lufitanern, für die Freiheit der Republik zu 
kämpfen 52). Sertorius war ein Sabiner aus Nurfia, von nicht 
vornehmer Abkunft, aus einer Gegend, die wegen ihrer alten 
Strenge und Zucht noch lange berühmt- war, Durd) feine Zapfer: 
keit im cimbrifchen Kriege hatte er fich emporgeſchwungen, und mar 
damals Legat, gewiß einer der reinften Charaktere damaliger Zeit, 
‚ein edler, offener Dank, Er gehörte der marianifhen Parthei aus 
Miderwillen gegen die Herrfcher an, Us Carbo in Etrurien bie 
Sache fo elend führte, erhielt er den Auftrag, die Provinz Spa 
mien fuͤr die Sache der Parthei zu befeſtigen. Es gelang ihm, ins 
dem er den gerechten DBefchwerden der Spanier abhalf, eine ihnen 
gleiche Gefinnung zeigte, und die Eingebornen den Römern gleiche 
ftellte. Anfangs nöthigte ihm aber das fullanifch gefinnte Gorps an 
den Öftlihen Pyrenden auf der Straße von Perpignan zur Flucht, 
Auch in Zufitanien Eonnte er ſich nicht halten; daher begab er fid 
nach Mauretanien, wo er einen Kronprätendenten unterſtuͤtzte. Von 
hier vertrieben wollte er auf die Canariſchen Inſeln (insulae fortu- 
natae) ſich zuruͤckziehen; allein die Lufitaner, die fih für feine 
"Sache und für ihre Freiheit willig aufopferten, wie die Bürger von 
Galuguris 53), riefen ihn zur Erneuerung des Krieges zurüd, Mit 
bewunderungsmwärdiger Gefchiclichkeit und großem Heldenmuthe ver— 
theidigte er fich faft act Fahre gegen die Römer unter D, Cäcis 
lius Metellus Pius, und blieb ungeachtet mancher Nieder: 


52) Plutarch im Leben des Sertorius, Appian. Civ. 1. 86. 108 sqq. 
Hisp. 101 sqq. Flor/ 111. 22. Vellej. II. 30. Liv. Fr. 1, XCl. 
Nach der — —— Handſchrift neu herausgeg. von B. G. Nie 
buhr: Orationum pro M. Fontejo et pro C. Rabirio fragmenta, 
T. Livii XCl. lib. a. etc. Berolini, 1820. 8. 

53) Val. Max. VI. 6. 3. 
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Iogen doch unbefiegt, In feinem Seldlager bildete er die römifche 
Republik im Kleinen nach; er hatte einen Senat und ’obrigkeitliche 
Würden eingerichtet, Die Kinder der Cingebornen ließ er nad 
tömifhen Sitten Eleiden und in der römifchen und griechifchen 
Grammatit unterrichten. Eine weiße Hirſchkuh oder heilige Hin 
din, die ihn Überall begleitete, verkündete ihm die Zukunft, wie 
er ed ben. ftaunenden Spaniern glaubhaft machte, - Da er mit 
Mithridates ein Buͤndniß gefhloffen und diefen zu einem Angriffe 
auf die öftlichen römifchen Provinzen gereizt hatte 5%); fo war es 
für Rom ein Gluͤck, daß feine Abſicht, nach Stalien den Krieg zu 
verfegen, durch die Uneinigkeit und den theilweifen Abfall der Spa— 
nier vereitelt ward, Ihm hatte M. Perperna, ein vornehmer 
Römer etruskifcher Abkunft (die Endung de Namens — na iſt 
etruskifch), die Ueberrefte des Heeres des Lepidus aus Sardinien 
zugeführt. Seit 77 kämpfte Pompejus, ber dem Metellus zu 
Hülfe gefhict war, in Spanien ohne Gluͤck 55), und erft ald Mer 
tellus einen Preis auf des Sertorius Kopf feßte, ward ber unbes 
fiegbare Marianer, der aus Mißtrauen fireng und graufam gegen 
feine römifche Umgebung war, von Verſchwornen, an deren Spige 
Perperna fand, in Dfca, dem heutigen Hueſca in Katalonien, bei 
einem Gaftmahl hinterliftig ermordet, 72. 682.n, R. Viele Spas 
nier, welche dem Sertorius ewige Treue gefchworen hatten, erfuͤll⸗ 
ten ihr Geluͤbde und überlebten ihn nicht. Sein Mörder Perperna 
fiellte fi) nun an die Spige des fertorianifchen Heeres, wurde 
aber gefchlagen und gerieth in des Pompejus Gefangenfchaft, der 
ihn hineichten ließ. Um fich zu retten, hatte Perperna dem Pompes 
jus die Briefe vornehmer Römer ausgeliefert, die den Sertorius 
nach Italien eingeladen hatten; der großmüthige Sieger aber be— 
lohnte diefe Werrätherei nicht, fondern verbrannte bie. Papiere, ohne 
von ihnen Gebraudy gemacht zu haben, 

Noch war im Welten das Kriegsfeuer nicht gelöfcht, da brach 
im J. 73.:681 n. R. ein neues und faſt wäthendere& in Italien 
ſelbſt aus: die Empdrung der Sklaven und Fechter 56), 
Unter den: italifchen Sklaven mn? j ch viele. Zaufende, die einft 


or ypian. Mithrid. 68. 

55] Plut. Pomp. 17 sqq. Cie. pro L. Manil. 21. ‚ Salt, Fragm. p. 
181 8q. 194 sq. 

56) Appian. Civ. I. 116-120. Plut. Crass. 8-11. Liv. xcv. XxCVII. 
Flor. 111. 20. Vellej. II. 30. Oros. V. 24. Ferguſon, Th. II. 

8,210 ff. A. G. Meißner, Spartacus, ‚Berlin, 1793, 8, 


Siedler roͤm. Staat, 3te Aufl, 17 - 
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im Schooße des Ueberfluſſes gelebt, Erziehung und Bildung ger 
noffen und. als Krieger felbft gegen die Römer gekämpft hatten, 
She Zuſtand war unglüdiih und empörend; einen Theil diefer 
Elenden richtete man zu Gladiatoren oder Fechtern ab, um kei 
öffentlichen Spielen das fchauluftige Volk durch ihre blutigen Kämpfe 
zu ergögen. Aus einer Öladiatoren« Kaferne zu Kapua entflohen 
im Jahre 73 gegen vierzig oder fechzig Gladiatoren und gaben das 
Zeichen zu einer allgemeinen Empörung ber Sklaven in Stalien, 
die der Thracier Spartacus, zu großen Revolutionen gefchaffen, 
mit feinen Unterfeldheren Crix us und Denomaus leitete. Ueberall, 
in Kampanien befonders, ward die Sahne der Empörung aufge 
pflanzt. Zuerſt verbargen ſich die entlaufenen Sklaven in den ſchwer 
zugänglichen Klüften eines ausgebrannten Kraterd auf dem Befun, 
Hier bildete Spartacus, der Thracier, einer der entlaufenen 
Fechter aus Kapua, eine Bande und entwifchte den ihn umzingeln 
den Römern, Bald ftand er am der Spige eines Heeres von 
70,000 Mann; feine Unterfeldheren waren Crirus und Den« 
maus, ehemalige Sklaven, die voll Ingrimm an ihren Zwings 
herren eine fürchterlihe Rache nahmen. Ganz Italien ward in Be 
wegung gefegt und ſchonungslos verwüftet; die zur Freiheit aufge 
eufenen Sklaven, regelmäßig organifirt, erfochten Siege auf Siege 
über geſchickte Conſuln und Prätoren. Schon war Spartacus bi 
an die Alpen vorgedrungen, um Stalien zu verlaffen und ſich jen 
feit dee Alpen anzufiedeln; allein feine Räuberhorden nöthigten ihn 
zum Rüdzuge, weil fie Nom plündern wollten. Da erhielt Craf 
fu 8 als Prätor des I. 72 den Oberbefehl und rettete Rom, wäh 
rend fi) Spartacus nach Unteritalien 309, um in Sicilien einen 
Sklavenaufftand zu erregen, Mola, Thurii, Compfa und ande 
Städte wurden eingenommen und verwuͤſtet, und wohl niemals 
find diefe gräßlichen Zerftörungen im füdlichen Italien wieder her— 
geftellt worden. Das waren die unfeligen Folgen des fullanif—en 
Vertilgungsfrieges, wodurch die Bleinen Landbefiger verjagt und bie 
Ländereien entweder zur MWüfte gemacht oder mit Schaaren von 
Sklaven bedeckt wurden, Graffus erreichte den Spartacus am Fluſſe 
Silarus und nöthigte ihn zu einer Schlacht, in der zwar bie 
Sklaven mit dem Muthe ber Verzweiflung kämpften, aber ihren 
Führer verloren 57), Nur 5000 enttamen durch Italien nach din 


57) Flor. 1. 1. Dignam viris obiere mortem: et quod gladiatore 
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Alpen, wo ſie aber dem aus Spanien kommenden Pompejus 
nicht entgehen Eonnten, der fie vollends aufrieb und wegen dieſes 
legten Sieges ſich den Lorbeerkranz zueignen wollte, der eigentlich 
dem Eraffus gehörte, Die zwifchen beiden entftandene Eiferfucht 
drohete während ihres Gonfulats im J. 70 der Republik gefährlich 
zu werden, aber dad Volt und Jupiter Stimme verföhnten beide 
am Ende ihres Conſulats 58). . Während Pompejus das Bol 
duch Herflellung der Zribunen» und Rittergewalt und durch das 
Schaufpiel eines feit 16 Fahren nicht gehaltenen Cenſus 5°), wos 
bei er ſich felbft als Ritter ftellte und muflern ließ, zu gewinnen 
firebte, Überbot ihn vergebens Graffus mit dreimonatlicher Getreide⸗ 
vertheilung und Speifung des Volks an 10,000 Tafeln! Pompejus , 
ſuchte Feine Statthalterfchaft, fondern blieb zwei Jahre nach feinem 
Gonfulate in Rom, wo er amtlos in fürftlichem — lebte und 
finen fruͤh errungenen Ruhm behauptete. 


Der Krieg gegen die Seeräuber gab eine gute Verans 
laffung, den auf jede Auszeichnung geizigen Imperator auf's Neue 
su heben. Seit dem erfien Kriege mit Mithridates hatte ſich eine 
fuchtbare Macht von Seeräubern gebildet 6%), Da Karthago’s 
Seemacht zerftört, die Römer zur See ohnmädhtig, die aͤgyptiſchen 
und afiatifhen Fürften aus Eiferfuht unthätig waren; fo wuchs 
die Zahl diefer Piraten auf viele Zehntaufende, welche das ganze 
mittelländifche Meer van den ſyriſchen Küften bis zu den Säulen 
bed Herkules unficher machten. Ihre Hauptfige waren Cilicien und 
Sfaurien, daher fie auch Cilicier genannt werden. Es gefellten ſich 
aber auch zu ihnen noch Syrer, Cyprier, Pamphilier, Kreter und 
andere beuteluftige Infulaner und . Küftenbewohner Griechenlands 
und Kleinafiens. Sie befaßen Feftungen, Lager für ihren Raub, 
und über 1000 Fahrzeuge, von erfahrnen Matrofen und Fühnen 
Stiegen beſetzt. Wie die Barbaresten, fingen fie römifche Han: 
delz- und Geldſchiffe auf, plünderten an Staliens Küften Städte 





duce oportuit, sine missione — est. Spartacus ipse in 
Primo agmine fortissime dimicans, quasi imperator, oceisus est. 
58) App. Civ. I. 121. Plut. Crass. 12. 
5) vr — 22. Man zählte 450,000 Bürger, Liv. Ep. XCVIII. 
ej 
die Zentren: find Appian B. Mithridat. 92—96. Dio Cass. 
. 3—20. Vellej. Il. 32. 34. Flor. IH. 6. 7. Cic. p. leg. 
| —* IH sg. Plut. Pomp. 25—28. Vergl. rl Bermifchte 
Abhandl. und Auffäge, ‚Breslau, 1821, Abd, vu 
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und Villen, fehleppten Menfchen, Vieh, Geld und Lebensbebuͤrfniſſe 
aller Art hinweg, und bedroheten Rom mit Hungersnoth, In dem 
Hafen von Oſtia verbrannten_fie die römifchen Schiffe, hielten ſich 


eine ziemliche Zeit am Lande auf und theilten mit völliger Sicher: 


heit die. Beute unter fih, Bei Mifenum raubten fie fogar auf 
der appifchen Straße die Tochter des dort fationirten. M. Ante: 
nius und plünderten den beſuchten Hafen von Cajeta. Geit 78. 
kaͤmpften die Römer unter Servilius Vatia, dem Eroberer 
Sfauriens (Isaurieus), unter M. Antonius und Cäcilius 
Metellus ohne Erfolg. Aus Verdacht oder Raubſucht griff Ans 
tonius auch Kreta an, und die Graufamkeit des Metellus (Creti- 


cus) nöthigte die Infulaner, ſich mit den Piraten zu verbinden, 


Um dieſem gefährlichen und fchimpflichen Kriege ein Ende zu machen, 


erhielt Pompejus duch den Zribun U. Gabinius (lex Gabi- 


nia) im Jahre 67 gegen den Willen aller verftändigen Buͤrger, 


auch des Gatulus, das Commando auf drei Fahr tiber die Flotten 


* 


ſchen Provinz, Pompejus, der ihm den Triumph nicht entreißen 


aller Meere. und Über die Küften bis auf zehn teutfche Meilen 
landeinmwärts (400 Stadien), mit der Erlaubnif, Geld, Schiffe und 


Regionen, fo viel als er bedürfe, zunehmen, Diefes ift der glaͤnzendſte 


Punkt. in feinem Leben, wo er feine ganze Thaͤtigkeit entfaltete, 
Mit Umſicht und Schnelligkeit unternahm er, unterftügt von fünf: 
undzwanzig Lnterfeldheren oder Legaten, einen gemeinfchaftlichen 
Angriff auf allen- Punkten des Mittelmeerd gegen die Seerkuber, 
Er felbft ſegelte vorher bei allen Legaten herum, muſterte innerhalb 
40 Tagen 'zuerft die Stationen gegen Weſten bis zu der Meerenge 
von Gibraltar, befuchte auf dem Ruͤckwege Nom, ging von da nad) 
Brundufium und fhiffte von hier in eben fo viel Zeit bei den öfkli- 
hen Flottenabtheilungen herum. So trieb er zuerft die Seeräuber, 
wie mit einem Meg fie umftellend, aus den entfernteften Schlupf: 
winkeln heraus und drängte fie nach dem cilicifhen Meere hin, wo 
er fie fchlug, auf dem Lande ihre Feftungen eroberte und ihre Raub: 
fhiffe zerftörte, Die Unterworfenen mußten ihre ſchwierigen Wohn 
fige verlaffen: er ſchickte fie von der Küfte hinweg als Koloniſten 
in ciliciſche oder andere afiatifche Städte, auch nad) Dyme in Achaia. 
Soli in Eilicien erhielt feitdem den Namen Pompejopolid. Den 
Sieger riefen die bedrängten Kreter zu Hülfe, denn fie wollten ſich 
lieber dem Pompejus ald dem graufamen Metellus ergeben, dieſer 
vollendete aber die Eroberung der Inſel, und machte fie zur roͤmi⸗ 
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Eonnte, entriß ihm wenigftens zwei kretiſche Feldherrn. Der ganze 
Krieg wurde in drei Monaten beendigt. 


68. 
Letzter Krieg wider Mithridates. 


Waͤhrend jener ſchnellen Siege hatte der große Mithridates, 
die Guͤltigkeit des Teſtaments, wodurch Nikomedes von Bithys 
nien ſein Reich an Rom vermachte, nicht anerkennend, mit der 
ganzen Macht ſeines großen Reiches, das Pontus, einen Theil 
Kappadociens und viele verbuͤndete Voͤlker auf der Nordſeite des 
ſchwarzen Meeres bis an den Dniefter umfaßte, im I. 74 ben 
dritten pontifhen Krieg eröffnet 6!) Er befaß ein: trefflich 
geübtes Heer von 156,000 Mann, und fo weit Roms Drud reichte, 
Eonnte er auf die Theilnahme des Sertorius und der Seeraͤuber 
rechnen, Sertorius ſchickte zu ihm auch zwei proferibirte Römer 
ald Gefandte und fhloß mit ihm ein Buͤndniß, wonach der König 
ihu mit feiner Seemacht unterftügen follte, dagegen trat Sertorius 
ihm ganz Aſien ab, Mithridates vertrieb zuerft den König Ario— 
barzanes aus feinem Reiche Kappabocien, der Roms Bundesgenoffe 
war, und befegte Bithynien, wo er im Jahre 74 den Gonful M, 
Aurelius Gotta zurüdichlug, in Chulcedon einſchloß und im Hafen 
diefer Stadt die römische Flotte verbrannt, Nachdem er auch, 
Heraklea erobert hatte, belagerte er die volkreiche und wohlhabende . 
Stade Cyzicus in Myſien, den’ Schlüffel zu Vorderaſien. Die 
Chzicener vertheidigten ſich aber mit Entfchloffenheit und fehlugen 
alle Angriffe des Königs ab. Inzwiſchen kam der Conſul Lucul- 
(us herbei und nahm in Phrygien am Hellefpont eine fo gefchicte 
Stellung, daß der König, von aller Zufuhr abgefchnitten, fich zum 
Ruͤdzuge genöthigt fah. Er eilte über Lampfacus und Nicomedien 
auf einem Seeräuberfhiffe nad) Sinope. Siegreich drang Lucullus 
weiter vor, und dies verdient um fo mehr Bewunderung, da er ſich 
felbft erft durch Studien zum Feldherrnamte gebildet 62), eine zügels 
Ife Armee vorher zur Zucht und Gehorfam gebracht, an Strapazen 
6l) Appian. Mithrid. 68 sq. Plut. T,neullus 5sq. Liv. Ep. XCHlsgg. 

Flor. I11. 5. Vellej. H. 33. 37. Sallustii Fragm. p. 188 sq. ed. 

Bip. Wichtig für die Gefchichte diefes Krieges find aud): Memnonis 

Historiarum Heracleae Ponti excerpta, ed. Orelli. Lips. 1816. 

aus Photii Bibliotheca entlehnt.. | 
62) Cie. Acad. Quaest. IV. 1. Lucullus war zugleich ein menfchlicher 


Feldherr — Öyıumyopwöv elmev, ug Eva Bovlorr av su molsuiuv awaau 
Popatov, 4 mavroa Aaßeiv ra ruv moAspiwv; Plutare 
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und Märfche gewöhnt, die Habfucht der römifchen Wucherer bes 
ſchraͤnkt, und die Beamten zur Ordnung und Menfchlichkeit zuräds 
geführt hatte. Im Sinope hatte der König eine neue Armee ge 
fammelt, und gewann gegen feinen Verfolger das Reitertreffen bei 
Cabira in Paphlagonien, fah ſich aber doch bald genöthigt, nad 
Comana und von da zu feinem Schwiegerfohn Tigranes zu fliehen, 
dem flolgen König Armeniens, ber fih König der Könige 
nannte 63), erſt von feinem Schwiegervater nichts wiſſen mollte, 
nachher ficy aber doch mit ihm verband, obgleich zu feiner Ausliefe⸗ 
rung aufgefordert, Lucullus ging über den Euphrat und Zigrig, 
und befiegte am 6. Oct, 69. 685 n. R. bei dem belagerten Tigra 
nocerta die verbündeten. Könige. Unermeßliche Beute gab die er- 
oberte Stadt. Beide Eriegführende Mächte fuchten jest den parthis 
fchen König Arſaces XI. (Phraates ILL.) auf ihre Seite zu bringen; 
da aber Lucullus ſich von ihm hintergangen und getäufcht fah, bes 
ſchloß er, Parthien anzugreifen. In Nifibis, einer Stadt Mefo: 
potamiens, brach eine Empörung der Soldaten aus, die Clodius, 
des Lucullus Schwager, angeftiftet hatte; die alten Soldaten, der 
Strapazen müde, verlangten mit Ungeftüm, entlaffen zu werben, 
Aber Lucullus entließ fie nicht, Durch Kappadocien zog er fich zus 
ehe und Mithridates nahm wieder den größten Theil von Pontus 
ein, nachdem er den Unterfeldherrn C. Triarius mit 7000 Mann 
gänzlich gefchlagen hatte, Schon Fam fein einftweiliger Nachfolger 
M'. Acilius Glabrio, Conſul des Fahres 67, nach Afien und machte 
bekannt, daß die Soldaten ihrer Dienfte unter Lucullus entlaffen 
feyen; die Ungehorfamen treffe Einziehung ihrer Güter, So loͤſte 
ſich das Heer auf und nur die ärmern Leute blieben ihrem Feldheren 
treu, So weit hatten es die niedrigen Kabalen des Pompejus, der 
die Siege gern vollenden wollte, und die Verlaͤumdungen der aſiati⸗ 
ſchen Wucherer gebracht! Doc, wurde Lucullus in Nom ehrenvoll 
empfangen und mit einem Triumphe beehrt. Seitdem lebte er alö 
Pribatmann im Genuffe ungeheuerer Schäge und edler Geiftesbefchäf: 
tigungen, bis er durdy einen Liebestrank wahnwigig gemacht, flat. 

Mährend Pompejus mit dem Seeräuberkriege befhäftigt mar, 
und Cabrio unthätig in Bithynien ftehen blieb, ohne das Vordringen 
des Königs zu verhindern, erhielt im Jahre 66 der fiegreiche Pompe⸗ 
jus duch den Zribun Manilius (lex Manilia) den Oberbefehl in 


63) Appian, Syr: 48. Baoıeis Bacılemy Hyeıro eivan 


— 
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Aſien, mit einer faſt unbeſchraͤnkten Gewalt, ſo daß Hortenſius, 
Catulus und viele Patrioten dagegen waren, wogegen Cicero, der 
ſich an des Pompejus Volksgunſt zu politiſcher Groͤße empor zu 
ſchwingen hoffte, in glanzvoller Rede fuͤr ihn ſprach, und J. Caͤſar, 
der in der ſcheinbaren Freundſchaft mit dem Lieblinge des Gluͤckes 
und Volkes feine Größe begründen wollte, ſich für ihn verwendete 6*), 
Pompejus hatte leichte Siege über die gebrochene Kraft bes alten 
Königs, den er in einer näctlihen Shlaht am Euphrat zur 
Flucht nach der Krimm nöthigte. Tigranes, von feinem Sohne 
verlaffen, demuͤthigte ſich mit einem Zußfalle vor dem eitlen Sies 
ger, der ihm Armenien ließ, 6000 Talente (7 Mill.) abnahm, und 
den jungen Zigranes als Geißel nach Stalien ſchickte. Am Phafis 
traf Pompejus mit dem Servilius zufammen, ber ſich hier mit der 
Flotte eingefunden hatte. Darauf zog er, mit dem Parther Phraa: 
tes verbuͤndet, gegen die Albaner, die Bewohner der heutigen Pros 
vinzen Schirvan und Dagefihan, und gegen die Iberer, die das 
heutige Georgien und Imeretien bewohnten, litt jeboch viel durch 
Unkunde der Gegenden und durch den Umftand, daß. ihm Dräfes, 
König der Albaner, und Artoces, König der Iberer, am Cyrus- 
Rufe einem Hinterhalt legten und ihm ein Deer von 20,000 Mann 
entgegenftellten. Pompejus hatte aber davon erfahren, ging. über 
den Fluß und trieb die wilder Bergvoͤlker in. ihre dichten Wälder 
zuruͤck. Er ſchloß hierauf mit ihnen Frieden, wagte aber nicht, 
offwärts zum Easpifchen Meere vorzudringen, durch viele und große 
Schlangen gehindert, von denen die Perfer dort noch jegt fabeln, 
In Syrien entfeßte er den vom Lucullus eingefegten König Ans 
tiohus XIII., und machte das Land nebft Phönicien zur römie 
fhen Provinz. Jeruſalem, duch Bruderkrieg zwifchen Hyrcanus 
und Ariftobulus zerrüttet, wurde im Jahre 63 nach kurzer Bes 
Ingerung eingenommen. Pompejus ließ den Juden ihre alte Res 
ligion, befuchte das Allerheitigfte ded Tempels, nahm der regieren 
den Familie den Königstitel, fegte den Hyrcanus zum Ethnarch 
und Hohenpriefter ein, ließ den XAriftobulus als Gefangenen nad) 
Kom abführen, und machte die Nation durch einen Tribut abe 
binzig von Rom 65), | 

64) Cic. Or. pro L. Manilia. Dio Cass. XXXVI. 26. Plut. Pom- 

pej. 30.5ggq. 
65) Dio Cass. XXXVII. 15 sqq. Taeit. Hist. V. 9. Oros. VI. 6. Cic. 


ad Att. 11. 9. Hierosolymarius (Pompejus); nah Wieland; ber 
Mann, der fi fo viel auf die Eroberung von Zerufalem zu gute thut, 
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Um diefe Zeit endete der raſtloſe, von feinem Sohne Phar- 
naces verlaffene und vertathene Mithridates,, nachdem er alle 
menſchliche Mittel in einem Zbjährigen Kampfe erfchöpft hatte, fein 
thatenreiches Leben durch das Schwert eines Galliers, da das Gift 
nicht wirkte, zu Panticapaͤum (Kertfh) im Winter 64. Der lich 
loſe Sohn ſchickte ſeines Vaters Leiche dem Pompejus, der fie feinen 
Soldaten zeigte und dann Eöniglich begraben ließ, Pompejus eilte 
von Arabiens Grenze nad) Pontus, ließ dem Verräther Pharnaces 
das Königreich Bosporus, das er bis zu Caͤſars Ankunft im J. 47 
behauptete, fchenkte bem Zetrarchen von Galatien, Dejotarus, Klein 
Armenien, machte Bithynien, Paphlagonien und Pontus unter 
bem Namen Bithynien, Cilicien und Pamphylien unter bem 
Namen Cilicien und Syrien, zu römifchen Provinzen, gab 


dem Ariobarzanes Kappadocien und beftätigte dem Tigranes 


Groß: Armenien, 
69, 
Gatilina’3 Verſchwoͤrung. Ruͤckkehr des Pom— 
pejus. 


Waͤhrend die Proconſuln Macedoniens, wie Claudius — im 
Jahre 78, Curio im J. 75 und L. Licinius Lucullus im J. 73 die 
thracifchen Völker am Hämus oder Balkan, zumal die graufamen 


Skordisker, melche verwüftend in Macedonien einfielen, bekaͤmpften, 
und Lucullus duch Möfien bis an bie Donau und jenfeit des 


Fluſſes auf der Nordküfte des Pontus Euxinus bis an den Tanais 
(Don) und an das Aſowiſche Meer vordrang 65); während im 
Oſten Pompejus die Schäge reicher Länder zufammenraudte umd 
wie ein unumfchränkter Gebieter das Schickſal der Fürften und 
Völker beftimmte: ſank Nom immer tiefer in den Abgrund dei 
fittlichen Verderbens, und verwandelte ſich in eine ungeheure Raͤu— 
ber= und Mördergrube, wo alle edlen Gefühle vernichtet, alle 
Zugend und Gerechtigkeit erftikt wurden. Damals Eonnte der 
Proprätor C. Verres binnen drei Jahren (73 — 71) das brühende 
Eiland Sicilien auf die fchändlichfte Weiſe ausplündern, Kunſt— 
werke aus Tempeln und Privatfammlungen wegführen, und allem 


- göttlichen und menfhlichen Geſehen Hohn ſprechen, ohne daß die 


burd) Cicero’ s Beredſamkeit unterftügte Auflage die Beſtrafung diefes 





66) I AV. Ep. XCI — — III. 4. Oros. v. 23. Ammian. XXVII. 


4. Eutrup. VI. 2. 


Catilina's Verſchwoͤrung. 25° 


Frevlers bewirkte, weil viele feiner Richter mit ähnlicher Schuld 
behaftet waren 67), Hortenfius war fein Vertheidiger, der alte 
Adel und viel Magiftratsperfonen fuchten den Gang des Prozeſſes zu 
hemmen. Verres wartete das, Urtheil nicht ab, fondern begab ſich 
freiwillig in die Verbannung. Nach feiner Rüdkehr wurde er unter 
Antonius proferibirt und ermordet, Zuͤgelloſe Begierden nährten, 
erhielten und verftärkten in Rom die Raubfuht, Schwelgerei, Auf— 
wand und Verfchwendung, die bis zum Wahnfinn flieg, Die Großen 
leuchteten mit ihren Verbrechen voran und der Pöbel folgte eben fo 
ftech und Öffentlich, ficher gegen Gericht und Strafe, Die Guten 
hatten alles zu fürchten, die Böfen alles zu hoffen. Ein Zögling 
dieſer heilfofen Zeit ift GC, Sergius Catilina 68) der auf dem 
Aſchenhaufen Noms und den Leichenhügeln aller großen. Männer 
dee Republik das Panier feiner Herrſchaft aufzupflanzen gedachte! 
Gatilina war allerdings ein außerordentlicher Mann, begabt mit allen 
Eigenfchaften eines großen Mannes in folder Zeit, von unver⸗ 
gleichlicher Tapferkeit und Kühnheit, mit Niefenkräften an Körper 
und Geift, von fo volllommener Heuchelei, wie die Gefchichte kaum 
eine Eennt, ein alter Soldat Sulla's, gewöhnt an Blutvergießen 
und ohne Achtung gegen die Gefege, deren Anfehen damals freilich 
nichts mehr galt, Er ftammte aus dem edlen Haufe der Sergier, 
aber in Gemeinſchaft mit gleichgefinnten Sünglingen. hatte er in einem 
wüften Leben fein Vermoͤgen verfchwendet; eine Nevolution Eonnte 
ihn allein vetten.: Dazu begünftigten ihn ehrfüchtige Großen, wie 
Caſar und Craffus, und zur Erreichung feines Zwedes dienten ihm 
Söhne und Frauen aus den edelften Gefchlechtern, viele Ritter 
und Senatoren, Gladiatoren, Ehebrecher, Meuchelmörder und der 
Hıfen des Poͤbels, der auf fullanifche Proferiptionen und lm: 
Ehrungen fehnlidy wartete, zumal da Cicero des Tribunen Rullus 
agrarifches Geſetz zurücgewiefen hatte, Catilina wollte ein zweiter 


67) Be: Oratt. Verrinae. Meiners Gefdichte beö Verfalls der Sit⸗ 
nu. ſ. w. ©. 137 ff. Middleton ©, 102 ff. j 
68) Saltusth B. Taiinarlum und dazu de Brosses Hist. de la 
Rep. R. T. 111. Cie. Oratt, Catilinariae IV. Plut. Cie. 10 sqggq. 
Appian. Civ. 1. 2—7. Dio Cass. XXXVI. 29 —42. Flor. IV. 
I. Vellej. II. 34 sq. Liv. Epit. CII sq. Sergufon Th. 11. ©, 282 ff. 
Midsleton Bd, 1. ©. 184 ff. 
Verſchwoͤrung des Catilina gegen die rd Smifche Republik, Ein Revolutions⸗ 
gemälbe von Georg Henrici. Jena, 1798. 8, 
Römische Briefe aus ben legten Beiten der Republif, von Dtto v. Mir: 
bat. Zwei Theile Mitau 1835, 8. Diefe Briefe find ein fehägbarer 
Beitrag zur Geſchichte der Jahre 64 und 63 v, Ehr. 
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Sulfa, und wohl nocd mehr werben, Als er die Provinz Afrika 
als Proprätor. unverfhämt ausgeraubt hatte, ward er wegen Es 
prefjungen (repetundarum) angeklagt und mußte die Bewerbung 
ums Gonfulat aufgeben. Schon im J. 66; 688 hatte er eine 
Verſchwoͤrung zum Umfturz der Verfaffung geftiftet und wollte das 
Gonfulat erteogen, Als er nun bei der Wahl im Sommer des 
3. 64 durchfiel; fo fann er auf Confulmord und Aufruhr, und 
empfing. fogar von vornehmen Damen Geld, um Etrurien und 
Picenum in Aufitand zu bringen, M. Zullius Cicero, den 
anfangs die Optimaten als einen Emporfömmlig (homo novus) 
das Gonfulat nicht geben wollten, wurde für das Jahr 63 
mit C. Antonius Hybrida Gonful, damit fein Mitbewer: 
ber Gatilina dieſe wichtige Stellung nicht erhielt, Aus Rache 
beſchloß dieſer nun die Ausfuͤhrung ſeines Planes. Schon war 
Roms Untergang und der Vornehmen Mord beſchloſſen und der 
‘ Ausführung nahe, als Fulvia von ihrem Freunde Curius, einem 
verftogenen Senator und Mitverfchwornen, bad Grheimniß erfuhr 
und es dann dem Cicero mittheilte. Diefer bejchloß fogleich für 
feine und der Republik Erhaltung durchgreifende Maaßregeln zu 
nehmen. Nachdem er feinen verbächtigen Collegen für die Republik zu 
handeln durch Ueberlaffung der einträglichen Provinz Macedonien willig 
gemacht hatte, trat er am 8. Nov, 63 in einer Senatsverſammlung 
mit einer fo eindeinglichen Rede gegen den Vaterlandsverräther auf, 
daß diefer Rom fchleunig verließ. Abgeordnete der Allobroger, bie 
fi) damals gerade in Angelegenheiten ihres Staates zu Rom auf 
hielten, hatte Gatilina gleichfalld mit in die Verfchwörung gezogen, 
allein ihre Theilnahme war nur erheuchelt und fie ftanden mit Cicero 
im geheimen Einverftändnig, Zum Schein wurden fie bei ber Abreife 
an der Mulvifhen Brüde feftgenommen, und fo erhielt man ein 
ſchriftliches Verzeichniß der Mitverfhwornen, von denen Cicero den 
Drätor Lentulus, Gethegus, Statilius, Gabinius und Cäparius 
verhaften und diefe, trog Cäfars Widerſpruch, von Cato Eräftig 
unterſtuͤtzt, als Hochverräther ohne förmlihen Prozeß (indieta 
causa) erdroffeln ließ. Catilina, verhindert nad) Gallien zu ent 
weichen, hatte fein Heer in Etrurien vereinigt. Am 5. San, 62 
kämpfte er bei Piftoja gegen Petrejus, des Antonius Legaten, 
und fiel, die Waffen in der Hand, in. dem mörderifchen Gefechte, 
wo Eeiner floh, als Held für eine fchlehte Sache. Mit ihm 
kamen gegen 3000 feiner Anhänger um; auch in andern Gegenden 


- 
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Italiens ward die Verfhwärung wenigſtens ſcheinbar unterdruͤckt. 
Den Ruhm, dieſe Gefahr von der Republik entfernt zu haben, 
ſchrieb ſich der nach Ruhm haſchende, in der Toga große Conſul 
zu. Von dem dankbaren Senate als Vater des Vaterlandes begruͤßt, 
mit einer Buͤrgerkrone geſchmuͤckt, feierte er in dem Jubel des ihn 
zegleitenden Volkes feinen ſchoͤnſten Tag. Auch machte er ſich als 
Tonſul um die Republik dadurch verdient, daß er den Senat und 
die Ritter enger verband und durch dieſe Vereinigung die reichſte Claſſe 
der roͤmiſchen Buͤrger fuͤr die Vertheidigung der Verfaſſung gewann. 
Mit Catilina's Untergange war aber die Ruhe in Rom noch 
nicht hergeſtellt, denn ſeine Parthei war nicht ganz unterdruͤckt und 
füchte ſich nun an Cicero zu rächen. Am 31. Dec, legte er mit 
der Eidesformel, daß er die Republik erhalten habe, fein Amt nie 
der 5; aber fhon am 3. Januar 62 erklärte der Volkstribun Metels 
Lus Nepos, in Verbindung des Prätord Cäfar, dag Pompejus 
mit dir Armee aus Afien zurüdfommen müße, um die Verfaffung 
dee Republik, die durch Cicero's Willkuͤhr verlegt fey, wieder hers 
zuftellen 69%), Cato verhinderte dies in einer ſtuͤrmiſchen Volksver⸗ 
ſammlung mit gewohnter Seftigkeit, und Pompejus, der den Schein 
eines Machthabers vermeiden wollte, um mit republifanifchen Tugen⸗ 
den noch mehr zu glänzen, entließ bei feiner Landung in Brundus 
ſium die Urmee und kam zur Freude aller Bürger ohne bemwaffnetes 
Geleite nad) Rom, im 3.61. Noch nie hatte ein Feldhere einen 
glänzendern Triumph gefeiert, als jest Pompejus 70), Faſt 25 Mile 
Lionen Thaler legte er in den Öffentlichen Schag, und jeder Legions— 
foldat erhielt 300 Thaler. Ungeachtet feiner Mäßigung nach dies 
ſem gemwinnreihen Feldzuge, Eonnte er doch nicht die Beftätigung 
feiner afiatifhen Einrichtungen erlangen, weil die Häupter des 
Senates, Cato, Q. Metellus Celer, Luculus und Craſſus öffent: 
Lich ſich widerfegten 71), Pompejus, der feine Eitelkeit gekraͤnkt 
und fid) in feinen Planen getäufht fah, trat von der ariflofratifchen 
zur Volksparthei über, ein Schritt, der einmal Öffentlich gethan, 
nicht wieder zurüdgenommen werden konnte. Daduch kam Poms 
pejus in alle die unfeligen Berhältniffe, in denen er unterging. 


69) Plut. Cie. 23. Cat. Min. 26 sgq. Sueton. Caes. 16. 


70) Ptin. H. N. VII. 27. Vellej. 11. 40. Plut. Pompej. 45. Appian. 
Mithridat. 116 sq. 


71) Dio Cass. XXXVII. 49. Appian. Civ. II. 9. Gicero hielt fid) an 
: den Pompejus, um feinen Einfluß zu behaupten; ad Attic. 1. 17. 


} 
’ 
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Triumvirat zwiſchen Pompejus, Claffus und 
Caͤſar. 


Caͤſar hatte dem Pompejus, der ihn nicht zu durchſchauen 
vermochte, Ergebenheit und Anhaͤnglichkeit bewieſen und fuͤr ſeine 
Groͤße und Wuͤnſche gearbeitet, dabei aber als Praͤtor und Ponti- 
- fer Marimus durch feine unermeßliche Freigebigfeit die öffentliche 
Meinung 'und das Volk für fih in einem höhern Grade als fein 
Nebenbuhler gewonnen. Er erklärte ſich für das Haupt der Ueber: 
reſte der marianifchen Parthei und hielt der Wittwe des Marius eine 
herrliche Leichenrede. Auch ließ er die Ehrendenfmäler des Marius, 
die deffen Feinde zerftört hatten, wieder herftellen, was den Patrioten 
große Beſorgniß erregte. Nachdem er ald Proprätor in Rufitanien 
gluͤcklich gekämpft und die Summen zur Bezahlung.feiner Schulden 
erpreßt hatte 72), Eehrte er im J. 60 nach Nom zurüd, verföhnte, 
um das Confulat zu erlangen, den Pompejus und Graffus, 
deffen Reichthuͤmer ihm nöthig waren, und Überredete beide, fi 
enger mit ihm zu verbinden. Zu diefen Zeiten träumte Gato, durch 
Vereinigung dieſer Häupter die Nepublif noch erhalten zu Eönnen, 
und fo entfland unter feiner WVermittelung, anfangs ald geheime 
Verbindung, das erfte Triumvirat 73), 60. 694 n. R. Gäfar 
verfuchte auch den Cicero in diefe Verbindung zu ziehen; dieſer wollte 
aber mit fo ehrgeizigen Männern nichts zu thun haben, da ihm die 
Erhaltung der Republik allein am Herzen lag. Die furchtbarften 
Waffen waren nun in den Händen der Verbündeten; ficher eilten 
fie auch alle mit gleihem Eifer ihrem Ziele zu, denn in ber Er 
langung der Weltherrſchaft fah Craffus neue Geldftröme, Pontpejus 
hoffte die Beftätigung feiner Einrichtungen in Afien zu erlangen und 
feinen Glanz zu vermehren, Cäfar aber, der beide durchfchauete und 
alle Schritte genau berechnete, wußte, daß er der Erſte bleiben 
würde. Caͤſar erhielt für das J. 59 das Confulat mit M. Cat 
purnius Bibulus. As Bibulus dem Antrage des Caͤſar, der 





72) Kaͤſar hatte fo viel verfchwendet, daß er 6 Mill. Th. Ba 
um nichtö zu befigen.  Appian. Civ. II. 8. Sueton. Caes. IS. 
ufitanien bezahlte feine Schulden und bereicherte ihn nod). pug 

Caæes. 12. 

73) Varro beſchrieb dieſe Conſpiration in einem beſonderen Werke, 

— d. h. das dreikoͤpſige Ungeheuer. Appian. Civ. Il. 
. Dio Cass. J. 1. 59— fin. Plut. Caes. 13 sq. Suet Cäes. 19. 
Velle;. 11. 44. Cicero's Anficht I in den Briefen ad Atticum II. 3. 
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20,000 Bürgern in Kampanien Ländereien anmeifen wollte (lex 
agraria le. agro Campano atque Stellate), widerſprach, fprachen 
Pompejus und Craffus für das Geſetz, und Soldaten befegten das 


‚Forum, Der mit feinen Teibunen gemifihandelte Bibulus kuͤndigte 


Serien oder Stillftand der Öffentlihen Gefhäfte an und machte dar 
durch jede Berfammlung des Senates und Volkes ungültig 7*), 
Chfar aber ließ ihn Ferien halten und konnte nun wie ein Dictator 
hertſchen. Er beftätigte die Einrichtungen des Pompejus in Afien; 
die Bürger (Pompejaner und Cäfarianer) erhielten die kampaniſchen 
Aecker, und den Nittern ward ein Drittheil der Pachtgelder 'erlaffen, 
um auch diefed mächtige Corps zu gewinnen, Cicero, Gato und die 


Patrioten feufzten; an Widerftand war nicht zu denken 75), Caͤſar 


erhielt mit Hülfe der beftochenen Tribunen die Provinzen Galliens 

(transalpina und cisalpina) und Illyrieum auf 5 Jahre mit 4 
Legionen. Ehe er zur Verwaltung diefer Länder, die ihm Reich—⸗ 
thum und Macht verfchaffen Eonnten, abging, befeftigte er in 
: Rom feinen ‚Einfluß dadurch, daß er feinen Schwiegervater L. 
Galpurnius Pifo und des Pompejus Freund A. Gabinius 
zu Genfuln wählen ließ, feine Tochter Julia aber mit dem Pom⸗ 
pejus vermaͤhlte. Zugleich forgte er dafür, daß Cato und Cicero 
welche duch Tugend, Anfehen und Beredfamkeit die alte Ord—⸗ 
nung ‚halten wollten, entfernt würden; und dazu war der Fühne, 
nichtswuͤrdige Tribun P. Clodius ein brauchbares MWerzeug 76), 
Diefer Clodius war ein jüngerer, Sohn des Appius Claudius, der 


im Jahre 79 Gonful war, ein Nachkomme des Decemvirs, und. 


gehörte zus den erften Ariftofraten, In dieſer Zeit der fürchterlich 
ſtin Sittenlofigkeit war er der zuͤgelloſeſte. So befuchte er einmal 
verlleidet das geheime Feſt der Bona Dea, wo nur Frauen zugegen 
fepn durften; er wurde entdeckt und angeklagt, denn auf ſolchem 
grevel ftand Todesſtrafe. Durch Beſtechung der Richter wurde. ex 
aber frei. Damals vief er Cicero zum Zeugen auf, denn bie dahin 


war Clodius nicht fein Feind, Cicero gab aber das Zeugniß gegen 


ihn, und machte ihn dabei lächerlich, Diefes Eonnte ihm Clodius 


U) Dio Cass. XXXVIII. 1—8. Cic. Or. in Vatinium e. 6. 9. ad 


Attic. 1. 21. Batinius, ein Volkstribun, fand damals in Eäfars 
Solde. Appian. Civ. Il. 10 sqq. Plut. Cato Min. 32 sq. 


75) Sueton. Caes. 20. Unus ex eo tempore omnia in republica, _ 


et ad arbitrium administravit. Cicero fohrieb damals an Atticus: 
(U. 21.): De republica quid ego tibi subtiliter? tota periit. 
76) Plut. Caes. 9 sq. Cic. 28 sqq. Vellej. II. 45. | 
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nicht vergeffen. Um Volkstribun werden zu können, ließ er fic in 
eine plebejifche Familie aufnehmen, - Er erreichte auch feinen Zwed 
- im Jahre 58. Auf feinen Vorfchlag erhielt. der firenge M. Cato 
den Auftrag, den König von Cyprus, Ptolemäus, weil er ſchlecht 
zegiere, abzufegen und die Infel ald Provinz einzuziehen. Der König, 
der fich des Clodius Haß dadurch) zugezogen hatte, daß er ihn einſt⸗ 
mals von Seeräubern nicht losgekauft hatte, Fam diefer ganz un 
gerechten Abfegung durch Gift zuvor. So wurde Cyprus im J. 57 
sömifhe Provinz; 7000 Talente brachte der uneigennügige Quaͤſtor 
Gato in den Schag 77), Während Clodius durch Getreidefpenden 
(lex frumentaria) und Wiederherfiellung der Innungen (lex de 
eollegiis) dad Volk gewann, gab er gegen Cicero das Geſetz: mer 
einen römifchen Bürger ohne Prozeß hingerichtet habe, folle des Lans 
bes verwiefen werden. Cicero, vom Pompejus und Caͤſar ſchaͤndlich 
hintergangen, gefpottet und gemißhandelt, mochte ſolch' einen Schlag 
nicht erwartet haben, Voll tiefen Kummers verließ er, der Metter 
des DVaterlandes, zu Ende des Monats März des Jahres 58 bie 
Stadt und begab ſich nach Zheffalonid in Macedonien, betrauert 
von allen gutgefinnten Bürgern, Rittern und Senatoren 7°), 
Clodius aber, der des verbannten Haus und Landguͤter theils zer 
ſtoͤren, theils verkaufen ließ, ging immer weiter in feiner Kuͤhnheit 
und mochte dem Pompejus ſelbſt gefährlich ſcheinen, fo daß er gem 
Cicero's Zuruͤckberufung unter ftlemifhen Auftritten begünftigte, 
Nach zehnmonatlichem Exil hielt Cicero, feierlich empfangen und be: 
gleitet, am 4. Sept. 57. 697 n. R. feinen Einzug in Rom 7°), 
- Nachdem er Öffentlich feinen Dank ausgefprohen hatte, ſchien es 
ihm Pflicht, feinem Freunde Pompejus die fat verlorene Volksgunſt 
dadurch wieder zu verfchaffen, daß er ihm die Oberaufjicht über die 
- Getreidezufuhr (Praefeetura annonae). und die proconfularifche Ger 
walt über alle Provinzen mit funfzcehn Legionen verfchaffte 30), 





77) Plut. Cato Min, 34 sqq. Flor. III. 9. Um den Gato nod) länger 
ir Rom zu entfernen, mußte er zugleih in Byzantium Unruhen 

dämpfen, | 

78) ©. Wieland in der Einleitung zu Gicero’s Briefen 3b, II. 
Dio Cass. XXXVIll. 10— 30. Plut. Cic. 30—33. Appian. Cir. 
1. 15 sq. Vellej. 11. 45. Qui civem romanum indem- 
natum interemisset, ei aqua et igni interdiceretur. 
Cujus (legis) verbis etsi non nominabatur Cicero, tamen 
solus petebatur. 

79) Cic. Oratt. post reditum ad Quirites, post reditum in Senatu, 

ro domo sua, de haruspicum responsis. 
80) Cic. ad Att. IV. 1. Dio Cass. XXXIX. 9. 
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Waͤhrend biefer Vorgänge in Rom war in Alerandria, viele 
leicht aus Unwilfen über den Verluſt des fchönen Cyprus, ein Aufe 
fand ausgebrochen. Der als Weichling und Zyrann gehaßte König 
Prolemäus Auletes, der ſich ‚bisher nur unter roͤmiſchem Eins 
flug behauptet hatte, floh nad Rom und fuchte duch Beſtechungen 
die Machthaber. für feine Wiedereinfegung zu gewinnen. Pompejus 
begünftigte ihn, Cato fprady dagegen, der Senat hielt es für ge- 
fährlih, ihn ſammt feinem Anhange zurüdzuführen, Deffenunges 
achtet feste ihm der mit zehntaufend Zalenten erkaufte Statthalter 
von Syrien U, Gabinius im J. 56 wieder ein. Aber weder 
des Pompejus und Craffus Anfehen, noch Cicero's Beredſamkeit 
fhüsten den wegen Erpreffungen angeklagten Gabinius vor. dem 
Ei 89H), „Das Einzige, fagt Niebuhr, tadle ih an Cicero, daß 
er für. Gabinius vedete; das war aber ein Opfer, das er für die 
Republik brachte, da er glaubte, dadurch mehr Einfluß auf Pom- 
pejus zu erlangen. Damals mußte man aber, um Gutes zu thun, 
Ihlehten Menfchen fchmeiheln, und fanft thun, um fie lächeln zu 
machen: Daß .er den Gabinius für unfchuldig erfärte, darf ung 
niht auffallen, wenn wie bebenfen, daß bei diefen quaestioni. 
bus perpetuis oder ſtehenden Kreiminalgerichten die Richter an die 
Stelle der ehemaligen Volksgerichte getreten waren, bie das fchule 
dig oder unfchuldig erklärten und fonverain waren. Das Volk: ber 
gnabigte mehr als es losſprach, und die Richter betrachteten fich 
ald Stellvertreter des Volkes, deffen begnadigende Macht fih nur 
in den Gerichten zeigen Eonnte, Vor unfern Gerichten iſt Bered⸗ 
ſamkeit ein Unding, da die Frage ift über fchuldig oder unſchuldig, 
wo alles Beſtechliche wegfallen muß.” Auch den Theilnehmer an 
dieſen Beftechungen und Erpreffungen, den Staatspaͤchter C. Räbie 
rius, vertheidigte Cicero, um Faden boden Be Pompejus 
gefällig zu feyn ) 

71. R : 
Caſar in Gallien. Pompejus und Craffus in Rom. 
Krieg gegen die Parther. 

Caͤſars achtjaͤhrige Feldzüge in a vom Fruͤhjahr 
58 bi zu Ende des Jahres 50, 704 n. R,, gehören zu den merk 


S) Dio Cass. 1.1. 55—63. Cic Epp. ad Div. 1.5.7. ad Q. 
fr. 1. 2. III. 2 sqgq. Ä 


82) Cic. Or. pro C. Rabirio. . 


272 | Zweitet Zeitraum. 


würdigften in der Gefchichte, Hier zeigte es fich, wie zahlreiche 
Deere mit ihrer barbarifhen Tapferkeit weichen mußten vor der 
Kriegsfunft und der Ausdauer weniger Legionen, wie ber, alle 
Umftände beberrfchende, alle VBerhältniffe durchfchauende, raſtloſe 
Geift des Heerführers allen ‚Gefahren zu eritgehen, alle Menfchen 
für fid) zu ‚gewinnen wußte; wie bie roͤmiſche Politit auch hier 
ihrem Grundfage, divide et impera treu bleibend, die gallifchen 
Nationen trennte und einige zu Verbündeten machte, um die andern 
leichter zu befiegen, und wie endlich die Römer erft als Befreier, 
dann als. Schiedsrichter unter diefen Völkern, zulegt als Beherrſcher 
aller auftraten, Uber wie viel Blut mußte fließen, wie viel wurde 
geraubt, gebrannt, verheert, wie viel Treulofigkeit und Grauſamkeit 
geuͤbt, damit nur Noms und Caͤſars Herrfchaft größer würde, Das 
war aber bleibender Gewinn, daß römifche Bildung nicht allein nad) 
Gaollien Lam, fondern aud Britannien und Germanien, bisher 
unbekannte Länder, mit der gebildeten Roͤmerwelt in friedlichen 
Verkehr traten, Auch traten Germanen in römifchen Kriegsdienft 
and wurden bekannt mit den Waffen und Künjien, die bald: darauf 
bed eigenen Vaterlandes Freiheit. bedroheten. Die Gefchichte ber 
Völker und Staaten’ ift aber Beine Schlachtenmalerei; diefe gehört 
der befondern Kriegsgeſchichte an, die Cäfar felbft in einer leichten, 
klaren und gewandten Sprache, doch nicht immer treu befchrieben 
hat 83) Hier genügt es den Gang des Krieges — und 
die Folgen deſſelben nachzuweiſen. | 
Obgleich Caͤſar in der. Provinz Gallien Alles in - ber fried⸗ 
lichſten Ruhe fand, ſo ſuchte er doch Gelegenheit zum Kriege, 
und dieſe gaben ihm die Helvetier, ein in der heutigen Schweiz 
wohnhaftes Volt, Sie wollten ſich, wie einft die Gimbrer, in 
Galfien niederlaffen, nachdem ihnen feit dem Ruͤckzuge der Tiguriner 
und dburd das Andringen der Deutſchen die Grenzen, zu eng ge 


„ 83) Caesaris Commentarii de bello Gallico libri VI. Das achte 
Bud ſchrieb Hirtius, ein höchft gebildeter Mann, dem man diefe 
vortreffliche Schrift wohl zutrauen kann. — Gömmentar über bie 
Commentarien des Cäfar, als eine Beantwortung der Remarques sur 
Cesar des H, Gen.: Major von Warnery, nebft Beiträgen zur 
- zoom. Taktik, von 3. F. Roͤſch, Dalle, 1783, 8: — Fr. Fiedler 
‚ „Geographie des ae Galliens nah C. Zulius Gäfar’s Com: 
mentarien de B. Gall. Nebft 1 ChHarte. Effen, 1828, — Dio Cass. 
XXXVIIL 31 sqgg. * Caes. 18— 27. Flor. HI. 10. Liv. Epit. 
Ci} sgq: Sueton, Caes. 25. Vellej. II. 46 sq. Ueber bie poli: 
tifchen Verhältniffe Galliens bei Caͤſars Ankunft nr deffen Commen⸗ 
tarien vom Gall, Kriege 8, VI. 13 ff, | 
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worden waren, Orgetorix, ber mächtigfte und veichfte Lehnsherr 


der Helvetier. entwarf dazu den Plan, der aber verrathen wurde, 
worauf er fich wahrſcheinlich felbft den Tod gab, Die. Helvetier 


führten aber bie vorgenommene Wanderung aus und zogen über 
den Jura, da Gäfar ihnen den Weg an der Nhone verfperrt hatte, 
duch das Gebiet der Sequaner. Die bedrängten Aeduer und 
Allobroger Elagten beim Caͤſar, der fehnell den Gau der Ziguriner 
überfiel, - der. durch die Saone von den übrigen getrennt war; er 
flug die Helvetier und der. Reſt eilte in’s Vaterland zuruͤck. 
Gallien war in Partheien getheilt, jede Stadt, jede Familie wär 
getrennt, Die Berfaffung war bei den meiften Nationen’ republis 
kaniſch; die Druiden, ihre Priefter, übten große Gewalt, felbft 
bei politifchen Angelegenheiten; das Volk ftand in fehr unterges 
ordnete Verhaͤltniß, faſt in Keibeigenfchaft,. gegen die mächtigen 
Ritter oder Ariſtokraten. Diefe Verhaͤltniſſe, dazu die Uneinigkeit, 
den Wankelmuth und Leichtfinn benugte Cäfar zur Unterwerfung bes 
Landes. An der. Spige der celtifhen Völkerfchaften ftanden damals 
die Yeduer und Sequaner. Die lebtern riefen, um ſich den Vor—⸗ 
tung zu fichern, die Germanen nad Gallin. Im I. 72. kam 
Arioviſt, Heerführer dee Sueven, über den Rhein mit einem 


 Orfolze von 15,000 Mann, ſchlug die Aeduer, ließ fich aber zum ' 


Lohn den dritten. Theil des fequanifchen Gebiets abtreten, den h. 
Oberelſaß und Sundgau, um feine Krieger damit zu belohnen, Die 
vereinigten Gallier wurden bei Magetobria, bei Pontarlier. im 
Drpartement des Doubs, gefchlagen. Nah und nach maren 
120,000 Deutfche über den Rhein gezogen und mollten fih in 
Salien niederlaffen. Immer laͤſtiger wurde den Aeduern bes 
Fremdlings Herrſchaft, der ſchon Freund und König vom römifchen 
Senate genannt und mit Gefchenten geehrt worden war, Die 
Aeduer fuchten Schug beim Caͤſar. Mac einer perfönlichen Zus 
ſammenkunft beider Heerführer kam es zwifchen dem Rheine und 
Vefontio, der Sequaner Hauptitadt, j. Befangon, in deren Bes 
Kung Gäfae dem Ariovift zuvorgefommen war, zue Schlacht. im 


Erntemonat des J. 58. Arioviſt's Heer wurde gänzlich gefchlagen, 


m ſelbſt entkam über den Rhein 84), Don feinem weiten Schick⸗ 
ſale iſt nichts bekannt, als daß er nicht: lange nachher geftorben 


— — — 






8 Das Schlachtfeld muß etwa 19 Meilen von Befangon und- 10 M. 
— RER gelegen haben, Vergl. Caes. B. G. I. 41. 53. Plut. 
aes. 19, . . a “ 


Siedler toͤm. Staat. 3te Aufl, 183 


* 
% 


a 
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if, Im folgenden Jahre erhoben fich die Belgen, Sueſſionen, 
Bellovafer, Nervier, Aduatiker, ein cimbrifher Stamm, Mena- 
pier u. a. mit. großer Heeresmacht für ihre bedtohete Freiheit, 
ftellten gegen 200,000 Mann ind Feld und erwählten den König 


der Sueffionen (an der Aisne bei Soiffene), Galba, zum Kriegs 


fürften. Unter ihnen waren aber die Remer in ber; Gegend von 
Rheims heimliche Römerfreunde, die dem Caͤfar von den Rüfkungen 
Nachricht gaben, worauf biefer feinen Feinden zuvorfam und fie 
einzeln ſchlug. Nur die kräftigen Mervier leifteten feſten Wider: 
fiand, aber die furchtbare Schlaht an der Sambre rieb ihre Heer 


faſt ganz. auf, Im Feldzuge des Jahres 56 unterwarf er bie 
Voͤlker an der Schelde und Maas, zog gegen die Küftenvölfer ber 


heutigen Normandie und Bretagne, gegen die Moriner und Bene 
ter, und kaͤmpfte am Niederrhein gegen die vom rechten Ufer 
herübergefommenen Xenchtherer und Ufipeten, melde an dem 
Zufammenfluffe der Maas und des Rheins eine große Niederlage 
erlitten. » Die von den Sueven bedrängten Ubier auf dem rechten - 
Rheinufer zwiſchen der Wupper und der Lahn riefen.die Römer um 
Huͤlfe an. Caͤſar eilte nach der Unterwerfung ‚Aquitanien im 
Sahte 55 an den Rhein und.ging ungefähr bei Muwied auf eine 


ſchnell erbauten Pfahlbruͤcke über. den Rhein, blieb aber nur achtzehn 


Tage aufdeutfchem Boden, Die Trevirer und die belgifchen Germanen 
erneuten den Kampf mit aller Kraftanftrengung, aber ohne günftigen | 
Erfolg. Im 3; 53 wiederholte Cäfar den Zug über den Rhein 


nicht. weit von der erften Brücenftelle, der aber ehen fo wenig Gewinn 


brachte, nl3:.die zweimal unternommene Landung in Britannien 


“in ben Fahren :55 und 54, mobei er nur den eitlen Ruhm erwarb, | 


der erſte Römer geweſen zu feyn, der diefe, damald nur durch Sagen 
befannten. Grenzländer des Erdbodens beſuchte. Britannienswar 
aber den Römern auch wegen des ſeltenen und zum Schmelzen des 
Kupfers nöthigen Zinns wichtig. Die Empörung unter dem edeln 
Arverner Vercingetorir, die fih im 3. 52 übers das mittlere 
Gallien verbreitete, gab dem Caͤſar Gelegenheit, feine Eroberungen 
zu befeftigen 85), Je mehr Völferfchaften wider ihn zufammen- 
traten, deſto deichter ward. es ihm, an einem Tage und Drte viele 
zu fchlagen, die er hätte müffen in fernen Gegenden.auffuchen. Als 
ihm endlich die Befiegung von 300 Voͤlkerſchaften gelungen mar, 


85) €, ©, Reichard, Caͤſars Feldzug gegen Vercingetorix; in den n. allg. 
geograph, Ephemeriden, Weimar, 1820, Bd, VI. Et, 1, &, 56 ff. 
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erfannten Gallien, Belgien und Helvetien die Oberhoheit 
Roms an 86), Caͤſar hatte fich unermeßliche Summen duch Auf: 
lagen verfchafft, das Vertrauen und die Liebe in den Herzen feiner 
Krieger befefligt, und die Bewunderung Roms errungen Wie 
ganz anders hätte fich vieleicht das Schickſal der Republik geftaltet, 
hätte der Senat Cato's Rath; befolgt, den treulofen unerfättlichen 
Krieger den Barbaren auszuliefern 87)! Für fein ſchaͤndliches Ber 
nehmen gegen die. Ufipeter, die er. verrätherifch überfiel,. hatte er 
diefe Strafe verdient. 

Während bdiefer Siege hatte Cäfar die Angelegenheiten und 
Veränderungen in Nom nicht aus den Augen gelaffen und feine 
Parthei fo in Thaͤtigkeit erhalten, daß die Eiferfucht zwifchen den 
Triumvirn, indem Pompejus und. Craffus für ihr Anfehn fürchte: 
ten, nur durchuden Vergleich. zu Lucca im J. 56 gehoben 
wurde; nach welchem Gäfar die Verlängerung feiner Statthaltere 
(haft auf fünf Fahre und Vermehrung feiner Legionen bis auf acht, 
Pompejus die Provinzen Spanien und Afrika, und Craffus Syrien, 
beide das Confulat auf das folgende Jahr erhielten 88), Mur unter 
großen Stürmen und durch bewaffnete Befegung des Forums ers 
hielten Craſſus und Pompejuß für das J. 55 das Confulat; 
der unbeugſame Republikaner Cato und viele andere Männer, welche 
bie geheimen Bedingungen der Triumvirn durchſchaueten, widerſetz⸗ 
ten ſich vergeblich. Pompejus bethoͤrte das Volk durch ein neues Thea⸗ 
ter, durch Schauſpiele und Thierhetzen, und der beſtochene Tribun 
Trebonius gab den Conſuln die ſchon verabredeten Provinzen 39), 

Der fechzigjährige Craffus eilte nun zu einem Kriege 
gegen die Parther gerftet, unter furchtbaren Verwuͤnſchungen 
ber Leibunen, aus Rom in feine Provinz, um feine Habfuht in 
den Aufgehäuften Schägen Afiens, Parthiens, Bactriens und Ins 
diend zu fättigen 90), Craſſus plünderte, wohin er kam; allein 
80) Nun war Gallien pacata, an Kräften zum Kampfe für die verlorne 

Ey erfchöpft. Hirt. VIII. 49. "Gallien behielt feine ‘frühere 


erfaffung, da Eäfar durch die folgenden Kriege verhindert war, das 
and als römifche Provinz einzurichten. Dieſes geſchah erſt burch Au⸗ 


guſtus im J. 27. v. Chr. 
87) Plut Cato 51. Appian de reb. Gall. XVII. FE 
= —X Caes. 24. Appian. Civ. U. 17.. Plut. Caes. 21. 

89) Cie. Epp. VII. 1. ad Att. IV. 9. Dio Cass. XXXIX. 33 sqg. 


‚ %) —5 8 pastbifäe Geſchichte nach Schweighaͤuſers Vermuthung 
unaͤcht. ©. T. 4 905, s9q.; ſie iſt ein aus Plutarchs Bio— 
Knpteen bed raue us und Sl atonrüs wörtlich. “abgefchriebenes 
Ma 'Dio Cass. XL. ale: Justin. XLII. 4. Venej. il. 
46, Flor. III. 11. Liv. Epit. CVI. Ä 

18 
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aus dem Tempel zu Serufalem- nahm er zehntauſend Talente. Im 
J. 54 drang er von Syrien aus in Meſopotamien ein und ließ ſich, 
ohne Kenntniß des Landes, durch den verraͤtheriſchen Fuͤrſt Abgar 
von Osros, einen Scheick oder Emir einer arabifhen Horde, der 
auch Ariamnes genannt wird, 'oder dur einen Ueberläufer, den 
Syrer Magzeres, zum Zuge in die Sandfleppen verleiten. Kaum 
war er im Jahre 53 nad Cartaͤ gefommen, als ihn die zahllofen 
Reiterfchagren der Parther umringten. . Bei einer Unterredung mit 
dem parthifchen Feldherrn Surenas wäre er faft gefangen morden, 
wurde aber auf der Flucht niedergehäuen, Faſt vor feinen Augen 
fiel au) fein Sohn. Das ganze Heer wurde faſt aufgerieben; die 
Adler und das ganze Lager fielen den Siegern in die Hände, Der 
König Drodes ließ dem ihm zugefhidten Haupte des, Craſſus ge 
ſchmolzenes Gold eingießen, Ein einer Theil der Römer entkam 
unter C. Caſſius Longinus nah Syrien, wo ber Proconful 
Bibulus 51 den Krieg beendigte, Won dem an blieben die Par: 
ther den Römern unverföhnliche Feinde, Ye" 


12, 


Duumvirat des Pompejus und Caͤſar. Clodius. 


Milo. 


Mit dem Tode des Craſſus hatte ſich das Triumvirat in ein 


Duumvirat umgewandelt; allein die zwiſchen Pompejus und 
Caͤſar bisher. wenigſtens aͤußerlich beſtandene Freundſchaft erkaltete 
immer mehr, da auch Julia, das Band der Vereinigung, im 


3. 54 geftorben war 91), Pompejus, der fortdauernd in Rom . 


blieb und feine Provinz Spanien durch Legaten verwalten ließ, mo 


bei er feinen alten Kriegeruhm feiner Gefahr ausfegte und bed 


eine. feine Befehlen gehorchende- Armee erhielt, machte fich durch fein 
fürftliches Anſehen und. durch fein nicht zu verfennendes Streben 
nach der Herrſchaft in der Stadt bei vielen einfichtsvollen Bürgern 
verhaßt:” nur die Vornehmen fahen in ihm den Schugheren ber 
Ariftokratie gegen Cäfar, Eine vielleicht durch Pompejus fchlau 
unterhaltene Gährung in Rom verhinderte im J. 53 faft fieben 
Monate die Wahl der Confuln; Cato aber fprady wider des Pompt: 
jus gefährliche Mad 92), Gleiche Anarchie fand. bei der folgen, 
91) Plut. Pomp. 53. Dio Cass. XL. 44. | 

92) Plut. Cat. Min. 44 "nie ad Att. IV. 16. ad Quint. II. 9. 


Berl, Wieland’s riſche zn sum dritten Bande der 
‚Briefe Eicero s. 
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ben Conſulwahl ſtatt, wo ber Pöbelanflhrer -Clobius gegen den 
Bewerber Milo, den die Patrioten ihm. entgegenftellten, mit bes 
waffneten Haufen kaͤmpfte, bis er am 20, Jan, 52 auf der appi⸗ 
fhen Straße bei einer zufälligen Begegnung, in einem Gefecht zwi⸗ 
fhen feinen und Milo’ Begleitern den Tod fand 93), Milo, ale, 
Mörder angeklagt, wurde von Ticero vertheidigt, der bei diefem 
tumultuarifchen Gericht zum erften und einzigen Male beim Reden 
die Faffung verlor, Milo, veruetheilt, hatte fich fchon vorher in ein 
freiwilliges Exil nach Marfeille begeben. Als er nachher die ausge: 
arbeitete Rede Cicero’ las, foll er gefagt haben: „O, M. Zullius, 
wenn bu fo gefpeochen hätteft, fo würde dein Milo nicht Seebarben 
zu Maffilia fpeifen.” Die Anarchie wuchs täglich mehr und das 
Unerhoͤrte gefchah. Da man des Pompejus Dictatur fürchtete, 
fo wurde er, auf Cato's Vorſchlag, abwefend am 26, Febr. zum 
alleinigen Conful gewählt, um. Ruhe und. Ordnung wieder 
herzuſtellen. So erhielt er zwar dictatorifche Gewalt, mußte aber 
von feinen Handlungen Recyenfchaft geben; die Zeiten waren nicht - 
mehr, wo man die hoͤchſte Gewalt einem Dictator hätte ſicher 
übergeben Eönnen. Nach einigen Monaten nahm Pompejus, viel- 
leicht um republikaniſch zu fcheinen, den Q. Metellus Scipio, 
feinen Schwiegervater, zum Gollegen, der das Anfehen der Genfo- 
ven twieberherftellte, Während Pompejus, bei deffen Krankheit in 
Neapel ganz Italien Gelübde that, immer beftärft ward in dem 
Wahne, er fey der Erſte in der Republik, hatte Cäfar durch un- 
geheuere Beftechungen feinen Anhang in Rom vermehrt und mehrere 
Teibunen, befonders den Fühnen und beredten C. Curio erkauft ?*), 
Der wichtige Zeitpunkt näherte ſich, wo Caͤſar's Oberbefehl in 
Gallien aufhoͤrte. Mach vollendeter Eroberung Galliens wurde ber 
geoße Sieger in allen Städten wie im Triumph empfangen ; zwölf 
Regionen Eräftiger Truppen, gebt und an Siege gewöhnt, waren. 
fine Stüge. Zwar hatte früher Pompejus ald Conful dem Cäfar 
geftattet, abmefend um das Gonfulat anhalten zu dürfen, was gegen 
die Staatsgeſetze war, Cäfar hatte aber damals keinen Gebrauch 


9) Cie, or. pro Milone, und Asconii Paediani Comm. Vellej. U. 
41. Liv. Epit. CVII. App. Civ. Il. 19sqq. Dio XL. 48. 53. 
%) Plut. Caes. 29. App. Civ. II. 26sq. Dio Cass. XL. 61 sq. Suet. 
28sq. Vellej. Il. 48. Curio-animo pro Caesare 'stetit. Id 
gratis, an accepto centies HS fecerit, ut accepimus, in medio 
relingquemus. Die Summe betrug ungefähr eine und eine halbe 
" Million Thaler, 
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davon gemacht 95), Nachdem er aber aus Gallien nach Oberita 
lien zurüdgefehrt und die Zeit feines Oberbefehls abgelaufen war, 
begehrte er im Jahre 50,. abwefend zum Conſul ernannt zu were 
den. Pompejus beforgte aber. Verdunkelung feines Glanzes, und 
- andere Große, befonders der Conſul C. Claudius Marcetlus, 
voll Ahnenjtolz, fürdhteten den demokratiſch gefinnten Feldherrn an 
der Spitze fieggewohnter Legionen, Cato mißbilligte jede Meberfchreis 
tung der, Gefege, und Cicero, der aus feiner Provinz Cilicien 
ald triumphfüchtiger Imperator zurüdgekehrt war; -verfuchte Aus: 
gleichung der beiden Gegner, aber ohne Erfolg, Da der Senat 
und Pompejus verlangten, Caͤſar folle feinen Oberbefehl und feine 
Provinz abgeben, forderte Curio ganz folgerecht: vom Pompejus 
ein Gleiches 96), Nach langen Berathſchlagungen hieruͤber :fiegten 
zulegt die Pompejaner, und fo erfchien am- 6. Jan. 49, ohne vor- 
her Caͤſars Anerbieten, daß er das Heer, bis auf eine Legion aus 
einander gehen laffen und Illyricum bis zum Antritt feines Con 
fulats behalten wolle 97), zu hören, das Decret des Senates: Cäfar 
folle feine Armee entlaffen und aus ber Provinz ald Privatmann 
nah Rom kommen, wenn er nicht für einen Feind der Republik 
erklärt werden wolle. Zugleich ward den Confuln und Magiftraten 
das Heil der. Republik anvertraut, in Stalien eine Goldatenauss 
hebung und Unterftügung des Pompejus aus. dem öffentlichen Schage 
befohlen. Die Zribunen widerſetzten ſich umſonſt; M. Antonius, 
Gurio und Gaffius Longinus, ihrer geheiligten Perfon - ungeachtet 
- nicht mehr fiher, flohen in Sklavenkleidern zum Caͤſar nach Ra: 
venna 98), der jebt als Beſchuͤtzer des Volks gegen die Anma—⸗ 
ungen der Optimaten und als Wiederherſteller der tribunicifcen 
Gewalt auftrat. Pompejus, welcher in eitler Sorglofigkeit und 
Verbiendung meinte,, er. dürfe nur mit dem Fuße ſtampfen, um 
Legionen zu befommen, und nicht erwartete, daß Cäfar das Aeußerſte 
‘wagen merde, war jegt felbit des Krieges entwöhnt und auf feld’ 
einen Fall ungeräftet. Daher entftand die größte Verwirrung in 
Kom, ald die Nachricht von Caͤſars Vorruͤcken ankam. Pompejus 


95) Ueber dieſes privilegium Caesari datum vergl, Buet. Caes. 28. 
Cic. Att. VI. 3. 
96) Epp- XV. 4 qq. ad Attic. VI. 9. App- Civ. u. 37. Dio Cass. 
XL. 62. Plut. Pomp. 58. 
97) Sueton. Caes. 29. Dio Cass. XLI. 1. ‚App: Cir. 11. 32. nennt 
zwei Legionen und Gallien nebft Illyrien, welde Gäfar behalten wollte, 
98) a Civ. 11. 33. Civ. Epp. xvI. 11. Caes. B. C. L. 5 599: 
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ſeibſt war ganz rathlos und hatte feine Truppen 99%), Daher rief 
ihm Gicero zu: „Du haft uns betrogen, Pompejus!” und rieth, 
durch Gefandte mit Cäfar zu ümterhandeln. Cato 309 es aber ‚vor, 
den Pompejus zum unumfchränkten Feldherrn zu ernennen. 


73. 
Caͤſars bürgerlicher Krieg. 


Gäfar, welcher zwar den größten Theil feiner Legionen jenfeit 
der Alpen gelaffen, wahrſcheinlich aber. die nöthigen. Anordnungen 
getroffen hatte, daß ihm. in kurzer Zeit. immer fo viele, ald er ge: 
brauchte, zu Befehle fanden, machte nad diefen Vorfällen unver: 
züglich Anftalt, feinem Gegner entgegen zu rüden, Auf ihn waren 
aller Augen gerichtet; er aber verbarg mit Behutfamkeit und Mäßi: 
gung bei diefem entfcheidenden Augenblide in-ficdy die große Bewes 
gung feiner Seele. Was er auszuführen feft entfchloffen war, das 
wollte er mit Einem fühnen Schlage vollenden, Mit fünf Cohor- 
ten 309 er an den Rubicon, den heutigen Rugo oder Pifciatello, 
einen Heinen Fluß, der die Grenzfcheidung der Provinz Gallien 
von Stalien beftimmte, und ohne Erlaubniß des Senated von keis 
nem Feldherrn überfchritten werden durfte, wenn er nicht für einen 
Feind des DVaterlandes erflätt iverden wollte, Hier überlegte Caͤſar 
bei nächtlicher Stille, ob er feine Gohorten gegen das Vaterland 
führen folle. - Piößlich rief er: „der Würfel ift geworfen!’ 100) 
fpoente fein Roß und fprengte. durch den feichten Fluß; die Trup⸗ 
pen folgten. Somit war der Krieg gegen das Vaterland entſchie⸗ 
den !), Ariminum, Ancona und andere Pläge, die ihm den Weg 


99) Plut. Pemp. 59 sq. Appian. 11. 37. 31. Ein gewiffer Favonius 
nedte den Dompejus: EneAsue rby Tloumyıov rw mod TUrTsıy ryv Yan, 
a Ümoyveito ÖLvapsız avanaÄoUjatvov. Mit lächerlicher Eitelkeit hatte 
Marcelus dem Pompejus fein Schwert zur Vertheibigung der Re: 
publif übergeben. 

100) Das befannte: alea jacta est! ſprach Gäfar eigentlich griechiſch, wie 
Plutarch im Leben des Pompejus, c. 59. erzählt: na ToooLToV JMövov. 
Eliyueri wog raus rapivrag Enßoyras, z "Avsppiß9w nußos,‘ drßi- 
Bade röv orparöv. 

1) Die Hauptquellen find Caͤſar's Gommentarien oder Zagebudy über 
den bürgerlichen Krieg; Plutarch im Cäfar c. 32 ff. im Pompe: 
jus ce. 60 ff. Dio Eaffius XLL.4ff. Appian II. 34 fl. Sue 
toniusim Säfar ec. 32 ff. Cicero in den Briefen, ſ. dazu Wie 
lands biftorifche Einleitung. Bd. IV. Florus IV.2. Beltej. I. 
49. Livius Epit. 109 ff. Auch ift hier der Hiftorifche Dichter M. 

—Annaäus &ucanus (Pharsalia s. de bello eivili 1. X.), da er, ob⸗ 
gleich ar gegen Säfar, der Geſchichte folgt, zu nennen, Ger: 
guſon, Bd; I. Abth. I. S. 170 ff, und dazu Bed’s Anmerkungen, 
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nad) Rom dÖffneten, wurden eilig befeßt ?., Die Befkürzun ı 
Rom war allgemein. Alle ſuchten Rath und Hülfe beim Pımp 
jus, der aber felbft nicht wußte, was er anfangen follte. Mi i 
nen wenigen neugeworbenen und ungeübten Truppen konnte er In 
nicht behaupten. Daher verließ er Abends fpät die Stadt und w 
feinen . Befehl folgten ihm die Gonfuln, die meiften Senater. 
Cato, Cicero und andere vornehme Staatämänner, Zunaͤchſt ri 
ſie nad) Kapua, von da nad) Brundufium. Diefe ſchmaͤhliche Fix 
brachte die Beſtuͤrzung, Verwirrung und Muthlofigkeit aller, mit 
zuruͤckbleiben mußten, auf den hoͤchſten Grad, denn man befürde: 
des Marius und Sulla Schredenszeit, fobald Cäfar voll Rache 
Stadt betreten werde. Er aber, dem alle Städte die Thore öf 
ten, gewann duch Mäßigung und Großmuth immer mehr in k 
oͤffentlichen Meinung, je mehr er ſich der Stadt näherte: km: 
Pompejus immer mehr verlor, je weiter er fi von ihr entfem‘, 
benn allen, die ihm nicht folgen würden, ließ er drohen, dafrı 
als feine Feinde anfehen und behandeln würde. In Corfinium & 
Pelino) ging die Befagung zum Cäfar, der feitwärts bei Rom w 
bei marfchirte, Über, und L. Domitius ward fein Gefangener; iv 
Gnade erwarb ihm den Sieg Über die Herzen der Einwohner = 
binnen fechzig Tagen war er Herr Italiens, Siciliend und Ca 
niens. Pompejus floh am 15. oder 17. März über Brunuiz 
nah Dyrrhachium, ohne daß es Cäfar hindern konnte. Cicer, : 
feinen Entfohtüffen ſchwankend, blieb in Jtalien und erhielt von E 
die Weifung, fih ruhig zu verhalten #), Später ging er aber ix 
in das Lager ded Pompejus, Bon Brundufium eilte Cäfar =: 
Rom zurüd, wo er ſich fehr leutfelig betrug. Als er aus dem ix: 
rium, deffen Sclüffel Pompejus zwar mitgenommen, das & 
aber zurüdgelaffen hatte, das Geld nehmen wollte, trat ihm! 
Volkstribun hindernd entgegen; Caͤſar drohete ihm aber den I 
und nahm ſich aus der erbrochenen Schatzkammer das für beſen 
Fälle aufbewahrte Geld 5), Nach der Erzählung Plutarchs rt 


2) Caesar Rubicone flumine transmeato, mox ut Ariminum ver 
quinque cohortes, quas tunc solas habebat, cum quibus, : 
Livius ait, orbem terrarum adortus est, quid facto opus es“ 
edocuit. Deplorans injurias suas, causam belli eivilis pro ” 
stituendis in patriam tribunis esse testatus est. Oros. VL 

3) Cie. Att. Vill. 11. Vide, quam conversa res est: illum, — 
autea confidebaut, metuunt; hunc amant, quem timebant. 

4) Cic. ad Attic. VIII. 11. IX. 18. 

5) Rah Plinius Hist. Nat. XXX. 17. fand damals Gäfar 40 ii: 
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Caͤſar wenige: Tage nad) des Pompejus Fluhtrin: Rom ein und . 
eilte von da nah Brundufium; nach ‚feiner eigenen aber kam Cäfar 
erft nach der Eroberung Brundufiums nah Rom und zog nad 
einem Aufenthalte von einigen Tagen weiter nach Dberitalien, um 
den Krieg nach Spanien zu verfegen, 

In Spanien hatte Pompejus ein von den Legaten Petres 
jus, Afranius und Varro mohl angeführtes Heer, welches 
leicht. den Krieg nach Italien hätte verfegen können. : Daher befhloß 
Caͤſar, zuerſt ſich von diefer Seite Sicherheit zu verfchaffen; auch fehts 
ten ihm jest noch die zur Verfolgung des Pompejus nöthigen 
Schiffe. Als: er im füdlihen Gallien vorrüdte, weigerte fich die 
pompejanifch gefinnte Stadt Maffilia, fein Deer aufzunehmen, 
Ohne ſich aufzuhalten, übergab Caͤſar feinem Legaten C. Trebonius 
die Belagerung, und eilte nach Spanien, wo ec aber nicht allein 
mit tüchtigen Anführern, fondern auch mit Hinderniffen der Natur 
zu Eimpfen hatte. Seine Entfchioffenheit, Schnelligkeit und das ihn 
ſchuͤtzende Gluͤck bei Slerda am Sicoris, dem heutigen Lerida am 
Segre in Katalonien, retteten ihn aus der gefährlichen Lage, Die 
Seldherrn, von den Truppen beinahe verrathen, wurden genöthigt, 
fich zu ergeben; nur Varro hielt ſich noch im weftlichen Spanien, 
bis zu Corduba er fich ebenfalls ergab. Caͤſar verließ nun Spanien, 
beſuchte Mäffilia, das ſich unterdeffen ergeben hatte, und ſchenkte 
diefer blühenden und gebildeten Handelsſtadt, einer alten Freundin 
des römifchen Volkes, die Freiheit. Unglüdlic war aber der gleich: 
zeitige Feldzug feines Legaten C. Curio in Afrika, der gegen 
die Pompejaner Varus und Juba in einer Schlacht blieb, Die 
Truppen retteten fih nach Sicilien, In Rom war der Sieger zum 
Dietator ernannt worden, doch behielt er diefe Würde nur eif 
Zage und vertaufchte fie im December des Jahres 49 mit dem Con— 
fulate, ertheilte allgemeine Amneftie, gab Geſetze wegen des Schul: 
denweſens und den Bewohnern Oberitaliend oder des cisalpinifchen 
Galliens das Bürgerrecht. Da diefe nun römifche Bürgerkleider oder 
zogen tragen durften, fo hieß feitdem das Land Gallia Togata, 

nen Geftertien (322,916 Pf. Sterling) gemünztes Geld; außerdem 

nod) in Stangen oder Barren 25,000 Pf. Gold (678,125 Pf. Stert.) 
und 35,000 Pf. Silber (94,937 Pf. Sterl.), zufammen eine Summe 
von 1,095,478 Pf. Sterling. Um die Erbrehung des Aprariums ım 

Zempel des Saturnus vor der Nachwelt zu beihönigen, erzählt Gäfar, 

der Conſul Lentulus habe eö geöffnet, ſey aber vor dem Herausneh— 


men des Geldes durch das Geruͤcht von Cäfars Nähe verjcheucht wor: 
den und habe fo das Aerarium offen ſtehen laffen, 
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Ohne Verzug :ftand Caͤſar in Brunduſium, wo er am A, Jan. 

48 mit: fieben Legionen nad Epirus überfchiffte und bei dem’ ge 

fährlichen Vorgebirge Acroceraunia, dem heutigen Chimara, ohne 

MWiderftand, zu finden, landete. Darauf nahm er die. von den Pom⸗ 

pejanern befesten Städte Dritum und Apollonia em und fchlug 

fein Lager am Fiuffe Apfus, dem jegigen Krevoſta, auf, während 

Pompejus Dyrrhachium, jest Durazzo, befegte und ſtark befeftigte, 

Die Schiffe des Pompejus fuchten zwar die Ueberfahrt der Cäfari- 

anifhen Truppen zu hindern, allein: der Legat Antonius bradhte 

fie doch nach Epirus. Damals foll Cäfar, ungeduldig über bie 
verzögerte Ankunft feines Heeres, in einer Gemitternacht, im Glau⸗ 
ben an fein Gtüd, auf einem Nachen an die gegenüber liegende 

Küuͤſte allein zuruͤckgefahren ſeyn, um bie Einfchiffung zu beſchleu— 

nigen 6). Unterdeſſen hatte auch Pompejus feine vielfachen Wer: 
bindungen in Griechenland und Afien.benugt, und ſich Geld, Flot: 

‚ten und Truppen aus Aegppten, Kleinafien,. Phönicien, Syrien, 

Griechenland, Thracien, Macedonien und Theſſalien verfchafft. Un: 

günftige- Meine Gefechte, Mangel an Lebensmitteln, anſteckende 

- Krankheiten und eine Niederlage bei Dyrrhachium brachten Cäfars 

Armee in Gefahr. Pompejus benugte aber feinen Sieg nicht; 

achtete auch nicht auf den Rath feiner Freunde, entweder. nad 

Italien zurückzugeben, oder durch Verlängerung des Krieges feinen 

Gegner zu erfchöpfen und aufzureiden. Zum eigenen Verderben 

verließ er Epirus, wo er in Verbindung mit feiner ftarken Flotte 
bleiben Eonnte, und zog landeinwärts dem nach Theffalien fich wen⸗ 
denden Cäfar nach, ber fich wieder auf den Höhen von Phar—⸗ 
falus, dem heutigen Farfala oder Sataldihe am Enipeus auf: 
flellte. In der Ebene zwifchen Pharfalus und Paldopharfalus Fam 
es am 10. Auguſt zu der großen” Entfheidungsfchlacht, welche für 

Caͤſar durch die Tapferkeit der germaniſchen Cohorten entfchieben 

wurde 7), Diefen hatte er befohlen, auf die jungen Ritter im 

Deere des Pompejus einzubauen, der Bürger aber zu fchonen. 

Pompejus verlor mit diefer Schlaht Muth und VBefinnung; in 

6) Plut. Caes. 38. Dio Cass 1. 1. 46. Appian. II. 56 sq. Gäfar felbft 
erzählt diefe Fühne That nicht. 

7) Cäes. 111. 84 — 100. Sueton Caes. 75. Appian. 1. 69 — 82. Plut. 
Caes. 42 sqq. Pomp. 68 sqqg. Caͤſars Befehl während der Schladt: 
miles, faciem feri! verdarb vielen jungen Rittern das fchöne Ge 
fiht, Bei der Verwirrung im römifchen Kalender ift es fchwer, den 


Schlachttag beftimmt anzugeben. Ich bin Niebuhr’s Angabe gefolgt, 
. Andere fegen die Schlacht auf den 12, Mai, andere auf den 20, Juli, 


- 
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Verwirrung floh er nach der Küfte an die Mündung des Peneus, 
dann zu Schiffe über Lesbos, Cypern bis nad) Aegypten, weil er 
dort bie beſte Aufnahme erwartete; denn bes jungen Königs Ptoles 
mäus Dionyfus Vater war durch feine Mitwirkung auf den Thron 
gefeßt worden. Allein bei feiner Landung am 28. September ward 
er, auf Rath des Feldhern Achillas und des Eöniglichen Hofmeifters 
Theodotus, aus Furcht vor dem Sieger, im Angefichte des Königs 
und der Ägpptifchen Armee, die an der Küfte in Parade aufgeftellt 
war, von dem Tribun Septimius binterliftig ermordet 8), Des 
Pompejus Gattin Cornelia und fein jüngerer Sohn Sertus, 
die noch auf dem Schiffe waren und diefe fchredtiche Scene fehen 
konnten, flohen eilig davon, Die Mörder aber fchnitten dem Pom⸗ 
pejus den Kopf ab und ließen den, Rumpf am Strande liegen, 
Drei Zage darauf kam Cäfar, der dem geſchlagenen Feinde auf 
ber Spur nacheilte, an bie ägpptifche Küfte, Bei dem Anblide 
des Kopfes des Pompejus wurde er zu Thraͤnen gerührt, die ger 
wiß nicht erheuchelt waren; denn die Erinnerung an die ehemalige 
Verbindung und der Gedanke menfchlicher Hinfälligkeit bewegten 
gewiß tief die Seele des menfhlihen Siegers 9). Ein Freiges 
laffenee und ein Veteran hatten bed großen Pontpejus Leichenbes 
gängnig am Strande,. wo der Mord gefchehen war, gefeiert und 
ihm ein kleines Denkmal gefegt. . Die Mörder des großen Mannes 
ließ Caͤſar, der ſich nicht ohne Kampf in dem feindlich gefinnten 
Alexandria gegen Achillas, den Anführer der königlichen Truppen, 
behauptete, fpäter hinrichten. 
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Während in Afrika ſich die zum Widerſtand entfchloffenen 
Häupter der pompejanifchen. Parthei fammelten, und unter Cato 


8) Als Pompejus unter Thraͤnen von feiner Gattin und feinem Sohne 


fhied, um nad der Küfte zu fahren, ſprach er voll Ahnung bed 


Sophofles Worte: | 
Ödarıs de mob rUpawov Eumoptüsrar, 
eirou ’ori dolkog, may EAsUIspog möly. 

9) Lucan. Phars. IX, 1035 sqq. Eutrop. Vi. 22. Ein wenig bekanntes 
Epigramm auf Pompejus, zu fhön, um nicht Acht zu ſeym, fteht in 
der Sammlung von Foggini, ift aud abgedrudt in: Boxhorn, 
Monumenta illustrium virorum et elogia. Traj. ad Rhen, 1671. £. 

Marmoreo tumulo Licinus jacet, et Cato nullo, 
Pompejus parvo, Credimus esse deos? 


— 
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und Scipio durch die Vereinigung mit ihrem Anhange in Spanien | 


und mit Juba, dem Könige Numidiens, für die Republik ein 
neues Heer bildeten, auch in Spanien die Söhne des Pompe 
jus, Cnejus und Sertus, fih Truppen zu werben fuchten: 
trat Cäfar in Aegypten als unbeſchtaͤnkt bevollmächtigter Stell 
vertretee des roͤmiſchen Senates und Volkes auf, und drang in 
dem durch Kroniteeitigkeiten verwirrten Lande auf Vollziehung des 


Teſtamentes, in welhem Ptolemaͤus Auletes feinen beiden äfteften 


Kindern, Ptolemäus Dionyfus und Cleopatra, das Reich 
vermacht hatte. Die allvermögenden Eunuchen und Vormuͤnder 
des jungen Königs hatten die Cleopatra zur Flucht nad) Syrien 
genöthigt, von wo aus fie CAfarn um Schug anrief, aber felbft 
vor ihm erfchien und den dreiundfunfzigjährigen Dictator durch ihre 
Reize feffelte. Als er nun den Streit zu Gunften der Cleopatra 


entfchieden hatte, fo brach in Alerandria ein Volksaufſtand gegen 


die verhaßten Römer aus (bellum Alexandrinum), wobei der im 
Bruchium, dem Kaftell der Stadt, belagerte Caͤſar, wie Corte; 
in Merico, nur ‚mit Lebensgefahr entkam und ſchwimmend ein 
Schiff erreichte. Den Purpurmantel Caͤſars ergriffen die Aegyptier 


‚und hingen ihn ald Siegeözeichen in einem Tempel auf. Das 


Schiff aber, aus dem ſich Caͤſar in's Meer geftürzt hatte, ‚ging 
bald nachher mit Mann und Maus unter 19, Im Gewühl bes 
Kampfes ertrank der König im Nil, worauf feine Armee fich zer- 
fireute. Caͤſar kehrte nun nach der Stadt zurück und übergab 
Aegyptens Herrfhaft der Cleopatra, bei der er ſich in Alexandria 


neun Monate aufhielt, ohne ‚gerade durch die Etefien oder Mords 


winde an der Abfahrt gehindert zu werden 11). Endlich riß er 
fi) von dem üppigen Leben bes alerandrinifchen Hofes los und 
zog durch Syrien und Kleinafien gegen Pharnaces, den Sohn 
Mithridates des Großen, König des cimmerifchen Bosporus, meil 
diefer die Länder feines Vaters in Afien wieder zu erobern fuchte, 
Bithynien und Kappadocien [bon weggenommen, und über Cäfars 


Truppen gefiegt hatte. Caͤſar ruͤckte ſchnell in Pontus.vor, fhlug 


— 
— — — 


10) Ueber dieſen ſeltſamen Krieg, welcher zeigt, wie groß die ſchon lange 
genährte Erbitterung ber Alerandriner gegen Rom war, f. A. Hirtii 
de bello Alexandrino L. sing. Diele Schrift gehört, nad Nies 
bubr’s Urtheil, zu dem Vorzüglichiten, was wir in der römifchen Profa 
befigen. Plut. Caes. 48 sq. Dio Cass. XLH. 34 sqq. App. II. 
89 sg. Liv. Epit. CXII. 

11) Diefe Urfache giebt er ſelbſt an. B. Cir. HI. 107. 


— 
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den Vatermoͤrder in die Flucht, der ſich nun in ſein Reich 
Bosporus zuruͤckzog. Caͤſar ſchrieb uͤber dieſe Schlacht an ſeine 
Freunde nach Rom: Veni, vidi, viei 12). Auf ſeinem Marſche 
buch Phrygien hatte er ben Tetrarchen Dejotarus von 
Galatien, einen Anhänger des Pompejus, begnadigt und die Städte 
vor den Bedruͤckungen der Zollpächter gefichert, Da er aber hörte, 
daß in Rom Unruhen ausgebrochen waren, fo eilte er nach Italien, 
wo er im Sept. 47 ankam, bezeigte dem geängftigten. Cicero bei 
Brundufium die ausgezeichnetfte Achtung 13), und sing nach * 
wo ſeine Gegenwart noͤthig war. 

| M. Antonius war nah der pharfalifhen Schlacht vom 
Cäfar, der in Rom zum Gonful auf 5 Jahre und zum Dictator 
auf 1 Jahr mit teibunicifcher UnverleglichEeit ernannt worden war, 
als Anführer der Weiterei dahin abgeſchickt worden, ein geift- und 
£raftvoller, ‚aber tollkühner, leidenfchaftliher Mann !*), um in 
Stalien die Ruhe aufrecht zu halten, Cicero's Schwiegerſohn, der 
ruchlofe Volkstribun P. Cornelius Dolabella, deffen Betras 
gen einen zweiten Catilina ankündigte, hatte, anfangs beguͤnſtigt 
vom Antonius, duch zwei verderbliche Gefege, zur Aufhebung 
der Schulden (novae tabulae) und zur Herabfegung der Haus— 
miethen in Rom, einen flrchterlihen Aufruhr veranlaßt, dem ſich 
Antonius mit bewaffneter Macht auf dem Markte widerfegte, 
Caͤſar ftillte durch feine Gegenwart die Unruhen, wies den Dolas 
bella zue Ordnung, befhämte und gewann eine meuterifche Legion 
durch das einzige Wort: Quirites (fie wollten nicht Bürger, fon- 
dern Soldaten fein!) und eilte darauf am Ende des Jahres 47 
über Sicilin nah Afrika, wo er im San, 46. 708 n, N, 
landete 15), Scipio, ded Pompejus Schwiegervater, fland an 
der Spitze der pompejanifchen XZruppen; er war. fein Feldherr 
gegen Caͤſar. Der Numidier Juba, zwar bedrängt von dem 
mautitanifchen König Bocchus, vereinigte ſich bald wieder mit 
12) Suet. Caes. 37. B. Alex. 65 sqg. 

13) Plut. Cic. 39. 

14) ©. v. u in Erſch's und Gruber’ F — —3 


Th. IV. S. 346 ff. Plut. Anton. 8 sq. Dio Cass. XLII. 19 qq. 
Liv. Epit. cxni 
15) Hirtii de bello Africano J. sing. Dieſe Schrift, als deren Vers 
Ko; gewoͤhnlich Hirtius genannt wird, fehreibt Niebuhr unbedenktich 
. dem Dppius zu, einem höchft verftändigen und glaubwürdigen Manne, 
der Caͤſars Gefährte in allen feinen Kriegen war und einer feiner 
liebſten Freunde. Dio Cass — l sqgq. App. Il. 95 sqgq. Plut. 
Caes. 52 4 
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Seipio. Tapfer, aber ungluͤcklich fritten fie bei Thapfus (De 
maß) wider Cäfar, dem das Gluͤck getreu blieb. Auch Utika er: 
gab ſich dem Sieger, doch rettete vor ber Uebergabe, der von-altem 
Nömergeifte und republikanifcher Sreiheitsliebe befeelte Cato,  geftärkt 
durch die erhabenen. Lehren des platonifchen Phädo, in Utika (daher 
Uticensis genannt) feine Freiheit und Ehre durch einen freiwilligen 
Tod 16), Won gleicher Gefinnung befeelt gaben ſich Juba und 
Petrejus bei einem Mahle mit ihren Schwertern den Tod. Scipio, 


der auf der See von Stürmen berumgetrieben, noch einen Kampf 


- mit feindlichen Schiffen beflanden -hatte, durchſtieß füch zuletzt in 
Verzweiflung und flürgte fic in’ Meer. So gingen durch Selbft: 
mord und in Schlachten die Pompejaner, die lebten Wertheidiger 
der; Republik zu Grunde 17), Numidien machte Caͤſar jur Pro 
vinz und übergab fie dem Crispus Salluftius, einem feine 
Anhänger, zur Verwaltung. Hier fammelte fich diefer Mann un 
geheuer Reichthuͤmer, im deren Genuffe er fpäter, von Staatege⸗ 
ſchaͤften zurüdgezogen, fih mit Gefhichtfhreibung befchäftigte, 

Im Juli kehrte Caͤſar nah Rom zuruͤck, wo ihm zu Ehren 
ein 40taͤgiges Danffefl'gefeiert, feine Dictatur auf 10 Jahre ven 
längert, dad Cenſoramt (praefectura morum) und bie teibunis 
eifhe Gewalt Übertragen und feine Bitdfäule auf dem Kapitol auf 
geftellt wurde, Im Geräufhe der glängendften Feſte, Mahlzeiten 
und Spiele verſchwelgte dad entwürdigte Volt den Werluft der 
tepublifanifchen Freiheit, und vier Zriumphzüge über Gallien, 
Aegypten, Pharnaces und Numidien beraufhten die Menge: aber 

viele feufzten bei dem Anblid des Unglüds ihrer Mitbürger, das 
auf vorgetragenen Bildniffen, nur dag des Pompejus fehlte, an 
ſchaͤulich gemacht war. Der Senat war blos noch ein Werkjeug 
in Caͤſars Hand; die Beibehaltung der republikaniſchen Formen 
taͤuſchte die Kurzſichtigen 18). Die Zahl der Bürger fand man 
beim Genfus bis auf die Hälfte vermindert; defto größer war bie 
Zahl der Freigelaffenen, Sremden und Sklaven, Der gegen Liga 
rius und Marcelus gnädige Sieger wollte auch Verbeſſerer und 
Geſetzgeber des römifchen Etaates werden, Sulla's unmenſch⸗ 


‚ 46) Plut. Cato Min. 59 — fin. Caes. 54. Liv. Fragm. ad 1. CXIV. 
Cujus (Catonis) gloriae neque quisquam (Cicero) -laudando, 
nec vituperando quisquam (Caesar) nocuit. Cic. Att. XII. 4 
47) Hirtii b. Afr. 94. 96. Dio Cass. XLIII. 8. App. 100. 
18) Cicero nennt den damaligen Zuſtand der. Republil eine exhilarata 
servitus, Epp, ad Div. IX. 26, 7 — 


/ 
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liches Geſetz gegen die Kinder der Geaͤchteten hob er auf; er ſchaͤrfte 
die: Strafe: fuͤr mehrere Verbrechen; theilte die Richterſtellen zwiſchen 
Senatoren und Rittern, vermehrte den Senat bis auf 900, bee 
ftimmte Prämien für Väter zahlreicher Familien, befchränkte den 
Lurus, verminderte die Zahl. der Innungen und der Bürger, welche 
unentgeltlich. Korn erhielten, fuchte Italien-zu bevölfern, ertheilte 
den Lehrerm der Künfte, den Aerzten und vielen Fremden das Bür- 
gerrecht, ſchickte 80,000 Bürger in Kolonieen und fleuerte dem 
Rauben der Statthalter in den Provinzen 19), Auch verbefferte 
er den Kalender 20), | — — | 

Mährend dieſer friedlichen ‚Befchäftigungen Caͤſars hatten bie 
Söhne des Pompejus in Spanien neue Kräfte gefammelt 
und große Fortſchritte gemacht, fo dag Caͤſar gegen fie zu ziehen 
beſchloß. Es war der letzte, aber auch der hartnaͤckigſte Kampf, 
denn die Pompejaner ftritten voll Rache und Verzweiflung ‚gegen 
den fieggemwohnten Helden, den auch diesmal das Gluͤck nicht vers 
ließ 21), Bei Munda, in der Nähe des jesigen. Monda in 
der Provinz Granada, fiel am 17. März 45 die blutige Schlacht 
vor, wo Cäfar für fein Leben focht und das alte Gluͤck ſchon ge: 
wichen zu feyn ſchien 22). Nur mit Mühe führte er feine wei⸗ 
chenden Gohorten und Veteranen wieder in den, Kampf, als fünf ’ 
feindliche Cohorten, welche Labienus feinem bedroheten Lager zur 
Hilfe gefchiskt hatte, im ihrem fhrägen Marfche wie Fliehende er⸗ 
ſchienen. Dieſen Schein benuste Cäfar, feinen Soldaten Muth 
einzuflößen,. da fie fliehende Feinde zu fehen glaubten. Die Pome 
pejaner wurden nun wirklich in die-Slucht gefchlagen und faft aufe 
gerieben, Der Reſt rettete ſich nach der Stadt Corduba, melche 
am folgenden Zage ſich auch ergab. Cnejus Pompejus war nad) 


19) Plut. Caes. 55 App. II. 101 sq. Dio Cass. XLIII. 14 —24. 
Sueton. Caes. 37 — 39. 

20) ©. Abſchnitt 16. ©. 50, Dio Cass 253 — 27. Gell. N. A. I. 15 
21) Ueber diefen ſpaniſchen Krieg f. de bello Hispaniensi ]. sing, 
‘ ineerti auctoris. Der nidyt auszumittelnde Verfaffer diefer Schrift . 
war ein Mann, der nicht zu der gebildeten Welt gehörte, Es find, 
Auszüge aus dem Tagebuche eines Kriegers, gefchrieben in einer ge: 
"meinen Sprade, ber eigentlihen Soldatenſprache; daher in feiner 
Art ein merkwürbiges Schriftchen. Vergleiche dazu: Plut. Caes. 56. 

‚ Appian. Il. 103 sq.. Dio Cass. XLIII. 28 sqg. Liv. Epit. CXV. 
22) Sueton. Caes. 36. desperatis rebus etiam de consciscenda neck 
cogitavit. Vellej. HU. 55. Orosius Vi. 16. Et quidem eo die 
hoc bellum actum est, quo Pompejus pater ab urbe bellum | 
gesturus aufugerat: quatuorque annis hoc civile bellum in- 
desinenter toto orbe tenuit, . : ’ 


— 


! 
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— geflohen; wo er ein Fahrzeug beſuieg. Hier verwickelte er 
ſich mit dem Fuße in ein Seil, und als ein Begleiter daſſelbe mit 
dem Schwerde zerhauen wollte, ſpaltete er dem ungluͤcklichen Pom: 
pejus die Fußfohle. Um ſich heilen zu laſſen, begab er ſich wiedet 
an's Land, wurde Aber, auf der Flucht ermattet, eingeholt und 
von den Spähern niedergehauen. Sein Bruder, Sextus ſammelle 
die noͤch Übrigen. Pompejaner, führte anfangs ein- Raͤuberleben 
und ging dann zu Schiffe Nach Spaniens Unterjohung ſchien 
dem Vater des Vaterlandes, dem Lebenslänglichen Dictator- und Im— 
perator, im Streben nad) der hoͤchſten Gewalt mit Namen und 
Inſignien eine Schranke mehr zu halten: fein Stolz ward uner 
träglicher, feine Eitelkeit, feine hoͤhniſche Verachtung der Republit 
und ihrer, Wuͤrden (Ganinius wird: auf einen halben Tag Gonful') 
machten den ſonſt liebenswuͤrdigen Mann immer verhaßter. Ob 
„er gleich die ihm von feinem Mitconſul Antonius am Feſte der 
Lupercalien-am 16. Febr, 44 angebotene Krone ausfhlug;. fo zeigte 
doch fein übrigens Benehmen, beſonders gegen die -Tribunen, die 
ähnliche Ehrenbezeigungen hinderten und deshalb von ihm -abgefegt 
wurden, wonach er eigentlich ſtrebe 23), Mährend er in Nom neue 
Aufwandsgefege gab, ein Geſetzbuch zu verfertigen, Bibliotheken 


anzulegen, Rom zu verfchönern, die pontinifhen Suͤmpfe aus 


trocknen, Korinth‘ und Karthago wieder aufzubauen befahl, befchäf: 
tigten meitausfehende Entwürfe, zu welchen der befchloffene Feld» 
zug gegen bie Parther 2%) wahrfcheinfih nur die Einleitung 
war, den Einderlofen Smperator, da et auf die Ergebenheit des 
Volkes und Treue des Heeres, dem er allein Sprechfreiheit lief, 
technen ‚Eonnte, In dem Gefühle feiner Macht und von einer faft 
göttlichen Verehrung berauſcht, ahnete er das nahe, ihm drohende 
Verderben nicht, Noch gab es in dem unfrei gewordenen. Rom 
einige Männer, welche, vom Geifte der republikaniſchen Freiheit 
belebt, für die MWiederherftellung der alten Republit das Aeußerfte 
zu wagen befchloffen hatten. Der Prätor E, Caffius Longinus, 
mißvergnügt, weil er nicht Conful geworden war, ein tapferer, aber 
nicht tadelfreier Kriegs» und Staatsmann, und der zum Gonful 
defignirte Prätor M. Brutus, Cato's Neffe und Anhänger ſei⸗ 
nee republikaniſchen Grundfäge, von unbefcholtenen Sitten, von 
Gäfar geliebt und früher zugleih mit Gaffius nach des Pompejus 


23) Cie. IM. Phil. 34. Plut. Caes. 79. Dio Cass. XLIV. 9-1, 
24) Plut. Caes. 58. 60. 


* 





— 





4 


Caͤſars lebte Kriege, Staatdeinrichtungen und Tod. 289 - 


Niederlage begnabigt, fanden an der Spige ber Verfchwörung 25). 
Die Zahl der Verſchwornen flieg auf fochzig; "unter ihnen waren 
viele andere begünftigte Freunde, begnadigte Feinde Cäfars, felbft . 
Frauen. Keiner hatte aber die Zukunft bedacht; den Gonful Antos 
nius, der auch den Zode beſtimmt war, hoffte Brutus für die 
Nepublif noch zu gewinnen. Schon waren die zum parthifchen 
Kriege beftimmten Zruppen zur Einfhiffung nad Brundufium abe 
gegangen, als die fibpllinifhen Bücher verfündeten, nur ein König 
Eönne die Parther befiegen. Der 15. März 44, 710 n. R. war 
beftimmt zu einer Senatsverfammlung, um ben Dictator außerhalb 
Staliens zum Könige zu ernennen, Diefen verhängnißvollen Tag 
wählten die Verfhmwornen zur Ausführung ihres Planes, Obgleich 
die Ausfprüche der Eingeweidefchauer ihn erinnerten, fi) vor den 
Iden des März forgfältigft zu hüten, und feine Gemahlin Gals 
puenia, duch ein Zraumbild gefchredt, ihm bat, daheim zu bleiben; 
fo ging er doch zur Senatsverfammlung in die Curie des Pompes 
jus, wo bie Verſchwornen ihn erwarteten. Ein ihm unterwegs 
von einem VBegegnenden überreichtes Schreiben mit. den Namen 
ber Verſchworenen hatte er, voll hoher Gedanken, nicht gelefen, 
As sein Bittender nahete fih ihm zuerft Zillius Cimber und faßte 
ihn bei der Toga; Casca brachte ihm den erfien Stich mit dem 


Schwerte bei. Caͤſar fprang von feinem Ehrenftuhle herab und . 


padte ben Casca mit großer Gewalt. Während er aber mit ihm 
rang, ſtieß ihm ein anderer in die Seite, andere in's Geſicht, in 
die Lenden, in ben Naden. Eine Zeit lang wandte fi der Blu: 
tende wuͤthend und fchreiend, wie ein wildes Thier, bald gegen dies 
fen, bald gegen jenen. Nah der Wunde aber, die ihm Brutus 
beibrachte, hüllte er fich in feine Toga und ſank, ein fechsundfunfs 
igjähriger, mit breiundzwanzig Wunden bedeckt, an ber Säule des 
Pompejus nieder 26), Diefe furchtbare That, bie kein Senator 


25) — Plutarch im Leben des M. Brutus. Aur. Vict. de v. ill. 


26) —— Caes. 80 sqq. Plut. Caes. 62—66. Anton. 13 sq. Brut. 
8—18. Appian. II. 107—117. 197. Dio Cass. XLIV. 132— 19. 
Cic. Epp- VI. 15. XII. 1 sqq. ad Att. XIV. 1. 6. 9. 13. — 
II. 57. Senec. de Benef. 11. 20. Flor. IV. 2. s. Sic ille, 
terrarum orbem civili sanguine impleverat (1,192,000 Menfe 
Plin. H. N. VII. 25.), tandem ipse suo sanguine curiam im- 
plevit. Zu ben zu $. 66 angeführten Schriften über Caͤſar füge 
ih bier noch hinzu: Francisci Petrarchae (vulgo Julii Celsi) 
historia Iulii Caesäris. Auctori vindicavit etc. C. E. Chr. 
Schneider, Lipsiae 1827. und deſſ. Schneider Abh. über 


Fiedler röm. Stans, Z3te Aufl, 19 
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—— — Vormittag zwiſchen elf und zwölf Uhr, Boll Br 
ſtuͤrzung eiften die Senatoren hinweg, ohne auf des Brutus Auf 
forderung zu achten, ein Urtheil Über die That zu fällen. Die Ver 
fhworenen ließen den Leichnam im Saale liegen und gingen, bie 
blutigen Schwerter in der Hand, auf die Straßen, um Sicherheit 
und Freiheit zu verfündigen. Einige Stunden nad dem Morde tru: 
gen drei Sklaven den Leichnam auf einer Bahre nach Haufe. 


75. 


Bürgerliche Kriege. Triumvirat bed Dctavianus, 
Antonius und Lepidus. 


Nach Caͤſars Ermordung entſtand in dem beſtuͤrzten Rom eine 
große Verwirrung und Furcht vor ſullaniſchen Mordſcenen, auch 
wurden einige Senatoren und Buͤrger im Getuͤmmel verwundet, 
andere getoͤdtet, die Marktwaaren geplündert, Jedermann verſchloß 


die Thuͤren und ruͤſtete ſich zur Vertheidigung von den Daͤchetn. | 


Lepidus, Caͤſars Magiſter Equitum, führte ſogleich eine Legion auf 
das Marsfeld, um fie zur Vollziehung der Befehle des Confuls An 
tonins in Bereitihaft zu haben, Diefer hatte aber auch feine Woh⸗ 
nung befeftigt, weil ec für fein Leben beforge war. Die Möcer 
verfündigten inzwifhen auf den Straßen den Bürgern, daß fie einen 
König und Tyrannen getödtet hätten, und riefen das Volk zur Wir 
herftellung der alten Verfaffung auf, Als ſich aber die Menge nicht 
anfchloß, fo geriethen fie in Verlegenheit und befegten mit den Fech⸗ 
tern dad Kapitol. Hier befchloffen fie, das Vol durch Ueberredung 
zu gewinnen und zu beſtechen. Gaffius brachte zwar einen Haufen 
gemeinen Volks auf dem Markte zufammen, aber die Leute wollten 
das Geſchehene nicht loben, fondern fchrieen nach Frieden, Brutud 
und Gaffius kehrten auf's Kapitol zuruͤck, weil fie dem Wolke nicht 
trauten, und ſchickten Abgeordnete an Antonius mit Vorſchlaͤgen 
zu einträchtiger Sorge für die Freiheit und zur Abwendung det 
drohenden Uebel. Diefer gab ihnen aber eine ausweichende Ant: 
wort und befchied fie auf das Rathhaus. Die Nacht Über war 
Rom in großer Bangigkeit: Caͤſars Gelder und Denffchriften wur 
den der Sicherheit wegen in das Haus des Antonius getragen. 
So mie der Tag graute (dev 16, März) eilten die Senatoren in 
den Tempel der Tellus. Die Mörder erfchienen nicht, As fih 


lius Caͤſars Charakter aus feinen S in $, lers Ph 
rg au feinen hriften, in %, Wachlers Ph 
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Antonius dem Wolke zeigte, verlangten viele, er folle da8 Geſchehene 
rächen; andere riefen: Frieden für die Stadt! Endlich wurde ber 
[hloffen, wegen Caͤſars Ermordung folle fein gerichtliches Verführen 
eingeleitet, aber feine Handlungen und Befchlüffe zum Wohle ded 
Staates in Kraft bleiben; feine Leiche auf Staatskoften beftattet 
werden, Antonius lief nun Cäfars Leihnam im blutigen Ger 
mande öffentlich aufftellen, und entflammte in feiner Leichenrebe 
bad Volk zu ſolcher Wuth und Race, daß die Mörder aus Rom 
flühten mußten, ihre Häufer zerftört und verbrannt wurden. Ob⸗ 
(don auf Cicero's Rath durh eine Amneftie und durch Bes 
Rätigung aller Einrichtungen Caͤſars die Gemüther für den Augen» 
bil beruhigt wurden; fo war doch Antonius, der Caͤſars Rolle aus⸗ 
jufpielen gedachte, dem Frieden nicht geneigt 27, Er gewann, 
umgeben von einer großen Leibwache, die DVeteranen, verbot dem 
Mördern die Rüdkehr in die Stadt, verband fich mit Lepidus und 
(hlug eine neue Vertheilung der Provinzen vor, auf deren 
Befig jegt viel anlam, Dem Prätor M. Brutus war aber ſchon 
Macedonien, dem C. Caſſius Syrien, dem Lepidus das jenfeifige 
und dem Decimus Brutus das dieffeitige Gallien zugefprochen und 
beftätigt. Mac der Ermordung Cäfars ließ ſich Antonius Mace⸗ 
donien, feinem Freunde und Mitconful, Dolabella, Syrien vom 
Volke ertheilen; wogegen der Senat dem Gaffius Cyrene, dem 
Brutus Greta zufprah: Allein bald darauf verlangte Antonius 
für fi das cisalpinifhe Gallien, für feinen Bruder C. Antonius 
Macedonien, für Dolabella Syrien, und dad Volk beftätigte auch 
biefen Tauſch gegen den Willen des Senates. Somit war bad 
Reihen zu einem Buͤrgerkriege gegeben; denn die frühern Inhaber 
der Provinzen mußten mit Gewalt der Waffen erſt daraus verdrängt 
werden 28), So handelte Antonius mit einer frehen Willkuͤhr, 
alß ob er Alleinherefcher fey, von Allen gefürchtet, am meiften 
von Cicero, Diefer wollte daher als Legat mit feinem Schwiegers 
ſohne, dem Proconful Dolabella in die Provinz Syrien abgehen, 
kehtte aber unterwegs auf Bitten feiner Freunde nah Rom zuruͤck, 
27) Plut. Ant. 14 sqq. Dio Cass. XLIV. 23 sqq. Vellej. 11. 58. Weber 

die Gefhichte diefer Zeit f. M. Tullii Ciceronis Epistolarum se- 

lectarum libri VI., quibus res Romanae inde a Caesaris morte 

usque ad Triumvirorum cönspirationem continentur , ill: 

Fridr. Andr. Stroth. Berol. 1784. 8 8. €, Chr, Schnei 

der, Beitrag zur Schilderung des Cicero aus feinen Briefen, in &, 


Wachlers Philomathie Bd, IL Nr. 4 
28) App. 1, 2sqg. 27 qq. 
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wo er jeboch aus Furcht vor Antonius die Senatsverfammlung 
am 1. Sept. nicht befuchte 29), der darüber fo aufgebracht war, 
daß er Cicero's Haus zu zerſtoͤren drohete. Daher erklärte ſich 
diefer mit der alten Kraft feiner Beredfamkeit am 2. Sept. in ber 
erften philippifchen Mede gegen des Antonius Gewaltftreiche. 
Bald nach Caͤſars Tode war deffen Erbe. und Adoptivfohn, der 
Enkel feiner Schwefter Julia, Cajus Julius Cäfar Octa— 
vianus, ein Sohn des verftorbenen Prätors GC, Dctavius und 
ber Atia, von Apollonia, wo der adhtzehnjährige Juͤngling ſich mit 
den Wiffenfchaften befchäftiget hatte, nad Rom geeilt 3%). Aus 
gezeichnet durch große Eigenfchaften des Geiftes, geſchickt, alle zur 
Ermwerbung und Erhaltung der Macht nöthig fcheinende Tugenden 
und Lafter anzunehmen, hatte er fogleich bei Brundufium die Ar 
mee gewonnen, und Fündigte fich bei feinem Auftritte durch Ber 
feheidenheit, Freigebigkeit und Herablaffung an; auch erwarb er fih 
die Liebe des Volkes befonders dadurch, daß er Caͤſars und feine 
eigenen Güter verkaufte, um die in feines Großoheims Zeftament: 
beftimmten Gefchenke an die Bürger puͤnktlich auszahlen zu koͤnnen. 
Mit dent Antonius, der ihm in den pompejanifchen Gärten kaum 
eine Audienz gewährte, ihn wie einen Knaben mit Gleichgüttigkeit 


und Stolz behandelte und ihm die Erbſchaft Cäfars nicht auszahlte, 


gerieth er bald in fo heftige Feindfchaft, daß ein Gerücht umlief, 
Dctavian habe feinem Gegner nach dem Leben getrachtet. Den 
einflußreihen Cicero und den Senat gewann er für fih. Mährend 
nun Antonius in Stalien Truppen fammelte,, verfäumte aud der 
ſchlaue Juͤngling nicht, fih Anhang zu verfhaffen und zwei Legie 
nen feines Gegners an fi) zu loden. Da Decimus Brutus dad 
dieffeitige Gallien als feine ihm vom Senate beftätigte Provinz be 


fest hatte, fo 309 Antonius im December mit einem Heere gegen 


ihn, um ihn zu verdrängen 31), Gicero bewirkte. inzwifchen durch 
feine philippifchen Reden, daß Brutus in der DVertheidigung feiner 
Provinz unterftügt und von Seiten der Republik mit bewaffneter 
Macht eingefchritten werden muͤſſe. Da Brutus in Mutina, dem 


29) Plut. Cic. 43. 
30) ©. Suetonius Leben des Octavius, Dio Gaff. XLV. 1-9. 
Appian, II. 9 ff. Berlejus I. 59 f. Wieland über Auguſt 
° Charakter in der Einleitung zur Weberfegung des 2ten Buchs dr 
1) u De ati XLVI. 35 qq. Hor 
pp- III. 40 sqg. Dio 41 12 qq. . 895qg9. KON 
R IV. 4. Vellej. II, 61. * 
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heutigen Modena, von Antonius eingefchloffen, ſich behauptete; fo 
nennt man biefen Burgen, aber blutigen. Bürgerkrieg gewoͤhnlich 
bellum Mutinense, richtiger tumultus' Mutinensis. Mach vergebs 
lichen Unterhandlungen wurde Antonius für einen Feind der Res 
publik erklärt und die Gonfuln Hirtius und Panfa mit dem 
Prätor Dctavian im Frühjahre 43 gegen ihn geſchickt. Als ber 
Conful Panfa von. Bologna aus vorrädte, um fi) mit feinem 
Collegen Hirtius, bei dem Octavian war, zu vereinigen, wurde er 
am 15. April bei einem Dorfe, welches Forum Gallorum hieß, in 
einem Defilee von Antonius angegriffen, ſelbſt gefährlich verwundet 
und zum Rüdzuge ins Lager genöthigt, bis zu welchem Antonius 
die Sefchlagenen verfolgte, Als er fich aber am andern Zage, um 
nicht abgefchnitten zu werden, zur Hauptarmee, die vor Mutina 
lag, zuruͤckzog, griff ihn in demfelben Defilee der Conſul Hirtius 
an und fhlug ihn fo, daß er mit Verluft vieler Leute, der Adler 
und Fahnen, nur mit der Reiterei des Nachts im Lager vor Mus 
tina anfam. Bald darauf griff ihn Hirtius an, während Brutus 
einen Ausfall aus der Stadt mahte Schon hatte Hirtius die 
Verſchanzungen erftiegen, als er in der Nähe des Prätoriums fiel. 

Antonius konnte aber doch feinen Rüdzug ungehindert in die fumpfis 
gen Gegenden von Savona im Gebiet von Genua bewerkitelligen, 

Da auch Panfa an feiner Wunde zu Bologna geftorben-war, fo 
ftellte- fich der junge Prätor Octavian, ohne die Befchlüffe des Se 
nats abzumarten, an die Spike des Heeres, Decimus Brutus, 
vom Senat al® erwählter Gonful und Haupt des Staates aner- 
kannt, fegte den Krieg gegen Antonius fort, und trieb ihn. über 
die Alpen in die Provence, wo Lepidus ftand, der ſich aber bei 
Frejus (Forum Juli) mit Antonius vereinigte. Dctavian, auf 
dem der Verdacht ruhete, den Tod beider Confuln befchleunigt zu 
haben, war entrüftet über die Begünftigung der Mörder Cäfars; 
er kehtte mit feinen Regionen im September nad) Rom zurüd, er 
zwang ſich das Confulat und ließ die Mörder in die Acht erklären 32), 
Snzwifchen kamen Antonius und Lepidusmit fiebzehn Legionen Über 

die Alpen zuruͤck. D. Brutus, von feinen Unterfeldheren Plancus 
und Pollio verlaffen und verrathen, wurde in Aquileja auf des Ans 
tonius Befehl ermordet. Detavian ging den beiden Vaterlandsfein⸗ 
den entgegen und Enüpfte bei Bologna mit ihnen Unterhandlungen 


32) App.“ III. 74 sqq. Dio Cass. XLVE 39-49. Vellej- 1. 62. — 
Caesarem laudandum et tollendum censebat. 
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an. Die Drohung der Gegner, fie würden ſich mit den buch 
Cicero's Einflug und durch fiebzehn Legionen maͤchtig gemordenen 
Brutus und Caſſius verbinden, bewog den eben fo furchtfamen ald 
fehlauen zwanzigiährigen Conful, mit Antonius und Lepidus auf 
einer Infel des Rhenus 33) bei Bologna am 27. Nov. 43 ein 
Triumvirat zu fchließen und fi mit ihnen für fünf Fahre als 
"Triumvir reipublieae constituendae zu erfiären 3%). Hierauf ver- 
theilten fie unter ſich eigenmädtig die Provinzen. Detavian cr 
hielt Afrika, Sardinien und Sicilien, Antonius Gallien, und Lepi 
dus Spanien. Letzterer follte das Confulat und die erfteren den 
Krieg gegen Brutus und Caffius führen. Den gierigen Soldaten 
verfprachen die Triumvirn Rändereiens Die naͤchſte Abſicht der Wet 
beherrfcher aber war: Vernichtung ihrer Feinde und Vertilgung der 
Republitaner, Jeder entwarf feine Proferiptionslifte, worauf 2000 
Ritter und 300 Senatoren aufgezeichnet waren; jeder der Trium 
virn brachte dem andern ein Opfer: Antonius feinen Obeim L. Chi, 
Lepidus feinen Bruder Paulus, Dctavian feinen Freund Cices; 
nebſt feinem Vormund Toranius, dem Eollegen feines Waters im 
Gonfulate; auch Plancus ließ feinen Bruder Plancus Plotius pre 
ſtcribiren 35), Der in Rom befindliche Conful Pedius farb in ir 
Macht vor dem Einzuge der Triumvien, welche, ohne Widerftand zu 
finden, einzeln an, drei verfchiedenen Tagen einzogen. Nachdem ft 
alle Quartiere und Öffentliche Plaͤtze mit Soldaten befegt hatten, 
ließen fie ‚ihre angemaßte Gewalt rechtäftäftig machen, indem ei 
Volkstribun ihr Buͤndniß in der Volksverfammlung vortrug um 
deſſen Beftätigung auswirkte. Sobald die Liſten der Geächteten da 
Befehlshabern der in der Stadt aufgeftellten Zruppen übergebn 
waren, begann. in allen Straßen, Zempeln und Privathäufern ein 
fürchterliches, ſchonungsloſes Morden. Zugleich wurde befannt ge 
33). Nah Appian hieß der Fluß Lavinius bei Mutina, jest ein Bad, % 
vino genannt. Nach ber richtigern Beflimmung ift ed der Rhensi 
(j. Reno) bei Bononig. Cluveri Ital. ant. I. 287sq. Cellar. IL& 
p. 671 sq. Fabric. ad Dionem XLVI. 55. - 
34) Appian. IV. 2sqqg. Bio Cass. XLVI. 52 qq. XLVII. 1—19. 
35) Plut. Ant. 19. Cic. 46 qq. . App. IV. 15 6qq. Flor. IV. 6. 
Vellej. Il. 67. Eoque inter jocos militares, qui currum Le 
pidi Plancique secuti erant, et inter exsecrationem civium, 
usufpabant hunc versum: 
‘De Germanis, nön de Gallis, duo triumphant Consules 
Lepibus und Plancus hielten dieſen Zriumpbzug wegen eines Heine 
-- in Gallien erfochtenen Sieges. In Germanis liegt ein beißendes Wert 
fpiel, da jenes Wort eben fo das Volk der Germanen, wie die lei: 
lihen Brüder bezeichntee. — 
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macht, wer einen Geaͤchteten verberge, ſey des Todes ſchuldig, jeder 
Sklave, der ſeinen geaͤchteten Herrn toͤdten wuͤrde, ſolle die Freiheit 
erhalten. Sogar die Thraͤnen der Trauer um die Hingerichteten 
waren ben Verwandten verboten. So ſchauderhafte und unmenſch⸗ 
lihe Mordfcenen, zu welchen Race, „Bosheit und Habſucht bie 
herumſchweifenden Mörder reizten, hat. die Menfchheit unter einem’ 
gefitteten Volke nie wieder erfahren, felbjt Robespierre's, Dantons 
und Marats Schredensherrfhaft war nicht fo gräßlich, wie jene in 
Nom. Die Henker waren meift Genturionen und Kriegstribunen, 
die allen Profcribirten den Kopf abfihnitfen, um ihn vorzeigen zu 
können und dafür die ausgefegte Belohnung zu erhalten. Söhne 
verriethen ihre Väter, Sklaven ihre Herren. Es gab aber auch 
Deifpiele von heldenmüthiger Treue und edler Dingebung, deren bie 
menſchliche Natur auch in dem entarteflen Zeitalter fähig iſt 36), 
Sklaven ließen ſich für ihre Herren tödten oder retteten fie. Der 
junge Q Cicero hielt die Tortur aus, um feinen Vater zu retten, 


Als dieſer hörte, was fein Sohn leide, fprang er aus feinem Ders -· 


ſteck hervor, und wurde nun mit feinem Sohne erfchlagen. M. Cicero 
hatte fi von feinem Landgute bei Zusculum nad Aſtura und von 
da zur See Über Girceji und Gaeta auf fein Landgut Formianum 
am Golf von Neapel begeben. Eine Schaar Raben hatte ſich auf 
fein Fahrzeug gefegt und war ihm bis an fein Haus nachgeflogen. 


Während er hier auf einem Ruhebett lag, festen fie fih an da6 _ 


Fenfter und erhoben ein klaͤgliches Geſchrei. Cicero's Sklaven, ein 
Ungluͤck ahnend, trugen ihren Deren in einer Sänfte nad) dem 
Meere, wohin der Weg durch fehattige Baumgänge führte. In⸗ 
zwifchen ereilten ihn die abgeſchickten Mörder, der Kriegstribun Por 
pillius Laͤnas, dem Cicero bei einem Kriminalproceffe einft beiges 
fanden hatte, und der Genturio Herennius, Als Cicero feine Mörs 
der flare anblickte, die linke Hand nad feiner Gewohnheit an's 
Kinn Iegend, und den Naden zur Sänfte herausbog, hieb ihm 
einee der Werfolger den Kopf und die rechte Hand ab, wie ed An. 
tonius befohlen hatte- Diefer war bei dem Anblick diefer traurigen 
Trophäen außer ſich vor Freude ließ fie an der Nebnerbühne aufs 
fteden und fchenkte den Mördern gegen 50,000 Thaler, Seine rohe 
Gemahlin Fulvia ließ Cicero's Kopf auf ihre Toilette bringen und 


36) Dio Cass. XLVII. 10. Vellej. 1. 1. Id tamen notandum est, 
fuisse in proscriptos uxorum fidem summam, libertorum me- 
iam, servorum aliquam, filiorum «nullam. . 
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durchſtach die Zunge mit Nadeln, Cicero's Sohn hatte ſich nach 
Griechenland gerettet und erhielt im Jahre 30 auf Octavians Em- 
pfehlung das Confulat, 

76, 


Kampf gegen Brutus und Gaffius, gegen Sertus 
Pompejus und gegen die Parther. 


Inzwiſchen war Brutus aus Macedonien nach Kleinafien ge: 
gangen, und Gaffius hatte in Syrien gegen Dolabella ruͤhmlich ges 
ſtritten, auch Rhodus und viele Städte Kleinafiens eingenommen, 
und fid mit Armeen, Schiffen und Geld verforgt, während ©. 
Pompejus, der bis jege in Spanien gekämpft und großen. Ans 
bang gefunden hatte, vom Senate nach Cäfars Tode zurückberufen 
und zum Befehlshaber der Flotten ernannt, ſich Siciliens bemaͤch⸗ 
tigt hatte und den Republikanern die Herrſchaft des Meeres zu 
fihern fchien 37), Obgleich feine Flottenführer Mänas und Mene 
Erated das Meer unfiher machten und den nöthigen Bedarf für das 
Heer zufammenraubten; fo Eonnte er doch Feine größeren Unterneh 
mungen wagen. Brutus und Gaffius vereinigten fid zu Sardes in 
Lydien und zogen von da im Jahre 42 nach dem Hellefpont, um 
bei der Meerenge von Gallipoli nach Europa Überzufegen. In einer 
fi ftern Nacht vor dem Aufbruche faß. Brutus wach in feinem Zelte, 
als plöglih eine fürchterliche, rieſenhafte Geftalt ſich ihm zu nähern 
ſchien, die auf feine Frage, wer fie fey und was fie wolle, ihm 
antwortete: „Brutus ich bin dein böfee Geift; du wirft mich bei 
Philippi wiederfehen.” Als Brutus hinzugefügt hatte: „ich werde 
dich ſehen,“ verſchwand der Dämon, Gaffius erklärte diefes Ge 
fpenft für ein Gefchöpf der Einbildungskraft: bange Ahnungen über 
die bevorftehende Entfcheidung koͤnnen in der Seele des bemegten 
Mepublikaners Teicht ein ſolches Schredbild erzeugt haben 38), Mit 
80,000 Mann Infanterie und 20,000 Mann Reiterei zogen fie duch 
Thracien nad Macedonien, wohin auch ſchon Antonius und Deta 
vian ihre Truppen geführt hatten, deren Waffenplag Amphipolis war. 
Auf zwei Hügeln ſchlugen die Republikaner unweit der Stadt Phi 
lippi, dem heutigen Filiba, ihre Lager auf. Antonius rüdte mit 
neunzehn Legionen und 13,000 Reitern auf fie 108, Gaffius und 


37) Appiän. IV. 83 sqq. Dio Cass. XLV. 10. Ueber feinen Charal: 
ter f. Vellej. II. 73. 


38) — IV. 105 594. Dio Cass. XLVII. 41 sqqg. Plut. Brut. 
36 sqq. Flor. IV, T. Vellej. 1. 70. Liv. Ep. CXXI sqg. 
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Brutus hatten war fuͤr ſich den Vortheil, daß ſi ſie ihre Truppen 
auf den Höhen aufgeſtellt hatten, welche die Ebene beherrſchten, daß 
fie an Zapferfeit und Einficht ihren Gegnern nicht nachſtanden, und 
daß ihre Sache die gerechtere war: allein es gelang dennoch dem 
Antonius, während Octavian krank oder vorfichtig im Lager zuruͤck⸗ 
blieb, fie mit Hülfe eines graufamen Mißverftändniffes zu befiegen. - 
MWährend Brutus in Octavians Lager fiegend vordrang und dem 
Caſſius, deffen Lager Antonius erobert hatte, Unterftügung ſchickte, 
wähnte Caſſius anruͤckende Feinde zu erblicken, glaubte alles verloren 
und ließ fi von feinem Waffenträger Pindarus tödten. Brutus 
woeinte bei ber Leiche feines Freundes und nannte ihn den legten. 
Roͤmer, den an Tugend Keiner mehr gleichfommen werde, An 
dem Tage ber Schlacht wurde auch eine Transportflotte, welche den 
Triumvirn zwei Legionen zufuͤhren ſollte, auf dem ioniſchen Meere von 
den republikaniſchen Admiralen Murcus und Ahenobarbus geſchlagen 
und durch Feuer vernichtet. Die Triumvirn befanden fi nach dem 
Verluſt ihrer Flotte in einer Übeln Lage, durch deren Verlängerung 
Brutus zu fiegen gedachte. Allein feine Soldaten verlangten eine 
Schlacht, und fo erfolgte bei Philippi gegen Ende des G. 42 das | 
zweite Treffen (etwa 20 Tage nach dem erſten), wo Brutus, 
gefchlagen, an Tugend und Freiheit verzweifelte und den Krieg da= 
durch zu endigen befhloß, daß er ſich tödten ließ 3%). Go fiel der 
legte Republifaner, der diefes Namens werth war, ein großer Bür: 
ger und Held, den im Tode noch bie Feinde ehrten! Nah ihm 
ſanken mehrere andere Bürger durch Selbfimord, weil fie bie Truͤm— 
mer ber großen Republik nicht fehen wollten; viele flohen auf dem 
Reſte der republifanifchen Flotte nah Sicilien zum ©. Pompejus, 
der Dctavians Flotte unter Salvidienus vor der Meerenge bei Scyl« 
laͤum, dem heutigen Sciglio an der Küfte von Kalabrien, gefchla= 
gen hatte. Corvinus Meffala, ein ebler hoffnungsvoller Züngling, | 
im republifanifhen Lager hochgeachtet, führte die noch übrige Manns 
fchaft des Brutus dem Detavian zu, der fie gern begnadigte, 

Nach diefen heißen Tagen bei Philippi theilten Octavian und 
Antonius bie republifanifhen Provinzen und der ſchwache Lepidus 
warb mit Afrika abgefunden. - Antonius begab fich in feine morgen- 
Ländifchen Provinzen, während Octavian nach Italien eilte, um feine 
Habgierigen, raublufligen Veteranen mit fehändlicher Gemwaltthätig- 





39) Appian. iuv. 122 sqq. Plut. Brut. 52. ‚Ueber den Zod ber Porcia, 
des Beutus Gattin, vergl, Val. Max. IV. 6. 3. Martial. I. 43, 


- 298 | Zweiter Zeitraum. 


keit im den verheißnen Befis fremden Cigenthums zw feßen #9), 
Die vertriebenen Bürger und Landleute liefen haufenweife nach Rom 
und wehllagten auf dem Markte und in den Tempeln Über ihr uns 
verdientes Ungluͤck. Auch die Römer theilten ihren Unwillen und 
ihre Klagen; aber fie fuchten beim Octavian vergebens Huͤlfe. Die 
Zügeltofigkeit der Soldaten nahm immer mehr zu; Octavian mußte 


jest ihre Frechheit, mit det fie ihn und. die Officiere behandelten, 


- 


überfehen und £onnte nicht einmal die Thäter eines am Genturio 
Nonius 'begangenen Mordes beftrafen. Dazu kam in Rom noch 
Hungersnoth, weil Pompejus die Zufuhr abfchnitt und Italien bei 
den unaufhörlichen Kriegen unangebaut geblieben war. Diefe Lage 
der Dinge benugten der -Gonful Lucius Antonius, des Triumvirs 
Bruder, die hertſchſuͤchtige Fulvia und des Antonius Gefchäfte 
führer Manius in Rom, welche ſich der Bedrängten annabmen, 
dem Octavian wegen feiner Willkuͤhr in Ertheilung von Ländereien 
an feine Legionen Vorwürfe machten und ihm zulegt den Krieg er 
klaͤrten, da er abfichtlich da6 Anfehn des abweſenden Antonius vers 
leinere und feine Ruͤckkehr verhindere. Auch hoffte Fulvia, durch 
einen Krieg in Italien ihren Gemahl den Armen der Königin Cleo⸗ 
patra zu entreißen. L. Antonius fammelte in Pränefte ein He 
und zog dann nad der feſten Stadt Perufia, wo ihn aber Octa⸗— 
vian mit drei Heeren einfchloß. So begann zu Ende des Jahres 4l 
der perufinifhe Krieg. Dectavian ſchloß die Stadt enge ein, 


ſo daß eine furchtbare Hungersnot, ausbrah. in Ausfall in der 


Neujahrsnacht, um fich durchzufchlagen, mißglüdte. Nach neuen 
vergeblihen Verſuchen mußte Lucius ſich ergeben. Den Bürgern 
von Peruſia verzieh Dctavian, die Senatoren ließ er hinrichten; 
drei= bis vierhundert vornehme Perufiner wurden am 15. März im 


Jahte 40 am Altare des C. Caͤſar wie Opferthiere hingeſchlachtet. 


Die zur Plünderung beftimmte Stadt wurde durch die Schuld eines 


Bürgers in einen Afchenhaufen verwandelt. Antonius kam ohne 


Schaden davon *1). Gleichzeitig brach auch in Kampanien ein Aufe 
ftand der verarmten Landleute aus, geleitet von Tib. Claudius Nero, 





40) Appian. V. 12. 13. Sueton. Oetav. 13. Heyne in P. Virgili 
Maronis vita per annos digesta, ad a. 713. 714. Argumentum 
ad Ecl. I. Birgit erhielt fein Landgüthen in Andes, welches bie 
gierigen Beteranen fchon befegt hatten, nach vielen Bitten und Bew 
wendungen zurüd, und nannte dafür den Octavian deus! 

41) App. V. 14. 19—50. Dio Cass. XLVIII. 10— 16. Vellej. Il. 

. 345g. Suet. Octav. 15. Flor, IV. 5 Liv. Ep. CXXVI. 
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dem Gemahl der Livia. Beide enttamen nad dem Mißlingen ber 
Unternehmung nad Sicilien. Auch Fulvia verlieh Italien, 

Nach der Schlacht von Philippi war Antonius nah Klein» 
afien gegangen, um die Pompejaner unter Labienus und die von 
Diefem zum Kriege gereizten Parther zu befämpfen. In Ephefus 
hielt der fchmwelgerifhe Sieger ald Bacchus, umgeben von vers 
Eleideten Backhanten, Satyren und MWaldgöttern feinen Einzug, 
legte‘ den Städten druͤckende Steuern auf, und rief die Königin 
Gleopatra zur Verantwortung wegen ihrer Verbindung mit Caffius 
nach Zarfus, Auf einem ptachtvoll gefhmüdten Schiffe reifte fie 
in dem glänzendften Aufzuge einer Venus zum Antonius, den fie 
durch ihre Reize leicht feffelte *2). Er ging mit ihe nach Alerans 
dria, wo er ſich ungezügelt feinen Lüften und einem ſchwelgeriſchen 
Leben überließ und vollends zerftörte, was noch Edles und Tugend» 
baftes in ihm war, Die Siege des Pompejaners Labienus in 
Sprien und der Einfall der Parther unter Pocorus in die römis 
ſchen Grenzprovinzen wedten ihn endlich aus feiner Ruhe. Schon 
war Antonius im J. 46 auf dem Zuge dahin begriffen, als er in 
Phönicien die dringendften Aufforderungen ‚von feiner Gemahlin 
erhielt, nad) Italien zu kommen. Er übergab daher feine Armee 
dem tapfen P. Ventidius, der den Labienus und die Parther 
gluͤcklich bekaͤmpfte und Syrien, Palaͤſtina und Cilicien wieder 
eroberte *3), \ 

Im Fruͤhlinge des Jahres 40 reifte Antonius von Alerandria 
nach Tytus, von da nad Eypern, Rhodus und Afien,- wo er die 
Vorfälle bei Perufia erfuhr, In Athen traf er feine geflüchtete 
Gemahlin Fulvia, die bald darauf in Sicyon ſtarb. Mit einer 
Flotte von zweihundert Schiffen fegelte er von Corcyra nad Italien 
und wollte in Brundufium landen, nachdem er ſich mit ber Slotte 
des Ahenobarbus vereinigt hatte, der früher ein Feind der Triumpien 
war und nah der Schlacht von Philippi das ionifche Meer mit 
fiebzig Schiffen und zwei Legionen unficher machte, auch die italifche 
Kiüfte der Lebensmittel wegen plünderte. Da Octavians Cohorten 
in Brundufium dem Antonius die Thore fchloffen, fo forderte diefer 





42) Plut. Anton. 25 — 27. Kai rıs Adyag ixwosı dk mavruy, ug 
Ka numaloı apa rov Arvuoov Em ayadın rig 'Acias. Appian. 


43) Plut. Ant. 30 sqq. Dio Cass. XLVII. 39—42. Flor. IV. 9. 
Ventidius (Gell, XV, 4.) war ber erfte Römer, der die Parther 
„befiegte. | 


% 
' | 
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den Pompejus zum Beiftande auf. Diefer fäumte nicht, Schiffe 
und Reiterei nach Unteritalien zu ſchicken. Cäfar, der ſich ploͤtlich 
von allen Seiten angegriffen fah, denn auch Sardinien hatten die 
Pompejaner befegt, fhicte feinen Freund Agrippa gegen Antonius, 
dee Brundufium eingefchloffen hatte. Schon begannen hier Feind: 
feligkeiten und ein blutiger Krieg war dem Ausbruche nahe, als 
8, Coccejus, beiden Häuptern gleich befreundet, Afinius 
Pollio von des Antonius Parthei, und Mäcenas, Detaviand 
Freund, auf Verlangen beider Deere, im Lager bei Brundufium 
eine Amneſtie befannt machten und einen Vergleich fchloffen (foedus 
Brundusinum), wonach die Stadt Scodra in Jllyrien, das "heutige 
Skutari in Albanien, die Grenzerder Theilung des Reichs ſeyn follte, _ 
fo daß. Antonius von diefer Grenze an alle öftlihen Provinzen bie 
an den Euphrat, Octavian alle weltlichen Provinzen erhielt, Lepi— 
dus Afrika behielt, Italien aber allen gemeinfhaftlich blieb. Auch 
wurde die Unterdrüdung des fchändlich getäufchten und zuruͤckgeſetzten 
Pompejus und ein Krieg gegen die Parther beſchloſſen **), Zur 
Befeftigung der Freundſchaft heirathete Antonius Octavians Schwe⸗ 
fter, die fhöne und tugendhafte Octavia #5), und blieb. einige 
Zeit in Nom. Da aber ©, Pompejus aufs Neue Stalins 
Küften beunruhigte und die Getreidezufuhr abſchnitt; fo nöthigte 
-ein Aufftand in Rom die Triumbirn, welche der Pöbel mit Steinen 
warf, fi mit ihm auszuföhnen. Auf den Hafendamm von Puteoli 
kam es im J. 39 zu einem Bergleich (pax postulata), worin dem 
Pompejus das Proconfulat und die von ihm befegten Inſeln Sic 
lien, Sardinien und Korfita nebſt Achaia Überlaffen und das Frium: 
virat auf fünf Jahre erneuert wurde. Nach Abſchluß des Vertrags 
trennten fih die drei Machthaber, Pompejus fegelte nach Sicilien 
zuruͤck, Octavian und Antonius reiften nach) Rom. Unterwegs ver 
nahmen fie überall die Ausdruͤcke der Freude Über den gefchloffenen 
Frieden; wo fie durchreiften brachte man ihnen als den Rettern 
Staliend Opfer, und Rom wollte fie glänzend empfangen, aber fie 
kamen heimlich bei Naht in die Stadt, um nicht uͤbermuͤthig jur 
erſcheinen. Diefe Freude war aber von keiner Dauer 46), Antonius 





' 44) Appian. V. 61sq. Vellej. II. 76. 
45) Sie war die Wittwe des E. Marcellus., ine Darftellung ihres 
Lebens findet man in bem Leipziger Tafhenbuh Minerva f. 
d, Zahr 1809. ©. 157—188. Die NRömerin Octavia. Von E, 
46) Appian. V. 67.sqq. Vellej. 1. 77. Quum (Pompejus) in navi 
Caesarem ét Antonium coena exciperet, dixit, in Carinis 
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veifte mit feiner neuen Gemahlin nad Athen, wo er auf griechifche 
Weiſe wie ein Privatmann lebte und den Winter über in Luftbarkeit 
zubrachte. Mit Beginn des Jahres 38 aber rüftete er fich zum 
Feldzuge gegen die Parther. Da fi Pompejus befchwerte, daß 
Antonius ihn den Peloponnes nicht herausgebe, wie der DVertrag 
beftimmte, Octavian dagegen dem Pompejus vorwarf, daß er See 
räuberei treiben laffe; fo kam es zwifchen beiden zum Bruch. Des 
Pompejus Flottenfuͤhrer Menodorus ging zum Octavian Über und 
überlieferte ihm verrätherifh Sardinien und Korfita, Vergeblich 
hatte Antonius dem Octavian gefchrieben, er folle den Vertrag nicht 
brechen. Diefer aber ruͤſtete fich zue Vernichtung der. pompejanifchen 
Macht. Zwei Flotten und ein Landheer rüdten gegen Sicilien, 
Des Pompejus Flotte unter Menekrates hatte auf der Höhe vom 
Cumaͤ gefiegt, aber ihren Führer verloren, an deffen Stelle Demo» 
chares trat, ber bald darauf Octavians Schiffen bei Mefjina einen 
empfindlihen Verluſt beibrachte, den ein nächtliher Sturm noch 
vermehrte, Pompejus benuste aber diefe fchlimme Lage feines 
Gegners nicht, der ungeftöct feine Fahrzeuge wieder ausbefferte und 
den Antonius zur Zheilnahme an dem Kriege ducch den abgefandten 
Mäcenas einladen ließ, Als jener aber mit dreihundert Schiffen 
nad Zarent kam, . war Octavian anderer Meinung geworden und 
lehnte die Hülfe ab. Antonius, ber feine Schiffe gegen ein italifches 
Heer zum parthifhen Krieg auszutaufhen wuͤnſchte, war “Über 
Detavians zweideutiges Benehmen fehr ungehalten. Octavia mußte 
deswegen zu ihrem- Bruder reifen, um die Vermittlerin zu machen. 
Zwifhen Zarent und Metapontum kamen die Triumvirn auf einem 
Fluſſe zufammen, worauf fie beide in ded Antonius Wagen nach 
Tarent reiſten. Die Noth gebot ihnen, jet ihe gegenfeitiges Miß— 
trauen abzulegen. Detavian verſprach dem Antonius zwanzigtaufend 
Mann zuzufenden, wogegen diefer hundertundzwanzig Schiffe nach 
Zarent ſchickte. Aus eigener Machtvolllommenheit befchloffen fie. 
die Verlängerung ihres Triumvirats auf die folgenden fünf Jahre. 
Untonius eilte nun nah Syrien, Octavia blieb. bei ihrem Bruder 
zuruͤck. Der treulofe Menodorus ging mit fieben Schiffen wieder 
zu feinem alten Heren, dem Pompejus, über, ohne daß Calviſius, 








suis se coenam dare, referens hoc dicstum ad loci nomen, in 
uo paterna domus ab Antonio possidebatur. Das Anfinnen bes 
Menodorus, die forglos fpeifenden Gaͤſte zu überfallen, wies der edle 
Pompejus ab; denn es ſchickte ſich nicht für ihn, meineibig zu ſeyn; 
Menodorus hätte dies ohne fein Wiffen ausführen ſollen. 
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Octavians Admiral, etwad merkte. Daruͤber verlor diefer ben 
Dberbefehl und M, VBipfanius Agrippa, der im Jahre 39 
Gallien beruhigt und den Rhein Überfchritten hatte, um die Ubier 
vom rechten auf das linke Nheinufer, in das heutige Kölner Land, 
zu verfegen, erhielt die Bührung des Seekrieges gegen Pompejus, 
der unbegreiflicher Weife fih während diefer Rüftungen ruhig ver: 
hielt. Es war verabredet, daß Detavian von Puteoli, Lepidus 
von Afrika, Taurus von Tarent am erften Juli des Jahres 36 
gegen Sicilien auslaufen follten. Aber am beitten Zage nad) ihrer 
Abfahrt erhob fi ein Sturm, der die ſehr befchädigten Flotten 
zur Ruͤckkehr noͤthigte; nur Lepidus landete bei Lilybäum, Auch 
jest bleibt Pompejus unthätig und begnügt fi damit, dem Pofeidon 

zu opfern und fich deffen Sohn zu nennen *7), Menodorus ging 
aufs Neue zu Dctavian Über umd die Seeſchlacht bei Mylaͤ gegen 
Agrippa koſtete dem Pompejus dreißig Schiffe, der Octavians 
Landung bei Tauromenium nicht hindern Eonnte, aber deffen Land⸗ 
here unter Gornificius hart bedrängte. As Octavian in eine 
regnerifchen Nacht im Spätherbfte ſich verirrt hatte und mit feinen 
Leuten bivouaquiren mußte, erſcholl vom nahen Aetna her ein 
fchweres Getöfe und lang anhaltendes Brüllen, und Feuerglanz 
umleuchtete das Heer, fo daß die dabei befindlichen Deutfchen, 
denen eine folche Erfcheinung freilid etwas Ungewöhnliches war, 
aus Furcht von ihrem Lager auffprangen und auch die Italer bes 
ſorgt waren, der Feuerſtrom möchte fich über fie ſelbſt her ergießen. 
Nach vielen Eleinen Gefechten entfchied endlich Agrippa in emer 
großen Seeſchlacht, worin er ſich der griechifchen, von ihm ver⸗ 
befferten Entermafchinen oder Darpages bediente, das Schickſal des 
Pompejus. Diefer rettete nur fiebzehn Schiffe und entfloh, als 
er die Nachricht von dem Abfall feines Landheeres erhielt, von 
Meffene nady Afien. Lepidus, der zweiundzwanzig Legionen umb 
viel Reiterei auf dee Infel hatte, machte Miene, Sicilien für ſich 
allein zu behaupten. Octavian, hieruͤber aufgebracht, gewann heims 
lich des fchläfrigen Lepidus Truppen, geiff ſchnell mit einer flarken 
Neiterabtheilung deffen Lager an und eroberte eine Schanze. Als 
in der Nacht die ganze Armee des Lepidus zu Octavian uͤberging, 





47) Horaz nennt ihn dayer in den Epode IX. 7. feherzweife dux Neptu- 
nius. ®ergl, Aurelius Victor de V. Hlustr. c. 84. cum mari 
felieiter uteretur, Neptuni filium se confessus est. Dio XLVIII. 
19. Auch Münzen mit der Umſchrift: Neptuni, und dem Kopfe des 
S. Pompejus findet man in Münzfammlungen, 
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legte der verlaffene Triumvir Peivatlleidung an und begab fich 
zum Sieger, der ihn nad Rom ſchickte, wo er das Pontificat bis 
zu feinem Tode im Jahre 13 behielt 128). Pompejus, den Octavian 
nicht verfolgte, fand bei des Antonius Legaten Furnius gaftliche 
Aufnahme, verlor aber bald das Bertrauen, da er heimlich Gefandte 
an die Parther geſchickt, Zruppen geworben und Lampfacus befegt 
hatte. So kam es zwifchen ihm und Zurniug zum offenen Krieg, 
und Antonius, der in Alerandeia dieſes erfuhr, ſchickte den Felde 
heren Titius mit hundertundzwanzig Schiffen gegen. den gefährlichen 
Gaſt. Auf der Flucht nad Armenien holten ihn des Antonius 
Feldherren ein; Pompejus, von feinen Truppen verlaffen, mußte 
ſich ergeben, In Milet wurde er im Jahre 35 in feinem vierzige 
ſten Lebensjahre getödtet, entweder auf des Antonius Befehl, oder 
von einem Unterbefehlöhaber deffelben, aus eigenem Antriebe, damit 
der unruhige Mann nicht der Urheber eines neuen Bruches zwifchen 
ben beiden Machthabern würde, 
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Kampf zwifhen DOctavian und Antonius. Unten 
gang der Nepublik. 

Waͤhrend durch die Abſetzung des Lepidus das Triumvirat 
in ein Duumvirat ſich aufgeloͤſt, Octavian feine Macht mit 
Sicilien, Afrika und des Lepidus Legionen verftärkt, feine Armee 
beruhigt und für die Ruhe der Stadt geforgt hatte; unternahm 
Antonius im J. 36 ‚in eigner Perfon den beſchloſſenen Feldzug 
gegen die Parther und Meder mit fechzehn Legionen und in 
Berbindung mit dem armenifchen König Artavasdes, Zum Schein 
wichen die Feinde, nöthigten ihn aber bald zum Ruͤckzuge, den er 
nue mit Verluſt eines großen Theils feines Heeres und faft feines 
zanzen Troffes gewann 19). In Alerandria erholte er fich wieder, 
Weit ſich Artavasdes ihm verdächtig gemacht hatte, uͤberfiel er ihn, 
vefegte im Jahre 34 Armenien, überließ die eroberten Länder in 
Ufien der Gleopatra und ihren Kindern, und hielt in Alerandeia 
einen glänzenden Triumph, was man als eine Verſpottung römis- 
[her Ehren betrachtete. Gluͤcklicher waren Octavians Feldzüge, die 
er, um feine unruhigen Legionen zu befchäftigen, gegen die Japyden 
in Syrien, gegen die Pannonier und Dalmatier, weil fie ben 


48) Plutarch. Anton. 37 qq. Flor. IV. 
19) Appian. V. 123—126. Dio Cass. XLIx. llsq. Vellej. U. so 
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Tribut verweigerten, unternommen hatte 50), In dieſen ſchwie⸗ 
rigen Kriegen ftärkte er fein Heer duch Ausdauer, und Krieger: 
fahrenheit zu dem bevorflehenden großen. Entfheidungsfampfe. Des 
Antonius unrömifches Thun und Leben, die willführliche Verſchenkung 
römifcher Länder, und feine Verbindung mit dem mediſchen Könige 
fahen die Römer nicht gleichgültig an, und war auch bi dahin die edle 
Dctavia bie Erhalterin ded Friedens zwifchen Detavian und Antonius 
gewefen, fo Löfte die unwürdige Art, mit welcher Antonius im J. 32 
der Octavia nach Athen den Scheidebrief fchicte, das Band, das 
die Duumvirn zufammengehalten hatte 5*). Beide Weltbeherrſcher 
verklagten fid) beim Senat; das gewonnene Volt fah feinen Liebe 
ling und defjen Schwefter als den beleidigten Theil an. Der Krieg, 
den Antonius zuerſt dem Octavian ankündigte, ward aus Klugheit 
vom Detavian nicht dem Römer Antonius, fondern der Königin 
Gleopatra, als einer Feindin des Neiches, erklärt. Da fih Antonius 
an ihrem Hofe, wo nach orientalifcher Sitte alle Gewalt ſich in ben 
Händen der Kimmerlinge oder Verfchnittnen befand, oft unter dab 
Gefolge diefer Eunuchen gemiſcht hatte, wenn ſich Cleopatra in der. 
Sänfte austragen ließ, und von diefen Halbmenſchen ſelbſt beherrfcht 
wurde, fo fagte Octavian bei der Kriegserklärung, fie würden mit 
dem Eunuchen Mardion und mit den, Kammerfrauen ber Cleopatta 
den Krieg zu führen haben, So erhielt Octavians Sache ben 
beſſern Schein, als ob fie gegen fremde Weichlinge und für bie 
Republik geführt werde. Antonius fammelte in Ephefus feine Flotte 
und fegelte, von der eiferfüchtigen Cleopatra begleitet, nad) Samos, 
dann nad) Athen, wo Eleopatra das Bürgerrecht erhielt, und weiter 
nach Gorcyra, wo feine ganze Macht verfammelt war, Bei ber 
in Stalien damald ausgtbrochenen Unzufriedenheit und Verwirrung 
wegen der von Detavian ausgefchriebenen harten Steuern hätte er 
leicht feinen Gegner in Italien Überwältigen können; allein er zögerte 
und Dctavian gewann Zeit, die Unruhen zu flilen und fich zu 
rhften. Bei Actium, einem Vorgebirge in Acarnanien, lagerte 
ſich des Antonius Landarmee, während Octavians Feldherr 
Agrippa gegenuͤber am Eingange des Ambraciſchen Golfs die 
epirotiſche Stadt Toryne beſetzte und dann gluͤckliche Unternehmungen 
an der griechiſchen Kuͤſte machte, wobei der Sommer des J. 31. 





50) Ausfuͤhrlich mit Angabe * Stellen — in: Barth's Urge 
ſchichte Teutſchlands. Bd, I. ©, 408 
51) Plut. Anton. 53 qq. 
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723 n. ©, .verfteih 5°) Zwar riethen die Freunde des Antonius 
demfelben zu einer Landfchlacht, welche ihm größere Vortheile bringen 
würde, als eine Seeſchlacht, welche Gleopatra wuͤnſchte. Es ge: 
ſchah nad; ihrem Willen, aber die große Seefhlaht in dem 
Ambracifhen Meerbufen bei dem Vorgebirge Actium am 2, Sept. 


31 entfchied auf Sahrhunderte das Schikfal der römifhen Welt, ' 


Die Schlacht war anfangs zweifelhaften Ausgangs; als aber Cleopa= 
tra, durch das Schlachtgemähl in Schrecken gefest, zuerft ihre Heit 
in der Flucht fuchte und fechzig Agpptifche Schiffe ihe folgten, eilte 
auch Antonius auf einem Schnellfegler ihr nach, entweder aus Vers 
zweiflung, oder um die Fliehenden zurüdzubringen, da die Schlacht 
keineswegs ſchlecht für ihn fand, Die Königin nahm ihm aber in 
ihr Schiff und machte ihn zum Gefährten ihrer Flucht. Die une 
behülflihe ägyptiihe Flotte kaͤmpfte noch einige Stunden fort, Die 
Landarmee, aus fiebzehn Legionen beftehend, wartete ſtandhaft 
fieben Tage auf des Antonius Nüdkehr, und ergab fich erft dann, 
als ihe Führer Ganidius den Befehl zum Nüdzuge erhielt. Zum 
Andenken diefed Sieges gründete Dctavian bei Actium die Stadt 
Nikopolis 33), Dierauf brachte er den Winter in Samos zu, 


ſchiffte zur Unterdrüdung einer Empörung der Veteranen nad 


Brundufium, von da nad) Aſien. Inzwifhen war Antonius mit 
der Cleopatra in Alerandria gelandet und rüftete fich zur Verthei⸗ 
digung der Hauptſtadt, da Ditavian ale fchriftliche Anträge von 
feiner und der Königin Seite abgewiefen und unbedingte Unters 
werfung verlangt hatte, Der Sieger befeste Pelufium und Paris 
tonium, um von der Oſt- und Weſtſeite die Hauptſtadt anzus 
greifen. Antonius ermannte fi und verfuchte am 1. Auguft zum 
legten Male das Kriegsgluͤck. Da aber die ägyptifche Flotte ohne 
Schwertſtreich fidy ergab, feine Neiterei zum Feinde Überging und 
das Fußvolk ſich zerftreute, fo floh er in die Stadt zuräd, wo er 
ſich auf die falfhe Nachricht, Cleopatra fey todt, in fein Schwert 
ſtuͤrzte 5%), Diefe hielt fih im Eöniglihen Grabgewoͤlbe verborgen 





52) Dio Cass. L. 1—14. Nah Plutach in Antonius c. 61. hatte 
Octavian 250 Kriegsfhiffe, 80,000 M. Fußvold und 12,000 :M. 


Reitereiz; Antonius 500 Kiiegsfchiffe, 100,000 M, Fußvolk und 12,000 “ 


M. Reiterei, Ueber die Bortheile beider ſ. Vellej. 11. 84. 
53) Plut. Anton. 64 — 69. Dio Cass. L. 31.— Li. 1 sgq. Flor. IV. 
r1. Vellej. Pat. II. 85. Sueton. Aug. 17sq. Oros. vi. 19. 
54) Plut Anton. 7Tsqq. Vellej. 11. 87. Antonius se ipse non seg- 
niter interemit, adeo ut multa desidiae crimina morte red- 
imeret. | 


Fiedler röm. Staat, 3te Aufl, . 20 


‘ 
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und hoffte nody durch ihre Reize din Sieger zu feffeln, bre nad 
dem Treffen die Stadt befegt hatte. Da fie aber merkte, daß er 
fie zur Verherelihung feines Triumphs wolle leben laffen, gab auch 
fie ſich bald darauf den Tod vermittelft einer Natter oder einer 
vergifteten Daarnadel 55), Aegypten wurde nad dem Umntergange 
des Ptolemäifhen Geſchlechts eine römifche Provinz, die ein vom 
Kaifer ernannter Statthalter aus ritterlihem Geſchlecht (praefectus 
Augustalis) verwaltete. Octavian Übertrug die Verwaltung biefer 
neuen Provinz dem jungen und beliebten Dichter Cornelius Gallus, 
ber ſich fowohl in dem Feldzuge gegen S. Pompejus, ald audy) nachher 
durch die gefhictte Einnahme und Behauptung der wichtigen Seeſtadt 
Parstonium auf der MWeftfeite Aegyptens, fo wie durch die Zer— 
fiörung der feindlihen Flotte ausgezeichnet hatte, Nachdem Dt 
vian die Präfeetur des reichen und ſtark bevölferten Aegyptens 
eingerichtet hatte, begab er fih nad Samos und von da im Früb 
jahr 29 nad Kom, wo, nah Schließung des Janustempels, ein 
dreifacher Triumph wegen der Siege in Dalmatien und Pannonien, 
bei Actium, und in Aegypten, das Volk in ſchwelgeriſchen Feiten 
beraufchte. Die Veteranen erhielten große Belohnungen und die 
Legionen. wurden an die Grenzen des Reichs verlegt, Detaviar, 
mit der Gewalt, welde die Confuln und Tribunen einſt geübt hatten, 
erfcheint nun als der Alleinherrſcher (Imperator, Souverän) 
eines Eoloffalen Reiches, neben welchem blos noch jemfeits dei 
Euphrats das parthifche Reich frei beftand, und. an der Donas 
und dem Rhein die freien teutfchen Völkerfchaften wohnten, die 
einft auf den Trümmern des Meltreichd neue Reiche zu gründen, 
von der leitenden Hand der Vorfehung beſtimmt waren. So hätt 
eine Republit auf zu feyn, weldhe „mehr ald drei Sahrhum 
derte lang duch ihre Waffen das Schreden der Völker, durh 
ihre Cinrihtungen und Gefege die Bewunderung der Mes 
ſchen geweſen war, aber der eigenen Groͤße unterlag 56), De 
innern Keime des Verderbens hatten fi in den bürgerlichen 
Kriegen fchnell entwidelt und den Umſturz des Freiſtaates Her 
beigeführt. Der ernfte Beobachter der Begebenheiten wird auk 
hier die Wahrheit nicht verfennen, daß die Völker das Schicſel 


55) Plut, Ant, 84 sqg. Dio Cass. LI. 14. Hor. Od. 1. 37. 2539 
. FE. Gruner de mortis genere, quo Cleopatra periit; A 
——— ad antiquitates medicas, p. 125 sg. 
56) Montesquieu Cunsiderations sur les causes de la grandeur 
des Romains et de leur decadence; & Paris 1734. € I. 
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ihrer Zukunft fich felbft bereiten. und oft hart die Schuld — 
— buͤßen. 
78. 

Ländetbeſtand. Beitaffung. Beratung. 

So groß und umfaffend auch das Meltreih Alexanders ges 
wefen war, fo jtand es doc) der römifchen Weltherrſchaft, melche 
alle civilifirte und Eultivirte Känder der Erde umfchloß, weit nad). 
Am Ende diefed Zeitraumes waren den Nömern folgende Länder, 
größtentheild als roͤmiſch eingerichtete Provinzen, unterworfen: 
Stalien und alle Inſeln des Mittelmeeres, ganz ©allien bis 
an den Rhein, die pyrenäifche Halbinfel mit Hispanien und 
Rufitanien, Syrien, - Pannonien, Dalmatien, Griechenland mit 
den Inſeln ‚des Agäifhen Meeres, Thracien und Möfien, wo 
die Donau die Reichsgrenze machte; in Afien alle Länder zwifchen 
den caspifchen Meere, dem parthifhen Neiche, dem perfifchen und 
arabifhen Meerbufen, dem Mittelmeere und dem Gaucafus: Cols 
his, Iberien, Babplonien, Mefopotamien, Armenien, Syrien, 
Palaͤſtina, Phönicien, faft alle Landſchaften Kleinaſiens; in Afrika 
die Länder der Nordküfte, Mauritanien, Numidien, das alte Ges 
biet von Karthago, Cyrene und Aegypten 57), Die Eroberung 
der bis jegt noch unabhängigen Länder, welche Parther, Indier, 
Britannier und deutſche Völker in Germanien, Rhaͤtien und Vinde⸗ 
liien bewohnten, gehört, fo wie die Befeſtigung der. römifchen 
Hertſchaft in einigen ſchon eroberten Ländern, der folgenden Zeit an. 

Die Verfaffung der geflürzten Republik hatte feit der 
Revolution der Gracchen immer mehr ihre Gleichgewicht und ihre 
innere Haltung verloren. Das Anfehen des Senates, erſchuͤttert 
durch die Unruhen wegen des agrarifchen Geſetzes, Eonnte, ſich nur 
auf eine Eurze Zeit wieder erheben. Allein die mit dem Blute der 
Mitbürger Aufgerichtete Herefhaft der Optimaten, welche gleiche 
güftig gegen alles Recht und Geſetz, frevelhaft die Bürger, die 
Dundesgenoffen und Provinzen drücdte, war von kurzer Dauer; 
fie ward geftürzt durch unbändige Demagogen und herrſchſuͤchtige Ge⸗ 
walthaber, die in den buͤrgerlichen Kriegen emporkamen. Der Senat 
57) Appian. Praef. Rom. historiarum c. 1— 5. S. Rufi. Breviarium 

rerum gestarum Populi Romani. Damit vergleiche die in neuerer 

Zeit von Angelo Majo aufgefundene Weberficht der, dmiſchen Provinzen: 

Demonstratio Provinciarum und Orbis discriptio, in dem dritten 


Bande von Majo's Auctores classici e Vaticanis Codd. editi. 
Romae 1831. 
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war feit Sulla, der durch feine Conſtitution bie Ariſtokratie det 
Senates wiederherftellte und die marianifche Demokratie pernichtete, 
nicht mehr jene ehrmwürdige Verfammlung von Vätern des Staates; 
denn Menfchen. von dem. niedrigften Herkommen und - ohne Bil 
dung, erhielten von ihren hohen Gönnern Sig und Stimme in 


diefem Rathe. Sie konnten ald fremde Miethlinge dem wankenden 


Staat nicht zur Stüge dienen, da fie nady ihrem Behagen ge: 
nehmigten, verwarfen, entfchieden und ind Werk flellten, was ihrer 


Habfuht am meiften Gewinn brachte. Das Confulat ward oft 


herabgewürbdigt, indem man es nicht blos mit folgfamen, oft fogar 
mit verächtlichen Greaturen, fondern auch auf beliebige Zeit befeßte, 


Befonders wagte Cäfar eine ſolche Herabfegung des Senates und 
feiner Glieder 5°), Anſtatt jener weifen, ruhigen, befonnenen Be 


rathung für allgemeines Wohl, herrſchten nun alle Leidenfchaften 
für eigenes Intereſſe. Der Sieg der demokratiſchen Parthei ſeit 
der Wiederherſtellung der tribuniciſchen Gewalt bahnte den Weg 
zu jener verderblichen Oligarchie, welche Triumvirate und Duums 
virate und endlich die Monarchie gebar. Die Klaſſe der Rittet, 
die ſeit der Zeit der Gracchen einen abgeſonderten Stand aut 
machten, trug befonders dazu bei, die Macht des Senates zu 
brechen. Denn da fie nicht allein die Gerichtsverwaltung hatten, 
ſoͤndern aud in dem Befige der Staatspachtungen und der Ers 
hebungen der Staatseinfünfte waren; fo Eonnten fie den Eenat 


in Rom leicht in Abhängigkeit erhalten, zumal ba fie gern mit ' 


ihrer Macht Demagogen unterflügten, die ihnen Vergrößerung 


ihres Anfehens zum Nachtheil des Senates verfchafften. So kam 


es dahin, daß der Senat nur die Ehre, die Nitter die Macht 
hatten. Um die bevorzugten Ritter von den andern Bürgern zu 
unterfcheiden, hatte im Jahre 687 n. R. 67 v. Chr. der Volke⸗ 
tribun L. Roscius Otho die vierzehn Reihen Sige (euneus, ordines, 
gradus), die in den Amphitheatern und Theatern auf die Orcefira 
zunächit folgten, duch ein nach ihm benanntes Gefeg ben Kit 
teen ausſchließlich zugetheilt. Daher gehörte es zu den Präroga 
* des Ritterſtandes sedere in quatuordecim. Auch die Mili— 
tairtribunen hatten ritterliche Würde und durften da ſitzen 5°). 


. 58) Suet. Caes. 72 26; sq gg. | 

59) Horat. Epod. WV,.15., 16.-Ovid. Fast. IN. 383. Die genauefte 
ni über die lex Roscia fi abet man in Maffons vita Horatii 
p — 119. 
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Der Uebermuth der Ritter gegen Senatoren und ihre von dieſen 
angenommene Beſtechlichkeit waren eben ſo ſchaͤndlich als verderb⸗ 
li 60). Die furchtbare Anarchie, bie feit der ſullaniſchen Dies 
form in Rom fortdauernd herrſchte, zeigte fich vorzüglich in’ den 
Berfanmlungen des Volkes. : Anftatt der römifchen freien Bürs 
gee und Piebejer faßte jest ein hungriger, muͤßiger Pöbel, ein _ 
Auswurf fremder Städte und Nationen, der nur ‚Schaufpiele und 
Brot verlangte, Beſchluͤſſe nach. dem Willen derer, . die ihn am 
reichften belohnten, Bei den Wahlen. der Magiftrate -Übte man 
jegt öffentlich umd ungefchent die unerhörteften Beſtechungen, von 
denen „der Schmus und die Hefen der Stade”: fi) naͤhrten. 
Und doch entfchied dieſer Pöbel Über. die wichtigften Angelegenheis 
tm und Staatsämter, über Gefege, Krieg und Frieden. Wie 
tumultuarifh waren die Comitien,. wo . oft die bewaffneten Par⸗ 
theien in blutigen Streit geriethen. und felbft die geheiligten Tri- 
bunen und Conſuln Mißhandlungen audgefegt waren. Welche 
Befchlüffe konnten da gefaßt werden, wo bewaffnete Sklaven und | 
Gladiatoren den Berfammlungsplag: beſetzt hielten und die -zügels 
lofe Menge ihren Leidenfchaften folgte? Die Vertreter des. Volkes - 
und Mächter über deffen Geſetze und Rechte, die Tribunen, 
waren feit den. Zeiten der Gracchen, welche man al& die legten 
tugendhaften, für das Wohl der Republik thätigen Tribunen be= 
trachten kann, wo nicht Urheber, doch. Unterftüger von. Factionen, 
Duch allerlei Künfte und Vorſpiegelungen fuchten- fie ſich theils 
zu Häuptern einer Parthei zu erheben und ihre Macht. dadurd) 
ju erweitern, theild für gute Bezahlung die Abfichten eines. Großen 
zu-begünftigen. Und wenn auch Gulla ihre Rechte : befchränkte, 
weil er die Quelle der Volksbewegungen verfiopfen wollte; fo gab 
doch Pompejus ihnen ihr altes Anſehn wieder, weil er fie zu 
feinee Größe bedurfte, Seit. 120 Jahren hatte Rom keinen 
Dietator gehabt, weil man von einem folhen Machthaber den 
Umfturz der beftehenden Verfaſſung fürchtete 61), Daß fie zuerft 
wieder in der Perfon ded Sulla erneuert ward, geſchah nicht aus 
60) Appian. B. Civ. I. 22. Vergl. auch Sall. Jug. 41. | 
61) Vellej. 11. 28. Uti appareat‘, populum Romanunt usum dietatoris 
haud ita in metu desiderasse, ut in otio timuisse potestatem 
imperii, quo priores ad vindicandam maximis periculis rem 
ublicam olim usi erant. Auf ähnliche Weiſe druͤckt fih Livius 
All. 8. über die Diktatur, aus: itaque ad remedium jam  diu 


neque desideratum nee adhibitum, dictatorem dicendum, eiri- 
tas confugit. Ä a Ä 
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freier Wahl, ſondern weil: der. ſiegreiche, bewaffnete Imperatot « 
ſo haben wollte. Nach ihm wurde ‚fie oft den Machthabern uͤben 
tragen, die fie nur zur Befeſtigung ihrer Gewalt und als cn 
Mittel zur Einfuͤhrung der Monarchie betrachteten. 

‚Die Verwaltung der Republik war eben ſolchem Wedli 
in diefem. Zeitabfchnitte unterworfen,: wie ihre Verfaſſung. Di 
Richteramt fam durch die Bemühungen des. EC. Gracdus ıı 
die Hände der Ritter, die es dazu benußten, fich zw bereiden 
‚oder ihren Privathaß zu flillen, und fo mit dem Senat in cin 
verderblihen Streit geriethen. Dur den Tribun Drufus un 
durch Sulla's Einrichtungen wurde die Verwaltung ber Grid 
zwar den Rittern wieder entriffen, : allein fie erhielten diefelbe vom 
Pompejus durch das Gefeg. des Aurelius zurüd, jedod fo, hi 
aud die Senatoren und tribuni  aerarii oder. Zahlmeiftr dr 
Staatskaffe daran. Theil nahmen. Bei der allgemeinen Sittakis 
keit und Lafterhaftigkeit des. Zeitalterd mehrten fich die von in 
Volkstribunen C. Galpurnius. Piſo im Jahre 149 v. Chr. ii 
n. R. zuerſt vorgefchlagenen quaestiones perpetuae wegen de 
verrath, Erpreffungen, Veruntreuungen und Beſtechungen, in 
Sulla die quaestiones de sicariis et veneficiis und wegen hin: 
vorfommender Verfälfchung von Zeftamenten, Urkunden und Dir 
zen de falso hinzufügte, daher heißt das Gefeg auch lex‘tat- 
mentaria und-nummaria. Pompejus feste noch de parrieidis hit 
Julius Gäfar de vi publica vel privata; andere de adulteriis, % 
perjuriis. Da aber auch die Prätoren, als Vorſitzer der Crimin 
gerichte, fih mehr von Eigennug und Vortheil leiten ließen, a 
den Gefegen und ihren Edicten gemäß richteten; fo gab der Antw 
G, Cornelius im J. 67 v. Chr, das Gefeg,: daß die Prätera 
nach den. von’ ihnen einmal: aufgeftellten Nechtögrundfägen (edictus! 
richten ſollten. Ein folches Edictum ‘machte nämlich jeder Prit 
beim Anteitte feines Amtes -befannt, ‚Seitdem erhielten dieſe Edit 
als Regeln des gerichtlichen Verfahrens und Urtheils, ein baut 
des Anfehen und wurden von; ben gefchichteften Rechtslehtmn 
erläutert 62), 

Obbieich bie Römer in: dns Aerarium keine Abgaben zahlt 


62) Ascon. in  fragm. Cic. Or. I. pro Corn. Die Benennung edicl 
perpetua ift aus der wahrſcheinlich falfchen Lesart in diefer Ei 
ex edictis suis perpetuis een) entftanden. Bachü hi 
juris p. 208. Dio Cass. XXXVi. 


J 
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und der Ertrag des an die Veteranen verſchenkten oder wuͤſte liegen⸗ 
den Gemeinlandes immer geringer ward; fo war doch dir Reich 
thum bed Staates ungemein geftiegen, da aus den Provinzen uns 
geheure Summen nach Rom floffen. So zahlte Kleinafien unter, 
Sulla jährlich 5,808,000 Thlr. (5000 Talente — 958,000 Pf. 
St.), fpäter 9,648,000 Thlr., umd nad) des Pompejus Siegen 
14,464,000 Thlr. Ein fpanifches Goldbergwert gab jährlich 
1,764,000 Zhle, Ausbeute, Eben fo brachte Cäfar aus Gallien 
unermeßlihe Summen, und wie viel lieferten Sicilien, Macedonien, 
Sprien und andere reiche Provinzen 93), Die regelmäßigen Zribute 
und. Zölle waren verpachtet an Gefellfhaften reicher Ritter, bie 
wiederum ihre ‘Unterpächter als Cinnehmer in den Probinzen an: 
ftellten. Dergleihen Geſellſchaften oder Compagnien hießen societa- 
tes, ihre Vorfteher oder Direktoren magistri. Wo hat wohl jemals 
ein fo großes Verpachtungsſyſtem beſtanden, das über drei Theile 
der alten Welt ſich erſtreckte und planmäßig den Reihthum der 
Voͤlker an fih riß, als im römifchen Reiche? Und’ doch ift bei 
allen unermeßlihen Einnahmen die Republik niemals zum Befig 
eines feflgegründeten Reichthums gekommen, Der größte Theil 
des Einkommens ging auf im der Erhaltung der Armee, der Flotte, - 
der Staatsbedinten in den Provinzen, und ward auf andere Weife 
in Umlauf gefegt. Die Gefchenke an das Volt, die Schaufpiele, 
die Belohnungen der Soldaten und die Kriege des Triumvirats 
hatten aber am Ende diefes Zeitraumes die Schagkatumer fo er— 
fchöpft, daß Ditavian eine harte Kriegsfteuer (jeder Steigelaffene 
mit einem Vermögen von 6250 Thlr. und darliber föllte den 
achten: Theil de3 Vermögens geben) unter großen Unruhen aus: 
fchreiben mußte 6%), Ä 
Die Sorge fir die polizeilihe Ordnung und Ruhe 
der Stadt ward bei den Stuͤrmen der Anardhie und bei der Zers 
ruͤttung "aller gefeglichen Verhaͤltniſſe nothwendig vernachlaͤſſiget. 
Die ſchaͤndlichſten Verbrechen oͤffentlich zu begehen, war in dem 
verdorbenen Rom wie Gewohnheit. Bewaffnete Wachen zur Er— 
haltung der Ruhe gab es in Nom noch nicht; erſt Octavian er: 
richtete Nachtwachen (noeturnorum vigilum  cohortes). Die 
Genforen hatten nur noch) den Namen; denn als Roms Bun: 


63) In Manfo’s Vermiſchten X6hanbkungen Nr. XI. 2. Ein ‚Beitrag 
ur Kenntniß der römifchen Finanzen, 
64) Dio Cass. L. 10. 
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u desgenoffen im Italien roͤmiſche Bürger geworden waren, war. ed 


nicht mehr möglich, die große Anzahl der Bürger zu beaufſichti— 
gen und genaue Wegifter zu führen. Noch weniger Eonnten fie 
auf die Sittlichkeit der einzelnen wirken, wo Mord und Vergif— 
tungen, Xeftamentverfälfhungen, Raub und Meineide als ge 
woͤhnliche Verbrechen genannt werden. Die Auffiht Über die 
Kornhäufer, über ben Getreidemarkt und über die Vertheilung des 
Getreides an das Volk hatten die vom Caͤſar im J. 54 einge 
festen zwei Aediles Cereales 65), Die übrigen polizeilichen Ge 
ſchaͤfte übten fortwährend die curulifchen und plchejifhen Aedilen. 

Die Beſchaffenheit des römifhen Heeres änderte fich feit 


. ber Zeit des Marius, der feine Armee aus der niedrigften Klaſſe 


des Volkes bildere und fo flillfchweigend den Bürgern, die für 
das Vaterland fereiten follten, erlaubte, ruhig ihren Gendffen 
nachzugehen. Je mehr aber einzelne Männer fih an die Epige 
des Staates ſtellten und die Zreiheit und die Republik zu ſtuͤtzen 
fuchten; je mehr der Lurus Afiens in den mithridatifchen Kriegen 
die wilden Seelen der Eoldaten verweichlicht hatte 66): deſto 
mehr ftarb auch kriegeriſche Tugend und Vaterlandsliebe ab, Die 


nad) Raub und Gefchenken gierigen Legionen, die aud aus Aus 


ländern befanden, dienten dem, der fie am beften bezahlte. Die 
Kriegszucht der Vorfahren verfhwand; Meutereien brachen oft 
aus, umd die, Feldheren mußten gewöhnlich nachgeben. Die. aut 
fchweifende Uebermacht der Soldaten und befonders der Veteranen 
waren für die Republik verderblih, die fhon den Drud ſtehender 
Heere empfand, da ihre Unterhaltung hohe Schoſſe nöthig made. 
Die Kriegskunft ward durch große Feldheren vervollkommnet, durch 
Metellus den Numidier, Marius, Sulla, Pompejus, Antonius 
und vor allen durch Julius Caͤſar. Roͤmiſch bewaffnete Bundes 
genoffen (socii) gab es in Cäfars Zeit nicht mehr, fondern. nur 
Huͤlfstruppen (auxilia), die nach der Meife des Volkes, das die 
Contingente ftellte, bewaffnet waren. Die in den punifchen Kriegen 


gewöhnliche Aufftellung der Truppen nad) Manipeln ‚fo wie bet 


dreifache Unterfchied der Kegionsfoldaten, der Hafkaten, Principes 


und Triarier, hörte in den bürgerlichen Kriegen auf. Man Eonnte 
feine ordentliche Auswahl der Leute bei den Aushebungen mehr 


anftelfen; die Feldherren mußten Cohorten errichten und ergänzen, 


8 Dio Cass. XLIII. 51. 
66) Sall. Cat. 11. 
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wie ihnen bie Leute zuliefen ober in Eile geworben. — Oſt 
beſtand eine Legion aus jungen Leuten und nur die Centurionen 
waren alte Soldaten. Die Legion beſtand aus zehn Cohorten, 


beren jede vier» bis fünfhundere Mann hatte. Käfar ftellte ger 


wöhnlid vier Cohorten in die erſte Linie, und drei in jede bet 
beiden ‚übrigen Linien. - Die Stärke. eines Armeecorps wird daher 
nichtmehr. nach Legionen, fondern nach Cohorten berechnet, 

Die Provinzen, theild. von Proconfuln, theild von Pros 
prätoren verwaltet, - welche nach dem Geſetz des C. Grachus (de 


provinciis ordinandis) fhon vor den Wahlen zum Confulat und - 


zur Prätur beflimmt wurden, empfanden am Ärgften den Druck 
der römifhen Herrfhaft, Die gewählten Magiftrate looſten dann 
um bie Provinzen oder verglichen fich daruͤber 67), Mit unmenfch> 
licher Gefühllofigkeit wurden im tiefften Frieden, wie im Kriege 
ein feindliches Land, von den Oberbefehlöhabern und ihren Unter: 
bedienten ausgeplündert, die nach. einem Jahre gewöhnlich reich 
niit Raube beladen zurüdkehrten 6%), Die Mucherer befonders 
machten Afiens Völker und Städte arm, und ftürzten Alles’ in 
Jammer und Elend, ‚Selten ward dem Unmefen. diefer römifchen 
Harppien gefteuert; wenige römifche Feldherrn waren fo menſchlich 
wie Lucullus, die meiften Statthalter aber wie Verres. Zwar 
mwutden die Klagen der unglüdlichen Provinzbewohner in Nom ans 
genommen, aber die oft mitfhuldigen Richter verkauften das Recht, 
und die aloe Böfewichter fanden Bertheidiger, 


79. 
Kultur und Sitten 


Daß von dem aͤußern Glanze des Lebens und dem geichthum 
der Buͤrger ſich nicht auf den innern Wohlſtand der Staaten ſchlie⸗ 
fen laſſe, hat Nom in dieſer Zeit genugſam gezeigt. Der Acker⸗ 
bau, ber einft. die edelſten Bürger erzog, ging in Italien während 
der bürgerlichen Kriege immer mehr zu Grunde, Das bisher beob⸗ 
achtete agrarifhe Syſtem, das Land in Eleine Grundftüde an viele 
feeie Familien gegen Entrihtung von Naturalabgaben zu vertheis 
len und fo eisen, wenn. auch nur mäßigen, doch allgemeinen Wohle 
ftand zu verbreiten, wurde von den Großen bed Staates aus Ges 
winnfuht zum Verderben des Landes umgeflürzt, Diefe festen 


67) Cic. de Prov. Cons. Argum, pro Balbo 27. 
08) Cie, pro lege Man, 11. 22, 23. ad Q@. Fr. L. L. 
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ſich theils durch Kauf, theils durch Gewalt in den Beſitz jener 
Kar ige Grundftüde, und gründeten jene ungehenten “Güter, 
‚welche latifundia hießen, zur Bebaunng diefer Güter kauften fie 
große Schaaren fremder Sklaven, welche in gefängnißartigen Ur 
. beitöhäufern (ergastula) oft unmenſchlich behandelt wurden. Da: 
her gefchah es, daß diefe gefeffelten Knechte fih empörten und die 


furchtbarften. Gräuelthaten verübten, wie die neuere Zeit fie bei den 


Empsrungen der Meger und färbigen Menfhen in Weftindien fih 


mehrmals wiederholen gefehen hat, Eine andere Folge war, daß 


Italien, das als ein wahrer Garten die größte Bevölkerung hätte 
ernähren koͤnnen, gegen das Ende des Freiftaated in feiner Subfs 


ſtenz ganz und gar von fremden ©etreideländern, von Sicilien, 
Nordafrika und Aegypten abhängig war. Zur Vernichtung ber alten 
agrariſchen Kultur‘ Italiens trugen auch die Veteranen bei, melde 
mit den Landbefisungen der Geächteten belohnt, die zinspflichtigen 
Bauern vertrieben und die Güter an ſich riffen, ohne ſelbſt etwas 
vom Ackerbau zu verftehen, auch die dazu noͤthige Arbeitfamkeit 


nicht befaßen. So mußte Rom oft Hunger leiden, wenn die Kom 





ſchiffe ausblieben, wie es im Seeräuberkriege der Fall war, Der 


Handel, feit Karthago's Fall durch Seeräuber oft unficher ge: 
macht, war. für die Römer meiftentheild Paffivhandel, Beſoönders 
waren Marfeille und Alerandria die Märkte, woher fie ihre Luxue⸗ 
waaren erhielten. Auch Palnıyra in Syrien war ein folches Em: 
porium; palmprenifche Kaufleute holten indifche oder arabifche Maas 
ven aus Perfien und, fegten fie dann im römifchen Gebiete ab 6°), 
Doch holten auch römifhe Schiffe Waaren, Korn, Gold und Skla— 
ven aus den Provinzen, und römifche Kaufleute zogen über bie 
Apen nach Gallien, . Die Sprache, welche durch Koloniften und 
Beamte in die Provinzen verbreitet: ward, erreichte jegt ihre hoͤchſte 
Vollkommenheit. Die Einwanderungen der Griechen in Rom, bie 
Eroberung der geiechifchen Provinzen, ber Eifer der Großen für 
die Wiffenfchaften erregten einen allgemeinen Wetteifer der Römer 
in der Bildung ihrer Sprache, wozu Dichter, Geſchichtſchreiber und 
vor allen die Redner beitrugen, welche einen vorzuͤglichen Einfluß 
auf die Vervollkommnung der Sprache und auf die Geſtaltung ber 
Literatur Überhaupt hatten 70), Durch die Oeffentlichkeit der ge: 





69) Appian’s Bürgerkriege V. 9. 
70) In Manfo’s Verm. Abhandlungen, Nr. II. Ueber * rhetoriſche 
Gepräge der roͤmiſchen Literatur. 
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rihtlichen und Staatöverhandlungen, wobei die Kraft der RR 
ben Ausfchlag gab, erhielt felbft der gewöhnliche Bürger ein ge— 
wiffes Gefühl für die Schönheiten der Sprache, die unferen ents 
mwöhnten Ohren gariz entgehen, Die Sprache der Kandleute (Tusti- 
eitas) unterfchied fi immer ‚mehr von der der gebildeten Stadtbe⸗ 
wohner (urbanitas), welche durd die Schriftfteller ihre Ausbildung 
erhielt 71), - Das fogenannte goldne Zeitalter der römifhen 

. Kiteratur blühete feit Sulla bis zum Zode Auguſt's. Die erfte 

Öffentliche WBibliothef gründete zu Rom Afinius Pollio, nach ihm 

andere J. Cäfar und Auguftus 72), Privarbibliothefen gab es ſchon 

feit Aemilius Paulus, der viele Bücher als Beute aus Macedo- 
nien mitgebracht hatte, und fie gehörten zu den Zierden der Palläfte 
und Villen. In-Rom wurden die Bücher von Buchhändlern,- unter 
denen die Sofier berühmt find, in Buden verkauft; dieſe ließen 
auch. Adfchriften machen 73), Wornehme Rönter, welche Schrift- 
fteller waren, hätten ihre befonderen Sklaven zum Afchreiben der 

Bücher, die fie an gute Freunde verfchenkten, Solche Sklaven 

hießen librarii, auch literati. Uebrigens aber blieb, mit wenigen 

Ausnahmen, die römifche Literatur Nachbildung griechifcher Muſter. 

Ueppigkeit, Entnervung, Sklavenſinn zerftörten bald wieder die im: 

Treibhaus erzeugten Bluͤthen des römifchen Geiftes An großen 

und fangen Dramen, nach den Regeln der griechiſchen Kunft, fans 

den die Römer wenig Befhmad, wenn auch einzelne Schaufpieler, 
wie Roscius und Aefopus zu Cicero’s Zeit, den’ Beifall der Menge 
einerndteten, und die um Volksgunſt werbenden reichſten Männer 
auf eigne Koften Theater errichteten, mit immer fleigender Pracht, 
die dee Aedil M. Scaurus in feinem 80,000 Menfchen faffen: 
den, und kaum einen Monat lang bleibenden Theater aufs höchfte 

trieb 7%), Das erſte flehende Theater weihete Pompejus im 

3. 55. 699 n. R. ein. Die Mimen beluftigten durch audges 

laffenen Scherz und Wis und wurden berifhende Schaufpielgats 

tung. As Mimendichter find berühmt: En, Mattius, der Kit 
tee Decimus Laberius und Publius Syrus in Caͤſars 

71) Cic. Brut. 69. 75. Orat. 51. 63. Parad. II. 2 

72) Plin. H. N. VII. 31. Suet. Caes» 44. Octav. 29. 

73) Wieland zu Horazeng nn Bd. J. 8.149 f, Manſo's Verm, 
Abhandlungen Nr. Xl. 5. Einige Fragen zur nähern Kenntniß bes 
Bücherwefens der Alten. Vergl. W. U Beder: Gallus, Roͤm. 
Scenen aus der Seit Augufts. Th. 1. ©, 160-179, Die Bibliothek. 


Die Bücher. Die a Pepe 
74) Plin. H. N. XXXVI. 


1 
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Zeitalter 75), Das Lehrgedicht des Ritters T. Lucretius 6a 
rus (fl. 51.), von der Natur der Dinge nach Epicurs-Spfiem 
(de rerum natura Kbri VI.), ift wahrhaft erhaben und poetiſch 
Sn der Iprifchen Gattung zeichnet fih EC. Balerius Catulus au, 
geboren zu Verona im Jahre 668.1. 0, ; er dichtete Oden, Elegiem 
und Epigramme, in denen er aus politifcher Weberzeugung Gifır 
und deſſen Genoffen angreift. Viele feiner Lieder find griechiſchen 
Muftern nachgebildet. Die politifhe Beredfamkeit, weide nd 
griechifehen Vorbildern in den legten Zeiten der Republik ſchnell die 
hoͤchſte Stufe erreiche zu haben ſchien, ſank eben fo plöglid mit 
der Unterdrüdung der republikaniſchen Freiheit, ‚Schon Cicero fait 
in den legten Jahren feines Lebens Über den Verfall der Kunl, 
in der er feibft fo vollendete Werke aufgeftellt hatte 76), Im} 
94 hatte. 2, Piotius die erjte Lateinifhe Schule der Beredfin 
keit eröffnet und große Theilnahme gefunden. Die Genforen © 


- Jiefen daher im Jahre 92 gegen die- lateinifchen Rhetoren ein mb 


billigendes Ediet, fo wie zweiundfiebzig Jahre früher die Philoſophen 
und Rhetoren ein Senatusconfult aus Rom verwiefen hatte”) 
As Redner zeichneten fid) befonders aus: C. Grachus, M. Ir 
tonius der Redner, 8. Craſſus, Q. Hortenfius, Cicero, Brut 
Caͤſar, Cato u, a. Die größten Verdienfte um die Wiffenfchaftr, 
um Ausbildung der Sprache, Verbreitung philoſophiſcher Gr 
füge und practifcper Lebens» und Staatsweisheit hatte gewiß M. 
Zullius Cicero. Die gelehrteften und ausgebreitetiten Kent 
niffe befaß M. Zerentius Barro, Gicero’s Zeitgenoffe, die 
zahlreiche Schriften für uns größtentheils verloren find. P. Nit 


dius Figulus, Cicero’s Freund, war ein gelehrter Aſtrolog. I 


Geſchichtſchreiber mit pragmatifchem Geifte, lebendiger und gewandt 
Sprache zeichnen ſich C. Julius Caͤſar, Hirtius, Cornelin 
Nepos, C. Salluſtius Crispus 28) aus, Die Schriften da 


75) Wieland zu Horazens Satiren. Bd. J. S. 20 ff. Ziegler & 
mimis Romanorum. Gottingae, 1789. 8. 

A) Quaest. Tuscul. 11. 2. de Oil. H. 19. Brutus s. de. claris 0m 
toribus. Tacitus de Oratoribus s. de caussis corruptae 
quentiae dialogus. — Suetonii de claris rhetoribus fragm. 

77, Jenes Senatusconjult und cenforifhe ‚Edikt findet man in Geld 
Attiſchen Nähten XV. 1. darin beißt ed: Majores nostri qu* 
liberos suos discere et quos in lados itare ve@llent, institwerut' 
haec nora, quae praeter consuetudinem ac morem major! 
fiunt, neque placent, neque recta videntur. 

75) C. Sallustius Crispus, oder hiſtoriſch-krit. Unterf. d. Nadriätt? 
von f. Leben u, f. w,; von DO, M, Müller, Zuͤllichau und dein 


# 
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Geſchichtſchteiber Q. Claudius Quadrigarius, WBalerius 
Antias, Licinius Macer,. T. Pomponius Attikus 79), 
Q. Aelius Tubero und L. Luccejus, fo wie die Commens 
tarien des Sulla und des Philofophen P. Volumnius, der 
des Brutus Feldzug beſchrieb, find ein Naub der Jahrhunderte ges 
worden, Don den Spftemen ber griehifhen Philofophen fand 
am meiften Epicurs Lehre bei den höhern Ständen Eingang, wähs 
rend die Grundfäge der Stoa bie edleren Gemäther in der Noth 
der Zeiten ftärkten und das fElavifche Leben verachten lehrten. 
Wenn auch Rom keine Kuͤnſtler felbft erzeugte; fo hertſchte doch 
eine ſolche Liebe zu den Kunftwerken, daß fie, befonders ſeit 
den ſullaniſchen Eroberungen in Aſien, bis zur Raſerei ſtieg und 
zu den ſchaͤndlichſten Verbrechen trieb. Tempel und Privathaͤuſer 
in den Provinzialſtaͤdten wurden ihrer Zierden beraubt und viele 
Statthalter waren zugleich die frechſten Räuber der Kunſtwerke 80), 
Selbſt Wandmalereien verſtand man abzulöfen und fchaffte fie nad) 
Kom. Nicht nur alle öffentlichen Gebäude und Pläße der Haupts 
ftadt, fondern auch die Privarhäufer und Villen waren mit geraube 
ten Kunſtwerken geziert, obgleich Agrippa gegen diefe Gewohnheit, 
die Kunftwerke der öffentlichen Befchauung zu entziehen, mit Recht 
eiferte 8'). Darin waren aber die reichen Römer, die ſich Kunfte 
Eenner zu feyn rühmten, den englifchen Lords ganz gleich, deren 
Kunftfammlungen auf:ihren, dem Fremden unzugänglichen Lande 
ſchloͤſſern gleihfam vergrabene Schäge find, Handel mit Kunfts 
werken wurde in Nom damals eben fo getrieben wie jest; Dama— 
fippus wird als ein folcher Aufkaͤufer genannt 82), Griechiſche 
Kuͤnſtler hielten fich in großer Zahl zu Nom auf, und verfertigten 
‚wahrfcheinlich viele Copien der beliebteften Werke aus dem Zeite 
alter dee Kunſtbluͤthe. r 

Se mächtiger aber bie Republik und je reicher die Buͤrger wur⸗ 


4817, 8, Dagegen: Zur Beurtheilung des E. Salluſtius ir 
son J. W. Löbell, Breslau, 1818. 8, 

79) 8. & F Stuß, der große Privatmann T. P. Attikus; eine Apologi⸗ 
dieſes Ritters und feines Biographen. N, X. Leipzig, 1798. 8, 

80) Sall. Cat. 11, Was Cicero uns von Verres erzählt in den Verrinis 

lib. IV. de signis, das hat gewiß von vielen andern feines Gleichen 
geſagt werden fönnen, 

81) Plin. H. N. XXXV. 9. Exstat ejus (Agrippae) oratio magnir- 
fica et maximo civium digna, de tabulis omnibus signisque 
a ll quod fieri satius.fuisset, quam in villarum ex- 
Silld 

82) Cic. Epp. VII. 23. re Sat..1..3. 64. 
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ben, befto mehr. verfchlechterten fi die Sitten, beren Meinheit 
weber durch die Strenge der Cenſur, noch durch Gefege gegen den 
Aufwand und das Chlibat erhalten werden Eonnte 83), Die Zügels 
lofigkeit des. Poͤbels, die Habfucht der Großen, die allgemeine Vers 
weichlihung, mit gefühllofer Grauſamkeit vereinigt, fliegen zu einer 
faft unglaublichen Höhe, auf der. alles moralifche Gefühl. abge 
flumpft und erflarrt war, Mit Naferei wetteiferte man, die größe 
‚ten Palläfte und Billen, denen unfere Königsfige weit nachftehen, 
zu bejigen. Lucullus (Xerxes togatus) ließ Berge ebnen, Sem 
ausgraben, Daͤmme und Schleufen. bauen, um feinen Meerfiſchen 
immer. frifches Waffer geben zu Eönnen. Dem Hirtius koſtete die 
Erhaltung feiner Fifchteiche jährlich 175,000 Thlr. Hortenfius bes 
goß feine Bäume mit Wein und hinterließ feinen Erben noch 
10,000 Eimer Chieewein, Die Hausgeräthe und Verzierungen 
waren aus den edelften Metallen und feltenften Hölzern und Stei⸗ 
nen, deren Merth erft die Fünftliche Arbeit beftimmte, - Die au& 
gefuchteften Leckerbiſſen aus allen Welttheilen fand man bei Gaſt—⸗ 
mählern, die man, um viel effen zu koͤnnen, mit Brechmitteln 
anfing und befchloß. Die Ausfchweifungen der Männer und Frauen 
waren gleich groß. Und bei dieſer Verdorbenheit des häuslichen 
Lebens ward natürlid auch die Erziehung der Jugend gänze 
lich vernachläffige und griechifhen Sklaven überlaffen, welche als 
. Pädagogen (paedagogi, custodes) der Jugend griechifche Sprache 
und Sitte Iehrten, wobei die Mutterfprache und eine volksthuͤmliche 
. Entwidelung der geiftigen Kräfte ganz vernachläffigt wurde, Sn 
den Elementarfchulen lernten die Knaben die gewöhnlichen Elemente, 
Lefen, Rechnen und Schreiben, fchrieben vorgefprochene Gedichte 
nach und lernten fie auswendig 8%), Uebrigens war der gewöhnliche 
Unterricht auf Anleitung zum Reichwerden, auf die aerugo und cura pe- 
euli berechnet, nicht auf Bildung zur Humanitaͤt; nur die edlere Klaffe 


83) Außer den Schriften von Meiners und Meierotro fiehe Meur— 
s fius und Stanislaus Gobierzydy de luxu Romanorum, 
in Graevii 'Thes. A. R. T. VIII. Die ſchoͤnſte Darftellung des üppi: 
gen römifhen Frauenlebens enthält E. X. Böttiger’s Sabina, oder 
Morgenſcenen im Puszimmer einer reichen Römerin, Leipzig, 1806. 
2 Thie. 8 Mit 13 Kpf. W. A. Becker: Gallus oder Roͤmiſche 
Scenen aus der Zeit Augufts. Zur Erläuterung der wefentlichen Ge: 
genftände aus dem häuslichen Leben. der Römer, Leipzig, 1838, 
2 Ihle, m, Kpf. 
84) Horaz nennt bergleihen Schulen viles ludi. Sat. I. 10. 75, Ep. J. 
20. 17. Darin lernten die Knaben die elementa prima, wie ſchon 
Horaz Sat. I. 1. 26. ſich darüber ausdruͤckt. a — 
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gab ihren Kindern eine beffere Erziehung, wo fie Gefchichte, Poeſie, 
Beredfamkeit und Philofophie lernten. Auf Redeuͤbungen (decla- 
mationes) wurde befonderer Fleiß verwendet, denn Fertigkeit im 
mändlihen Vortrage war jedem edlen Römer unentbehrlih, Nach 
dem Umfturze der Republik ſank auch die Kunſt der Rede, die nur 
im Genuffe der Freiheit gedeihet, 

So war am Ende diefes Beitraumd Roms alter Geift ver- 
ſchwunden, die fittlihe Kraft des Volkes gebrochen, die Freiheit der 
Bäter untergegungen. Die Herrſchaft war nöthig, weil Nom ſich 
nicht mehr ſelbſt beherrfchen konnte. Das knechtiſche, fittenlofe, 
laſterhafte Geſchlecht konnte in diefer Zeit, in der Nom, gleich einer 
erfhöpften Mutter, nur wenig Männer von wahrhaft großem 
Geifte hervorbrachte 85), der Freiheit nicht mehe froh werden, da . 
diefes hohe Kleinod der, Menfchheit nur auf Zugend und reinen 
Eitten ruht. Und fo mochte Vielen, die nur nach Ruhe und ſinn⸗ 
lichen Genüffen firebten, und nicht an die Willkuͤhr Eünftiger Herr⸗ 
fcher dachten, die milde Derrfchaft eines alleinigen, Gewalthabers. 
ein Gluͤck feinen, 


85) Sall, Cat. 53. veluti effeta parente, multis — — haud 
sane quisquam Romae rirtute magnus fuit. 


Dritter Zeitraum. 
III. | 


Die Zeit der Saiferherrfhaft 


w 


(Bon 30 v, Chr, bis 476 n, Che. = 506 Jahre,) 


80. 


- Quellen und Literatur zur Gefhichte der Kaifer. 
| Da die bürgerliche Freiheit aus dem öffentlichen Leben der Römer 


nach der Einführung der Alleinherrfchaft fih immer mehr verlor, und 
Haß, Zucht, Schmeichelei und fElavifcher Sinn im Handeln wie 
im Sprechen fich ohne Scheu zeigten; da die Deffentlichkeit der Staat 
verhandlungen aufhörte und die Politif der Kaifer e8 für gut fand, 
nicht Öefchehenes bekannt zu mathen und Gefchehenes zu verheims 
lichen; fo kann man von den Gefchichtfchreibern diefer Zeit nicht 


mehr ſtrenge Wahrheit und richtige- Darftellung der Begebenheiten 


erwarten; es ift genug, wenn fie fo erzählt werden, wie fie damals 


gewiß eben fo ſchwer zugänglich und dem freien Gebrauche geöffnet 
waren, wie fie es jegt noc bier und da find, Daß es aber in Rom 


allgemein »befannt waren 86), Eine Eritifche und freie Würdigung 
der Quellen war oft nicht einmal moͤglich, da damals die Archive 


Archive gab, theild öffentliche, theils in einzelnen Zamilien, "worin 


Staatdacten, Eaiferliche Briefe und andere wichtige Schreiben auf: 
bewahrt wurden, wiffen wir aus Suetonius und den Verfaſſern der 
Kaifergefchichte, welche jene Archive benugt haben. Geit Cäfar hatte 
Rom auch eine Urt von officiellen Zeitungen, die Acta senatus, 
beren Bekanntmachung jedoch fhon Auguftus verbot; außerdem 


acta populi, publica und, diurna, worin Protocolle, Reden der 


Kaifer und Senatoren, Nachrichten für das Publikum und politifhe 
Neuigkeiten mitgetheilt wurden. Auch ließen fih Privatperfonen 


von ihren Schreibern eigene Zeitungen abfaffen, um zu erfahren, 


was in der Stadt vorging; Died waren die von Cicero’ erwähnten 
acta urbana 87), Die Partheilichkeit in der Gefchichte wurde vor: 


86) Dio Cass. LIII. 19. Tac. Ann. I. 1. Hist. I. 1. Agric. 2, . 
87) J. A. Ernesti Exc. ad Suet, Jul, Caes. c, iX. 5 Ch. Sılof | 
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muglich von der Zeit an herrſchend, wo chriſtliche Geſchichtſchreibet 
‚gegen heidniſche oder für chriſtliche Kaiſer ſchtieben, und Heiden wies 
derum gegen dieſe. So ward: die Gefchichte bald zu gehaltloſer Lob⸗ 
rednerei, bald zu verdammender Verkegerung herabgewürdigt, wie es 
die Urtheile über -Conflantin und Julian deutlich zeigen, 
Unter allen Geſchichtſchreibern, welche der Kaiferzeit angehören, 
nimmt ©. Cornelius Zacitus, ‚der legte große Hiftoriker der 
Römer, den erften Plag ein. ‚Seine öffentliche Laufbahn begann 
“er unter Despafian und wurde im Jahre 97 Conful, Er vereinigte 
mit feiner altrömifchen und republikaniſchen Gefinnung tiefe Mens 
fchenfenntniß und firenge Wahrheitsliebe, wenn er auch die Schlechs 
tigkeit feiner Zeit vor Nerva in etwas zu dunkeln Farben malt, 
Seine: oft dunkle Kürze und fein oratorifchs poetifcher Styl laſſen 
fich aus feiner, Gemuͤthsſtimmung erklären, in der er die vierzehn 
Buͤcher Hiftorien ſchrieb, von denen aber nur bie vier erften Bücher 
und 26-Kapitel des fünften erhalten find, Sie umfaßten die Zeit 
vom Jahre 68 bis 96, Nerva's verfprodene Biographie hat. er 
nicht ausgeführt, Nach den Hiſtorien verfaßte er fechzehn Bücher 
Annalen von: der legten Zeit des Auguftus bis auf Nero, den lege 
ten des julifhen Geſchlechts. Auch fie find nicht vollftändig erhal- 
ten. Die Bücher VII — X fehlen ganz, das fünfte, elfte und feche 
zehnte zum Theil. Die Biographie feines Schwiegervaters, des 
berühmten Feldheren Agricola, ift ein fhöned Denkmal feiner Pie⸗ 
tät 3°), Als Zeitgenoffe des Augujtus und Ziberius verdient ber 
zwar vielfach, aber mit Unrecht getabelte Kriegsmann C. Belle 
jus Paterculus, des Tiberius Begleiter auf den germanifchen 
Feldzuͤgen und im Heere des Cajus Caͤſar beim Zuge gegen die 
Parther, eine befondere Beruͤckſichtigung. Im dem ziemlich volle 
ftändig erhaltenen zweiten Buche. befchreibt er in Furzen, aber Eräftis 
gen Umriffen die Gefchichte feiner Zeit bis zum Jahre 30 n, Chr, 
und ſchildert mit Einfiht, wenn auch nicht ganz ohne Vorliebe, 
einige hervorragende Charaktere, mit treffenden Zügen, Bollftändig 
und ausführlich find die Biographien der zwölf erflen GCäfaren von 
fer’s Abb. über die Archive, ‚öffentliche Bekanntmachungen und Zeie 
— —— Archiv fuͤr Geſchichte und Literatur. Frankf. a. M. 
88) = BSoffmeifter, UL Weltanſchauung bes Tacitus. Eſſen, 1831, . 
G, 3ell’s Ferienſchriften. Dritte Sammlung, Freiburg, 1833, Ab: 
handlung III. . Ueber Zacitus ald Staatsmann in feinem praftifchen 


Leben.. Süvern, über den Kunſtcharakter des Zacitus, in ‚ben Abs 
bandlungen ber; Berliner Akademie ‚1823, 


Fiedler röm, Staat. 3te Aufl, 21 
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Julius Caͤſar bis Domitian, deren Berfaffer EC. Suetonius 
Tranquillus, der Geheimfchreiber des Kaifers Hadrianus war, 
ein Eenntnißreicher, aber zu fehr an Einzelheiten hängender Mann, 
baher ein treuer. VBerichterftätter Über das Privatleben der Kaifer, 
über ihre Aeußerlichkeiten und Über Alles, was das Hofleben oder 
die Eniferlihe Perfon angeht 89), Fuͤr die Lüdenvolle Geſchichte 
des Kaiſers Trajanus find des jüngern Plinius Secundus 
Briefe und Lobrede auf diefen Kaifer- eine Hauptquelle, befonders 
des Kaiferd Correfpondenz felbft im zehnten Buche, deffen Aechtheit 
wohl ficher fteht, Der griechifch gebildete Pharifüer Fla vius Jo 
fephus, der als Feldherr der Juden in römifche Gefangenſchaft 
kam, ſchrieb eine juͤdiſche Geſchichte und Archäologie, welche zur 
Gefchichte der Regierung Vespaſians und Titus intereffante Bei 


träge enthält. Der ausführlichfte Geſchichtſchreiber für die Zeit von 
Auguftus bis Alerander Severus oder bis zum Jahre 320 iſt der 


erfahrene und genaue Staatsmann und Conſul Dio Caffius 
Coccejanus aus Nicaͤa in Bithynien. Bon den achtzig Büchern 


feiner roͤmiſchen Geſchichte gehören für die Kaifergefchichte die leh⸗ 





ten dreißig. Seine Darftellung iſt ar, aber: nicht fhön, auch 


mag ihn die bittte Stimmung über die Mängel feiner Zeit zu - 


manchen falfhen Uethejlen verleitet haben. Die lebten zwanzig 
Buͤcher ercerpirte der griechifhe Moͤnch Riphilinos im elften 


Jahrhunderte, mit Ausnahme eines Buches; dieſe Epitome erfet 


die verlorenen des Dio. Die Gefchichte der Kaifer von Hadrian bie 
Garinus, von 117—284, erzählen die Scriptores historiae Augustae: 
Aelius Spattianus, Bulcatius allicanus, Trebellius Pol 
lio, Flav. Vopiscus, Ael. Lampridius und Julius Gapitolis 
nus, welde zu Ende bes dritten und im vierten Jahrhunderte gelebt 
haben follen. Ob wir gleih aus ihnen den Zuftand des Staats: und 
- bürgerlichen Lebens in Rom und in dem Weiche nicht genau erfahren; 
dagegen mehr Kleinigkeiten aus dem Leben der Kaifer; fo find fie 
doch in Ermangelung befferer Quellen ſchaͤtzbar. Was der griedi- 
ſche Biograph Eunapius, der zur Zeit des Kaiferd Theodofius lebte, 
in den neuerlich aufgefundenen Auszügen. feiner Kaifergefchichte Über 
die Hiftoriker feiner Zeit fagt, das. gilt auch von den genannten 
Verfaſſern der Kaifergefhichte, welche vielleicht damals zuerſt her⸗ 





— — — 


89) Ueber Sueton's inniges ons = — en Plinius f, deſſen 
Briefe X. 95. 11. 24. V. 1. A. Krause 


de Suetonii Tranquilli — — * — 1831. 
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ausgegeben wurde. Eunapius ſagt: „ſo wie die Geſchichtſchreiber 
den Namen eines bedeutenden und vielgenannten Mannes hoͤrten, 
oder von Vorfaͤllen am kaiſerlichen Höfe etwas Beſonderes aufge⸗ 
ſtobert haben, fo find fie gleich dahinter, um es unter bie Leute 
ju bringen, und nehmen. das dautpreifende Gerücht für Wahrheit, 
Alles wiffend und erzählend.” Schon der große Polphifter Saus 
maife (Salmafius) führte die Sechszahl jener Gefchichtfchreiber der 
Kaiſergeſchichte auf die, Vierzahl zuruͤck: Spartianus, Capitolinus, 
Trebellius und Vopiscus, Der gelehrte Alterthumsforſcher Chriſt 
hat aber mit Scharfſinn faſt zur Gewißheit bewieſen, daß es nur 
einen einzigen Verfaſſer jener Kaiſergeſchichte gegeben habe, deſſen 
Namen: Aelius oder Julius Lampridius Capitolinug, 
von ſeiner Heimath auch Spartianus genannt, ſpaͤtere Abſchreiber 
aus Unkunde getrennt und daraus beſondere Perſonen gemacht haben 90), 
‚Für das Zeitalter der Antonine find die im Jahre 1815 auf 

der Ambrofinnifhen Bibliothek zu Mailand von dem damaligen 
Bibliothekar, jest Cardinal Angelo Majo entdeckten Fragmente des 
Rhetors M. Cornelius Fronto nidt unwichtig, Er war ger 
bürtig aus. Kreta, erhieft feine Bildung in dee numibifchen Stabt 
Cirta, dem heutigen Gonftantine, und unterrichtete zu Rom die 
für den Kaiferthron beftimmten M. Aurelius und Lucius Verus in 
der Beredſamkeit und Moral... Hiftorifhen Inhalts find die Bruch 
füde feines Briefwechfels und des Werkes: de bello Parthicorum 
ad M. Antoninum, Die Regierungen des Commodus und feiner 
Nachfolger bis Gordian IH., oder die Zeit vom Jahre 180 bie 238 
hat dee Grieche Herodianos in acht Büchern befchrieben, die fi 
durch Wahrheitsliebe und anziehende Darftellung auszeichnen, nur 
bermjßt man chronologifche Genauigkeit. Der Grieche Zofimos, 
ded Polybius Nachahmer, ein Heide und Gegner des Chriftenthums, 
um 490 in Byzanz Staatödiener, befchrieb in ſechs nicht ganz volle 
kändig erhaltenen Büchern den -Verfall des Kaiferreich8 von Auguftus 
did zum Jahre 410, Der wohlunterrichtete und wahrbeitsliebende 
Kriegemann Ammianus Marcellinus aus Antiochia, der 
unter Conftantius, Julianus und den folgenden Kaifern bis Theodos 
ſius Kriegsdienfte that und zum Range eines Comes fieg, fchrieb 
%) Christii Noctes academicae. Halae Magdeb. 1729. p. 9—12. 
Ueber den hiftorifhen Werth der Historia. Augusta vergl, Heyne 
 Censura sex scriptorum Historiae Augustae, in Opuscull. Aca- 


— — VI. ECreuzer's Schriften zur Roͤm. Geſchichte. Heftl. 
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die Periode der Kaiſergeſchichte von Nerva bis zum Tode des Valens 
im Jahre 378 in einunddreißig Buͤchern. Die erſten dreizehn Buͤ— 
cher, die Geſchichte der Jahre 91 — 351 enthaltend, find ver: 
foren gegangen. Die noch Übrigen Buͤcher XIV— XXXI enthal- 
ten die Gefchichte der Jahre 352 bis 378, Die Schriften des Kai- 
ferd Julianus, Briefe, Reden, Chfares und Mifopogon enthalten 
treffenbe ‚aber auch boshafte Satyren und Anfpielungen, dody tritt 
feine Partheilichkert gegen die Chriften. oder deren Befhliger ſeht 
ſichtbar hervor. Das von Flavius Eutropius, dem Secretair 
Conſtantins des‘ Großen und Sultans Begleiter auf dem perfifchen 
Feldzuge, auch Proconful von Aſien, verfaßte trodene Breviarium 
historiae Romanae ad Valentem Imp. in zehn Büchern, iſt für 
die fpätere Kaifergefchichte nicht ohne Werth, in gewiffer Päanius 
verfaßte eine griechifche Metaphrafe von .diefem im Mittelalter hoch⸗ 
gefchägten Werkchen. Der Lombarde Paul Warnefried, Diakın 
zu Friaul (Forum Juli), daher Paulus Diaconus genannt, Rotur 
des legten Langobardenkönigs‘Defiderius, nachher am Hofe Karls 
bed Großen, zuletzt Mönd auf dem Monte Caſino (fi. 799), hat 
in fünf Büchern des Eutropius Gefhichte bis auf, den Langobarden 
Fönig Luitbrand und den byzantinifchen Kaifer Leo fortgeführt. Ein 
anderer Hiſtoriker, Landulphus Sagar, hat diefes Werk wieder bid 
zum XXIV. Buche fortgefegt und dabei des Eutropius Text umge 
arbeitet, welche Bearbeitung gewöhnlich Historia miscella genannt 
wird 91), Daß ein und derfelbe Aurelius Victor die mit uw 
lian endenden Cäfares, und die ziemlic) gleichlautende, zum Theil 
vermehrte Epitome, die mit dem Leben des Theodofius endigt, ge 
ſchrieben habe, ift nicht wahrſcheinlich. Des Sertus Rufus 
Büchlein. de victoriis et provinciis P. R. ift aus Florus und Ev 
tropius ausgezogen 92), Michtiger find des gelehrten und frommen 

fpanifchen Preöbyterd Paulus Drofius historiae sacrae et civi- 
_ les adversus Paganos libri — die er zur — der Chri⸗ 


91) 6, Tzſchuckes Vorrebe zur rößern Ausgabe des Eufropiusp. XXXV- 
LIV. Ueber das Berhältnig des Paulus Diaconus zur historia 
a f. die Beilagen zu Papencordt's Geſchichte der vandalz 
ſchen Herrſchaft. Berlin, 1838, Abgedrudt iſt diefe — mis- 
cella in Muratorii Scriptt. rerum Italicarum. T.1l. Die neue 
Ausgabe des Paulus hat der Italiener Viviani im 3. 1827 bejorat. 
92) Sceriptores ‚hist. Romanae sex: C. Vell. Paterculus, L. Ann. 
Florus, Eutropius, S. Aur. Victor, S. Rufas, Messala Corr- 
nus. Breres de. vitis‘.et. libris scriptt. narrationes praemisi 
Fr. en in 1828. 
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fien, als feyen diefe. an dem Ungluͤcke bed römifchen Reiches Schuld, 
unter der Regierung des Honorius fchrieb und feinem Freunde, bem 
Biſchof Auguftinus in Hippo, widmete, Miebuhr vermuthet, daß 
Drofius einen Auszug des Livius vor fich hatte und ihn excerpirte. 
Um das Jahr 1100 ſchrieb Zonaras, ein Gefhäftsmann unter 
dem Kuifer Werius in Byzanz, dann Mönd auf dem Berge Athos, 
achtzehn Bücher Annalen von dem erften Kaifer Roms bis auf feine 
Zeit. Es find Auszüge aus den verlornen Büchern des Dio Caffius, 
und daher von Wichtigkeit. Früher ward Zonarad wenig beachtet, 
neuerlich. hat Niebuhr auf den Werth diefes — aufmork⸗ 
ſam gemacht. 

Die ſogenannten Panegyriker C. Mamertinus, Latinus 
Pacatus, Eumenius, D. Magnus Auſonius, Nazarius und ein 


Anonymus ſind fuͤr die Geſchichte der von ihnen in zwoͤlf Reden 


geprieſenen Kaiſer Maximianus, Herculeus, Conſtantius, Conſtan⸗ 
tinus, Julianus, Gratianus und Theodoſius, nur mit Vorſicht zu 
gebrauchen. Daſſelbe gilt von den trockenen Chroniſten des fuͤnften 
und ſechſten Jahrhunderts, welche den gaͤnzlichen Verfall der alten 
Geſchichtſchteibung beurkunden. Zu ihnen gehoͤren: Euſebius, 


Biſchof von Caͤſarea, deſſen Canon wir nur noch in der lateiniſchen 


Ueberſetzung des Hieronymus beſitzen, der ihn bis 379 fortgeſetzt 
hat; Idatius, Biſchof in Oallicien, bis 468;- Marcellinus 
Comes, von Zheodofius bie 5345 Iſidorus, Biſchof von Se: 
villa, bis 626; Gregorius von-Zours, wichtig für die Geſchichte 
der Franken bis 591; der Gothe Jornandes oder Jordanes 
de Gothorum origine et rebus gestis und de regnorum et tempo- 
rum.successione bis 552. Prosper von Aquitanien, ber bis 455 
reiht; eben fo weit geht die Chronik des heiligen Prosper, 
welcher Biſchof zu Riez in dee Provence war. Des legten Chronik 
fegte Marius, Bifhof von Avenches, bis zum Jahre 581 fort, 
lehrreich für die Gefchichte der Franken, Burgunder und Gothen. 


Die Kaͤmpfe mit den Vandalen befchreibt der byzantinifche Rhetor 


Procopius im fehlten Jahrhunderte. Für die politifche Gefchichte 


find. auc die griechifchen Schriftfteller der Kirchengefhichte Eufes 


bins, zugleich Conſtantins des Großen Biograph, Sokrates, 


Theodoretus, Sozomenus und Euagrius zu benutzen. Zu 


den in neueſter Zeit von Angelo Majo in der Vaticaniſchen Biblios 
thek aufgefundenen Quellenberichten gehören die Excerpta post 
Dionem eines griechifchen Anonymus, die eine genaue. Kenntniß 


R 
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ber Kaifergefchichte kurz vor Conftahtin'beurfunden;. ferner der griechi- 

fhe Dichter Ephraim, bdeffen Chronieon Caesarum iambicum 

manches Gute enthält, Sie. ftehen in der von Majo herausgegebes 
nen Seriptorum veterum Collectio Vaticana. Vol. U. IH. Für 
des Theodofius Zeitalter find noch. zu erwähnen des Symmachus, 

. Stadtpräfeeten von Rom, Briefe.und. Reden, und des Mailändi- 

fhen Biſchofs Ambrofius Briefe und Rede über Valentinians 

Zod, Dazu Eommen noch die Öefegfammlungen und Conftitus 

tionen ber Kaifer, bie fih in dem Codex Theedosianus und 

lustinianeus erhalten haben; Einzelne Nachrichten liefern Gelliuß, 

Macrobius, die Philofophen Seneca und Fronto, Lehrer des 

Mark Aurel, Die Reihe der römifchen Dichter, die uns ein leb- 

baftes Bild der Sitten, des Öffentlichen und häuslichen Lebens ges 

währen,. gehört ebenfalls hierher, vorzüglich Horaz, Dvid, der als 
biftorifcher. Zeuge Gewicht hat, Juvenalis, Martialis unter Domis 
titan, Claudianus unter Honorius, D, Aufonius Magnus unter 

Gratian, Sidonius Apollinaris unter Avitus und Anthemius, aud 

bucch feine Briefe aus Gallien wichtig. Die Münzen 93) umd 

Inſchriften 9*) find für die ganze Kaifergefchichte, in&befondere 

für die Chronologie derſelben, vorzuͤglich lehrreich. 

Bon den neuen Bearbeitungen der Geſchichte Roms als 
einer Monarchie und deren Kaifer bis zum Untergang find folgende 
zu erwähnen: | | 

.  Histoire.des Empereurs et des autres Princes, qui ont regne 

dans les six premiers siecles de l’Eglise — par le Nain 
de Tillemont. Paris, 1700. IV Voll. 4. (Reicht bis 
Honorius.) Bruxelles, 1707. V Voll. 8. 

Histoire des Empereurs Romains depuis Auguste jusqu’ä Con- 
stantin par Mr. Crevier. Paris, 1749. XII Voll. 8. 
J. Bt. L. Crevier’s römifche Kaiferhiftorie vom Auguftus 

93) 1. Vaillant, Numismata Augustorum et Caesarum, ed. nova, 
cur. 1. F. Baldino. Romae, 1743. 111 Voll. 4. los. Hilar. Eck- 
hel doctrina nummorum vett. Vindob. 1792—98. VIH Vol. 4. 
P. II. Vol. VI-Vil. 1. lac. Gesneri, Numismata Antiqua 
Imperator. Rom. latina et graeca. Tiguri, 1748. Fol. 

94) lani Gruteri, Inscriptiones Antiquae totius orbis Rom., no- 
tis Marquardi Gudii emendatae, cura I. G. Graevwii, 
Amstelod. 1707. Fol. L. A. Muratorii, Novus Thes. rett. 
inscriptionum etc. Mediol. 1739—42. 4 Voll. Fol, €. Orelli, 
Inscriptionum latin. select. amplissima collectio ad illustr. rom. 
antig. disciplinam accomm. etc. 11 voll, Turici, 1828 — 30. 
Eine zwedmäßig geordnete und vollftändige Sammlung von Inſchrif— 


ten zur Geſchichte des NRheinlandes unter den Römern ift: Steiner 
Codex Inscriptionum Romanarum Rheni. Darmstadt,1837. 2voll. 





an bis, zum IRRE a. d. Fe. (v. Juſt. H. Soal.) 
Dresden, 1756—68. 12 Thle. 8. 
Les Femmes de douze Cesars — avec des Notes hist. et crit. 
par M. de Servies. Amsterd. 1722. II Voll. 8. 
Die Frauen der eriten Cäfaren. In Malten's neuefter- Welt: 
£unde, 1835. Th. VI. ©. 147 ff. 

Außer den ſchon oben .. Merken von Bau mgarten, 
Guthrie und Gray Bd. V., Goldfmith u, a., welche die Kai: 
fergefchichte zugleich umfaffen, ft vor allen zu nennen das eben fo 
gründliche, wie geiftreiche Werk: 

T he History of the Decline and Fall of the Romain Enipire. 

By Edw. Gibbon, a new Ed. London, 1783. V} Voll. 8. 
Basil. 1787 — 92. XIV Voll. 8 Eduard Gibben,, Ges 
ſchichte des Verfalls und Untergangs des röm. Weiche, Aug 
d. Engl. mit Anm. v. Wenk, Schreiter, Bed, 19 Bde. 
8. Leipz., 1805— 1820 (zuerft 1788 ff). Neu uͤberſetzt von 
Sporſchil. Leipzig, 1835 ff, gr. 4. Diefes Elaffifche Werk, 
wozu ber -große Geſchichtſchreiber im J. 1764, auf den Truͤm⸗ 
mern des Kapitols im Anſchauen der ewigen Roma verſunken, 
den Plan faßte, beginnt mit dem Zeitalter des Commodus und 
reicht bis zum Untergange des morgenlaͤndiſchen —— 

E. Gibbon, Geſchichte u. ſ. w. abgekuͤrzt in 3 Buͤchern v. K 
F. G. Seidel. Berlin, 1790. 3 Bde. 8. 

Geſchichte der Römer unter den Imperatoten, wie auch der gleich- 

. zeitigen Völker, von D, G. H. Hübler. Freiberg, 1803. 

3 Thle. 8 (Sie reiht bie Gonftantin). 


Sr. Buchholz, philof. Unterfuhungen über die Nömer, (Der . 


f 


zweite und dritte Band enthält Kaiſergeſchichte). 


Erfter abihnite 


Das Haus des Auguftus und der Slavier, 
von. 30 v. Ch. bis 96 n. a 


8l, 
Octavianus Auguftus. 


As mit der Schlacht bei Actium endlich die blutige Reihe der 
zerruͤttenden bürgerlihen Kriege und SProferiptionen geendet und 
Octavianus als der alleinige Herr und Lenker des Staates auftrat, 


- da Eonnten nad) fo langen Stürmen Ruhe und Ordnung mit dem 


Segen ded Friedens zurückehren 95), Unter feiner vierundvierzig- 
95) Zur Geſchichte des Auguftus ſ. außer Dio Gaffius, 8 LI-LVI. 


Octavianus Fuguftus. 327. 


328 - Doitter Zeitraum, 
jährigen Verwaltung (vom Sahre 30 v, Ch, bis 14 n. Ch.) wurde 
die Republik vergeffen, ihr Geift verſchwand mit dem alten Ge 
ſchlechte und das neue kannte fie nicht; felbft Greife erinnerten ſich 
nur. ber jammervollen Bürgerkriege, die Niemand zuruͤckwuͤnſchte. 
As Auguſtus im J. 29 von. Samos nah Rom zuruͤckgekehrt war, 
befchlöß er gegen Agrippa’s republikanifhen Rath, dem Mäcenas 
folgend, die Höchfte Gewalt beizubehalten... Um abet jeden Schein von 
Streben nad) Königsgemwalt zu vermeiden, ſchlug er die ihm ange: 
botene, Dictatur aus, und verbat, fich den: Eöniglihen Ehrennamen 
Romulus, wofür er auf den Vorſchlag des, Munatius Plancus 
Auguftus, d. h. der Ehrfurchtswuͤrdige, Unverleglihe im J. 27 
genannt wurde, welchen Zitel die folgenden Kaifer vorzugsweife 
führten 96), Seit Hadricht hieß gewöhnlich; der präfumtive Thron: 
erbe Caͤſar. Auch die -jedesmalige -Kaiferin führte den Namen 
Augufta, doc erhielten ihm aud die naͤchſten Berwandtinnen des 
Kaifers, Zuerſt nahm Augujtus die mit dem Imperium verbundene 
Macht nur auf 10 Jahre an, und ließ fie auch nachmals alle 10 
ober 5 Jahre fid) erneuern ober übernahm fie mit fheindarem Wi: 
derwillen (decennalia, quinquennalia imperii). Durch eim feier: 
liched Gefeg (lex regia) iſt ihm. und den, folgenden Kaifern bie 
Herrſchaft nicht übertragen worden 97), Daß er. Herr oder. Dicte: 
tor genannt würde, hatte er verboten; er wollte republifanifche Na: 
men und Sormen beftehen Laffen,. um deſto unbermerfter die ge 
trennten Gewalten in fid) zu vereinigen 98), Das Confulat, das 


Suetonius im Leben des Octavian, Vellejus Il. S9. und Ta: 
citus im Anfang der Annalen, die leider fehr verffümmelte Im 
hrift aus dem Tempel des Auguflus zu Ancyra (Marmor An- 
eyranum), wahrſcheinlich eine ‘Sopie des von Auguflus verfertigten 
Rationarium imperii, einer ftatiftifchen Tabelle über das röm. Reid. 
Suet. Oct. 28. Diefer Marmor ward aefunden 1555 von dem Ge 
fandten Busbecq, und ift abgedrudt in Gruteri Thes. Inser. CCXX. 
Chishulli Antigg. Asiatic. p. 156 sqq. in der Wolf’fhen Ausgak 
„ Suetons Vol. I. Reliquiae monumenti Ancyrani; und in dem Ober 
lin’fhen Zacitus T. 11. p 837 sggq.. ferner, Norisii Cenotaphia 
Pisana Caji et Lucii Caesarum diss. illustrata. WVenet. 168. 
f. Pisis 1764. 11. 4. Ueber Auguftus als Schriftfteller f. Weichert 

de C. Augusti scriptis eoruinqgue reliquiis. Grimmae, 1835. 
96), Ovid. Fast. 1. 607 3qq. Bei den Griechen heißt Augustus Isßarrz. 
Das Wort ift nicht herzuleiten von augeo, fondern von augur. Der 
Kaifer wurde durd) diefen Namen als eine geheiligte und anbetung 

würdige Perjon bezeichnet. on 

97) Bach, Hist. jurisprud. Rom. p, 269 sqq. C. D. Beck, Epist. 
ad D. €. G. Winklerum de Lege regia Rom. ‘Lips. 1780. 8. 
98) Tacit. Ann. I. 2. Dio Cass. LIH. 17 qq. Vergl. Eobetl’s X 
« Handlungs Ueber das Principat des Auguſtus, in -Raumer’s hiffer. 
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ee im Fahre 23 (731) zum elften Dale verwaltete, legte er zwar 
nieder, erhielt aber die Tribunicia potestas perpetua, die feiner 
Perfon Unverleglichkeit gab; darauf im Jahre 19 die confularifche 
Macht auf Lebenszeit, und das Sittenrichteramt (praefeetura merum) 
auf fünf Jahre, Nach des Lepidus Tode im J. 13 wurde er Pontis 
fer Marimus, womit er die oberfte Leitung der geiftlichen Ange⸗ 
legenheiten und den hoͤchſten Einfluß auf die Prieſtercollegien erhielt. 
Zu der Imperatorwuͤrde, welche, ihm das Obercommando uͤber 
alle Armeen gab, erhielt er auch die proconfulärifche Gewalt im 
alten Provinzen, Indem er ſo die eigentliche Macht aller hoͤhern 
Staatsaͤmter in ſeiner Perſon vereinigte, war er zu klug, auch die 
Namen dieſer Wuͤrden ausſchließlich auf ſeine Perſon uͤberzutragen oder 
den Roͤmern offen zu zeigen, wie er der alleinige Herr des Staates 
ſey. Das Conſulat und andere Staatswuͤrden überließ er dem Na⸗ 
men nach Andern, um die Republik wenigftend der Form nad 
beftehen zu laſſen.˖ Die alten Würden waren aber nur leere Titel; 
und. neue wurden errichtet (consules suffecti, honorarii s. coli. 
eillares), um Freunde und Anhänger ded Kaiferd zu belohnen, 
Uebrigens legte der vorfihtige Machthaber nie die Einfachheit des 
-römifchen Peivatmannes-ab, lebte mit feinen Freunden vertraut, 
wie zuvor, fpielte germ Würfel» und Geſellſchaftsſpiele, ſcherzte in 
feinen Briefen und Gefprähen und zeigte ſich Öffentlich ohne alles 
Gepränge, wie ein gewöhnlicher Bürger. Von einem Hofe des 
Kaiferd nach unfern Begriffen eines fürftlichen Hofes, kann bei 
Augaftus gar nicht die Nede feyn. Der Senat, den er fogleih 
nad) feiner Ruͤckkehr gereinigt hatte, wurde befonder6 im J. 18 
einer firengen Säuberung unterworfen und die Zahl der Genato: 
ven auf 600 beſtimmt. Anfangs blieb das Verhältniß des Senats 
zum Kaifer ſchwankend, der in den Verfammlungen nur al prin- 
ceps Senatus erfchien, doch wurde er feit dem J. 24 der Befol- 
gung aller Gefege entbunden. In der legten Zeit feiner Regierung 
befuchte Dctavian den Senat nur felten; aus 20 Senatoren bildete 
er ſich einen geheimen Rath, mit dem er bie: wichtigften Gefchäfte 
verhandelte 99), Aus diefen Eaiferlihen Vertrauten entjland [päter 
das consilium secretum Prineipis, ber geheime Staatsrath. Aus 
guftus Hatte Eeine angeftellten Minifter, aber bei — — 





Taſchenbuch, 5ter Jahrg. 1834. — de — — 
Abhandlung im Sorauer Schulprogramm 1837. 
99) Dio Cass. LIV. 13. * 26. 28. Sueton. Oct. 36. 


! 
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nicht Öffentlicy abgehandelt werden follten,. bebiente er fich des Rathes 
feinee Freunde, befonders. des GC, Cilnius Mäcenas, eines 
uͤppigen, Ruhe und Sinnengenuß liebenden Ritters, der den von 
Natur grauſamen und treuloſen Triumvir lehrte, menſchlich zu ſeyn, 
die Kuͤnſte zur Verſchoͤnerung des geſelligen Lebens und die Dichter 
zur Verherrlichung des Zeitalters aufmunterte und ſchaͤtzte, und 
uͤberhaupt die Regierung des Auguſtus den Roͤmern angenehm und 
liebenswuͤrdig zu machen ſuchte 100), Durch dieſen verdiente Aus 
guſtus den Namen. „Vater des Vaterlandes,“ den ihm das Volk 
gab, Gleich unentbehrlih war dem Auguflus der fiegreiche Feld— 
here M. Bipfanius Agrippa, ein Mann von 'geoßen Eigen 
fchaften und republifanifhem Sinne, der an der Staatsverwaltung 
öffentlichen Antheil nahm und der Monarchie Stärke, Feſtigkeit 
und Majeftät zu verfhaffen ſich bemühete, nad Seneca’s Urtheil, 
unter allen, die durch die bürgerlichen Kriege mächtig geworden 
waren, ber einzige, der es zum Gluͤck des Staates war !), Wenn 
ſich Auguft ruͤhmen Eonnte, daß er aus dem hölzernen Rom ein 
marmornes gemacht habe; fo hatte Agrippa wohl das Meifte dazu 
beigetragen, Er erbauete auf dem Marsfelde das Pantheon, das 
noch jegt unter den alten Denkmälern Noms das am beiten er 
haltene und prächtigfte ift, feit 608 in eine Kirche verwandelt, Es 
it ein Rundgebaͤude mit einem Porticus von 16 Säulen, von 
denen 8 in der Fronte ftehen. Noch lieft man auf dem Geſimſe 
die alte Inſchrift: M. VIPSANIVS AGRIPPA COS. TERTIVM. 
(d. i. im I. 727.0, R.). Dieſes den Göttern der julifhen Fa 
milie (Jupiter, Mars, Venus, Divus Julius und drei andern) 
geweihete Zempelgebäude heißt jegt S. Maria Rotonda. Ueberhaupt 
verfchönerte Auguftus auf Agrippa’s Rath die, in 14 Quartiere 
oder regiones getheilte Stadt und Stalien durch Werke der Bau 
kunſt. Die öffentlihe Pracht gab einen Schein des allgemeinen 
Wohlſeyns, der die Liebe und Verehrung des oberſten Vorſtehers 


400) Vellej. II. 88. I. H. Meibomii, Maecenas s. de vita, mori- 
bus, rebus gestis Maecenatis. Lugd. B. 1634. 4. Wieland, 
—— Pat: Th. 1. Einl, Ueber den Charakter des Mäcenas, 


4) Dio Cass. LIV. 29. Vellej. 11. 79. Seneca Ep. 94. de Benef. 
32. Bergl. Frandſen, über bie Politik des Agrippa. Abhandlung 
zum Programm des Gymnafiums in Altona, 1835, Derfelbe: M, 
Vipſanius Agrippa. Eine hiſtor. Unterfuchung über deſſen Leben und 
Wirken. Altona, 1836. Mit Agrippa’s Bildniß. Hirt über das 
Pantheon, in Buttmanns Mufeum der Altertbumstunde, Bd, 1. St. 2 
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vermehrte. Zu den vertrautern Freunden des Auguſtus gehoͤrten 
auch die als Redner, Schriftſteller und Staatsmaͤnner beruͤhmten 
M. Valerius Meſſala Corvinus 2) und Aſinius Pollio, 
der das Atrium Libertatis, die Halle der Freiheit, erbauete, und ſie 
mit einer Bibliothek und mit Buͤſten beruͤhmter Schriftſteller ſchmuͤckte. 

Das Volk behielt in dieſen Zeiten noch feine republikaniſchen 
Vorrechte, aber nur dem Namen nah, und hatte in den Verfamm- 
‚Lungen nichts mehr zu fagen; es wählte zwar noch die Confuln, 
Prätoren u, ſ. f., aber nur folche, welche der Kaijer zu haben 
wuͤnſchte und vorfhlug. Bei faft ununterbrochenen Feftfpielen und 
Getreidefpenden vergaß das zum Poͤbel herabgefunkene Roͤmervolk 
feine bürgerliche Freiheit und biente willig — der es am frei⸗ 
gebigſten fuͤtterte. 

Eine natuͤrliche Folge der durch Waffen errungenen Herrſchaft 
war die Einfuͤhrung der ſtehenden Armeen, welche Auguſt in 
die Grenzprovinzen, an den Rhein, die Donau und den Euphrat 
in ftehende Lager (castra stativa, auch hiberna) legte, welche das 
Entftehen mancher Städte veranlaßten, . Die darin garnifonirenden 
Regionen hießen daher germanifche, illyriſche, ſyriſche, bifpanifche, 
Die DVeteranen vertheilte Auguftus in 28 Kolonieen. Zu feiner 
Beſchuͤtzung errichtete er eine Garde von 10 prätorianifhen Cohor⸗ 
ten, die aus Teutſchen beftanden, jede zu 1000 M., über welche 
zwei Ritter als praefecti praetorio den Oberbefehl führten, bemen 
er zugleih auf den Rath des Mäcenad die Sicherheit feiner Per: 
fon anvertraute 3), Zum Dienfte der Stadtpolizei führte er eine » 
Stadtmiliz (cohortes urbanae) ein, welche der. Gouverneur der 
Hauptftadt (praefeetus Urbi) befehligte. Die Kriegöflotten lagen 
in Ravenna und Mifenum; außerdem noch andere Abtheilungen 
ber Seemacht in den Häfen der Provinzen, Die ganze Land- und _ 
Seemacht beftand eima aus 450,000 Mann. 

Die Befegung, Verwaltung und Einkünfte bee Provinzen . 
theilte Auguftus im J. 27 freiwillig mit dem Senate, indem er 
ihm bie fiherften überließ, wohin nur Statthalter auf ein Jahr 
ohne Militärgewalt gefchidt wurden, meift Senatoren, vom Senat 


2) @. Ph. Eb. Wagner, Elegia ad M. Val. Corv. Messakın. 
Lips. 1816. 8. p. 4 sq 


3) Sueton. Oct. 46. 49. Macit. Ann. IV.5. Dio Cass. LV. 23. 24. 


Die Prätorianer erhielten Re Solb, ungefähr 10 Gr. täglich), 
Dio LII. 1l. 
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- durchs Loos gewählt +). Sie. hatten weder dasRecht der Con 
feription nod) der Kriegführung, Gewoͤhnlich heißen fie Proconsules, 


wenn ‚fie auch nur Prätoren gemefen oder mit den prätorifchen Sn 
fignien: geziert waren, Die in die Eaiferlihen Provinzen gefchickten 
Senatoren hießen Legati Caesaris oder Augusti, auch mit dem 


Beiſatz Pro praetore. Der Kaifer beflimmte die Dauer ihrer Amts 


führung. Nach Aegypten ſchickte ee einen vertrauten Nitter, der 
mit Eöniglichee Macht bekleidet war, und verbot allen Senatoren 
und Rittern den Beſuch diefes einträglichen Kornlandes, damit nicht 
etwa deſſen Einwohner zu Unruhen aufgewiegelt würden, was auf 
Stalien, das aus Aegypten fein Getreide bezog, nachtheilige Folgen 


‚haben mußte 5), ‚Die Provinciae senatoriae oder populi waren 


folgende: 1) Africa, Numidia, Libya proconsularis; 2) Asia cis 
Halyn et montem Taurum: Ionia, Lydia, Caria, Mysia, Phry- 
gia, Hellespontus proconsularis; 3) Hispania Baetiea;- 4) Gal- 


lia Narbonensis; 5) Sicilia; 6) Sardinia et Corsica; 7) Ilyi- 
‚ eam et Epiri pars praetoria; 8) Macedonia et Graeciae par 


praetoria; 9) Achaia, Thessalia, Boeotia, Acarnania et Epiri 
pars proconsularis; 10) Creta, 'Cyrenaica et Libyae pars prae- 
toria; 11) Cyprus; 12) Bithynia, Paphlagonia, Propontidis et 


“ Ponti pars praesoria. Die Eaiferlihen Provinzen (provinciae Cae- 


sareae) waren meift Orenzländer ober folhe, in denen eine bewafl 
nete Macht 'nöthig war: 1) Hispania Lusitanica; 2) Hispania 
Tarraconensis; 3) Gallia Aquitanica; 4) Gallia Lugdunensis s 


‚ ‚Celtica; 5) Gallia Belgica et Germania, superior et inferior; 


6) Pannonia; 7) Noricum, Vindelieia et Rhaetia; 8) Moesia, 
in qua Dardani, 'T'hraces et Daci; 9) Dalmatia et Ulyrieci pars; 
i0) Alpes maritimae; 11) Cilicia, Isauria et Lycaonia; -12) Gala- 
tia, Pamphylia et Pisidia; 13) Syria, Armenia.minor, Meso- 
potamia et Oriens usque ad Euphraten; 14) Aegyptus et Arabiae 


‘ pars; 15) Italia. Außerdem ftanden noch unter Eaiferlicher Obergewalt 


die Eleinen mit Nom verbündeten Fürften (reges s, reguli soeü 
et foederati) wie damald Juba und fein Eohn Ptolemäus in 
Mauritanien, Herodes in Paldftina, Aretas in Arabien, Archelaus 


4) Dio Cass. LIII. 12 qq. Strabo XVII. 3. $. 25. flimmt nicht ganz 


“ mit Dio’d Angabe überein, weil oft fenatorifhe Provinzen im Eaifer 
tihe, und diefe in jene verwandelt wurden. Ernesti Exc. ad Suet. 
Octav. c. 47. 


5) Taciti Ann. IL, 59. Hist. I. 11. Ziberius nahm ed bem Germank 


cus ſehr übel, daß er ohne Kaiferliche Erlaubnig Aegypten befudhte. 
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in Kappadocien, Polemo in Bosporus u. a. Dieſe Einrichtungen 
der Provinzialverivaltung bauerten im Wefentlihen bi3 auf den 
Verfall des Reiches fort, Die Provinzen erhielten nun ein, milde: 
red Schickſal, weil die Statthalter unter firenger Aufjicht fanden 
und beföldet wurden; befonders blüheten die Länder auf, two fein 
militärifcher Drud war, Aus diefer Veränderung ging die auch) 
ſchon an und für fich nöthige Reform der Finanzen hervor, die 
durch die Vürgerkriege und durch Weggabe aller: italifchen Staates 
laͤndereien ſehr zerrüttet waren. Um die Summen zur Unterhals 


tung des großen fichenden Heeres und zu der jeßt eingeführten 


Beſoldung dee Beamten aufzubringen, wurden bie Abgaben. neu 
‚geordnet und vermehrt, Man trennte jegt die Staatskaſſe (aera- 


rium), aus welcher der Senat die öffentlichen Ausgaben beſtritt, | 


und. worein. die Einkünfte bee Provinzen des Senats floffen, und 
die Privatkaſſe des Kaifers (fiscus), aus welcher das Heer bes 
foldet ward. Unter dem fpäteren Despotismus wurde aber das 
Aerarium von dem Fiscus verfchlungen, Statt des bisherigen Zehn: 
tens gaben die Provinzen ein beftimmtes Quantum; zu den Zoͤllen 
der Aus» und Einfuhr in den Provinzen wurde noch eine Acciſe 
errichtet (centesima rerum venalium), und die Staatslaͤndereien 
in den Provinzen fielen dem Fuͤrſten ald Domänen anheim; dazu 
famen noch die Abgaben von den Erbſchaften, ohne jedoch die Ar: 
men und naͤchſten Blutsverwandten zu treffen (vicesima heredi- 


tatum), Die Strafgelder von den Eheloſen. Man fhägt die Ein 


nahmen auf 240 Mill. Thaler ©), 
Für die Sicherheit, Ruhe und Bevölkerung des Staates forgte 
Auguftus durch Gefege, Strafen und Belohnungen 7), Er bändigte 


die während. der Bürgerkriege eingeriffene Zügellofigkeit der Eitten, _ 


traf Anftalten gegen Hungersnoth, weckte die Induſtrie, Iegte Poften, . 


große Straßen und andere Öffentliche Werke an. Der große Geld« 
umlauf beliebte Gewerbe und Handel, an welchem befonderd bie 
‚orientalifchen Provinzen und Aegypten Theil nahmen. 

- Obgleich ns duch Caͤſars Tod geſchreckt, mit Milde 


6) Süet. Vesp. 16.: Nadı — IH. U. &. 334, 330 Mill. pf. Sterl. 
7) Lex Julia de ‚adulteriis, de ambitu, de-pudicitia, sumptuaria, 
de maritandis ordinibus, das durch die Conſuln M, Papius und 
Qi Poppaͤus gefhärft. ward, und daher Lex Papia Poppaea heißt, 
Dio 1,VI. 1—10. Suet. Oct. 34. Das jus trium liberorum 
wurde bald nah Gunft ee Lipsius — ad Tacit. Ann. 
III. 25.. Plin. Ep. II. 13. X 95, . oe | 


a‘ 
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und Behutſamkeit das einft freie Volk behandelte und den für bie 

Mömer anftößigen und ungewohnten Drud einer Monarchie zu ent, 
fernen ſuchte; fo erinnerten ihn doc mehrere Verfchwörungen gegen 
fein Leben, daß noch republifunifher Sinn in Einzelnen lebe ®), 
Den erften Verſuch machte M. Lepidus, des Extriumvirs Sohn, 
als Auguftus noch mit dem alerandrinifchen Kriege befchäftiget war, 
C. Maͤcenas, dee damals bie Oberaufſicht der ſtaͤdtiſchen Sicherheit 





wache hatte, unterdrüdte in der Stille diefen Mordanfchlag und den 


Ausbruch eines’ gefährlichen Bürgerkrieges, Lepidus wurde mit dem 
Tode beftraft und feine treue Gattin Servilia folgte ihm freivoillig, 
Auch‘ 2. Mürena und Fannius Cäpio hatten des Kaiſers Ermordung 
befchloffen, büßten aber dafür auf Befehl des Senats mit dem 
Leben im Jahre 22; eben fo Egnatius Rufus, der fi als Aedil 


bdes Poͤbels Gunſt und Anhang verſchafft hatte. En. Cornelius 


Cinna, ein Enkel des Pompejus, wurde auf Livia's Kath im J. 
n. Chr. begnadige und fogar zum Conſul defignirt, Um vor einem 
plöglihen Anfall gefichert zu feyn, ging der Kaifer mit einem Hat 
niſch unter den Kleidern in die Senatöverfammlung. 
82, 
Kriege unter Auguftus. 


Ein Rei), wie das römifche war, Eonnte feiner Natur nah | 


nicht Frieden haben, fo fehr ihn auch Auguſtus wuͤnſchte und drei: 
mat den Sanustempel ſchloß, um den Römern fühlbar zu machen, 
“wie friedlich feine Herrſchaft ſey. Die von ihm oder-feinen Seldherrn 
unternommenen Feldzüge und Erweiterungen des römifchen Gebiets 


dienten nur zue Befeftigung ber Derrfchaft oder zur Sicherheit der Grm 


zen, bie jest feindlichen Angriffen mehr als fonft ausgefegt waren, 
Den Einfällen der Dacier, Baftarner und Möfier zu begegnen, 
ſchickte er den Kegaten M. Craſſus im I. 27 an die Nieder« Donau, 
und ließ M.öfien oder das heutige Bulgarien und Serbien befeßen, 
ohne jedoch auf dem linken Donauufer feiten Fuß zu faſſen. Auch 
hörten die Einfälle jener wilden Völker, welche Dvid in feinen Klag- 
gefängen häufig Schthen und Geten nennt, nicht auf, zumal wenn 
die Donau zugefroren war ?). In demfelben Fahre ging Auguftus 
nady Gallien, von da nad Spanien, und begann die Unterwerfung 
der friegerifhen Cantabrer und Afturier, bie aber erſt Agrippa 


8) Vellej. II. 88: 91 sq. Dio LIV. 3. 14—21. Suet. Oct. 19. 
9) Dio Li. 23sqqg. Klor. IV. 12. Ovid. Trist. III. B. 
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im J. 19 völlig bezwang. Bei feiner Anmefenheit gelindete der Kais 
fer für Veteranen die Städte Auguſta Emerita, j. Merida, und 
Caͤſar Augufta, j. Saragoffa 19), In Aegypten ſchlug der Statt⸗ 
Halter Petronius die Ahgriffe der Aethiopier unter. ihrer Königin 
Kandake zuruͤck und machte ihr Land. zinsbar. Um Alerandria’s 
Handel mit Indien zu befördern, hatte im I. 24 Acilius Gallus 
einen Zug nad dem füdlihen Arabien unternommen, jedod ohne 
Erfolg, da Krankheiten und Verrath der Wegweifer durch) unbe: 
Fannte Wüften ihn nad großem Verluſte zu einem fchnellen Ruͤck⸗ 
zuge nöthigte. Gallus hatte ſechs Monate auf dem Hinmarſche zu⸗ 
gebracht, während er feinen Ruͤckzug in fechsig Tagen vollendete 11), 
Zur Sicherung ded Caravanenhandeld nad) dem innern Afrika untere 
warf-2, Corn, Balbus die Garamanten oder die Dafe Phazania, 
je Fezzan, ein feit uralten’ Zeiten wichtiges Emporium 12). Als 
Auguftus im I. 21 Sicilien und Griechenland bereifte, in Samos 
den Winter zubrachte und im folgenden Jahre der Einladung des 
vertriebenen Partherkönigs Ziridates folgend, nach Syrien ging; fo 
ſchickte der hertſchende König Phraates, aus Furcht vor den Waffen 
der Römer, die dem Graffus und Antonius abgenommenen Felde 
zeichen und Gefangenen zurüd 13), denn gerade damals fehte Tibe⸗ 
rius den großarmenifchen König Tigranes ein. Darauf blieb Aus 
guftus den Winter wieder in Samos, wohin fogar Gefandte des 
indifhen Königs Pandion mit Gefchenken kamen, um bie fhon in 
Spanien gefuchte Freundſchaft zu befefligen 1%), Ein indifcher Gym⸗ 
nofophift, Zarmarus oder Zarmanochegas, begleitete den Kaifer nad) 
Athen und verbrannte ſich dort lebendig. Bis dahin war auch Vir« 
git den zurüdkehrenden Auguftus entgegengefommen; auf dem Rüde 


wege ftarb er zu Brundufium, Auguſt's Eitelkeit wurde durch diefe 


biutlofen Siege fo gefehmeichelt, daß er Münzen zum Andenken dies 
fer Begebenheit fchlagen, und die Feldzeichen in dem neuen Tempel 
des Mars Ultor aufhängen lief, Da die Armenier, von den Pars 


10) Suet. Oct. 20 sq. 85. Dio LIM. 25. LIV. 11. 
11) a Cass. Lill. 29. Strabo XVI. c. 4. $. 22sqq. Plin. H. N. 


Plin. V. 5. ®ergl. €. Ritter’s Erdkunde Th. J. S. 989, 
43) Dio Liv. 8sq. Justin. XL. 5. Hor. L. 2. 22. 51. 1. 5. 29, 
a % Virgil's Landb, Bd. 11. S. 529 ff, Tzschucke ad Eutrop. 


14) Orosius VI. 21. Interea’ Caesarem apud Tarraconem citerioris 
Hispaniae urbem legati Indorum et Scytharum, toto orbe trans- 
misso, tandem ibi inyenerunt, ultra ei jam quaerere non 
possenut, 
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then unterflügt, ihren vom Tiberius eingefegten König verjagt hat 
ten, fo drang Auguſtus ihnen: ben Artavasdes auf, ber. fid aber 
auch nicht lange .behauptete, Zur Schlichtung diefes armenifchen 
Thronſtreites ſchickte der Kaifer im Jahre 2 n, Chr. feinen adoptir⸗ 
ten Enkel, Julia's und Agrippa's Sohn, Cajus Caͤſar nach 
Syrien. Auf einer Inſel des Euphrat hatte adieſer im Angeſicht 
des roͤmiſchen und parthiſchen Heeres eine Zuſammenkunft, bei 
welcher der Geſchichtſchreiber Vellejus Paterculus als Militaͤrtribun 
zugegen war, Darauf drang Cajus in Armenien ein, wurde aber 
bei der Stadt Artagera während einer Unterredung von- einem Deu 
chelmörder verwundet und. ftarb aul der Ruͤckkehr nach Rom in 
Limyra, einer Stadt Lyciens 15), In ben Alpen wohnten noch 
freie Voͤlker, nur einige beruhigt, nicht unterjocht; ohne ihre Un: 
terwerfung konnte Italien nicht fiher feyn, Der Krieg begann, im 
3.25 v. Ch, bei den Salaffern in ‚den ‚grajifchen Alpen, Teren⸗ 
tius Varro bezwang fie mit Hinterlift, verkaufte 36,000 Menſchen 
in die Knechtlchaft und gruͤndete zum Schirm des Landes Augufſta 
Praͤtoria, j. Aoſta. Von jetzt an erhoben ſich die Voͤlker in der 
ganzen Alpenkette, an der Donau und am Rhein. Die Bewegungen 
in Gallim flillte Agrippa, Aber M. Lollius, ein habgierigr 
Legat am Niederrhein, beleidigte die Germanen auf dem - rechten 
Rheinufer, die dafür feine Kundfchafter kreuzigten. Sigambret, 
Ufipeter und Zenchterer zogen über den Rhein und fchlugen wahr 
| fheinlich in der Nähe des heutigen Kanten die Nömer im J. 16, 
wobei fie den Adler der fünften Legion erbeuteten 16), Auguflus, 
die Gefahr ſich größer vorftellend als fie war, ging felbft nach Gallien, 
und brachte zwei Sahre dafelbft zu, um die Negierung zu ordnen 
und die nöthigen Vertheidigungsmaßregeln am Rhein zu nehmen. 
Die auf fein Geheiß gegründete Feſtung Castra Vetera auf einer 
Anhöhe bein Kanten diente eben fo zur Abwehr als zu einem An⸗ 
griffspunkte, Im J. 13 Eehrte der Kaifer nah Nom zuruͤck und 
übergab feinen Stieffohne Drufus.die Bewachung des Rheinufers. 
Diefer hatte mit feinem Bruder Tiberius die füdlich von der Donau 
Da Landſchaften Noricum, Rhätien und Vindelicien 


4) Tac. Ann. II. 3. Vellej. II. 102. 
‚ 416) Dio l. 1. 21. Vellej. 1. 7 zausr Oct. 23. Tac; Ann. 1 10. 
Horaz fang damals, IV. od. 
| Te caede ——— Sygambri 
Compositis venerantur armis, 
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erobert und die Völker unterjocht Tr), Mie im Meiten bet, Provinz 
Gallien det Rhein die gegen die Einfälle der Germanen fihsende 
Grenze wurde, fo follte die Donau im Norden das unterivorfenn 
Alpenland fhügen. Darum befchloß ber Kaifer Die Unterwerfung 
der Suͤddonaulaͤnder. Im Jahre 16.3098 Drufus an der Etſch 
hinauf, P. Silius fuͤhrte den linken Fluͤgel am Oglio. An den 
rhaͤtiſchen Alpen kaͤmpfte der Kaiſerſohn mit den Vindelikern vom 
Lech, Silius trieb die Taurisker, Noriker, Karner und Pannoniet 
zuruͤck, die bis Aquileja vorgedrungen waren. Im Jahre 15 ers 
neuerte Druſus den Zug durch die tridentiniſchen Alpen in die 
Thaͤler der Rienz, des Zillerbachs, der Salzach, waͤhrend Tiberius 
uͤber den Bodenſee ſegelte, die Schiffe der Vindeliker wegnahm, 
ſein Heer gegen den Lech fuͤhrte und eine Hauptſchlacht gewann. 
Mit furchtbarer Zerſtoͤrungswuth wurde der Krieg gefuͤhrt; die 
Maͤnner verkaufte der Sieger als Sklaven; nur ſo viel blieben im 
Lande, als zur Bebauung des Landes noͤthig wären, aber nicht. 
far genug, einen Aufftand zu machen. Bei Monaco odew Zorba, 
welcher Name aus Tropaͤa verdorben iſt, unweit Nizza, ftand ein 
Denkmal zur Erinnerung an diefe. Siege. über die Alpenvoͤlker, von 
denen fünfundvierzig namentlich aufgeführt find. ine Abſchrift 
davon verdanken wir dem aͤltern Plinius, So war Stalien vor 
einem Einfalle der furchtbaren Alpenvoͤlker gefichert. Die Unruhen 
in Pannonien ftillte Agrippa und nach deffen Tode Ziberius, ber 
ben Skordiskern das Land zur Verheerung preisgab. Zu derfelben 
Zeit im J. 12 begann Drufus vom Miederrhein aus die Unten 
johung Germaniens, wozu er fih mit den Batavern und 
Frieſen verbunden hatte. Auf dem von ihm angelegten Kanal 
(Fossa Drusi), der den Rhein mit der Yſſel verbindet, fuhr er in 
den Strom Flevus oder in ben erweiterten Zuyderſee, und gelangte 
fo, der erfte unter den roͤmiſchen Feldherrn, in den noͤrdlichen Ocean. 
Nachdem er einige Inſeln beſetzt, und Burchana (Borkum) an der 
Muͤndung der Ems erobert hatte, noͤthigte ihn der Winter zur 
Ruͤckkehr. Im J. 11 ging Druſus Über die Lippe, zog durch 
Sigambrien in das Land der Cherusker bis an die Weſer, kaͤmpfte 
auf dem Ruͤckzuge bei Arbalo (etwa zwiſchen Minden und Hoͤrter), 


gerieth in große Gefahr, gründete an den Quellen der Lippe einen 


Waffenplag Alifo, beffen Andenken fih noch in dem Dorfe Eifen 


17) ©, ——— — urgeſchichte Teutſchlands. I. ©, 438 ff. Plinius Nas 
turg, IH. 
Siedler = — 3te Aufl, 22, 
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bei Paderborn erhalten hat, und führte das Heer am den Rhein | 
zurüd, Die Kämpfe mit den Sigambrern erneuerten ſich; auf der 
Ems kämpfte eine römifhe Flotille fiegreich gegen die Brukteret. 
Da aud die Chatten fich erhoben, zog Drufus im J. 9 von Main 
aus in ihr Land, demüthigte fie, und drang bis an die Elbe hi 
Barby in die MWohnfige der Langobarden vor, überfcheitt aber dın 
Flug nicht, Auf feinem Ruͤckzuge, den er aus Mangel an Leben 
mitteln unternahm, jtürzte er vom Pferde und ftarb nicht weit 
vom Rhein in einem Sommerlager, Der fchnell zu ihm eilende 
Ziberius fand ihn noch am Leben. Er führte das Heer nad 
Mainz zurüd und begleitete die theure Leiche nach Rom 18), Hierauf 
Eehrte er zurüd und führte das Heer wieder Über den Mhein, m 
Auguftus die Friedensgefandten der Germanen annahm, Nur di 
Sigambrer erfchienen nicht. Der Kaifer wollte aber ohne ihre In 
teewerfung nicht unterhandeln. Als nun viele mit ihren Finn 
in das-römifche Lager kamen, hielt fie Auguftus, treulos wie Chr, 
zuruͤck und vertheilte fie als Geißeln in die Städte des imum 
Galliens, wo fie fi in Verzweiflung tödteten. Da erhoben jü 
die Sigambree vol Wuth gegen den treulofen Feind, -Zibei 
aber war fiegreich und verfeßte 40,000 Sigambrer und Sueven uf 
das Iinfe Rheinufer, wo fie wahrfcheinlidy den Namen Gugemt, 
im heutigen Clevifhen, in den alten Wohnfigen der nach der Maut 
zurücdgedrängten Menapier, erhielten. Faſt brachte Ziberius mei 
durch Unterhandlungen als“mit Waffengewalt, Germanien in M 
Verhaͤltniß einer zinspflichtigen Provinz 19), Bis zum Jahre! 
führte .ee den Oberbefehl über die Legionen am Rhein. Dr 





— 


18) Cph. Cellarii, Diss. de Cl. Drusi expeditionibus, mauis— 
Germanicis. Hal. 1702. 4. in def. Diss. Acadd. ed. 1. G. Wald. 
Hal. 1712. 18. P. II. p. 553— 570. Nero’ Claudius Drusus 6er 
manicus, Moguntiaci superioris Germaniae metropolis condil" 
e scriptt. coaevis et classicis delineatus a St. Al. W ürdt- 
wein. Mogunt. 1782, 8. Dazu vergl. Barth’s Urgeſchichte! 
S. 447 ff. A. B. Wilhelm, die Feldzuͤge des Nero Ei. Druius ! 
dem noͤrdl. Deutſchland. Nebſt Charte. Halle 1826. Ueber die fand 
Reiſe des Tiberius, der in Pavia die Nachricht von feines Yrukm 
Unfall erhielt, . fiehe Valer, Marimus V. 5. 3. Pliniug Naturged 
vll. 20. Drufus flarb in einem Winterlager nit weit vom Akt, 

in der Nähe-der MYſel, denn diefer Strom ift der von Strabe ® 
wähnte Salas, woher Y: Sala entftand; Y bedeutet in der Sptatt 
“ der Bataver: Waſſer. 

19) Vellej. Pat. I. 97. (Tiberius) sic perdomuit eam (Germanian) 
ut in formam paene stipendiariae redigeret provinciam. T# 
Ann. 11. 26. "Tiberius monebat, se novies, a Divo Auguste % 
Germaniam missum plura consilio quam vi perfecisse. 
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mals breiteten die Markomannen oder Markmannen, db. h. bie 
Teutſchen an der römifchen Nhein» und Donaugrenze und Anmobs 
ner des Mainfteomes, ihre Macht bis nach Böhmen aus, Ihr 
Fuͤrſt war Marbod oder Maroboduus, von Auguftus in Rom 
ſelbſt mit Gunftbezeigungen geehrt, Als die Hetmunduren an ber 
Saale und Elbe ihre Sige verändern wollten, 309 er ihnen bis an 
die Elbe entgegen und fuchte die Macht der Völker ins Innern 
Sermaniens zwifchen dev Donau, der Elbe und dem Rhein zu vers 
einigen. Den Sitz feiner Herrfchaft. verlegte Marbod in das von 
den celtifchen Bojern. einft bewohnte und nach ihnen benannte Land 
Bojohömum (daher Bojenheim, Böheim, Böhmen) und machte bie | 
Stadt Buiimon zu feiner Reſidenz. ine Armee von 70,000 
Mann zu Fuß und 4000 zu Pferd ftand ihm zu Gebote 20), me 
fo bedeutende Macht in Italiens Nähe Eonnte den Römern nicht 
gleichgültig feyn; fie waren darauf bedacht, fie zu brechen. Ins 
zwifchen hatte im Jahre 6 v. Chr., als Tiberius fi) nach Rhodus 
zuchdgezogen hatte, Domitius Ahenobarbus, des Kaifers 
Nero Großvater, ein umfichtiger, kuͤhner Mann, den Oberbefehl 
der Legionen am Niederrhein übernommen, den er bis zum leuten 
Fahre vor Chriftus behielt, Auf einem Zuge durch das nördliche 
Zeutfchland war er bis über die Elbe in das. Land der Semnonen 
vorgebrungen, was vor ihm noch Fein Römer gewagt hatte. Um. 
vom Rhein eine Straße in geraber Linie nach der untern Weſer 
zu behaupten, legte Domitius Landwehren (limites) und: nörbs 
lich von der Rippe zwifchen den heutigen Städten Borken und Duͤl⸗ 
men im Münfterlande durch eine fumpfige Gegend bie unter dem 
Namen pontes’longi bekannten Knüppeldämme an. Auguſt vere 
bot den Nachfolgern des Domitius über die Elbe zu gehen, um 
nicht bie jenfeitigen Völker aufjuregen. Bis zum Jahre 2 n. Chr. 
befämpfte der Feldherr M. Vinicius vom Miederrhein aus die 
Zeutfchen nicht ohne Gluͤck und erhielt‘ die Ehrenzeichen des Triumphs. 2 
Ihm folgte der wieder aufgenommene und adoptirte Tiberius, 
der im Jahre 4 die Brukterer zwifchen der Lippe und Ems untere 
warf und die Verbindung mit den Cherustern an der MWefer- ers 
neuerte, während fein tapferer, umfichtiger und menſchenfreundlicher 
Legat Sintius Saturninus vom Oberrhein aus bie Chatten. 


20) Strabo VIl. 1. Vellej, Paterc, II. 108 fg. Roth, Hermann und 
“ Marbod, Stuttgart 1817. Tacitus nennt ben Marbod König der 
Sueven. Annalen 11. 26. 
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bekaͤmpfte. An den Quellen der Lippe flanden bie Römer im 
Winterlager. Der Geſchichtſchreiber Vellejus Paterculus ſtand da« 
mals als praefeetus equitum bei der Armee des Tiberius. Dieſer 
ımternahm im Sahre 5 einen Feldzug gegen die Langobarben und 
drang bis am die untere Elbe vor, während eine römifche Flotte 
vom Rhein aus über die Mordfee fuhr und zum Schreden der an- 
wohnenden Völker in die Elbe fegelte, wo fie fi mit ber Armee 
des Tiberius vereinigte, Nachdem Ziberius die Zeutfchen in einer 
blutigen Schlacht befiegt hatte, Eehrte. er an den Rhein zuräd. 
Mordteutfchland zwifhen dem Rhein und der Wefer, vielleicht bis 
an bie Niederelbe wurde nun eine Provinz, wo fi Lagerpläge, 
mit Anfiedelungen der Römer erhoben, Handel und gefelliger Vers 
kehr entflanden und in Folge diefed Friedens Zeutfche in römifchen 
Kriegsdienst traten, teutfche Fürften das römifhe Bürgerrecht oder 
die Ritterwuͤrde empfingen, und eine Wache treuer Zeutfchen den 
Kaifer umgab ?t). — 
Nach der Unterwerfung Nordteutſchlands wendete Tiberius 
im Jahre 6 ſeine Waffen gegen Marbod. Mit zwölf Legionen 
ſollte er von zwei Seiten angegriffen werden. Von Heimburg an 
der Donau zog Tiberius mit den illyriſchen Legionen hinauf, Sins 
tius Saturninus kam aus den Ehattenlande durch Franken. Nur 
fuͤnf Maͤrſche waren ſie von den Feinden entfernt und wollten ſich 
im wenigen Tagen vereinigen, als ploͤtzlich ein Aufſtand der panno⸗ 
niſchen und dalmatiſchen Völker im Rüden des Heeres den Tibe— 
rius ſich ſchleunig gegen dieſe zu wenden noͤthigte. Er ſchloß mit 
Marbod Frieden, gewiß unter billigen Bedingungen und eilte nach, 
Pannonien, wo Bato, in Fuͤrſt aus dem Stamme der Brukterer 
an der Spitze ber. gefährlichen Empoͤrer ſtand, die ſchon Macede- 
nien verwuͤſteten und Italien bedroheten. Nach einem furchtbaten 
blutigen Kampfe der Verzweiflung unterwarf ſich endlich im Jahre9 
Bato. Veroͤdet lag alles Land zwiſchen dem adriatiſchen Meere 
und der Donau 22). | 
Nach Saturninus hatte in der Provinz Zeutfchland, im Lande 
zrifchen dem Rhein und der MWefer, P. Quintilius Varus 
den Oberbefehl erhalten, bisher Statthalter in Syrien, das er nah 
21) Vellejus II. 104 ff. Dio LV. 28. LVI. 18. Sueton. Octavian. 49. 
Tacitus Annalen I. 58. 11.9, Florus IV. 12. Ea denique in Ger- 
mania pax erat, ut; mutati homines, alia terra, coelum ipsum 


mitius.molliusque solito videretur. 
22) Qellejus IL. 110—117. Dio LV. 29-34. LVI. 11—17. 
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der Melfe römifcher Statthalter erbärmlich außgefogen hatte,’ denn 
ge war ein habfüchtiger Mann, Daher machte er ſich auch bei 
den Zeutfchen, die überhaupt die Fremden nicht "leiden ‚mode 
ten, bald verhaßt, Und dieſer Daß wurde noch mehr. gefteigert, 
als er durch Einführung der römifchen Sprache und Gefege bie 
heiligfien Güter des Volkes angriff. Es bildete ſich eine Verſchwoͤ⸗ 
rung, welche der fehsundzwanzigiährige Cheruskerfürft Hermann 
feitete, von den Römern Arminius genannt, Sigimer’s Sohn, 
Schwiegerfohn des Römerfreundes Segeſtes, deffen edle Tochtor 
Thusnelda er entführt hatte 23). Obgleich in Roms erzogen und 
mit der Würde eines römifhen Witters von Auguftus gefhmüdt, 
damals Anführer des cheruskifchen Gontingents in der Armee bed 
Barus, bewahrte er doch eine wahrhaft teutfche Gefinnung, bie felbft 
fein Bruder Flavius, der im roͤmiſchen Kriegsdienfte geblieben war, 
nicht wankend machen konnte, . Varus, der nicht ahnete, daß feine 
Verderber um ihn waren, ließ ſich bereden, obgleich mehrmals von 
Segefted gewarnt, wegen eines mit Abſicht erhobenen Aufftandes in 
fernen Bauen, vom Rhein nach der MWefer in die Gegend von Min: 
den zu ziehen, Anſtatt feine Armee zufammenzubalten, zerfplitterte 
er fie durch Abfendung einzelner Detachementd nad) den Drten bes 
Aufruhrs. Varus brach nun mit drei Legionen wieber auf, begleis 
tet von Arminius und Segimer, um nach dem Rheine zuruͤckzu⸗ 


ziehen. Es war im’ Herbfte des Jahres 9 n, Chr. Unter dem 


Borwande, ihre Leute zu fammeln und nachzukommen, blieben bie 
Cheruskerfürften zurüd, As Barus in das Waldgebirge kam, das 
unter dem Namen ded Zeutoburger Waldes bekannt ift und 


23) Dio LVI. 18 ff, Vellej, II. 117—119. Zacitus Annal, H. 88. Ar- 
«  minius-Jiberator haud dubie Germaniae-bello non vietus-cani- 
- - turque adhue barbaras apud gentes. C. S. Schurzfleisch de 
Arminio -Viteberg, 1677..4. 8. Stedling, Hermann, ber. erfte 
Befreier der Teutſchen. Berlin 1816. F. Fröhlich, Arminius ober 

der Zeutfchen und der Römer Kampf. : Wien 1810. Ueber Thusnelda 
vergl. Strabo Vi. 1., ber fie allein nennt. Weber ben Drt der 

- Schlacht f. Eloftermeyer: Wo Hermann den Varus fihlug. Lemgo 
41822. 8, Vergl. 8. v. Ledebur, das Land und Volk ber Bructerer, 
Berlin 1827. ©, 196. NR. 676. Einige Berihtigungen ber Ledebur’: 
hen Schrift enthält Soͤkeland's Monographie: Ueber die Verhält: 
niffe und Wohnfige der teutfchen Völker zwifchen dem Rhein und ber 
Weſer zur Zeit der Römer. Münfter 1835. Ueber die Römerftraßen 
am rechten Ufer des Niederrheins von dem Winterlager Vetera auds 
gehend zur Vefte Alifo Über bie pontes longi zu den Marfen und zu 
der niedern Weſer. Bon ©. v. M. Rebſt einer Charte. Berlin 
1834. 8. Peterfen’s Kirhfprengel von Meitmar, Eſſen 1823, 
enthaͤlt nur etymolggifche Dypothefer;’ ohne hiftorifchen Werth, “ 


242 * | Dritter Zeitraums 


jegt der Döning heißt, fielen plöslich die Cherusfer und die mit 
ihnen verbündeten Bructerer und Marfet das forglos einherziehende 
Römerheer an. "Dazu vermehrten noch Plagregen und Sturmwind 
die Verwirrung. Das auf dem Marſche fortgefegte Gefecht that 
den Roͤmern, :befonderd dem Troß, großen Schaden. Die Legios 
nen waren jedoch noch nicht geſchwaͤcht, fchlugen auf einer waldigen 
Höhe. ein Lager auf und verbrannten das entbehrlihe Gepäd. Am zwei- 
ten Zage wurde der Rüdzug durch den Wald unter beftändigen Ans 
fällen fortgefegt und die Ordnung aufgeloͤſt. Mühfelig behaupteten 
ſich die Römer in dem halb verfhanzten Lager. Am dritten Tage 
gefhah der letzte Angriff in der Nähe der Dörenfchlucht zwifchen 
Wiedenbruͤck und Detmold ‚ am Fuße des Osnings an der menſchen⸗ 
leeren Senne. Die Adler wurden genommen, die Zerſtreueten nie⸗ 
dergehauen und der Meft der Zegionen vernichtet. Varus ſtuͤrzte ſich 
in fein Schwert; wenige entkamen nach der Feftung Alifo oder an 
‚ben Rhein, Mit. nuslofen Graufamkeiten gegen Gefangene und 
Todte befledten die Germanen. ihren ſchoͤnen Sieg. ‚Keine Erde 
deckte die Gebeine der Erfchlagenen; dem Leichnam des Varus ſchnit⸗ 
ten bie Sieger das Haupt ab, Als die Nachricht von diefer furcht⸗ 
baren Niederlage nah Rom kam überließ ſich der Kaifer wuͤthen⸗ 
dem Schmerz, zerriß fein Kleid und rief, den Kopf an die Thin 
pfoften ftoßend: „Quintilius Varus, gieb die Legionen ” wieder!” 
Der Sicherheit wegen entwaffnete er feine teutfche Leibwache, ſotgte 
für die Ruhe der bangen "Stadt und ſchickte den Tiberius und 
Germanicus, des Drufus hoffnungsvollen Sohn,‘ an den Rhein, 
weiche die Germanen zuruͤckſchreckten. Aliſo mar aber in ihre Hände 
gefallen und zerflört worden. Zu. Ende des 3. 10 kehrten die fürft: 

lichen Feldherrn zuruͤck; die zuruͤckgelaſſenen Legaten Silius am 
Oberrhein und Caͤcina am Niederrhein beſchraͤnkten ſich auf Ver— 
theidigung der Grenze, Als aber Germanicus den Oberbefehl über 
die acht am Ober⸗ und Niederrhein ftehenden Legionen erhalten 
und die Meuterei ber Legionen, die ihm nad) des Auguftus Tot: 
den Purpur anboten, geftillt hatte, führte er fie von Vetera aus 
gegen die Marſer im — zerſtoͤrte den Tanfana⸗Tempel, 
drang im folgenden J. 15 von Mainz aus in das Chattenland 
und rettete den Segeftes, den: Arminius belagerte, wobei deſſen 
Gattin. Thusnelda in roͤmiſche Gefangenſchaft gerieth, Der zur 

Rache entflammte Cheruskerfuͤrſt tief fein Volk und die Nachbarn | 
zu den Waffen, Getmgnicus ſchiffte aus dem Rhein in den Ocean, 
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kandete an der Ems und zog von da landeinwärts, während Gäcina 
"von Vetera aus zu Lande ihm Zruppen zuführte, Im Teutobur— 
ger Walde erwies er den vor ſechs Jahren Gebliebenen die lebte 
Ehre, kaͤmpfte unentſchieden mit den Feinden und ſchiffte laͤngs der 
frieſiſchen Kuͤſte unter ſchrecklichen Sturmfluthen nach dem Rhein 
zuruͤck, während der alte Caͤcina, der ſchon vierzig Feldzuͤge mit: 
gemacht hatte, von den Germanen verfolgt mit großen Verluſten 
nah Vetera zurüdkehrte, wo Agrippina an der Rheinbruͤcke bie 
matten und muthlojen Zruppen empfing. Germanicus aber ruhete - 
nicht. Im J. 16 unternahm er auf diefelbe Weife einen neuen 
- Bug und Fam bis an die Wefer, wo er bei Idiſtaviſus, einem 
Selde zwifchen Rinteln und Dausberge, vielleicht in der Gegend 
von Vlotho, den Arminius fehlug und bald darauf ein zweites 
Zreffen zwifchen der Wefer und dem Steinhuder Meere lieferte, 
Auf dem Schlachtfelde errichtete er ein Siegeszeichen und zog dann 
wieder an den Rhein; er felbft zu Schiffe, die Legionen zu Lande, 
Nach großen Gefahren und nach Verluft vieler Schiffe und Mann: 
fhaft erreichte er Vetera. Hierauf beftrafte er den Fürften der 
Marfer Malavend und erbeutete einen Legionsadler des Varus wies 
der, Des Tiberius Briefe riefen ihn vom Rhein zurüd; nur ungern 
verließ der raftlofe Deld den Schauplag feiner Siege ??), Bon diefer 
Zeit an überließ Ziberius die Germanen ihren innern Zwifligfeiten, 
in denen Teutſchlands DBefreier im J. 19 feinen Untergang fand; 
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Dei allem Äußeren Glanze, mit welchem Auguftus vor den 
Augen der Menge ſich umgab, gehörte er doch zu den unglücklichen 
Menfhen, welche fich des Öffentlichen Glüdes nicht freuen können, 
weil häuslicher Sammer ihre Seele darniederdrüdt und den Genuß 
jeder Freude verbittert,” Er war ein fehr vorfichtiger, Anftand und 
Maͤßigung beobachtender, ja furchtfam behutfamer Mann, der mit 
diefen Eigenfhaften feine Herrfchaft behauptet hat; nur in der Ehe 
und als Familienvater war er buch feine eigene Schuld nicht 
glüdtiih, Dem Namen nah war er zuerft mit der Clodia, des 
Clodius und der Fulvia Tochter, verehlicht; feine zweite Gemahlin 


24) Tac. Ann. I. 5—26.. W. Wachsmuth Animadversiones in 
C. Corn. Taciti historiam expeditionum Germanici in Germa- 
niam. Kiliae 1821. 4. v, Ledebur’s Bructerer ©, 96 —231, 


ro 
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mar Scribonia, eine Verwandtin des Sextus Pompejus, bie ihm 
die einzige Tochter Julia gebar. Nach ihrer Verftoßung heirathete 
ex bie, ihrem Gemahle Tiberius Nero entführte, ſchwangere Livia 
Drufilla, eine herrfchfüchtige, ſtaatskluge Grau, die ihm zwei 
Stiefföhne, Tiberius Nero und Nero Claudius Druſus, 
zubrachte 25), Diefe dritte Gattin liebte er bis an fein Ende und 
ließ fih von ihe in feinem Alter beherrfchen. Sein Nachfolger 
follte der hoffnungsvole Marcellus werben, feiner Schweſtet 
Detavia Sohn, der, verheirathet mit feiner Tochter Julia, in 
allgemeiner Liebe und hoher Eaiferlicher Gnade fand, ’ Der darlber 
eiferfüchtige Agrippa verließ Rom und Eehrte erſt zurüd, als 
Marcelus in der Blüthe feines Lebens geftorben war 26), Julia 
mußte nun den alten Agrippa heirathen, und ihre Söhne Ca 
jus und Lucius Cäfar wurden prineipes juventutis, Prinzen 
des Eaiferlihen Haufe, As im J. 12 Agrippa geftorben war, 
mußte fi Ziberius von feiner Gemahlin Agrippina trennen und 
wider feinen Willen die verwittwete Julia heirathen. Diefer begab 
fi) aber, beleidigt durch die Erhebung der beiden Prinzen und mit 
dem unfittlihen Wandel feinee Gemahlin unzufrieden, im J.6 
v. Chr. nad Rhodus, wo er unter dem Vorwande wiffenfchaftlicher 
Beſchaͤftigungen acht Jahre zuruͤckgezogen lebte und feine Seele mit 
Grol und Mißtrauen füllte. Der Kaifer, auf äußern Anftand 
fireng baltend, verwies im Jahre 2 v, Chr. die ausfchweifende 
Tochter nach der Inſel Pandataria, j. Santa Maria an ber 
Küfte Kampaniens, wohin ihre Mutter Scribonia ihr freiwillig - 


‚folgte. Ein gleiches Geſchick traf auch Julia's Kinder, die jüngere 


Julia, die nach der im adriatifchen Meere gelegenen Infel Trime⸗ 
108, j. Zrimiti genannt, verwiefen wurde, wo fie auch als Der 
bannte ſtarb. Agrippa Poftumus mufte nah Planafia, jeht 
Pianofa,. auf Livia's Betrieb ins Eril gehen. Im J. 9 n. Chr 
wurde auch der fonft in der aiferlichen Familie beliebte Dichter Dvib 
als Mitwiffer und Ausplauderer geheimer Liebeshändel mit der Julia 
oder andern Gliedern des Kaiferhaufes nah Tomi in Niedermöfien 
auf Befehl des Kaifers relegirt. Diefen häuslichen Kummer ver 
wehrte noch der Schmerz Über den Tod feines treuen Freundes und 


Rathgebers Mäcenas im J. 8 v. Chr., dem in bemfelben Jahre 


25) Suet. Oct. 62—65. Vellej. II. 75. 79. BER 
26) Dio Lil. 30— 33. Virg. Aen, VI. 855 sqg. (Birgil erhielt für 


diefe Verfe gegen 12,600 hir, Donat. Vit, Virg. $. 47.) 
) 
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der mit bem Auguſtus eng befreundete Dichter Horatius folgte, 
Auch) feine Enkel fah er ſterben. Lucius farb plöglic in Marfeille 
an Gift, im 3. 2 n. Chr. und Cajus nad) feinem Feldzuge gegen 
die Parther in Lycien an einer Wunde im J. 4. Beide follen als 
Dpfer der herifchfüchtigen Livia gefallen feyn. Nun hatte fie ihrem 
allein noch Übrigen Tiberius Plag gemacht, den der betrogene Kaifer 
nun adoptirte und zum Mitregenten annahm, worauf diefer den 
Sohn feines verftorbenen Bruders Drufus, den Drufus Germa 
nicus adoptiven mußte 27), So kam die Regierung an die Familie, 
der Claudier, die ſchon in den früheften Zeiten der — durch 

Herrſchſucht und Stolz ſich ausgezeichnet hatte! 

Als Auguſtus, durch Alterſchwaͤche, haͤuslichen — und 
Regierungsſorgen mannigfach gebeugt und geaͤngſtigt, den zum Feld⸗ 
zuge nach Jllyrien abreiſenden Tiberius bis nach Neapel Mit ber 
Livia begleitete, erkrankte er auf der Ruͤckreiſe zu Nola und ſtarb da— 
ſelbſt am 29, Auguſt des Jahres 14 n, Chr. 767 n. R. Nachmit—⸗ 
tags drei Uhr, fiebenundfechzig Sahre weniger dreiundfunfzig Tage 
alt, in demſelben Gemach, wo fein Vater geftorben war. Als’ & 
fein nahes Ende fühlte, ließ er fich einen Spiegel geben, fein Haar 
und die eingefallenen Wangen zurecht legen, und fragte die Um⸗ 
ſtehenden, ob er feine Rolle wohl gefpielt habe. Darauf verſchied 
er fanft, wie er gewuͤnſcht hatte, in den Armen feiner Livia 28), 
Sie kam in den böfen Verdacht, daß fie den Tod ihres Gatten be= 
fchleunigt habe; fie verheimlichte wenigftens den Zod fo lange, bis. 
Tiberius wieder zurüdgefehrt war, der nun in Nola fogleich alg 
Nachfolger anerkannt wurde, Des Kaifers Leiche trugen die Decus 
rionen oder Vorfteher der Städte von Nola nad) Bovillaͤ in der Nähe 
Noms an der Dia Appia, wo die Ritter aus Nom fie übernahmen 
und in die Stadt trugen.. Auf dem Marsfelde in Nom ward Aus 
guftus. feierlich vergöttert und feine Aſche in dem von ihm erbaues 
ten Maufoleum beigefegt. 

Se verfchiedener fhon im Alterthum über den Charakter des 
Auguftus geuetheilt, er aber in der öffentlihen Meinung feiner 
Zeit ald guter Fürft und Staatsmann gepriefen ward, um fo 
ſchwieriger iſt es für uns, die geheimen Zriebfedern feines Hans 


27) Vellej. IL. 103. 121 sq. Suet. Tib. 15. 
28) Dio LVI. 29 qq. Suet. Oct. er Ecquid iis videretur mimum 


vitae commode transegisse. —— Wieland uͤber Auguſts 
— ‚ind, m. z. ueberf. d PURE des Horaz. Bd, IL, 
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delns zu erforfchen, dein beftechlichen Glanz der Majeftät von ihm 
zu entfernen und ihn ald Menfchen nad feinem fittlihen Werthe 
zu beurtheilen. Allein fo viel ift gewiß, daß man ſich dadurd 
hat laſſen täufhen, daß die Staatsumbildung eine beffere Zeit 
für Stalien und die Provinzen herbeiführte und den Keim zu 
kuͤnftigen Bürgerkriegen erſtickte; daß Auguftus mäßig und ein 
fach lebte, ‚vieles Gute that, und jeden Schein des Despotismus 
mied; und daß. Außerft Lafterhafte, graufame, blödfinnige Fürften 
ihm folgten, gegen welche er mit feiner langen, friedlichen Regie— 
zung, die den Künften und Wiffenfchaften günftig war, fehr zu 
feinee Auszeichnung im Vordergrunde der römifchen Imperatoren 
ſtand, und wenigſtens hat er das Verdienſt, das große roͤmiſche 
Reich zur Ordnung und beffern innern Geftaltung- gebracht zu 
haben. Zwar: ift nicht zu laͤugnen, baß er vor dem Siege bei 
Actium ſich ald ein graufamer, gegen feine Freunde treutofer, felbft: 
füchtiger Mann von feiger Seele und böfem Herzen ankuͤndigte; 
daß aber nachher die Sucht ihn zwang, Liebe zu verdienen, und 
ex durch feine Freunde unterftügt, gut zu fcheinen lernte, fo daf 
er bisweilen feinen Eünftlichen Charakter mit feinem eigenen ver: 
wechfelte,, das ift Rom und der Menfhheit für ein Gluͤck an 
zurechnen 2°). | 
| ) 84, 
Tiberius. 


Da die Soldaten durch Geſchenke für den Thronerben ge 
mwonnen waren, fo.ging ohne Widerſpruch die vom Auguftus ge 
gruͤndete Herrfchaft auf den von ihm adoptirten Tiberius Claus 
dius Mero Über, (reg. vom Jahre 14 bis 37 n. Chr.), wiewohl 
untere den Legionen in Pannonien und am Rhein eine wilde 
Meuterei ausbrach, weil fie fühlten, daß bei ihnen die Macht fey, 
den Thron zu befegen, aber es fand fich Keiner, der fich an ihre 
Spitze ftellte 30), Des Ziberius Sohn Drufus und eine totale 


29) Dio Cass. LVI. 43 —45. Tac. Ann. 1. 9. 10. Ferguſon IH. N. 
©. 448 — 456. Julian (Caes. ed. Heus. p. 4.) vergleiht den Octa⸗ 
vian mit einem Chamäleon und nennt ihn ein wavrodarsu Iypiov. 

30) ©. Sueton 2. db. Ziberius. Vellejus H. i24 ff. (wichtig als 

Zeitgenofje und Zheilnehmer an den Feldzügen des Ziberius in Ger: 
. manien und Pannonien; Bellejus frhrieb als Soldat, als Kriegstribun 
in der Armee des Gajus Gäfar, danntald Sommandeur eines Reiter: 
corps bei dem ‚Deere des Tiberius, in deffen Umgebung er neun Jahre ſich 
. befgnd, Tein nievriger Schmeichler ober Eriehender Hofmann, mie einige 
meinen); Dio LVII. LVIII. Tacitus hat den Kaifer Ziberius ın 

» $ _ 
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Mondfinfternig. beruhigten das Heer an ber Donau, und Germanis 
cus am Rhein wies das gefährliche Geſchenk der Herrfchaft, das 
ihm die meuterifhen Legionen zu Köln anboten, nicht ohne Gefahr 
feines Lebens zurüd, As Tiberius den Thron beftieg, wor er 
ſchon fünfundfunfjig Jahre alt. So ruͤhmliche Eigenfhaften or 
auch früher als Feldherr gezeigt hatte, fo traten diefe doch bei dem 
Kaifer ganz in den Hintergrund. Die fcheinbaren Zugenden bes 
Auguſtus und das ränfevolle Getreibe des augufleifchen Hofes 
Eonnten das Gute und Menſchliche in feiner Seele leicht erſticken 
und nach und nad zu den Laflern verleiten, bie im. feinem 
fpätern Leben in fo gräßlihen Erſcheinungen hervortraten und. die 
Nachwelt: mit Schaudern erfüllen. In den gefpannten und un- 
fihern Berhältniffen, in denen Tiberius gelebt hatte, bildeten fich 
allmählig Berftellung, Eiferfucht, Grauſamkeit, argwöhnifche Furcht⸗ 
famkeit, Hang zu unnatürlichen Wollüften und eine ſchauderhafte 
Verachtung der Menfchen in dem Charakter des Ziberius aus, 
wozu aud das verdorbene Geſchlecht feiner Zeit, der Friechende 
Senat und das Enechtig gefinnte Roͤmervolk, beigetragen haben. 
Ziberius war wiſſenſchaftlich gebildet und befonders in ber Kriege 
Eunft nicht unerfahren; er hatte in den Feldzügen gegen die Gew. _ 
manen fi) als einen Mann von vieler Kraft, von großer Tapfer⸗ 
keit und Klugheit gezeigt, und das Lob, das ihm fein Begleiter 
Bellejus Paterculus auf jenen Zügen fpendet, ift keineswegs leere 
Schmeichelei. Damit ſtimmt felbft Zacitus überein, daß damals 
fein Wandel und Ruf herrlich geweſen ſey. ine lange Erfahrung 
und Kiugheit machten ihn zu einem glüdlichen Feldheren; firenge 
Mürde und Freigebigkeit erwarben ihm die Anhänglichkeit feiner 
Umgebung. Den Senat, dem er wohl nicht recht traute, fuchte 
er zu täufhen, und übernahm nur auf Verlangen der Enechtifch 
fhmeichelnden Berfammlung die Verwaltung des Reiches. Sogleih 
nad des Auguftus Tode hatte ’er von Nola aus den unſchaͤdlichen, 
noch im Erit auf der Infel Planaſia lebenden. Agrippa Poftumus 
ermorden laffen, der nur aus dem Grunde gefährlich ſchien, weil 
damals Auguftus feinem: Enfel: die. Hoffnung zur Nüdkehr gemacht 
hatte, Poſtumus war: aber der vechtmäßige Erbe feines Großvater, 
En feinen. Annalen IT — VI. wie er es verdiente, gefchildert, Korn, 

Ziberius, ein hiſtor. Gemälde. Leipzig 1811, Vertheidigt ** des Tibe⸗ 


rius Regierung in Buchholz philoſ. Unterſuch. Th, II. ©, 49 ff. 


Nach Zacitus trefflih geſchildert in Deifmeißer 6 Wekanfehauung | 
bes Tacitus ©, 135 ff. 
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Ar diefem Morde hatte aber nad; den vorhandenen Andeutungen 
die wegen ber Thronfolge beforgte Livia mehr Antheil, als Ziberius, 
der vielleicht nicht einmal die Umächtheit des angeblich von Auguſtus 
binterlaffenen, von der Livia aber aufgefesten Mordbefehls kannte 3}), 

Tiberius Fannte dad Volk in Rom zu gut, als daß er einer 
foihen Menge Einfluß auf die Negierung- hätte laffen koͤnnen; er 
nahm daher dem Volke das Recht der Comitien und übergab deren 
Geſchaͤfte dem Senat, der auch höchftes Criminalgericht bei Staatk: 
proceffen feiner Glieder wurde, Je mehr aber diefes entmärdigte 
Collegium: ſich in die Launen des neuen Herrſchers fügte, je weniger 
es fich feiner Willkuͤhr widerſetzte; defto weiter ging diefer in feiner 
Gewalt, defto kecker führte er feine verberblichen Abfichten aus. 
Ein furchtbares Mittel feines Despotismus waren bie judieia 
majestatis, durch die er zuerft die Majeftät des Volkes und der 
Republik auf feine kaiſerliche Perfon übertrug, und, die Majeſtaͤts⸗ 
verbrechen auf Handlungen, Schriften und Worte bis zum Läcer 
lichen ausdehnte 32). Die Furchtſamkeit und der Argmohn des 
Ziberius, wurden durch die fteigende Menge der Angeber (dela- 
tores), bie als eine geheime Polizei jeden Zugendhaften oder Reichen 
verdächtig machten, immer mehr genährt, und veranlaßten fürchte 
bare Graufamkeiten gegen die edelften und beften Bürger, Dh 
gleihh Germanicus in Zeutfchland die Legionen beruhiget, die 
‚ Imperatorwürde abgelehnt und mit dem Heldenmuthe und Roͤmer⸗ 
finne feines Vaters Drufus gefämpft hatte; fo entging er doch nicht 
dem Argwohn und Haß des mißtrauifchen Tiberius, der ihn um 
fo mehr fürchtete, je mehr ihn die Armee und dad Volk liebten. 
As er ſich eben zu einem neuen Zuge gegen die Zeutfchen rüftete, 
rief ihn Tiberius zu einem Zriumphe nad) Rom und fchicte ihn 
im 3 17 in den unruhigen Drient, wo Germanicus Cappa 
docien und Commagene zu Provinzen machte und dem Sohne 
des pontifchen Königs Polemo, Zeno, in einer feierlichen Ver 
fammlung zu Artaxata, der Hauptſtadt Armeniens, das Lönigliche 
Diadem aufſetzte. Darauf befuchte er, um feine MWißbegierde zu 
befriedigen, die Denkmäler Aegyptens; auf dem Nil von Canopus 
bid nach Syene ſchiffend, was der Kaifer, weil es ohne feine Er 
laubniß gefchehen war, ihm fehr übel nahm 33), Auf feiner Rüd: 


31) Tac. Ann. 1. 6. Sueton. Tib. 22, 
32) Tac. Ann. }. 72 sqq. III. 34 q. 
33) Tac. Annal. Il, 59 — 61. 
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veife erfag er den Wirkungen des Giftes, das der fprifche Statt: 
halter Pifo umd feine Gemahlin. Plancina, beide, voll Haß gegen 
Germanicus und feine ihm begleitende Gemahlin Agrippina, wahre 
ſcheinlich auf geheime Weifung des Kaiferd und ber Livia, ihm 
bereitet hatte, Bu Antiochia endete der edle Germanicus in Ger 
genwart feiner Freunde, Kinder und Gattin im Jahre 19 fein 
Leben 34), Während die Provinz und die umliegenden Voͤlker, 
und alle ebelgefinnte Römer ihm betrauerten, blieben nur: Ziberius 
und Livia ohne Schmerz Über ded Volkes Liebling und Hoffnung. 
Zwar ward Pifo öffentlih angeklagt, aber fein: plöslicher Top, 
vielleicht auf Befehl des Kaifers, der Piſo's Öffentliches Gr 
ftändniß. fürchten mußte 35), ſchlug zwar die Unterfadung eben, 
aber nicht den allgemeinen Verdacht. 

As nun Tiberius, der bis dahin Mäßigung und bürgerliche 
Tugenden, bie an die Republik erinnerten, gebeuchelt, hatte, fich 
befreit fah von dem SHauptgegenftande feiner Furcht, erlaubte er 
fih immer mehr. Freiheit dee Bürger, Anfehen des Senates, 
Sicherheit des. Lebens und Eigenthbums. verfchwanden in biefen 
unglüdlichen Zeiten der Snechtfchaft, die felbft dem Kaiſer ver= 
ächtlich ward, als er fah, wie bereit die Menfchen zur Sflaverei 
feyen. Das ganze Leben zu Rom war in des Kaifers Umgebung 
in Lug. und Trug gehüllt. Den Umgang mit Menfchen- fcheuete 
er, Nur ein Mann, der Anführer der Leibwache, L. Aelius 
Sejanuß,, ein raftlofer und gewandter Staatsmann, aber eben 
fo. niederträchtig als herrfchfüchtig, eben fo fehmeichlerifch als ſtolz, 
eben fo kriechend als ehrbegierig, hatte des Kaiferd ganzes Ver—⸗ 
trauen, das fonft Niemand genoß, gewonnen. Darin behauptete 
fi der alfgemwaltige Minifter neun Sabre, von 22 bis 31, und 
verübte ald ein’ Werkzeug des Eaiferlichen -Despotismus ein Meihe 
von Schandthaten und Verbrechen, ohne daß der ſonſt firenge und 
auf feine Macht argmöhnifche Kaifer ihn befchränkte. Allen aber 
war er furchtbar durch die ihm zu Gebote ſtehende Militairmacht. 
Auf feinen Rath hatte Tiberius die bisher in der Stadt einquartirten 
Praͤtorianer ober die Eaiferliche Leibgarde in einer großen, wie 
ein Lager — (castra Praetoria) vereinigt, um fie 


34) Histoire de Cesar Germanicus par T.B.B. (Louis de Beau- 
fort.) Leid. 1741. 8. Gäfar Germanicus. Ein hiſtor. Gemälde 
nach griech, und röm. Schriftftellern bearbeitet. Stendal 1796, 8. 

35) Tac. ar UL 16. Suet. Tib, 32. i | 
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immer in Dienft beifammen zu haben 3°), Den alten Smperator 
‘ aber berebete er, im J. 26 von Rom nah Kapua, Nola und 
endlich auf. die Eleine Infel Capreä, dem heutigen Capri im Golf 
von Neapel, fich zu begeben, wo Tiberius ungeflört und ungefehen 
in unzugänglichen Lufipalläften ſchwelgte und fein Gemwiffen durd 
graͤuelhafte Wolluͤſte unterdruͤckte oder ſich an ausgeſuchten Martern 
der Veruttheilten ergoͤtzte 37), So konnte auch Sejan ſicherer das 
Ziel feiner Herefhfucht erreichen, indem er die, welche ihm im Wege 
ftanden, binwegräumte. Zuerſt ließ er des Kaiferd einzigen Sohn 
und muthmaßlihen Nachfolger, Drufus, ber an Argliſt dem 
Vater nicht nachſtand und wegen feines Elugen Benehmens gegen 
die Germanen beim Kaiſer beliebt war, im J. 23 vergiften, um 
deffen treulofe Gemahlin Livia ober Livilla zu beirathen, was aber 
Tiberius nicht zuließ. Diefer jüngerer Drufus ftand im 7.19 
mit einem Heere an der, Donau, um den gefürchteten Herrſchet ber 
Markomannen, Marobod oder Marbod zu flürzen. Catualda, tin 
’ junger Fürft der benachbarten Gothonen, liberfiel damals, wahr 
ſcheinlich im Einverftändnig mit den Römern, Marbod's Dauptftadt 
in Böhmen und nahm von berfelben Beſitz. Marbod fuchte nun 
Hufe bei den Römern. Als er aber auf römifhem Gebiet füch befand 
und der Kaifer ihn nichts anbot, als ſichern Aufenthalt. in Stalin, 
ergab er -fih den Römern, worauf er in Ravenna achtzehn Jahre 
bie an feinen Tod in Haft gehalten wurde. Die Römer überfhrit 
ten aber die Donau nicht, fondern uͤberließen Böhmen und die 
Herefhaft Marbod's dem Gothonen Gatualda, der aber auch ball 
verdrängt in Forum Julium, j. Frejus, in ber Provence feinen 
Aufenthalt angemiefen "erhielt 38), Faſt gleichzeitig veranlaßte der 
Steuerdrud Bewegungen in Gallien, an deren Spige in Trier 
Julius Florus fand, bei den Aeduern in Auguftodunum, dem 
heutigen Autun, Julius Sacrovir. Der Legat C.' Silius dämpft 
den Aufftand, Auch die Sriefen empörten fi und kämpften am 
Ausfluſſe des Flevus oder dem jebt erweiterten Zuyderfee ihre Frei⸗ 





heit, Die Provinz Afrika wurde durch ded Numidierd Zacfarimad 


amd des Mauren Mazippa Einfälle beunruhiget 3%). Allein um 


36) Tac. IV. 1’sqgq. Sueton. Tib. 37. Romae castra constituit, 
-quibus Praetorjanae vagae ante id tempus, et per hospitia 
dispensae ,. continerentur. Vellej. II. 127. Th. Rycquius de 
vita et morte Sejani. Lugd. Bat.\1697. 4. 

37) Suet. Tib. 40 sqq. Tac. Ann. IV. 67. VL. 1. 

38) Tac. Ann. 11. 62 sqq. IV. 8. 39 sq. 

39) 14. 1. 1. III. 40 sgqg. IL 52. IV, 72 sq. 
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bekuͤmmert um dieſe Vorgaͤnge arbeitete Sejan für feine Herrſch⸗ 
ſucht, deren Opfer er ſelbſt ward. Auch das ungluͤckliche Haus des 
Germanicus, deſſen Söhne, Rero und Druſus, Tiberius zu Nach— 
folgern beſtimmt hatte, mußte vertilgt werden. Er bewirkte im 
J. 29 ihre und ihrer Mutter Agrippina Verbannung, in der fie den 
Hungertob farben, Alle, die e8 mit der Familie ded Germanicuß 
gehalten hatten, wurden auf Sejan's Befehl hingerichtet; andere 
gaben fich felbft den Tod. Mit Livin’s Tode im Jahre 29 flieg 
Sejan's Uebermuth; es fhien, ald ob er Roms Monarch fe 
Endlich regten fich, bei den zunehmenden Anmaßungen Sejan’s, 
indem forglos fchwelgenden Kaifer Argwohn und Furcht; die bes 
jahrte Mutter des Germanicus, Antonia, gab ihm Auffchluß über 
feinen Günftting. Der neue Befehlshaber der Gare, Macro, 
ward zum Sturze des gefürchteten und gehaßten Sejan’s und feiner 
Familie gebraucht. Der zu allem willige Senat verurtheifte den’ 
gefürchteten und verhaßten Mann zum Tode, und der Pöbel warf 
den Leichnam des Hingerichteten in die Tiber. Auch Sejan’s un- 
ſchuldige Familie und ſeine Freunde erlitten einen ſchaudervollen 
Tod 49), Tiberius aber wurde nach dieſen Auftritten mißtrauiſcher 
und menſchenfeindlicher, blutgieriger und habſuͤchtiger. Sein Leben 
auf Capri befleckte er mit den ſchaͤndlichſten Grauſamkeiten und 
mit den unſittlichſten Zerſtreuungen, wie ſie nur der fittenloſeſte 
Schwelger in den verworfenen Umgebungen Ludwigs XIV. und XV. 
erfinden konnte. Manches mag auch uͤbertrieben ſeyn, was uns 
Suetonius erzaͤhlt. Zuletzt bewohnte Tiberius ohne Rom wieder 
geſehen zu haben, ein Landgut bei Miſenum, das einſt dem Lucul- 
lus gehört hatte. Hier fiel er, von Ausfchweifungen und von Ges 
wiſſens qualen abgeängftigt, den 16, März 37 in einen todesähn« 

lichen Zuftand, worauf fogleich.der junge Caligula als Kaifer begrüßt 
wurde, Als aber Ziberius wieder zu fi kam, fürchteten alle wegen 
ihrer voreiligen Handlung die Rache des beleidigten Thrannen. Daher 
ließ ihn der Gardepräfeet Marro um fih und den jungen Cäfae 
zu retten, mit Betten und Gemändern, die auf den hilflofen Kaifer 
geworfen wurden, erfliden %1), Ziberius mar achtundſiebzig Jahre 
alt und hatte dreiundzwanzig Sahre regiert... Sein Tod verute 
fachte in Nom große Freude; viele riefen: „den Ziberius in die 
Ziber!". So verhaßt aud) Tiberius ſich gemacht hat, ſo verdient 


40) Dio LVIII. 5 sqq. Suet. Tib. 65. Iuv, Sat. X. 65 sg4- 
41) Tac. Ann. VI 50, Suet, Tib. 73. Dio LVIII. 28, 
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doch feine Regierung in mancher Hinficht Lob, Der Kaifer hielt 
fireng auf die Befolgung der Gefege; er forgte für eine gute Vers 
waltung der Provinzen, bie fi unter ihm wohl befanden; daher 
ließ er auch Statthalter, wenn fie den Gefchäften gewachfen waren, 
= auf längere Zeit in ihren Stellen; er gab den Soldaten und Poͤbel 
Beine Geſchenke, zeigte fich aber -freigebig .bei Unglücdsfällen Als 
das große Erdbeben, welches auch in Palaͤſtina am Todestage Jeſu 
bemerkt ‚wurde, in Kleinaſien vierzehn Städte zerſtoͤrt hatte, erließ 
ex ihnen die Abgaben und forgte für die Wiederherſtellung derſelben. 
So zeigte er auch feine Hilfe in Fidend, als beim Einfturz eines 
Theaters mehr al& zwanzigtaufend Menfchen umgefommen waren; 
eben fo in Rom bei zwei großen Feuersbrünften. Die Angelegen⸗ 
heiten des Auslandes fuchte er durch Lift und Klugheit zu leiten, 
um Krieg zu vermeiden. In die Provinzen ſchickte er den Ge 
fchäften gewachfene Leute und ließ fie lange auf ihren Poften, wenn 
fie fih und die Provinz ruhig hielten. Geſchickte und berühmte 
Männer wurden aber bei ihm leicht verdächtig. Die dienftwillige 
Mitwelt verachtete er; fein Wunſch war, bei der Nachwelt berühmt 
zu ſeyn; die Vergötterung im Leben hielt er für Lächerlich. 


85, | 
Galigula Claudius. 


Mit ſchoͤnen Hoffnungen für das Wohl des Reiches fah das 
Volk den juͤngſten Sohn des geliebten Germanicus, den Zöjährigen 
Cajus Caͤſar Caligula, den Tiberius ſchon mit hohen Würs 
ben befleibet hatte, den Thron beſteigen *2), Seine erften Hands 
lüngen waren Löblid und zeigten Mäßigung und Großmuth: vr 
unterfägte die Hochverrathöklagen, gab den Angebern Fein Gehör, 
rief die Dermwiefenen zuruͤck, hob die Abgabe des zweihundertiten 
Mfennigs von allen verkauften Waaren auf, forgte für freie Ge 
richtöverwaltung und verfprady die Zuruͤckgabe des Wahlrechts und 
‚ ber Comitien, Allein aufgewachfen in felavifcher Zucht, umd ge 

„wöhnt an Scenen ber Graufamkeit und Wolluft, die er auf Capri 
42) S. Sueton im Galigula (c. 9. Caligulae nomen castrensi joco 
duxit, quia manipulario. habitu inter milites educabatur). 
Galigä waren Soldatenftiefeln, Dergleichen hatte der Kaifer ſchon 

ald Knabe in ben Lagern feines Waters getragen, den Agrippina mit. 
ihren Kindern auf allen Feldzügen begleitete, Dio LIX. Aur. Victor 

Caes. 3. Epit. 3. Der Redner Paffienus fagt von ihm: MNeque 


meliorem unquam seryum, neque deteriorem dominum fuisse. 
Tac. Ann. VI. 20. 
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beim Tiberius fah, zeigte er eine tuͤckiſche Vefcheidenheit, während 
er ohne alles Gefühl nur auf die Befriedigung feines Blutdurftes 
fann, Schon im achten Monate feiner Regierung beging er bie 
tollſten Ausfhweifungen und zeigte eine tigerartige Graufamkeit, 
die man nur mit einer Hirnkrankheit, die feinen durch Jugendſuͤn⸗ 
den zerrütteten Geift wahnfinnig machte, entſchuldigen kann. In 
einem Jahre verfchwendete er einen Schatz von 132 Mil, Thlr., 
den Tiberius geſammelt hatte. So erbaute er mit ungeheuren 
Koſten eine Schiff-Bruͤcke uͤber die Meerbucht zwiſchen Bajaͤ und 
Puteoli, und ritt und fuhr daruͤber, um den Ausſpruch eines 
Aſtrologen unmahr zu machen, daß Cajus eben fo wenig herrſchen, 
als zu Roß über den. Meerbufen von Bajaͤ fchreiten werde, "Uns 
finniger noch war fein Feldzug gegen die Germanen, Mit einem 
großen Deere 309 er Kber die Alpen an den Rhein, wahrſcheinlich 
an den Nieder: Rhein, mo ee in den Lagerjtädten Köln und Vetera 
bei Kanten feine Kindheit zugebracht hatte. Tacitus nennt den Dit 
nicht, wo er Halt machte. -Hier ließ er einige Germanen von feiner 
Leibwache über den Rhein fegen und ſich verjteden, ſich felbft aber - 
die Nachricht bringen, der Feind fey da. Ploͤtzlich flürmte er von 
Mahle hinweg, mit einigen Sreunden und einem Theile der Reiters 
Leibwache, Über den Rhein in einen nahen Wald, ließ ald Sieges- 
zeichen einige Bäume umhauen und Eehrte Abends mit den aufge 
fundenen Germanen, wie mit Gefangenen in’s Lager zurüd, Im 
Fahre 40 beabfichtigte er einen Zug nad) Britannien, Fam jedoch 
nur bis an die Küfte bei Gefjforiacum, j. Boulogne, fuhr eine 
Strede in bad Meer hinein, und ließ dann feine Soldaten am 
Strande Mufheln auflefen (spolia Oceani)! Zum Andenken die: 
ſes Sieges errichtete er hier einen Leuchtthurm. — Nachdem er in 
Gallien Graufamkeiten und Gräuel aller Art ausgeübt hatte, Eehrte 
er nad Rom zurüd, wo feine Selbftvergötterung, feine Blitz- und 
Donnermafchinen, feine Zügellofigkeit, feine Geldfucht, feine Blut: 
ſchande, feine verruͤckten Wünfdhe und Klagen, daß fein großes 
Unglüd feine Regierung verewige — feinen Wahnfinn und feine 
Raſerei immer offenbarer machten, Schaufpieler, Gladiatoren und 
Dienen waren feine Gefellfhaft; feinem Lieblingspferde Incitatus 
hatte er die confularifche Würde zugedacht. Seine Wuth übte er 
ferbft gegen die Werke Homers, Virgils und Livius aus, Unter 
den Dfficieren der Leibwache bildete fi, eine Verſchwoͤrung gegen das 
Leben des Kaifers, an deren Spige die Zribunen —— Chaͤtea 
Siedler roͤm. Staat. 31e Aufl, 23 
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und. Sabinus ftanden. Als Gajus in einem Wontereain ober in 
einer Krypta des Theaters der Probe. afiatifcher Schaufpielerfnaben 
zuſah, erftahen ihn mit dreißig Wunben die Verfchwornen am 
24. Ian. 41. Zu fpät eilte die teutfche Garde zur Nettung de 
Kaiſers herbei. Er war erft 29 Jahre alt. Auch feine Gemahlin 
Caͤſonia warb erflochen und ihre Tochter ‚zerfchmettert *3), 

Sm Senate fhien noch republifanifcher Sinn zu leben; er 
verfündigte die Freiheit und Herftellung der Republik %*), allein 
die Leibwache, die den Kaiferpallaft durchfuchte, fand hinter einem 
Borhange den verfchont gebliebenen Bruder des Germanicus, den 
funfzigjährigen Ziberius Claudius Drufus Cäfar, der fih 
während des Tumults bei Caligula’s Ermordung aus Furcht vor 
einem gleichen Schickſal verfrochen hatte, und rief ihn zum Impe⸗ 
rator aus %5), Don Jugend an. duch Krankheiten an Geift-und 
Körper geſchwaͤcht und unfähig zur Verwaltung von Staatzämtern, 
hatte er ſich mit grammatifchen und gefchichtlichen Studien bes 
ſchaͤftigt, auch eine Earthagifche, roͤmiſche umd etruskiſche Geſchichte 
gefchrieben, und. drei neue Buchftaben erfunden. Befondere Freude 
machte ihm das Bauen: Oſtia erhielt einen neuen Hafen und 
Leuchtturm; den See Fucinus ließ er durch einen Emiffarius oder 


Ableitungscanal in den Liris führen; die Quellen der Agua Claudia 


und das MWaffer des neuen Anio in die Stadt führen. Uebrigens 
aber war er nach dem Urtheile feiner eigenen Mutter Antonia eine 
fittlihe und Lörperlihe Mißgeburt, in welcher die Natur einen 
Menfchen angefangen, aber nicht vollendet hatte, Diefer für bie 
Regierung nicht erzogene, mit der Welt unbekannte und plöglicy auf 
den Thron gehobene Imperator gab bei feiner Thronbefteigung zuerft 
den Prätorianern ein Gefchen? oder Donativum, jedem Soldaten 
ungefähr 600 Thaler, was nachher bei feinen Nachfolgern eine 
nothwendige Abgabe wurde, Da Claudius nicht ſelbſt regieren 
Eonnte, fo wurde er bald von feinen unumfchränkt waltenden Günft- 
lingen, den Freigelaffenen Narciffus, Calliftus, Pallas, 
Poſides, und von feinen Frauen abhängig. Die durch Habſucht, 
Ueppigkeit und grenzenlofe Ausfhweifungen berüchtigte WBaleria 
Meffalina war feine dritte Gemahlin. In Verbindung mit ihren 


43) Suet. Calig. 58 sq. Dio LIX. 29. Zonaras XI. 7. 

44) Heyne, vani Senatus conatus in restituenda republica: in 
deffen Opusc. acad. T. V. 

45) ©, Sueton im Claudius. Dio LX. Tacitus Ann. XI. XII 
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Bünftlingen lodte fie dem Claudius Meorbbefehle ab, verkaufe 
Ehrenftellen und Vorrechte, und ließ die edelften und reichften Buͤr⸗ 
ger hinrichten, befonders nad) der im Jahre 42 entdedten Empös 
rung des Annius Binicianus und Camillus Scribonias 
nus, des Statthalterd von Dalmatien. ‚Unter den Verſchwornen 
war Caͤcina Paͤtus, deſſen heldenmuͤthige Gemahlin Arria ſich mit 
ihm erſtach *6). Als aber Meſſalina ihre Zuͤgelloſigkeit fo weit trieb, 
daß fie ſich, während der Kaifer-in Oftia ſich aufhielt, im J. 48 
mit dem eben fo ausfchmweifenden, aber ſchoͤnen und jungen Ritter 
C. Sitius verheirafhete;s fo befahl der trunkene Claudius, fie folle 
fih vor Gericht ftellen, Narciſſus aber ließ fie erftechen. Auch 
Silius und viele, andere Genoffen ihrer Ausfchweifungen erlitten 
den Tod #7), Der bejahrte Kaifer heirathete nun auf den Rath 
feines Guͤnſtlings Pallad die jüngere Agrippina, bie Tochter 
feines Bruders Germanicus, welche mit ihrer Sittenlofigkeit und 
Habfuht noch eine grenzenlofe Herrfchfucht verband. Dem Sohne . 
ihrer erften Ehe, Domitius Nero, zu deffen Erziehung der vere 
bannte Philofopp L. Annaͤus Seneca zurhdgerufen und als 
Rathgeber in Regierungsangelegenheiten an den Hof gezogen ward, 
fuchte fie die Nachfolge zu verfchaffen, wogegen der von der Meffas 
lina geborene Sohn Britannicus zurücgefegt wurde. Um bie 
Prätorianer ſich zu verfichern, ließ fie die beiden Befehlshaber ders 
felben entfernen, weil fie Anhänger der Kinder Mefjalina’s waren, 
und erhob den erfahrenen, in ihre Plane eingeweiheten Burrus 
Afranius zum alleinigen Präfectus der Garden. Da Claudius 
endlich die Raͤnke der Agrippina durchſchauete und im Raufche dies 
laut werden ließ, eilte Agrippina, buch des Kaiferd Ermordung 
iprem Sohne die Nachfolge zu ſichern. Die von ihe gebungene 
Giftmiſcherin Locufta gab ihm Pilze, die der Kaifer gern af. Da 
fie aber nur einen Drang zum Erbrechen bewirkten, fo ſtieß ihm 
dee Arzt Zenophon, unter dem Vorwande, das Brechen zu erleich 
tern, eine in Gift getauchte Feder in den Schlund, was fogleich 
den Tod des unglüdlihen Kaifers herbeiführte, am 13, October 54. 
Seine Bergötterung oder Apotheofis ftellte Seneca in einem ſatyri⸗ 





46) Martial. I. 14. 
Casta suo gladium cum traderet Arria Paeto 


Quem de visceribus traxerat ipsa suis: 
Si qua fides, vulnus, quod feci, non dolet, inquit, 
. Sed quod tu fäcies, hoc mihi, Paete, dolet. » 
47) Tac. Ann. XI, 2638. | 
23* 


* 
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fen Gedicht als eine Verkuͤrbiſſung oder Apofolofpntofis dar, in⸗ 
dem er ded Claudius unförmlichen Körper mit einem Kürbis ver 
gleicht, der auf griechifh Kolokynte heißt, 

Die in Parthbien und Armenien wegen ber Thronfolge 
nach des Artabanus Tode feit Ziberius ausgebrocenen und von 
der römifchen Politik. genährten Streitigkeiten veranlaßten die pars 
thifchen Kriege unter Claudius und Nero. Auch mit den teut- 
fhen Völkern, mit den Chaufen, Chatten und Marfern, dauer- 
ten bie Feindfeligkeiten fort, Ein Legat P. Gabinius nahm den 
Marfern den einzigen Adler ab, der noch feit dem Varianiſchen 
"Kriege in ihren Händen war, Innere Zwifligkeiten, die nad) Ars 
mind Tode unter den Cherusfern- und andern Stämmen ausbra- 
chen, ließ die roͤmiſche Politik nicht unbenutzt. Die edlen Ge 
ſchlechter ber Cherusfer waren in innerlihen Kriegen zu Grunde 
gegangen, Der vom £öniglihen Stamme diefes Volkes allein = 
übrige Stalicus lebte in Rom, Gein Vater war Flavius, Armin’ 
Bruder. Im Fahre 47 fchicte. Claudius den Stalicus zu den * 
ruskern und ermahnte ihn, mit großer Seele die Wuͤrde ſeines 
Geſchlechtes anzunehmen; er gehe, der erſte in Rom geboren, nicht 
als Geißel, ſondern als Buͤrger, zu einem auswaͤrtigen Reiche. 
Italicus machte ſich bald beliebt und gewann Anſehen; allein eine 
unzufriedene Parthei noͤthigte ihn zur Flucht, worauf er mit Huͤlfe 
der Langobarden wieder eingeſetzt wurde, aber das gemeine Weſen 
der Cherusker erſchuͤtterte. Domitius Corbulo, Feldherr im untern 
Germanien, ſchlug die Chauken unter Gannascus. Die Fortſetzung 
des Krieges gegen die Germanen verbot Claudius und befahl, alle 
Beſatzungen vom rechten Rheinufer zuruͤckzuziehen, und ſich allein 
auf die Vertheidigung der Rheingrenze zu beſchtaͤnken. Die Haupt: 
ftadt der Ubier (oppidum Ubiorum), wo Agrippina geboren war, 
erhob er im I. 50 zu einer Kolonie und nannte fie Colonia Agrip- 
pina oder Col. Agrippinensium zu Ehren feiner Gemahlin 18). 
Ein vornehmer Dritte, Bericus, rief die Nömer nah Britam 
nien, wohin A. Plautius im Jahre 43 gefhidt ward und das 
Küftenland an der Themſe eroberte, Claudius unternahm felbit 
einen Beldzug dahin, um triumphiren zu koͤnnen. - Der tapfere Ber: 
theidiger der brittifhen Freiheit, der Feldherr der Briganten und 


48) Tac. Ann. XTl. 27. Göln wurde ı nun bie wichtigſte Stadt des untern 
Germaniens und Sig ded Gtatthalters, Seitdem hört die Wichtig: 
feit Vetera’s auf, ° 
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Siluren, Caractacus, fiel mit Gattin, Tochter und Brüdern im 
Sahre 51 in Gefangenfchaft #9), Sn Judaͤa hatte bis zum Jahre 
44 ber König Agrippa, ein Anhänger des Claudius regiert, Nach 
feinem Tode wurde das Land wieder von römifhen Procuratoren 
verwaltet, deren Drud das Volk zur Empörung reizte, melde mit 
der Zerftörung Jeruſalems endigte 5%), Auch Mauritanten, 
Thracien und Lycien wurden ald Provinzen eingezogen, die bie: 
her eine eigene von ben Römern bemilligte Regierung gehabt hatten. 


86, 
N-e-r © 


Nach des Claudius Ermordung begab ſich Burrus mit dem 
Mero, einem Sünglinge von fiebzehn Fahren in die Kafernen der 
Prätorianer, und gewann fie durch Geldgefchenke zur Anerkennung 
Nero’, Sobald die Garden ihn als Imperator erklärt hatten, bes 
willigte auch der Senat feine Thronbefteigung, obgleich Britannicus 
ein näheres Necht hatte. Nero Claudius Cäfar, erzogen an 
einem ausfchmweifenden Hofe, unter den Raͤnken einer herrſchſuͤchti⸗ 
gen, bösartigen Mutter und von einem nachfichtigen, nad) eitler _ 
Gunſt des Hofes und nach Reichthuͤmern ſtrebenden Lehrer gebildet, 
fah fidy ſogleich von einem knechtiſchen Volke und von einem Senat 
ohne Würde umgeben, und umringt von Schmeichlern, die jede 
Thorheit und jedes Verbrechen als ſchoͤn prieſen und fuͤr jede Unthat 
Entſchuldigungen wußten 81). Nero war nicht ohne Talente, nicht 
ohne Gefuͤhl fuͤr das Gute; aber ſein Hang zur Schwelgerei und 
ſeine Eitelkeit, als Saͤnger und Tonkuͤnſtler zu glaͤnzen, wurden 
nicht fruͤh genug gezuͤgelt. Die erſten fuͤnf Jahre feiner Herrſchaft, 
das ſogenannte quinquennium Neronis, pries man als ſchoͤne Jahre 
des Gluͤckes noch in ſpaͤtern Zeiten 52), Er verminderte die Abga— 
ben der Provinzen, befchränkte den Lurus, unterftügte arme Sena- 
toren und wollte des Senates Anfehen heben, Auch ſuchten Seneca 
und Burrus jeden Ausbruch der Leidenfchaft bei ihrem Zöglinge 
unfhädlicy zu machen 53), Allein die Herefhfucht der Agrippina 
ward dem jungen Imperator dig, und ihre. Deshüing, den Britan⸗ 


49) Tue. Arnd XH. 31 sqqı 8* Claud. 17. Dio ix. Br sgqg. 

50) loseph. ’Ant! XIX. 9. XX 

51) ©, —— Nero.’ Dio' LXRAUKHI. Taitus Anni; XMI-XVI. 

52) Aurel. Viet· Epit. 5: Trajan pflegte zu fagen: ‚proeul distare 
“ "eunctö®’ Brineipes er u, 

53) Tac. Ann. XIII. 2 
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nicus zu erheben, reizte feinen Argwohn; er verwies fie vom Hofe 
und ließ im Jahre 55 feinen vierzehnjährigen Stiefbruder waͤhrend 
der Mahlzeit vergiften., Schlechte Gefellfchaft, gemeine Kiebfhaften, 
wie mit der Freigelaffenen Akte, und Hang zu theatralifchen Luft 
barfeiten verdarben ihn immer mehr, und ſeitdem ihn die Lafterhafte, 
aber fhöne und geiftreihe Poppäa Sabina, Dtho’s Gemahlin, 
gefeffelt hatte, war er fähig, im Jahre 59 den Befehl zur Ermor: 
dung feiner Mutter zu geben und feine fchuldlofe Gemahlin Octavia 
zu verfloßen. Den Plan zur Ermordung der Agrippina entwarf 
der SFlottenführer Anicetus in Miſenum. Die Kaiferin: Mutter 
wurde unter dem Vorwande einer Ausföhnung mit ihrem Sohn 
nach Bajaͤ eingeladen, und hier auf ein dazu eingerichtetes Schif 
gefegt, dad auf dem Meere auseinanderfallen follte, Ngrippin 
rettete fi aber duch Schwimmen an die Küfte und begab fic auf 
ihre Villa am Lucriner See. Hier ließ Nero fie erftechen un 
machte dann bekannt, fie habe fich felbft entleibt. Diefe Frau wir 
des Auguftus Urenkelin, eines Kaifers Schwefter, eines andın 
Kaifers Gemahlin und eines dritten Mutter. Bald fühlte aber bt 
Muttermörder die rächenden Furien; in den gröbften, unfinnigfm 
Ausſchweifungen, durch Gefang und Spiel vor dem Volke in Km 
und andern Städten Staliens, duch Eoftbare Gelage, fuchte er vr: 
gebens fie zu beruhigen 5%), Nachdem Burrus wahrfcheinlid ır 
Gift geftorben war und Seneca ſich zum Genuffe feiner Shit 
zurücgezogen hatte, gewann Poppäa ſolche Gewalt, baß Nero ſeint 
fchuldiofe Gemahlin auf der Infel Pandataria erfliden: ließ und di 
Buhlerin heirathete, Tigellinus, ein zügellofer Menſch, erhielt 
den Oberbefehl der Garde und Nero’ ganzes Vertrauen, Die Ir 
zuͤndung Roms im J. 64, um Troja's Brand anfchaulich vor 
ſtellen, laͤßt fich nicht mit Gewißheit dem Nero Schuld geben **) 
doch veranlaßte dieſes Unglüd die erfle Verfolgung der Chr 
fen. Um feine Baufucht zu befriedigen, die ſich befonders an ff 
nem goldenen Haufe zeigte, die Koſten feiner Schwelgereien und ſe 


«54) Tac. Ann. XIV. 10 sqq. Suet. Nero 34. Saepe confessus er 
agitari se materna specie, verberibus Furiarum, ac taedi 
ardentibus. ; u Di 

55) Tac. Ann. XV. 38. Sequitur clades, forte, au dolo principh 
incertum. Suet. Nero 38. Per sex dies septemque noctes 
clade saevitum est, ad, monumentorum bustorumque derer 
ria plebe compulsa. — Hoc incendium e turri Maecenadia 
rospectans (Nero), laetusque flammae, ut ajebat, pulchritudiw 
Awcw Wii in illo suo scenico habitu decantarit. 
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nes Luxus in Kleidung und Geräthen zu befteeiten und ben arbeits 
ſcheuen Pöbel, der mit Fleiſch-⸗, Brot» und Weinfpenden gefüttert 
wurde, bei guter Laune zu erhalten, plünderte er die Provinzen 
und Öffentliche Kaffen, und verurfachte beinahe eine Auflöfung bes 
Reiches: Da er die Ermordung des Senates befchloffen hatte, ftiftete 
2, Calpurnius Pifo im J. 65 eine große Verfchwörung, bie 
aber entdet und vom Nero graufam beftraft ward 56), Damals 
fanden der junge Dichter Lucanus und der Philofoph Seneca, wegen 
entfernten Verdachtes, ihren Tod. Poppaͤa ftarb an einer Mißhand⸗ 
lung Mero’s, deffen Blutgier fich in dem Blute des Thraſea Paͤ⸗— 
tus, Bareas Soranus 57) und anderer edler Bürger fättigte, 
Nach der prachtvollen Krönung des armenifhen Königs Ziridates 
in Rom, durchzog Nero feit dem Jahre 67 als Citherfpieler Gries 
chenland, verfündigte -auf dem Iſthmus, den er durchgraben wollte, 
Achaia's Freiheit, und beraubte Städte und Tempel, während die 
von Geffins Florus gedruͤckten Juden fih empörten und bie aus 
Syrien entgegengefchicdten Legionen gefchlagen wurden, worauf Vespa⸗ 
fien und Zitus mit 60,000 Dann in Galiläa einrüdten. Um Ne 
ro's unfinnige Tyrannei zu ſtuͤrzen, von welcher auch Gallien viel 
litt, empörte fih im Jahre 68 Cajus Julius Binder, ein 
Gallier aus einem alten Eöniglihen Geſchlecht, xömifcher Senator- 
und Proconful im füdlichen Gallien. Er beabfichtigte, den alten 
und beim Heere beliebten Feldherrn S. Sulpicius Galba in Spa- 
nien auf den Thron zu ſetzen. Binder wurde aber bei Befangon 
gefchlagen und tödtete fich felbft 5°). Galba behielt aber die Kaifer- 
würde, welche die Legionen ihm ertheilt hatten. Inzwiſchen hatten 
fi) auch bie Prätorianer empört und für Galba erklärt, Nero, 
von allen verlaffen, floh unter: einem nächtlichen Gewitter aus Rom, 
und töbtete fi) in dem Haufe feines Freigelaffenen Phaon mit den ' 
Morten: Qualis. artifex pereo! vom Senate ſchon 'verurtheilt, mit 
Hülfe feines Freigelaffenen Epaphroditu8 am 9. Jun. 68, Unter 
ihm kamen zwei Provinzen zum römifchen Reiche, Pontus und 


56) Tac. Ann. XV. 47 gg: .-Sueton. 36. 

57) Tac. Ann. XVI 21. Trucidatis tot insignibus viris, ad po- 
stremum Nero virtutem  ipsam' exscindere -coneupivit, inter“ 
fecto Thrasea Paeto et Barea Sorano. | 

58) Der Befieger des Binder, Virginius Rufus, auch Dichter, dem bie 
teutfchen Regionen die Kaiferwärbe angeboten hatten, feste fich die 
Grabjchrift, die Plinius in den Briefen IX. 19, uns erhalten bat: 

Hic situs est Rufus, pulso qui Vindice quondam 
Imperium adseruit non sibi, sed patriae. 
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das cottifhe Alpenland: nad dem. Tode des Königs Cottius. 
Am Niederrhein wollte der Eaiferlihe Statthalter Avitus auf den 
unbenutzten Fluren des rechten. Nheinufers keine Bewohner dulden. 
Hier wohnten aber feit kurzer Zeit Frieſen und bebaueten das Land, 
Obgleich ihre Fuͤrſten Verrit und Malorich felbft nad) Rom ſich be 
gaben, um.die Erlaubniß beim Kaifer auszuwirken, fo erhielten fie 
biefelbe dody nicht, und römifche Reiterei vertrieb mit Gewalt die 
Frieſen. Bald darauf ließen fich in derfelben Gegend die von ben 
Chauken vertriebenen Anfibarier unter Bojokal nieder. Auch fie muf 
. ten weichen und .erlagen einem traurigen Geſchick. 

So farb mit dem Muttermörder Nero die Familie des Au: 
guftus aus 59); die Namen Caͤſar und Auguftus blieben dm 
folgenden Kaifern als Zitel des Herrfchers und der Kronerben, Die 
Garden in der Hauptftadt riffen das Wahlrecht an fih, und bie 
Kaiferwürde mußte von ihnen mit Geld erkauft werden; die dem 
Senate gelaffene Beftätigung war nur ein leeres Geremoniel, Bald 
“ aber fühlten die Legionen in den Provinzen, daß die Wahl des neuen 
Kilifer auch von ihnen ausgehen Eönne, da fie die eigentlichen Schuh⸗ 
wehren des Reiches feyen und in ben Lagern an fernen Grenzen bie 
Mühen: bed Krieges aushielten, während die Garden bevorzugt in 
der Hauptſtadt ein ruhiges, thatenlofes. Leben führten und darum 
weniger Recht zur. Ernennung eines Imperators hätten, 

Galba. Otho. Vitellius. 

Als mit Nero's Tode das von der Familie der ſtolzen und 
herrſchſuͤchtigen Claudier angemaßte Erhrecht erloſch, erhoben ſich bei 
der Unbeſtimmtheit der Thronfolge über den Beſitz des Kaiſerthrons 
blutige Thronſtreitigkeiten und Buͤrgerkriege 60), Der zweiundſieb⸗ 
zigjaͤhtige Servius Sulpicius Galba wurde in Rom als Kai 
fer aufgenommeg 61), Er ſtammte aus einem edlen und alten.Gr 
fchlechte, und war ſchon am Hofe des: Auguftus fo beliebt, daß ihm 
die Kaiferin Livia in ihrem Teſtamente ein bedeutendes Vermögen 
vermachte. Er hatte alle Höhe Staatswuͤrden bekleidet und war 
Statihalter in Aquitanien, Afrika, in, Der: Germanien und zuleßt 
5, Suet. .:Galbe ; I.» Man hatte ein altes Orakel (beim Gebrenus): 

4 ‘Bexarös Alvsıddav MNTponTevog mySpRovsuge. 
60), Tac. Ann. XIII. 53— 56. Suet. Nero 18. 


61) ©. Suetons und es Dio LXIV. 1-6. Ta⸗ 
citus Histor. I, 5 594. 


K 
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in Hispania Tarraconenſis geweſen, das er acht Jahre verwaltete. 
Nach ſeinem Einzuge in Rom machte er ſich aber bald durch ſeine 
Strenge und. Kargheit, woran das Volk und die Soldaten unter 
den vorigen Kaifeen nicht gewöhnt waren, verhaßt. Auch war e6 
unrecht, daß er die treue teutfche Keibwache ohne Sold entließ und 
Nero's Serfoldaten, welche diefer des Seedienſtes entbunden und. 
zu Landtruppen gemacht hatte, mit Enthauptung des zehnten Man⸗ 
nes (Decimation) beſtrafte, weil fie fich meigerten, auf ihre Schiffe 
zuruͤckzukehren. Dabei war Galba ſchwach und nachſichtig gegen 
feine vielneermögenden Günftlinge Vinius, Laco und Icelus, welche 
ſich bereicherten und unter Eaiferlihern Namen allerlei Ungerechtigkei⸗ 
tem begingen. Der Kaifer wollte jedoch das Beſte des Reiches, und 
um die bier und da lautwerdende Unzufriedenheit zu unterdruͤcken, 
adoptirte er den durch Ernſt und Befcheidenheit, durch Adel des Ger 
ſchlechts und der Seele ſich empfehlenden Pifo Frugi Licinia— 
nus und beflimmte ihn zu feinem Nachfolger... Da aber der Kaifer 
bei der Vorftellung diefes Mannes den Prätorianern Feine Gefchenke 
gab, fo. waren. fie. dem Pifo abgeneigt, deſſen ſtrenges Wefen ihnen 
überhaupt mißfie, Ihnen war M. Salvius Otho, der Freund 
Nero's und früher Gemahl der berüchtigten Poppaͤa Sabina, ein 
eitlee pußfüchtiger und in Schulden verfuntener Mann, ald Nachs 
folger Galba’8 lieber, Auch hatte er gehofft, von dieſem bazu bes’ 
ſtimmt zu werden, nachdem er aus feiner Statthalterfchaft Lufita- 
nien nah Rom zurückgekehrt war und am Eaiferlichen Hofe eine‘ 
Parthei für fich gewonnen hatte 62), As nun Pifo zum Gäfar 
erhoben war, bewirkte der dadurch beleidigte Otho einen Aufftand 
+ der Prätorianer, die ihn in ihre Kafernen aufgenommen hatten, 
Die meiften Zeuppen gingen bei dem Ausbruche des verabrebeten 
Aufftandes zu den Empdrern über, ald am fehlten Tage nad 
Piſo's Wahl der verlaffene Galba auf’ dem Markte von den Solda- 
ten erftochen wurde, Während der heldenmüthige und treue Gen: 
£urio Sempronius Denfus die: auf Pifo gerichteten Stiche abwehrte, _ 
zettete fich diefer, objchon verwundet, in den Zempel ber Veſta, 
wurde. aber von ber. wuͤthenden Motte herausgezogen und nieberge- 
bauen. Viele Freunde Galba’s hatten ein gleiches Schickſal. | 
Weber die mit Blut und Leichen bedeckten Straßen zog nun 
62) ©. Sueton und Plutarch V. Othonis. Dio LXIV. 5 qq. Ta: 


citus Hist. I. 21 sqq. M. 11—51. W. Weber, Kaifer M, Sak 
vius Dtho, eine Biographie, Frankf. 1815, Te | 
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ber von dem Enechtifch gefinnten Senat begruͤßte Kaifer * aufs 
.  Kapitol, um das erfle Opfer zu verrichten. Den Prätorianern 
mußte er alle Gewalt überlaffen; fie ernannten fich felbft ihren 
Anführer und Vespaſians Bruder Sabinus zum Stadtpraͤfecten. 
Kaum Eonnte er die Soldaten von der Ermordung des ihnen ver: 
bächtigen Senats zuruͤckhalten. Doc, zeigte Otho nachher wider 
Erwarten ſich als einen Kaifer, ber feiner Würde nichts vergab; 
ee ehrte die Treue und beftrafte die Frevler, die noch aus Nero's 
Zeit der Strafe entgangen waren, wie Tigellinus. Inzwiſchen 
hatten ſchon am 2. Sanuar 69 die mit Galba’s Herrfchaft un 
feiedenen Legionen am Rhein ihren Führer A. Vitellius in 
Köln zum Imperator ausgerufen, Wergeblich fuchte Otho” den Buͤr⸗ 
gerkrieg bucch Unterhandlungen zu befeitigen; dreimal hatten feine 
Seldheren in Oberitalien über die Vitellianer ſchon gefiegt, als er 
bei VBedriacum, bem heutigen Ganeto zwifchen Verona und Cre⸗ 
mona, eine Hauptſchlacht und fein Heer verlor, Vergebens baten 
den Kaifer feine Freunde, auf bie Hülfe der anruͤckenden Legionen 
aus Möfien zu warten, um ben Krieg mit Erfolg erneuern ju 
Finnen 63),. Allein Otho brachte fich felbft zum Opfer, um bie 
Sräuel des Bürgerfrieges zu endigen, und gab fich einige Zäge 
nach dee Schlaht am 16. April zu Brirellum, dem heutigen Brei 
cello, den Rod. Sein Ende föhnt uns mit den Vergehen feines 
Lebens aus und fichert ihm bei der Nachwelt dauernden Ruhm. 
Nun zog A. Vitellius mit feinen Legionen, die unterwegs 
die wildeften Ausfchweifungen fih erlaubten, vom Niederrhein nad) 
Rom, mo ihn Senat und Bold als Kaifer anerkannten. Bon 
Sugend an war er ben niedrigften Lüften und einer faft thieriſchen 
Gefräßigkeit ergeben, ohne geiftige Kraft und Entfchloffenheit, furcht⸗ 
fam und feig, verfchwenderifh mit eigenem und fremden Gute, 
gefuͤhllos und abgeftumpft 6%), Den Soldaten erlaubte er Ale, 
am bes Neiches Angelegenheiten befümmerte er fi nicht. Den 
Magen mit den theuerften Lederbiffen zu beladen, deren Herbei⸗ 
ſchaffung aus den fernften Gegenden und Meeren die Straßen mit 
Menfchen erfüllte, war feine liebfte Beſchaͤftigung. Im den acht 
Monaten feiner Herrſchaft verpraßte ec 900 Milionen Seftertien 


63) Zu feinen Freunden ſagte Otho die f&önen Worte: woAU ngäirrov nai 
er v —— Umso wayrwv, 7 woAAoug — &vog amoAsodaı. 
10 
64) Sueton v Vitelli. Zacitus Hist, I. 5Toqg. IE 1-85. 
Dio LXV. . — 
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ober 48 Mill. Thaler, Mie lächerlich erfcheint er bei ber Weihung 
einer übermäßig großen Schuͤſſel, die er den Schild der Minerva 
nannte; wie verächtlich macht er fich in feiner Umgebung von Schaus 
fpielern, Wagenlenkern und andern fhlechten Menfchen, von denen 
er fich leiten ließ! Daher fielen: im achten Monate feiner ehrlofen 
Herrſchaft die Deere in Möfien, Pannonien, Paldftina und Syrien 
ab. Vespaſian, VBefehlöhaber des für die Unterdrüdung des Aufs 
ftands in Judaͤa beftimmten Heeres, wurde während feines Aufent- 
halts zu Alerandria. von diefem als Imperator begrüßt. Sofort 
ehftete er fih zum Kriege gegen feinen Gegner und überließ ſei⸗ 
nem Sohne Titus die Belagerung der feſten Stabt Jeruſalem 65), 
Unterdeſſen zogen die Legionen an der Donau, geführt von Antor 
nius Primus, einem Anhänger Vespafian’s, nach Italien. Bei 
Bedriacum wichen des Vitellius Truppen; Cremona ward erftürmt 
und eingeäfchert; bem fchwelgenden Kaifer, von dem alle Provinzen, 
Städte und Flotten abfielen, blieb no Rom, wo Vespafian’s Bru⸗ 
der, der Stadtpräfeet Flavius Sabinus, das Kapitol befegt 
hatte, Diefem übergab Vitellius die Infignien feiner Kaiſerwuͤrde, 
und flehete im Zrauergewande Soldaten und Bolt um Schug an. 
Ein ſchreckliches Gemegel entftand in der Stadt zwifchen den Vi⸗ 
sellianern und Flavianern, wobei der Tempel des Eapitolinifchen 
Jupiters abbrannte, und Sabinus von ben Vitellianern, die das 
Kapitol erftürmt hatten, niedergehauen ward, Als aber am Fefte 
der Saturnalien Antonius Rom erobert und die feften Kafernen 
der Prätorianer erftürmt hatte, wurde ber ungluͤckliche Vitellius 
aus dem Kaiferpallafte herausgezogen und von bem wüthenden Poͤ⸗ 
bei nebft feinem Sohne und Bruder am 20. Dec. 69 ermordet, ihnen 
die Köpfe abgehauen und die Körper mit Haken in die Tiber gefchleppt, 


88, 
Bespafianus. Titus. Domitianud, 


Mit Titus Flavius Vespafianns Fam das Haus ber 
Slavier auf den Thron, der nach folhen Erfchütterungen eines fo 
thätigen, betriebfamen, einfachen Mannes, wie Vespaſian war, 
bedurfte 66), Ob er gleich dem Heere feine Erhebung zu verdanken 
65) Joseph. B. Iud. V. 2 qq. | | 
66) ©. Suetons Vespasianus. Dio LXVI. 1-17. Joſephus 

vom jüd, Kriege, Div. Vespasianus sive de vita et legislatione 


T. Flavii Vespasiani Imp. Commentarius, auctore A. G. Cra- 
mer. lenae, 1785. 8. 4. Aug. Ernesti Exc. Il ad Senatus- 
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hatte; ſo ließ er ſich doch vom Senate durch einen Beſchluß die 
Gewalt auftragen, die ſeine Vorgaͤnger gehabt hatten. Als Vespa⸗ 
ſianus im Sommer des Jahres 70 nach Rom kam, fand er die 
raubgierigen Praͤtorianer durch feinen Feldherrn Mucianus ges 
baͤndigt. Er ſtellte die Kriegszucht wieder her, entſetzte unwuͤrdige 
Senatoren und Ritter ihrer Wuͤrde, und ergaͤnzte dieſe Staͤnde 
mit den angeſehenſten Maͤnnern aus Italien und den Provinzen. 
Durch dieſe zuerſt eingefuͤhrte Aufnahme der Provinzialen in den 
Senat hoͤrte Rom auf, die den Erdkreis beherrſchende Stadt zu 
ſeyn. Vespaſian hielt ſtreng auf Gerechtigkeit, hob die Majeftäts- 
gerichte und die geheime Polizei auf, und hemmte die Ausſchwei⸗ 
fungen der Vornehmen. Die feit Nero fehr zerrhtteten Finanzen 
verbeſſerte er theils durch Einziehung mehrerer Provinzen, die ihre 
vom Nero erhaltene Freiheit mißbrauchten, wie Commagene, Thra⸗ 
cien, Achaia, Rhodus, Samos, Lycien und Cilicien; theils durch 
Wiedetherſtellung und Erhoͤhung der Zoͤlle und Steuern, unter 
denen freilich das urinae vectigal vom Spotte nicht verſchont blieb. 
Denn da die Erhaltung des Staates große Summen erforderte; 
fo / artete feine Sparſamkeit oft in Geiz und laͤcherliche Gewinnſucht 
aus, Doch war er auch freigebig, wenn es das öffentliche Wohl 
galt; große Summen verwendete er auf die MWiederherftelung des 
abgebrannten Kapitold, auf den Bau des riefenartigen Colifeums, 
des Friedentempels und einer Bibliothek, und für den Unterricht 
durch Anftelung befoldeter Lehrer der Medekunft 67), Da ex freie 
muͤthige Perfonen nicht leiden mochte; fo vertrieb er die Stoiker 
aus Rom, weil fie bei ihrer republitanifchen Gefinnung durch freis 
mäthige, mit dee Monarchie umverträgliche Sprechfreiheit Leicht 
Unruhen bewirken Eonnten. Im -Umgange war übrigens der Kaifer 
ſehr herablaffend und liebte Scherz und muntere Gefellfchaft, Die 
Todesſtrafe wurde an dem eblen Senator Helvidius Priscus, dem 
Schwiegerfohne des Thraſea Pätus, wider des Kaifers Willen voll: 
zogen, der biefen freimüthigen Mann- freilich nicht leiden mochte 
und dedwegen in die Verbannung geſchickt hatte 68, 

Den Krieg in dem gebeugten Paldftina endigte Titus mit 
der höchft merkwürdigen Belagerung und Zerftörung der aaa Hunger, 


eonsultum de Vespasiani imperio, ad Taeiti Hist. IV. 6. ed. 
‘+ Oberl. T. 11. p. 859 sqgq. 
67) Suet. Ves 16 sq. Eutrop. VII. .19.' 
68) Tac, H. ıv. 5 sg. ' Suet, Vesp. 15. 
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lem am 2. Sept. 70, wobei der Tempel durch Feuer zerſtoͤrt wurde 


und mehr als eine Million Juden umgekommen ſeyn ſollen. So 
verlor dieſes Volk feine Selbſtſtaͤndigkeit auf immer 69). Noch ſteht 
zur Erinnerung dieſer Begebenheit in Nom des Titus Triumphbogen. 
Nicht weniger merkwuͤrdig iſt der Krieg gegen den edlen Bataver 
Claudius Civilis, der ſein Volk und ſelbſt Gallien frei machen 
wollte, wozu ee die Anarchie in Rom benutzte und vorgab, er führe 
für DVespafian die Waffen, Nach des Vitellius Tode Eonnte er 
aber die römifchen Befehlshaber und Truppen, am Niederrhein nicht 
mehr täufhen, Er trat baher offen als Befreier Galliend und der 
Germanen vom römifhen Joche auf, Nach rühmlichen Kämpfen 
am Niederrhein, befonder& bei Vetera, das er eroberte und zerftörte, 
und an der Mofel bei Trier, fcheiterte fein Plan, zu deſſen Auss 
führung die an der Lippe wohnende Wahrfagerin Velleda durch _ 
Verkündigung des Sieges die Germanen auf dem rechten Ufer ges 
wonnen hatte. Allein. die gehoffte Unterftügung von den Gallien 
blied aus, und der geſchickte Feldherr Petilius Cerialis nöthigte nach 
der Schlacht am Fuße des Zantener Berges bei Birten den kuͤhnen 
Dataver zum Frieden im J. 70. Su den Worten der Unterhands 
lung auf einer in der Mitte abgebrochenen Brüde über die Waal 
bricht des Tacitus Werk plöglich ab und Civilis verſchwindet aus der 
Geſchichte 7%), Die Bataver blieben, wie vor dem Kriege, tribut⸗ 
freie Dundesgenoffen der Römer, Die in Britannien ausge _ 
beochenen Unruhen dbämpfte der große Seldherr En. Julius Agri- 
‚cola, ber vom Sabre 78 bis 85 nicht nur das ganze heutige Eng: 
land, fondern auch den füdlihen Theil Schottlands unterwarf und 
diefe Eroberungen durch eine Reihe von Kaftelen zwifchen den Meer: 
bufen Firth of Clyde und Firth of Forth ſchuͤtzte. Auch ſchlug er 
noͤrdlich von viefer Linie die Caledoner ober Galen in Hochſchottland, 
jedoch ohne dauernden Erfolg 74). ‚Die von Civilis angeregte Em⸗ 
pörung in Gallien, am welcher vorzüglich die Trevirer unter Va⸗ 
Ientin, Glafficus und Zutor theilnahmen, wurde durch des Cerialis 
Zegionen gedämpft und Trier eingenommen. Valentin gerieth in 
ber Schlacht bei Rigodulum an der Moſel in Gefangenſchaft und 


69) Joseph. B. Jud. VI. 6sqq. Dio 1.1, 4—7. 

70) S. Römifhe Denkmäler der Gegend von Kanten und Wefel, von 
Fiedler, Effen 1824. Mit 5 Tafeln in Steindrud, © 60— 97, 

71) ©, Zacitus Leben des Agricola, 
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wurde enthauptet; ein anderer vornehmer Trevir, Julius Sabinus 
entkam und feine treue Gattin Epponina folgte ihm. Mit ihe lebte er 
neun Fahre in einer Höhle bei Trier verborgen; fie wurden aber beide 
entdeckt und auf Bespafian’s graufamen Befehl hingerichtet 72), 
Bespafian, der ſchon feit dem Jahre 70 feinen Sohn Fitus 
Flavius Vespaſianus zum Caͤſar oder Nachfolger ernannt hatte, ers 
krankte auf feiner Billa bei Cutiliä, dem heutigen Gontiglione, im 
Sabinerlande, wo er den Sommer wegen der hier befindlichen kal⸗ 
ten Bäder zuzubringen pflegte Hier ftarb er, mit den Worten: 
baß ein Kaifer fiehend fterben müffe, fich erhebend, in den Armen 
der ihn ftügenden Diener, am 23. Juni 79, | 
Nicht ohne Bangigkeit fahen die Römer ber Regierung feines 
Sohnes Zitus entgegen, ber fich zwar ald Kriegstribun in Germas 
nien und Britannien, ald Feldhere im jüdifchen Kriege ausgezeich⸗ 
net, feinem Charakter nach aber von Eeiner vortheilhaften Seite ſich 
gezeigt hatte 73), Allein nad) feiner Thronbefteigung fhien er ein 
ganz anderer Mann geworden zu ſeyn. Wegen feiner Milde, Ders 
zensgäte und Leutfeligkeit gab man ihm den [hönen Namen: Amor 
et deliciae generis humani. Er wollte, daß Niemand von ihm 
‚mißvergnügt hinweggehe, und den Tag hielt er für verloren, an 
dem er nichts Gutes gethan hatte, In feiner Eurzen Regierung von 
zwei Jahren und drei Monaten hatte er vielfache Gelegenheit, mit 
Baiferlichee Hülfe dad Elend vieler Menfchen zu lindern. Eine dreis 
tägige Feuersbrunſt zerftörte einen Theil Roms und das Kapitol, _ 
und eine Seuche raffte viele Menſchen in ber Stadt und Stalien 
hinweg. Am fürchterlichften war aber im Sommer bed Jahres 79 
der Ausbruch des Veſuvs, verbunden mit einem ungeheuern Erd⸗ 
Heben, wodurch ganz Kampanien und drei am Meerbufen von Mifes 
num gelegene Städte, Hereulanum und Stabiä mit Lava, Pom⸗ 
peji mit glühender Afche überfchättet und vergraben wurden, Zur 
Unterſtuͤtzung der hülflofen Einwohner, die fich gerettet hatten, gab 
der Kaifer fein ganzes WVermögen hin, Der jüngere Plinius, der 
fi) damals gerade bei feinem Oheim, dem Ältern Plinius, Bes 
fehlshaber der Flotte zu Mifenum, aufhielt, hat ald Augenzeuge 


72) Tac, —— 67. Dio L. 1.3.16. Plut. Erot. T. IX. p. 86 sqgq. 
ed. Reisk. 
73) Sueton’s Zitus, Dio LXVI. 18 ff, Aur. Victor Epit. u. Eä« 
faren 10, Eutrop VII. 21. 22. ©. A. Böttiger: die Apotheofe 
bes An Titus; in dem Morgenblatte für gebildete Stände, 1810, 
Nr, 272 fg. 
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dieſes furchtbaren Ereigniſſes in zwei Briefen an den Geſchichtſchrei⸗ 
ber Tacitus, (im 16. und 20. des VI. Buches der Briefe) leben⸗ 
dig und treu geſchildert. Der aͤltere Plinius wurde damals ein 
Opfer ſeiner Wißbegierde. Von den verſchuͤtteten Staͤdten wurde 
zuerſt Hereulanum im Jahre 1711 beim Graben. eines Brunnens 
wieder aufgefunden, die Aufgrabung aber 1737 vorgenommen, 
Ueber der tiefverfchlitteten Stadt liegt jegt Nefina. Das nur mit 
Aſche bedeckte Pompeji fand man im Jahre 1748 wieder, Der 

Umfang der ganzen Stadt beträgt 4500 Schritte, doch ift jest nicht 
mehr als etwa der zehnte Theil des ganzen Flaͤcheninhalts der 
Stadt aufgedeckt worden. 

Nachdem Titus das von feinem Vater angefangene Eoliſeum 
und die von ihm ſelbſt erbaueten Thermen oder Baͤder, welche der 
Mittelpunkt roͤmiſcher Pracht, Kunſt und feinen Lebensgenuſſes 
waren, eingeweihet, und dabei hundert Tage lang dem Volke die 
herrlichſten Schauſpiele gegeben hatte, reiſte er in's Sabinerland 
und ſtarb am Fieber in derſelben Villa, wo fein Vater geftorben 
war, am 13, September 81, 

Dem von allen Klaſſen des Volkes beweinten Titus folgte 
fein ihm ganz unähnlicher Bruder T. Flavius Domitianus, 
bee fogar in Verdacht fland, den Tod ded Bruders befchleunigt zu 
haben 14). In feiner Jugend hatte fih Domitian durch fein aus: 
fchweifendes Leben bekannt gemacht und allerlei Raͤnke gegen Bas 
ter und Bruder gefchmiedet. Nur zum Schein hatte er fich etwas 
mit Poefie und andern Wiffenfhaften beſchaͤftigt; feine rohe Natur 
wurde dadurch nicht veredelt. Anfangs regierte er -Löblich, machte 
über die Handhabung ber Polizei und faß ſelbſt als firenger Rich— 
ter zu Gericht, Auch verfchönerte er Rom duch neue Zempel 
und fiellte den abgebrannten Eapitolinifchen toieder her. Allein im« 
mer mehr zeigte ſich fein bespotifches Verfahren, feine aus Arge 
wohn und Furcht vor Verfhwörungen entflandene Graufamkeit und 
. feine Gefühllofigkeit bei dem Anblid martervoller Todesſtrafen. Um 
die Soldaten für fih zu gewinnen, erhöhete er ihren Sold, und 
beluftigte das Volk mit Spielen und Speifungen. Um die unger 
beuren Ausgaben beftreiten zu Fönnen, vervielfältigte er die Con⸗ 


- 74) Sueton’s Domitianus. Dio's Ereerpte ®. LXVIL. Philoſtratus 

im Leben des Apollonius von Zyana. B. VI ff. Auch gehören zu den 
Schriftſtellern über Domitian’s Zeit die ihm gleichzeitigen Dichter 
Suvenal, Martial und Statius, 
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fiscationen, welche Über reiche Majeftätöverhrecher als Strafe ver 
hängt wurden. Die Philofophen vertrieb "er als gefährliche Leute 
aus Rom und verfolgte auch die Chriften. Damals wurde ber 
Apoftel Johannes nach der Eleinen Infel Patmos verwiefen, Daf 
er ſich zuerſt Dominus et Deus nannte, mochte in dem republifa 
nifch eingerichteten Kaiferreiche als anmaßend erfcheinen. Daß Do: 
mitian, wenn er in feinem Gemache allein war, ſich mit Fliegen: 
fangen beichäftige habe, ift wohl mehr Verfpottung als Wahrheit, 
Der Wis des Vibius Crispus auf die Frage: ob Jemand beim 
Kaifer fey? ne musca quidem machte ben verhaßten Domitian zu 
einem Fliegentoͤdter. 

Mit Gluͤck hatte Agricola unter ber Regierung ber Flavier in 
Britannien gefämpft. und das Land unterworfen. Aus Neid gegen 
diefes edlen Mannes Ruhm rief er ihn im Jahre 85 zurüd, Er 
lebte nachher ‚no acht Jahre in firenger Zurüdgezogenheit, um 
des Tyrannen gefährlihe Blide nicht auf fich zu ziehen. Domi- 
tian wollte ſelbſt als Feldherr glänzen und den Ehrennamen Germas 
nicus, den er feit feiner Zhronbefteigung geführt hatte, durch die 
That rechtfertigen, Daher unternahm er ohne Noth und Deran 
laffung ‚einen Zug gegen bie Chatten und verheerte ihre Land, 
Dafür feierte er einen Zriumph und ließ Münzen mit dem Bilde 
der gefangenen Germania ſchlagen. Sein Triumph wurde aber zum 
Gefpötte, da er Menſchen gekauft und diefe wie Germanen geklei— 
det hatte, um fie ald Gefangene dem Volke vorzuführen, Was Mafyas, 
König der Semnonen an der Elbe, und Ganna, eine wahrfagende 
Jungfrau wie vor ihe Velleda, unter den Teutſchen, in Nom zu 

thun hatten, wo fie Domitian ehrenvoll aufnahm, berichtet kein 
Geſchichtſchreibet. Den Krieg gegen die Dacier an der untern 
Donau, melhe in Möfien eingefallen waren, . ließ der Kaifer feit 
dem Sahre 86 durch feine Legaten führen, die aber von dem friege: 
riſchen und freiheitsliebenden Könige Decebalus 75) gefchlagen 
wurden. Da die Quaden und Markomannen den Römern Feine 
Hülfe geleiftet hatten, fo zog Domitian felbft, gegen fie, Eämpfte 
aber unglüdlic und eilte mit den Daciern, gegen Bewilligung roͤmi⸗ 
fcher Künftter und großer Geldſummen, Frieden zu ſchließen. Darauf 
hielt er Binen Zriumph und nannte ſich Dacicus. Diefes geſchah 
im Sahre 89 oder 90, Dexebal erneuerte aber den Krieg, verlor 


75) Oroſius VII 10. nennt den dacifhen König Diurpaneus, 


* 
4 
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eine Schlacht und hielt nur durch eine Kriegslift bie Roͤmer vom 
mweitern Vordringen ab, Er ließ nämlich die Bäume eines Waldes 
bis auf Manneshoͤhe abhauen und mit Waffen bekleiden, fo daß fie 
aus der Ferne wie Soldaten ausfahen. Den Aufftand des Statts 
halters von Obergermanien, L. Antonius, vereitelte der plögliche Eis: 
gang bed Rheins, wodurch die von den Germanen verfprochene 
Huͤlfe abgeſchnitten war, Da ſich der Kaifer durch feine Graufam- 
keiten und Xollheiten allgemein verhaßt und den Seinigen felbft _ 
furchtbar gemacht hatte; fo vereinigte fich feine Gemahlin Domitilla 
mit einigen Hofleuten und ließ ihn, weil er fie felbft und viele ſei⸗ 
ner Umgebung fchon dem Tode beftimmt hatte, am 18. Sept, 96 
ermorden. - Ein Senatsbefehl tilgte des Kaiferd Namen auf den 
Öffentlichen Dentmälern, Die Soldaten hingegen verfuchten, ihn 
Gott zu nennen 76), Bis hierher waren nur Römer oder doch 
Staliener von Geburt mit dem Eaiferlihen Purpur beffeider; nad 
Domitian folgten häufig Ausländer, am häufigften Spanier, Pannos 
nier, Illyrier, auch Orientalen und Afrikaner, 


Zweiter Abſchnitt. 


Die Aboptivnahlommen Nerva’s und bie 
Antonine, von 96— 235. | 


89, 

Nerva. Trajanus. 
Nah den gräuelhaften Zeiten Galigula’s, Nero's und Domis 
tian's ſehnten fich die zerfhlagenen Gemüther der Menfchen ‚nach 
milderen Zeiten. Diefe traten ein mit der Herrfchaft des M. Cocces 
jus Nerva, aus der umbrifhen Stadt Narnia, Er war damals 
Senator, ſchon bejahrt und allgemein geachtet, al8 er von Domis 
tian’8 Mördern zum Kaifer erklärt und vom Senate mit Freuden 
begrüße wurde, Da jetzt fünf ausgezeichnete Kaifer in ununterbrocher 
ner Reihe auf einander folgten, welche mit Klugheit und Kriegs⸗ 
gluͤck das große Roͤmerteich beherrſchten, fo hat man bie achtzig 
Jahre ihrer Megierung die gluͤcklichſte, die goldene Zeit der Kaiſer— 
herrſchaft genannt 17), . Sie mögen e6 für Nom felbft gewefen feyn, 
76) Suet. Dom. 23. .Oceisum eum, populus indifferenter,, miles 
a ehee die für bie Menfapeit elkhikfe Gpeite, 

* in 8* — 53 Gefdigte, Hamburg, 1800, 8, 

Fiedler roͤm. Staat, äte Aufl, 24 
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da ruhiger Genuß bed Lebens, fichere Thätigkeit, mwohlthätige Ein: 
richtungen, gute Tage für die Menge, die ſich an blutigen Hechter: 
fpielen und reichlichen Brotſpenden ergögte, und Erinnerungen an 
die alte Republik die Bewohner, Roms beglüdten, welche die Tyran⸗ 
nei der vorigen Kaifer am meiften gefühlt hatten. Daß dieſe acht: 
zig Jahre aber auch ald die für die Menfchheit gluͤcklichſte Zeit in 


der roͤmiſchen Gefchichte zu bezeichnen feyen, wird man wohl mit Redt 


verneinen können, wenn man erwägt: daß hinfort noch von dem 
guten oder fhlechten Willen Eines Mannes das Gluͤck oder Ungläd 
vieler Millionen abhängig blieb; daß der Zuftand der unter dem 
Drude der Beamten feufzenden Provinzen, die Lage der Bürger in 
den Provinzialftädten und das die Menfchheit entehrende Sklaven: 
wefen felbft unter den beften Kaifern Leine bleibenden und durch— 
greifenden Verbefferungen erfuhren; daß die Legionen meift aus Frem⸗ 
den beftanden und nur durch Geld zum Gehorfam bewogen werden 
Eonnten; daß die alten Sitten und Qugenden nicht mehr zu einem 
Geflecht zuruͤckkehrten, das fittlich entwürdigt und durch die dem 
Spott preisgegebene Religion, die felbft ohne fittliche Grundlage auf 
der morfhen Unterlage der Mythe ſchwankte, nicht wieder geftärkt 
und veredelt wurde; daß bei allem. Eifer für die Wiffenfhaften doch 
nur wenige geiftvolle Männer mit ihren Werken glänzten, und aͤcht 
wiſſenſchaftliche Bildung auch in ben höhern Ständen vernachläffigt 
ward; daß die Vergrößerung des Meiches durch blutige Kriege mit 
den Barbaren nur fchadete und diefe zu größeren Unternehmen reigte, 
und daß darum jenes Gluͤck, das dem fanften Schlafe eines Kranken 
vergleichbar ift, ſogleich wieder aus Nom verſchwand, fobald ein 
ſchlechter Herrſcher den Thron beſtiegen hatte. 

Der menſchenfreundliche Nerva erwarb ſich duch Verminde— 
tung druͤckender Auflagen, durch Aufhebung der Unterfuchungen über 
Majeftätsusrbrechen und durch Verbefferung der Gerechtigkeitspflege 
die verdiente Liebe und Achtung 78), Armen Bürgern gab er Laͤnde— 
teien zum Anbau, und legte den Grund zu öffentlichen Erziehungs: 
anftalten, indem er arme Kinder in die Städte Italiens vertheilte 
und für ihre Erziehung forgte, Sein Streben war, bisher unver: 
einbare Dinge, Freiheit und Herrſchaft zu vereinigen, womit das 
gluͤcklichſte Zeitalter begann 9, 


78) Du LXVIII. 1—4. Aur. Victor Caes. 12. Ep. 12. Eutrop. 


79) Tac. Agric. 3. quamquam primo statim beatissimi seculi ortu 
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Nach einem Aufſtande der mächtigen Praͤtorianer wurde die Ause 
lieferung der Mörder Domitian’s mit folhem Ungeftüm gefordert, daß 
der furchtfame Kaifer die Thäter vor ber Wuth der Soldaten nicht ſchuͤtzen 
konnte, Sie wurden ermordet, und Nerva mußte öffentlich den 
Soldaten danken, daß fie die fchlechteften der Sterblichen getödtet 
hätten, Seine Schwäche fühlend, beflimmte er den adoptirten Spa⸗ 
nier M. Ulpius Zrajanus aus Jtalica, dem heutigen Alcala 

del Rio am Guadalquivie unweit Sevilla, zu feinem Nachfolger, der 
damals in Köln die Legionen am Miederrhein befehligte und hier 
die Nachricht von feiner Erhebung empfing. Drei Monate fpäter 
ſtarb Nerva, dreiundfechzig Jahre alt, am Fieber, am 27. Sanuar. 
98, an welhem Tage gerade eine Sonnenfinfterniß war. Er wurde 
im Maufoleum des Auguftus beigefest. 4 

Nach feiner Adoption nannte fih Trajan M. Ulpius Nerva 
Trajanus Caͤſar. Den Namen Grinitus, melden Eutropius ihm 
beilegt, erhielt er entweder von der in feinem Geburtslande üblichen 
Tracht langer Haare, oder weil er auf fein Haupthaar befondere 
Sorgfalt verwendete, Seine Reife von Köln nah Rom war ges 
raͤuſchlos; mit einem Eleinen Gefolge ging er, ohne Leibwache, zu 
Fuß in die Stadt, wo man ihn mit dem größten Jubel empfing, 

Seine fehöne, große Geftalt, feine Freundlichkeit und Herablaffung 
gewannen ihm beim erften Anblid die Zuneigung der Römer. In 
allen feinen Handlungen erfcheint er als einer der edelſten und tüd,, 
tigften Fürften Roms, der wie feiner feiner Vorgänger den Namen : 
des DBeften (Optimus) verdient, obgleich ihm einige Schwächen, wie 
im Weintrinken und in der Liebe, vorgeworfen werden 80), Daher 
pflegte aud) der. Senat noch zweihundert Jahre nachher diefen Kais 
fee dem neugewählten ald Mufter vorzuhalten 81), Alle Tugenden, 





Nerva Caesar res olim dissociabiles miscuerit, principatum ac 
libertatem augeatque quotidie felicitatem temporum Nerva 
Trajanus — natura tamen infirmitatis humanae tardiora sunt 
remedia, quam mala; et, ut corpora lente augescunt, cito 
exstinguuntur, sic ingenia studiaque oppresseris facilius, quam 
revocareris. 

80) S. Dio LVIII. 5—fin. Aur. Victor Caes. 13. Ep. 13. Eutrop, 
VIII. 2—5. Plinius Epp. L. X. Panegyricus (geh. im J. 100, 
853 u. R.). Rittershusii Trajanus in lucem reproduetus. 
Ambegae, 1608. Eine Schilderung Trajans im parthifhen Feldzuge 
giebt Fronto in den Principiis historiae. T. 1, p. 341. ed. Med. 
DH. Srande, zur Gefchichte Trajans und feiner Zeitgenoffen. Guͤſtrow 
1837. (Das befte und volftändigfte Werk über dieſen Kaifer). 

81) Eutrop. 1.1.5. Hujus tantum memoriae delatum est, ut us- 
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die den Herrſcher, Feldherrn und Menfchen zieren, übte er in gleie 
chem Grade, Er war unternehmend, in Entwürfen groß, in ber 
- Ausführung beharrlich, geuͤbt im Kriegsweſen, gerecht ald Richter, 
einfach und anſpruchslos, gegen alle Bürger Ieutfelig und gnädig, 
unter Freunden ein Freund, forgfam für die Stadt und Provinzen, 
fparfam in feinem häuslichen Leben, aber -glängend freigebig bei 
jeder nüglichen Anftalt, Rom und die Provinzen zierte er mit 
prächtigen Gebäuden, Brüden, Straßen und Kolonieen, fliftete 
eine Bibliothek (bibliotheca Ulpia), und forgte für die Erziehung 
armer Kinder in Stalien 82), Der Senat erhielt Freiheit in feis 
nen Berathungen, das Volk feine Comitien, jeder Magiftrat fein 
Anfehn wieder, Trajan unterwarf ſich gleich jedem andern Bür- 
ger den Gefegen der wieder hergeftellten freien .Berfaffung, aber 
dabei verftand er die Kunft, felber zu regieren, wie wenige Fürften 
nah ihm, Wie thätig und ſchoͤn zeigt fich fein Leben in feinen 
Briefen an den jüngern Plinius, den Statthalter Bithyniens! 
Diele Auflagen in den Provinzen erließ oder mäßigte er, die Her: 
zen der ihn liebenden Voͤlker follten feine Schäge feyn. 

Das in einem ſolche Reiche, wie das römifche war, leicht er⸗ 
zeugte Streben, auch ald Held und Eroberer zu glänzen, iſt dem 
Zrajan verzeihlich. Früher hatte er fich als Kriegstribun in dem 
Kriegen gegen die Parther und Juden, befonders bei der Eroberung 
von Joppe ausgezeichnet; dann ging er nach feinem erften Confu: 
lat nad) Spanien, von da an den Niederrhein nah Köln, wo er 
die gefunkene Mannszucht im Heere wieberherftellte und die unrubis 
gen Grenzvölker, befonders die Bructerer, befämpfte. Den meiften 
Kriegsruhm erwarb er fih in den Feldzuͤgen gegen die Dacier 
in den Jahren 101 bis 103, deren König Decebal wegen des ver: 
weigerten Tributs die Römer an der Donau beunruhigte und mit 
Noms Feinden, den Sarmaten und Parthern, in Verbindung ftand, 
Mit 60,000 Mann ging Zrajan auf Schiffbrüden über die Donau, 
ſchlug die Dacier in drei großen Schladhten, fo daß Decebal demit- 
thig um Frieden bat. Trajan erhielt nun den Titel Dacicus. Als 
aber diefer im Jahre 104 fich empörte, zog der Kaifer wieder an 
bie Donau, ließ eine fleinerne Bruͤcke über diefen Fluß bauen (im 
ber Gegend des heutigen Scerneg in Ungarn), drang im folgenden 


‘que ad nostram aetatem non aliter in senatu principibus ac- 
clamaretur, nisi Felieior Augusto, melior Trajano, 
82) Fr. A. Wolf von einer milden Stiftung Trajan's. Berlin, 1808, 4, 
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Jahre in Dacien felbft ein und machte dad Land, d. h. die Mol- 


dau, Walachei und Siebenbürgen, im I. 106 zur Provinz, nad: 


dem fich Decebalus entleibt hatte. Roͤmiſche Koloniften bevoͤlker⸗ 


ten die neue Provinz, worin blühende Städte mit römifcher-Kuls 
tur ſich erhoben 83), Es folgten einige Jahre des ungeftörten Frie⸗ 
bend, Nachdem im J. 114 das Denkmal ber Dacifhen Feldzüge,- 
die Columna Trajani feierlich) aufgeftellt war, verließ der Kaifer 
die Hauptftadt, die er nie wieder fah, um gegen die Parther 
zu ziehen, welche die Grenze des Meiches bedroheten, Da dei pars 
thifche König Cosrhoed den Eredares aus Armenien verdrängt und 
feinen eigenen Bruder Parthamafiris auf den Thron gefest hatte, 
309 Zrajan im Jahre 114 gegen die Parther nad Armenien und 
machte diefes Land zur Provinz; ging über den Tigris bis Adiabene, 
eroberte Ktefiphon, machte das durch innere Unruhen geſchwaͤchte 
Parthien abhängig und fegte den Parthamaspates zum König ein, 
Auch Seleucia am rechten Ufer des Tigris, nahm er ein, und er- 
oberte darauf Suſa, wo er den aus maflivem Golde gefchmiedeten 


Thron der Partherkönige erbeutete, Affprien, Armenien und Me 


fopotamien wurden römifche Provinzen, Zum Andenken an diefe 
Siege errichtete die Stadt Benevent dem Kaifer einen Triumphe 
bogen, der fich bis auf unfere Zeit erhalten hat. Mach der Erobes 
eung Parthiens fuhr Trajan mit feiner Flotte auf dem Tigris bie 
an der Dcean und brachte den Winter von 116 auf 117 in ber 
Stadt Charax Spafinu zu. Wie Alerander der Große, fein Liebs 
lingsheld, würde er auch nad; Indien gegangen feyn, wenn er 
fünger gerefen wäre. Don da zog er nah Arabien, deſſen nörd- 
. licher Theil oder Peträa fhon 106 von U, Cornelius Palma 
bezwungen war. Allein bdiefe Eroberungen waren fein bleibender 
Gewinn; die Ueberwundenen warfen bald das Joch ab, als Zrajan 
auf feiner Ruͤckreiſe zu Selinus (Trajanopolis) in Eilicien im Auguſt 


117 ftarb. Seine Gebeine wurden nad Rom gefchafft und auf dem 


von ihm angelegten prachtvollen Forum unter der 128 Fuß hohen 
Säufe, auf der feine Thaten eingegraben find 8%), beigefegt, Noch 


f 


.—— ⸗ 
83) A. Ciacconii Historia belli Dacici, ex columna Trajana. Ro- 


mae, 1690. F. Res Trajani Imp. ad Danubium — auctore 
Conr. Mannert. Norimb., 179. 8 J. € rist.. Engel 
Comm. de Expeditionibus Trajani ad Danubium, et origine 


Walachorum. Vindob., 1794. 8. Francke im a, W. Abfdnitt 


84) Eolumna Trajani ab A. Morellio delineata, et jam illustrata 
‚ ab A. F. Gorio. Amstelod., 1152. F. — R. Fabretti de 
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trotzt Trajans Säule ben Jahrhunderten ; unvergänglicher noch wird 
ſein Name unter der Reihe der edelſten und beſten Fuͤrſten ſtrahlen! 


90. 
Hadrianus. 

Der kinderloſe Trajan hatte, wie fein Vorbild Alexander, kei⸗ 
nen Nachfolger ernannt, doch fehien eine Aeußerung des Kaifers 
auf den Neratius Pridcus hinzumeifen. Die Kaiferin Plotina bes 
wirkte aber durch einen mwohlgemeinten politifchen Betrug die Nach⸗ 
folge ihres Guͤnſtlings P. Aelius Hadrianus, deſſen Vater 
ein Better Trajans war 85), Plotina verheimlichte einige Tage 
den Zod ihres Gemahls, um ben in Antiochien mit einer Heeres 
abtheilung ftehenden Hadrian davon zu benachrichtigen, damit 
feine Adoption, wozu fie da8 Document im Namen ihres Gemahls 
ausgefertigt hatte, mit einiger MWahrfcheinlichkeit bekannt gemacht 
werben Fönnte, Auch den Brief an den Senat hatte Plotina unters 
zeichnet, Hadrian eilte nun von Antiohien nah Selinus und 

übernahm als Kaifee den Dberbefehl der Armee, Der Senat ers 
kannte ihn willig an, Hadrian war zwar mit vielen Herrſcher⸗ 
tugenden begabt, jedoch nicht allgemein beliebt, fo daß nach feinem 
Zode der Senat unentfchloffen war, ob er den Kaifer für einen 
Gott oder für einen Tyrannen erklären ſollte. Um dem Reiche den 
Trieben zu erhalten, gab er die ſchwer zu behauptenden Eroberungen, 
die Provinzen Armenien, Affyrien und Mefopotamien auf und ftellte 
in Oſten die natürliche Reichögrenze her, welche der Euphrat bildet. 
Im Norden Britanniens fiherte er die Grenze gegen. die Eriegeri- 
ſchen Caledonier duch ginen gemauerten Wall (vallum Hadriani). 
Er erſtreckt fi von der Tyne bei Newcaſtle bis an die Solway— 
bucht und ift jeßt noch unter dem Namen Picts: Wal zum Theil 
erhalten, Eben fo vermehrte er die Befeftigungslinien auf dem 
rechten Rheinufer, welche das römifche Decumatenland gegen die 
Einfälle der Teutſchen ſchuͤtzen follten und von fpätern Kaifern vers 
größert wurden, Die Provinz Dacien würde er eben fo, tie die 
parthifchen Länder, aufgegeben haben, wenn ihm nicht die große 
Menge der in Dacien wohnenden Römer davon abgehalten hätten. 
columna 'Trajani syntagma; Romae, 1690. F. un. im a. 
W. Abſchnitt IX. Zrajans Säule, ©, 184— 233. Die Infchrift auf 

der Bafis der Säule ſ. unter Nr, XII. der Urkunden, 


85) S. Ael. Spartianus Hadrianus. Dio LXIX. Victor Caes. 
und Ep. 14. Eutrop, VII 6. 7. 
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Er zerſtoͤrte aber den obern Theil der ſteinernen Bruͤcke uͤber die 
Donau, damit die Barbaren nicht um fo leichter in Moͤſien ein— 
fallen könnten, wenn ihnen etwa die Ueberrumpelung der Befagung 
in den Gitadellen gelungen wäre. Die Rorolanen und Sarmaten, 
die Bewohner der füdlichen Ebenen Polens und Rußlands, hielt 
er durch jährliche Gefchenke in Ruhe, Als Hadrian auf der Stätte 
des alten Serufalems die Kolonie Aelia Capitolina erbaugt und 
heidnifchen Kultus dafelbft eingeführt hatte, erhoben fich die Juden 
zu einem furchtbaren Aufftande unter dem falfchen Meffias Barco— 
hab oder Barcozeba im Jahre 133. Durch dieſen jüdifchen Krieg, 
in welchem 580,000 Juden umkamen, mwurde Judaͤa völlig vers 
oͤdet und der Meft des Volkes in die Sklaverei abgeführt, Der 
Befuh der neuen Stadt, die erſt feit dem vierten Jahrhunderte 
ihren alten Namen wieder erhielt, wurde ihnen ganz verboten, und 
nur einmal im Jahre durften fie auf den Ruinen ber heiligen 
Stadt ihre Klagelieder fingen 86), 

Eo wie Hadrian die äußern Grenzen fiherte und den Fries 
‚den mit den Parthern und Germanen felbft mit Aufopferungen zu 
erhalten - firebte, fo fuchte er auch im Innern bem Weiche eine 
geößere Beftigkeit zu geben, Durch die Errichtung neuer Aemter, 
welche er in officia publica, palatina und militaria, in Staates 
Hof: und Militärbeamte, eintheilte, änderte er die biöherige Form 
der Verwaltung und machte fie mehr monarchiſch. Aus den ges 
Iehrteften und duch hohe Ehren ausgezeichneten Rechtögelehrten 
bildete er einen geheimen Staatsrath, ein consistorium Prineipia. 
Der berühmte Nechtögelehrte Salvius Julianus fammelte und ord« 
nete auf Eaiferlichen Befehl die alten Edicte der Prätoren. Die 
Geſetzſammlung ift das Edietum perpetuum, das im Jahre 131 
gefegliche Kraft erhielt 87), Der Senat und die Prätoren verloren 
untere Habdrian ihren bisher noch erhaltenen Einfluß auf die Vers 
waltung, fo wie ihren Antheil an der Gefeggebung und an dem 
Gerichtsweſen. Doc nicht allein auf Rom und Italien erfiredte 
fi) des Kaiſers Thätigkeit, fondern auch auf die Provinzen des 
großen Reiches, die er der Reihe nach, zuerft die weſtlichen, dann 
bie öfklichen felbft bereifte, meiftentheild zu Buße, als ein Feind 
86) Dio LXIX. 12— 14. Euseb. H. E. IV. 6. Orosius XII. Fr. 

u : . — der juͤdiſche Krieg unter den Kaiſern Trajan und Hadrian. 


87) nn Ash. über bie Verſuche, das edictum Bee herzu⸗ 
ellen, in Hug o's civiliſt. Magazin Bd. II. St, 3. 
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alles Gepränges, von wenigen Mechtögeleheten umgeben, Diefe 
Reifen dauerten vom Jahre 120 bis 131 mit einigen Unterbrechungen. 
So lernte er den Zuſtand feiner Länder genau kennen, beftrafte 
ſchlechte Statthalter, erließ mande Laſten, änderte vieles zum 
Beſſern, ſchmuͤckte und erweiterte viele Städte, wie Athen, Alerandria, 
Nismes, gründete neue, wie Hadrianopolis in Thracien, Antinoopo⸗ 
lis in Aegypten, Ueberall ftellte ber- thätige Kaifer eine beffere 
Ordnung her, baher er auch auf Münzen .und Denfmälen als 
Restitutor Orbis gepriefen wird. Wenn er die Eitelkeit hatte, 
gründliche Kenntniffe in allen Wiffenfchaften und Fertigkeit in vielen 
Künften zeigen zu wollen 88), indem er Gedichte, hiftorifche, milis 
tärifche Werke und Reden fchrieb; fo ift ihm diefes verzeihlich, ba 
er die Miffenfchaften und Künfte und die Bildung der Jugend 
durch Öffentliche Unterrichtsanftalten beförderte, und- er felbft ein 
ſtarkes Gedaͤchtniß und große Sprachkenntniffe befaß, Die alberne 
Eiferfucht aber gegen große Geifter der Vorzeit, deren er befchuldigt 
worden ift, kann man bezweifeln. Bei dem vielen Guten, das 
Hadrian förderte, Überfieht man feine Schwächen, wie 3. B. feine 
Leidenſchaftlichkeit in der Liebe zum fhönen Antinous 8°), ber 
im Nil ertrank und auf Faiferlichen Befehl göttlihe Ehre erhielt; 
und feine Reizbarkeit zum Zorn, wodurch er ungerecht warbd,- So 
ließ er einfimals vier Senatoren ohne gerechte Urfache binrichten. 
Dadurch hat er ſich zu ſehr erniedrigt, ald daß er mit Friedrich 
dem Großen verglichen werden Eönnte 90), ine in Wahnfinn aus: 
brechende Krankheit verbüfterte die letzten Zage feines im Ganzen 
ruhmvollen Lebens, das er im Badeorte Bajaͤ am 12. Juli 138 
beſchloß. Sein Grab war die von ihm erbauete moles Hadriani, 
die jetzige Engelsburg. 
Da Hadrian kinderlos war, adoptirte er zuerſt den L. Cejo— 


x 


® Spartian. Hadr. 14. Fuit enim poematum et literarum omnium 
studiosissimus; arithmeticae, — picturae, peritissi- 
“mus. Jam psallendi et cantandi scientiam prae se ferebat. — 
 Idem armorum peritissimus, et rei militaris scientissimus: 
gladiatoria quoque arma tractavit. Idem severus, laetus, co- 
nis, gravis, lascivus, eunctator, tenax, liberalis, simulator, 
saevus, clemens, et semper in omnibus "varius. 

89) K. Levezow über den Antinous, dargeftellt in = Kunftdentmälern 
bes Alterthbums. Berlin, -1808, 4, it Kupf. ©. A. Bottiger: 
Der ſchoͤne Juͤngling Antinous, aus alten Derindtern dargeſtellt; in 
der Zeitung für die elegante Welt, 1808, Nr, 232. 

90) — a in den SR der preuß, Monarchie, Berlin, 1798, 
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nius Commodus Verus (Aelius Verus), ber aber ſchon 138 
ein Opfer feiner. Ausfchweifungen tward. An: feine Stelle wählte 
Hadrian den würdigen Gonfular T. Aurelius Fulvus Bojo— 
nius Antoninus (3. Aelius Habdrianus Antoninus Pius) zum 
Nachfolger, mit der Bedingung, daß er wiederum den-M, Aurelius 
Antoninus, feiner Gemahlin Bruders Sohn, und den Sohn des 
verftorbenen Aeliüus Verus, Lucius Verus, adoptiren mußte, 


i 91. 
Untoninus Pius. Marcus Aurelius, 


Die Vorfahren des Kaiferd Antoninus Pius hatten ſich 
aus Memaufus, dem heutigen Nimes im füdlichen Frankreich, nach 
Rom übergefiedelt, wo fie zu hohen Staatswürden gelangten. Auch 
Antonin wurde von Hadrian ausgezeichnet, der ihm die Verwaltung 
eines Theiles von Italien und das Proconfulat der Provinz Afien 
übertrug, und zuleßt aboptirte 91), Unter der breiundzwanzigjähris 
gen Herrſchaft diefes Kaifers (vom Jahre 138 — 161), der unter 
‚allen Herrſchern Roms der tugendhaftefte und einer der edelften _ 
Menfhen war, genoß das Reich eine bisher nicht gewohnte Ruhe, 
Durch feine Tugenden erwarb er fich felbft unter fernen Nationen - 
einen folchen Ruhm, daß indifche, bactrifche und hyrcaniſche Fürften 
ihn zum Schiedsrichter ihrer Streitigkeiten wählten. Dankbare Zeite 
genoffen gaben ihm den fhönen Beinamen: Vater der Menfchen 9), 
In die Provinzen fhidte er erfahrene und redlihe Männer und 
ließ fie oft auf Lebenszeit in ihren Stellen, da häufiger MWechfel in 
der Verwaltung nur ſchaͤdlich iſt. Die geordneten Finanzen gewaͤhr⸗ 
ten dem Kaifer die nöthigen Mittel zur Errichtung nüslicher Anftals 
ten; z. B. zur Erziehung armer Waifenmädchen, die zu Ehren feis 


91) ©. Eapitolin Antoninus Pius. Dio LXX. Rictor Caes. und 
Ep. 15. Eutrop. VIII. 8. Rob. Keucherii Antoninus Pius. 
Amstelodami, 1667. 8. Antonin erhielt den Namen pius a pie- 
tate iw patrem, Hadrianum. Capit. Anton. 3. Zur Gefchichte 


des Antoninus Pius, M. Aurelius und L. Verus find. nody zu ver: ' 


gleichen die Bruchftüde des Rhetors M. Cornelius $ronto: Opera 
inedita cum epistolis item ineditis Antonini Pii, M. Aurelii, 
L. Veri etc. invenit et illustr. Angelus Majus. Mediolani, 1815. 
11 Voll.— Ed. B. G. Niebuhr. Berolini 1816. Ed. auct. Angeli 
Maji, Romae 1823. - 

92) Pausanias VIII. 43. Capit. Antonin. 13. Solus omnium prope 
principum prorsus sine civile sanguine et hostili, quantum 
ad se ipsum pertinet, vixit: et qui rite comparatur Numae, 
eujus felicitatem pietatemque, et securitatem caerimoniasque 
semper obtinuit, 


— 
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ner Gemahlin, der aͤltern Fauſtina 93) puellae alimentariae 
Faustinianae hießen; ferner zur Anſtellung beſoldeter Lehrer, zu 
oͤffentlichen Bauten in Rom und in Provinzialſtaͤdten und fuͤr die 
Wiederherſtellung der durch Feuersbruͤnſte und Erdbeben beſchaͤdig⸗ 
ten Staͤdte Rom, Antiochien, Narbonne und Rhodus. Er ſelbſt 
lebte prunklos wie ein Privatmann und war allen zugaͤnglich, wie 
ein Vater feinen Kindern. Seine Feinde unter den Senatoren bes 
fhämte er dur Großmuth, ine Vertheidigungsfhrift der chriſt⸗ 
lichen Religion, von dem Philofophen Suftinus abgefaßt und dem 
Kaifer überreicht, verfchaffte den in Rom und in den Provinzen 
ſchon zahlreich gewordenen Bekennern des neuen Glaubens Schutz 
und Duldung. Er ſelbſt führte Leinen Krieg, machte aud feine 
Reifen in die Provinzen, weil diefen der Hofſtaat felbft eines ſpar⸗ 
famen Kaifers laͤſtig fey; feine Reifen befchränften ſich nur auf feine 
Landgüter in Kampanien. Seine Legaten kämpften aber an den 
Grenzen in Afien und an der Donau gegen die Quaden und Alanen. 
Doch herrfchte in den meilten Provinzen tiefer Frieden; daher bei 
diefer langen Ruhe der römifhe Sinn mehr und mehr erfchlaffte, 
die Bürger verweichlichten, und felbft die. Legionen, unthätig hinter 
Mauern und Schanzen liegend, den Eriegerifchen Geift verloren. 
Wie fehr die forifhen Legionen verweichlicht waren, ſchildert uns 
das Schreiben des Kaiſers M, Aurelius und die Antwort feines 
Feldherrn, der den Kaifer lobt, daß er dem firengen Abidius Caſſius 
den Oberbefehl über jene Legionen gegeben habe, denn diefer werde 
den Soldaten die warmen Bäder, die Blumen von Haupt, Hals 
und Bufen abfchhtteln 9%), Die einzelnen Vorgänge diefer Zeit find 
uns gänzlich unbekannt, Die Zeutfhen, fcheinbar ruhig, ſcheinen 
fi zu dem furchtbaren Kampfe, der bald nad) dem Tode des from⸗ 
men Kaiferd an der Donau ausbrach, vorbereitet zu haben, Antos 
nin, der Numa des großen Reiches, ftarb auf feiner Villa zu Lorium 


‚am 7. März 161 am Fieber, das er fi duch den Genuß von 


Schweizerkäfe zugezogen hatte. | — 

Ihm folgte der zum Caͤſar ernannte Marcus Aurelius 
Antoninus, der Philoſoph, der ſogleich ſeinen Adoptivbruder 
und Eidam Lucius Verus zum Mitauguſtus ernannte, einen 
93) Zulius Gapitolinus in Antonino Pio c. 3. wirft ihr eine freie, ge 

nußſuͤchtige Lebensart vor. Allein in einem Briefe an Fronto fagt 

der Kaifer, er wolle lieber mit feiner Fauftina auf der wüften Infel 


Gyarä, ald ohne fie im Kaiferpallafte wohnen, 
94) Vulc. Gallicanus in Avidio Cassio c, 5. 
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ben Wollüften ergebenen Mann, der, um die Regierungsgefchäfte 
ſich nicht kuͤmmernd, in Antiochien ſchamlos ſchwelgte, waͤhrend der 
ausgezeichnete Feldherr Avidius Caſſius im J. 166 wider die 
Parther ſiegreich kaͤmpfte, Cteſiphon und Seleucia eroberte und Me- 
fopotamien zur roͤmiſchen Beſitzung machte 95), Mac Beendigung 
des parthiſchen Krieges feierten beide Kaiſer einen Triumph im 
. 3. 166, worauf aber in der Hauptſtadt eine furchtbare Peſt wüthete, 
während welcher der Arzt Cl, Galenus feine Kunft übte, wie 
einft zur Zeit der attifchen Peft Hippofrates, Zugleich erhoben fich 
die bis jegt ruhig gebliebenen germanifhen Völker an der Donau 
zu einem gemeinfamen Angriff, und diefen Voͤlkerſturm begleiteten 
ſchreckliche Naturereigniffe und Unglüdsfälle, wie wenn die Götter 
das roͤmiſche Reich hätten auffchütteln wollen aus der trägen Ruhe. 
Unerfchütterlich fand aber Marc Aurel, der ſtrenge ftoifche Welt⸗ 
weife, in diefem Aufruhr, Er hatte frühzeitig gelernt, feinen Koͤr⸗ 
per dem Geifte, feine Leidenfhaften der Vernunft, zu unterwerfen, 
die Zugend ald das einzige Gut, das Lafler als das einzige Uebel, 
alle äußere Dinge als gleichgültig zu betrachten. Mitten in den 
Gefahren des marcomannifchen Kriege, am Öranfluffe in Ungarn,, 
zeichnete er bie fchönften Lebensregeln der ftoifhen Meisheit in den 
zwölf Büchern eis Eaurov auf, und hinterließ der Nachwelt ein 
bleibendes Vermaͤchtniß, das ihm die Achtung aller Guten auf im: 
mer ſichert. Er war fireng gegen fih, gerecht und wohlthätig gegen 
alle Menſchen. Sein ungerathener Sohn, der feine angebliche Ab: 
- fammung von einem Gladiator nicht verläugnete, mag ihm viel 
Kummer verurfacht haben. Seine Gemahlin, die jüngere Fauftina, 
foll ein uͤppiges und freies Leben geführt haben, doch er felbft lobt 
fie in feinen Betrachtungen, Den Kaifer begleitete fie gemöhnfich 
auf feinen Zeldzügen und Reifen ꝰ6). Als Philofoph verabfcheuete 
zwar der Kaifer den Krieg als die Schande und das Ungläd der 


95) ©. Capitolin M. Antoninus Philosophus et Verus Imp. Dio 
LXXIL Herodianl. 1—A4 Victor Caes. und Ep. 16. Eur 
trop. VIII. 9—14. DOrofius Vi. 15. C. Meiners Comm. 
de M. Aurelii Antonini ingenio, moribus et scriptis,. in Com- 
mentt. Soc. Gotting. T. Vi. class. phil. V. p. 107sqgq. 8. %. 
Buchholz, Marc Aurel, Berlin, 1806. 8. . (Ign. Kepler) Marc 
Aurel. Breslau, 3te A. 1799, 3 Thle. 8. m. Kpf. (ein hiſtoriſcher 
Roman), Mare Aurele, ou histoire philosophique de l’empe- 
reur M. Antonin. Paris 1820. IV Voll. Spartian: Aelius 
Verus. DBulcatius Gallicanus: Avidius Cassius. 
Dio LXXI. 30. Antoninus in se ipsum I. 25. Weber des Commo: 
dus Urſprung f. Gapitolin im Leben Antonins c. 19. 


— 
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Menſchheit, als aber die Nothwendigkeit einer gerechten Vertheidi⸗ 
gung ihn zu den Waffen rief, war er ein tapferer, vaftlofer Feld: 
herr. Laͤngs der Donau brachen unter ihrem Könige Balomar 
“bie Marcomannen aus Böhmen und Mähren mit andern Ger: 
manen gegen Dacien vor. Die Sarmaten, Rorolanen, Duaden, 
Burier, Jazyger (metanastae), Wandalen und andere nur dem 
Namen nach bekannte Völker bildeten einen großen Bund; ihr Vor: 
dringen zeigt die erflen gefchichtlichen Spuren der beginnenden Voͤl⸗ 
kerwanderung. Der erſte marcomannifche, oder richtiger ger- 
manifhe, Krieg war hartnädig und gefährlich für Rom, bie 
Chauken brachen gleichzeitig in Belgien ein, die Chatten überfchrit- 
ten den Rhein und durchbrachen die Verfchanzungen des Zehntlandes, 
Die Völker an der Donau durchzogen Pannonien, Illyricum, bes 
rührten Griechenland und bedroheten Stalien, Beide Kaifer zogen 
im 5. 166 wider die Barbaren, welche bei Aquileja umkehrten. 
As die Kaifer die nöthigen Anftalten zur Sicherheit Italiens und 
Jllyriens getroffen hatten, kehrten fie im December 169 zuruͤck. 
Unterwegs. wurde Verus, auf einem Wagen mit Marc Aurel figend, 
plöglih vom Schlage getroffen, woran er auf der Straße zwifchen 
Altinum und Concordia an der venetianifhen Küfte flarb. Die 
Germanen empörten ſich aufs Neue und drangen wiederum bis 
Aquileja vor. Um Geld zur Führung bes Krieges herbeizufhaffen, 
ließ der Kaifer die Koftbarkeiten und. Kleinodien des kaiſerlichen Haus» 


>. fe8 verfteigern. Gerhftet ging ee 172 dem drohenden Feinde ent» 


gegen, Carnuntum in Pannonien machte er zum Bollwerke feiner 
Unternehmungen. Mit den Marcomannen und Jazygen wurde mit 
wechfelndem Gluͤcke gekämpft. Die Quaden verfolgte der Kaifer in 
ihrem eigenen Lande, gerieth aber im I. 174 am Gran in große 
Gefahr. Ein Plagregen mit Gewitter brachte Rettung und Sieg, 
und veranlafte die Sage von der hriftlichen kegio fulminatrix 77), 
Nah Friedensfhläffen mit einzelnen Mationen ward der Krieg 
rühmlich geendige, aber auch wieder erneuert, Der Kaifer eilte 
von det Donau darauf 175 nah Syrien, um den Aufftand des 
Caſſius zu dämpfen. Diefer war aber fhon vor Ankunft des Kai⸗— 
fers von feinen Soldaten umgebracht worden, Es ſchmerzte dem 





— — mn 


97) Dio 1. 1. 859q. Capit. 24. Euseb. H. E. V. 5. Schroͤckh 

- —Rã Kirchengeſchichte Bd. III. S. 146 ff. Schon zur Zeit des 
Nerva gab es ein legio fulminatrix, wie bie Jnſchriften bei Gruter 
P. 193. 3. p 513. 2. u, a, zeigen, 
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Kaiſer, daß ihm die Wonne geraubt ſey, einen Feind in einen 
Freund umzuwandeln. Dazu kam der Schmerz uͤber den Verluſt 
ſeiner Gemahlin Fauſtina, die ihn begleitet hatte und auf der Ruͤck— 
reife in Gilicien ftar, Im J. 178 braden die Marcomannen 
und andere auf der Morbfeite der Donau und am Pontus woh— 
nende Völker, Baſtarner, Alanen und Gothen, wieder los. Dei 
Kaifer eilte ihnen mit feinem Sohne Commodus entgegen. und 
leitete von Carnuntum aus den Krieg, Die Barbaren leifteten 
tapfern MWiderftand, denn die angeblichen Siege der Römer blieben 
ohne Erfolg, Der tiefgebeugte Kaifer farb am 17. März 180 
zu Bindobona, jest Wien, nad andern. zu Sirmium, und hinter 
tieß feinem Sohne das Reich und den geführlichen Krieg. 


92, 
Commodud. Pertinar. Didius Julianus, 


As Marcus Aurelius nah dem Glauben der Nationen zu 
den Goͤttern gegangen war 98), folgte ber von Natur nicht bo3=- 
hafte, aber thörichten Leidenfchaften fich leicht hingebende Juͤngling 
8, Commodus Antoninusd Er fchloß fogleich mit den Marcos 
mannen und ben Übrigen feindlichen Germanen Frieden und ges 
währte ihnen. Sahrgelder, um nur den ferneren Mühfeligkeiten des. 
Lagers und Kriegslebend überhoben zu ſeyn. So verließ er bie 
- Ufer der Donau und zog eilig nach Rom, wo er fih allen Lüften 
und dem unfinnigen Hange zu Klopffechterei und Thierhetzen hin⸗ 
gab, in denen er felbft mehr als fiebenhundertmal ald Gladiator, 
Wagenlenker und Herkules auftrat 9%). Daher ließ er ſich auch 
den römifchen Herkules nennen und in beffen Koftum auf Münzen 
abbilden. Eben fo übertraf er durch Verſchwendung, Grauſamkeit 
und Schwelgerei feine ihm ähnlichen Vorgänger, Anfangs beforgte- 
die Negierungsgefchäfte der firenge, verhaßte Praͤfect der Garde, 
Perennis, der aber im Fahre 186 von unzufriedenen Soldaten, 
die aus Britannien nah Rom gekommen waren, ermordet ward. 
Ihm folgte der Freigelaffene Cleander, ein Phrygier, dem alles 
feil war, als Oberfter der Prätorianer und Liebling des Kaiſers. 
Dody als Peft und Hungersnot im J. 189 das Volk zu einem 
98) Capit. Ant. Phil. 18. Certis omnibus, quod a Diis commoda- 

tus ad Deos rediisset. Aur. Vict. Ep. 16. Omnes pari sensu 

praesuimserunt, Marcum coelo receptuni esse. 


99) S. Lampridius Commodus Antoninus, Dio LXXII. Hero: 
bianl.5ff, Victor Caes. und Ep. 11. Eutrop, VIIL 15. 


382 Dritter Zeitraum, 


Aufftande reisten, fand der habgierige und graufame Shnfting in 
verdienten Tod, Die tigerartige, durch die Angeber und geheime 
Polizei genährte Graufamkeit des Kaiſers vergrößerte ſich befonders, 
feitbem ihn ein Meuchelmörber mit den Worten: „Dieſtn Dolch 
fchickt die der Senat,” angefallen hatte. Gegen feine Familk, 
gegen den Senat, gegen alle tugendhafte Männer, auch gegen den 
großen Geſetzkenner Salvius Julianus, richtete er feine Mordbe— 
fehle. Bon den Prätorianern hatte er nichts zu befürchten, weil 
er ihnen alles erlaubte, Die Nacht vor Anfang der Saturnalien 
wollte er in einer Gladiatorenfchule zubringen und zornig mies er 
alle Einwendungen gegen ein fo unanftändiges Quartier ab, Darauf 
fchrieb er während der Mittagsruhe die Namen derer in fein 
Schreibtafel, die in ber näcften Nacht getödtet werden follten: 
oben an flanden feine Concubine Marcia, der Kämmerer Eclettus 
‚und der Gardeoberſte Laͤtus. Diefes Verzeichniß wurde aber dem 
fchlafenden Kaifer durdy einen Knaben entwendet und der Marcia 
gezeigt. Diefe eilte nun, ihm zuvorzufommen und gab ihm nah 
dem Bade einen ftarken Gifttrant, Da er darauf ein ſtarkes Er— 
brechen befam, fo ließen ihn die Bedroheten duch einen Fühnen 
und ſtarken Jüngling erwürgen, am 31. December 191, Sein 
Leichnam wurde heimlich aus dem Pallafte gebracht und die Nad: 
richt verbreitet, Commodus fey am Schlage geftorben. Die unter 
Commodus in Dacien und in Britannien ausgebeochenen Grenz 
Eriege wurden. durch erfahrene Feldherrn, wie Ulpius Marcellud 
und Pertinar, glücklich geführt.‘ 

Die Tyrannenmörder erhoben in der Neujahrsnacht den be 
jahrten Stadtpräfecten P. Helvius Pertinar auf den Thton. 
Der Senat billigte die Wahl und die Garden huldigten am 1. Jan. 
193, freilich) mit geheimem Unmillen, dem neuen Kaiſer 109, 
Menſchenliebe, Rechtfchaffenheit, thätige Sorgfalt für das Wohl 
des Reiches, Einfachheit im häuslichen Leben und republifanifcher 
Sinn zeichnen diefen im Kriegsdienfte, fo‘ wie in Staatsämtern er 
probten Kaifer aus, Die zweckmaͤßige Verbefferung der völlig zer: 
rütteten Finanzen erregte aber Mißvergnügen unter der entarteten 
. Menge, welche alle Zugend und Ordnung fcheuete. Pertinar ward 
von den aufrührerifchen Garden fchon am 28, Min 193 im far 
ſerlichen Pallaſte erftochen. 


4100) ©. Sapitolin Pertinax. Herodian I. 1—7T. Dio LXXII. 
.1—10. Victor Caes. und Epit. 18. 
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Von jetzt an uͤbten die uͤbermuͤthigen Leibwachen, deren Zuͤgel⸗ 
loſigkeit und Verderbniß unter Commodus beſonders gewachſen war, 
einen furchtbaren militärifhen Despotismus. Mit dieſem 
Soldatenunfug neigte ſich das Reich immer mehr zur Aufloͤſung. 
Sn dem regelloſen Wechſel von gemeiner Verruchtheit und wohl: 
meinender Ohnmacht ift zugleich ein beftändiges Einerlei von Krieg 
und Mord, welches die menfchliche Seele bei der Betrachtung der 
Erfheinungen ermüdet, Alle bürgerliche und militärifche Disciplin, 
aller Patriotismus, aller Nationalgeift, alle edlen, großen Gefühle 
hören in der römifhen Welt auf; die Kaifer werden durch Gunft 
und Verwegenheit der Soldaten in Rom ‚und in den Provinzen 
eingefegt und erſchlagen; die höchfte Gewalt felbft ward öffentlich 
verfteigert, alfo daß Sugurtha’s bekannter. Ausfpruh in Erfillung 
ging. So boten die Prätorianer nach des Pertinar Ermordung, 
auf der. Mauer ihres Lagers fichend, dem Meiftbietenden die, 
Hertſchaft feil und verfprachen, ihn mit ihren Waffen ficher in den 
Eaiferlichen Pallaft einzufegen. Der reiche und fchwelgerifche Gone 
fular Didius Salvius Julianus, von feiner Gattin und 
feinen Zifchgenoffen ermuntert, näherte fih dem Walle und bot 
jedem Prätorianer 6250 Drachmen oder 1300 Thaler. Auf einer 
herabgelaffenen Leiter flieg der neue Kaifer in's Lager, deffen Thore 
bie Soldaten aus Furcht vor dem Volke nicht öffneten !), Darauf 
führten fie ihn in Eaiferlihem Schmud in den Pallaft, Der Se: 
nat erkannte ihn zwar an, aber der allgemeine Unwille äußerte fich 
Laut über diefe gefeglofe und ſchmachvolle Erhebung, aud die Gar— 
den verließen ihn, weil er fie nicht bezahlte. Da flellten auch die 
Zegionen, welche gleiches Recht mit den Garden zu haben glaubs 
ten, in Britannien den Unterfeldherrn D. Clodius Albinus, 
in Antiochien den Befehlshaber der fyrifchen Legionen, C. Pes— 
cennius Niger, und zu Carnuntum in Pannonien den Kibyer 
2, Septimius Severus, den Führer der illyrifchen Armee, 
zu Imperatoren gegen den unthätigen Weichling auf. Als fic 
der letztere Rom näherte, fprach der feige Senat über den Julias 
nus das Todesurtheil aus, beftrafte bed Pertinae Mörder und ers 
Fannte den Severus ald Kaifer an. . 

1) ©. Spartian Didius Iulianus. Diefer Gefchichtfchreiber ſucht das 

Nacıtheilige in Zulians Charakter zu mildern; er befchreibt ihn als _ 

hoͤchſt ſparſam und gelaffen gegen die Wuth des Volkes, als es ihn 


zu ſteinigen drohete. Dio LXXIII. 11—1T. Herödian IL. 6. 12. 
Victor Caes. und Epit. 19. | 
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Septimius Severud! M. Aurelius Antoninus IL 
| Caracalla. 
Nachdem fi Septimius def Truppen und Beamten in 


Jullytien verfichert hatte, zog er in Eilmärfhen nad Italien, um 


fid) zuerft in den Befig der Hauptſtadt zu fegen, wo er zur Be 
hauptung feiner Wuͤrde die nöthigen Mittel fand 2), Er zeichnete 
ſich als Soldat durch feine Ausdauer in Strapagen, durch Schnel⸗ 
ligfeit im Entſchluß und in ber Ausfühtung feiner Plane aus, 
Niemand verftand beffer die Kunft, fi) zu verftellen als er, daher 
er fi) viele Anhänger durch feine Freundlichkeit und glatte Worte 
zu verfchaffen wußte. Während Julian, der muthlos nicht aus 
Kom ging und die Alpenpäffe unbefegt ließ, ſich noch rüftete, hat: 
ten fich fehon viele Soldaten des Severus verkleidet bei Muchtzeit 
in Rom eingefchlihen. Bald ftand auch Severus vor den Zhoren 
Roms, Als der Senat Julians Feigheit und den Abfall feine 
Garden erfuhr, erklärte er den Severus zum Kaifer und beſchloß 
durch einen Zribun den Feigen, erbärmlihen Greis Julianus es 
morden zu laffen. Man fand ihn einfam im Pallafte, wo er unter 
fhimpflihen Wehklagen niedergemadht wurde. 

Bevor Sever feinen Einzug in die Stadt bielt, Tieß er bie 
Prätorianer ohne Waffen in fein Lager kommen, ihnen ihre Solda: 
tenkleidung und Zeichen abnehmen und ſchickte fie in ihre Heimath, 
weil fie treulofe Leibwächter feyen, die fi) mit Bürger» und Kei— 
ſerblut befleckt hätten. Darauf zog er in Rom ein, begrüßt vom 
Senat und Volke und gewann durch feine freundliche Meden dad 
MWohlwollen aller derer, die feine Lift nicht Eannten. Nachdem er 
fi eine neue Garde gebildet hatte, verließ er Nom und z0g gegen 
feinen Nebenbuhler Pescennius Niger, der fäumend in An 
tiohien, dem Mittelpunfte afiatifcher und hellenifch=römifcher Uep⸗ 
pigfeit, an leerem Zriumphgepränge ſich ergögte 3), Sein des Krie 
ges ungewohntes Heer wurde bei Cyzicus und bei Iſſus in Phrygien 
geſchlagen und Niger felbft in Antiochien auf der Flucht im J. 194 
getödtet. Die fefte Stadt Byzanz, des römifhen Reichs ftärkfte 


2) ©. Spartianus Severus. Dio LXXIV—LXXVI Herobian 
U. 9 gg. II. Victor Caes. und Epit. 20. Eutrop, VII. 
18sq. — Arcus L. Septimii Severi Aug. Anssiypha c., expli- 
catione Jos. Mariae Suaresii. Romae-1676. Fo 

3) ©, Spartianus Pescennius Niger. 
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: Bormauedgägen: die Barbaren, mard hierauf, weil ſie auf des Ni⸗ 
ger Seite geweſen wat, nach harter Belagerung im I. 196 einge⸗ 
nommen ;'.zerftlöst und ben: Perinthiern: als 'ein unterthäniges. Dorf 
Äbergeben. is; Eben: fo war auch Antiochien beſtraft und. feiner‘ Frei⸗ 
heit beraubt worden, Nach diefem Siege zog Sever nach Gallien, 
wo ihn ſein ziweiter Gegner, «Clodius Albinus,. erwartete *), 
Bisher: Hatte; ihn der liſtige Sever mit dem Caͤſattitel in Ruhe ges 
halten, und der’ dem Wohlleben ergebene Mann hatte fie ſorglos ger 

- offen,“ Als er aber die ihm: drohende, Gefahr erkannte, ruͤſtete er 
fi zum Kampfes: Bei Lyon kam es am 19. Febr. 197 zu. einer 
Schlacht, in welcher ‚die illyriſchen Legionen den britannifchen ans 
fangs weichen mußten, am Ende saber: durch feifche. Mannfcaften 
verftärkt .den Sieg. behaupteten. :,; Albinus wurde gefangen und ent 
hauptet;; Lyon: ausgeplündert und verdrannt. : In Rom wuͤthete der 
firenge Sever. graufant gegen alle Freunde des Albinus. Diefen 
Bürgerfriegen folgte ein, Krieg : gegen, die Parther, die-den Pes— 
cennius Niger: ;unterftügt chatten; ihre Hauptftädte Ktefiphon. und 
Seleucia wurden: durch einen Ueberfalt usgeplündert 5). Nach dies 
fen Siegen befihäftigte«fic der Kaifer ;mit der Verwaltung: des Reis 
ches; er gab;heilfame Geſetze, ſprach fireng: und. unpartheiifch das 
Net, weiches. unter ihm Ulpianus und Papinianus wiſſen⸗ 
fhaftlich "bearbeiteten, ‚und ſorgte für Geldvorrath und. Öffentliche 
Magazine; ſo daß unter ihm der: Ruhm des Reiches wieder auflebte 

und Friede und Wohlſtand die Provinzen begluͤckten 6), . Mur war 
der militaͤtiſche Despotismus druͤckend, und es waͤr des Kaiſers 

Grundſatz / die Soldaten zu bereichern, auf die Liebe und den Haß 
der uͤbrigen Buͤrger aber keine Ruͤckſicht zu nehmen. Als die Macht 
ſeines beguͤnſtigten Gardepraͤfecten Plautianus ihm ſelbſt gefaͤhr⸗ 
lich würde, ließ er ihn ermorden und ſtellte zwei Befehlshaber der 
Leibwache an. Wenig Freude erlebteer in feinem. Haufe: ſeine 
Gemahlin Jul ia Domna, eine Freundin und Beſchuͤtzerin der 
Gelehrſamkeit, gab ihm zwei Soͤhne, ben boͤsartigen Baſſianus 
M. Aurelius Antoninus, agewoͤhnlich Caracalla oder Ca⸗ 
4) ©. ‚Sapitolin Clodius Albinus. Dio Lxxv. 47. Herobian 

15. 1 ee ie 
* —— and mare — KV. - —X 
9. 16. Of. Irmisch in. Rxc.fad Herod. Hl. 
6) Dio LXXVI. 16 sq. Spartian. 18 sq. 23, — l. }. Multa 


toto Romano orbe — auf Münzen beiet Sever Restitu- 
tor orbis.“* 


Siedier roͤm. Staat. 3ie Aufl, 9* 95 
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—— und den sutmhbigen — Geta, i 


** und ſis zum —— der Vater mit ſei⸗ 
nen Söhmen;ibie er zu Imperatoren ernannt hatte, begleitet von ftir 
ner Gemahlin Julia Domna, im J. 208 nach Britannien, wo die 
Ehledonier eingefallen waren: : Ein furchtbarer Vertilgungskrieg 
wurde gegen die Bewohner des ſchottiſchen Hochlandes geführt; unter 
denen damals, nach Gibbon's Meinung, Fingal gekämpft: und 
D ffiam: geſungen haben ſoll, wenn anders der in deſſen Liedern er 
waͤhnte Karakul der roͤmiſche Caracalla iſt, det wohl damals noch 
gewöhnlicher Antoninus hieß. Den Namen Caracalla erhielt er von 
den gallifchen langen Roͤcken oder Caracallen, welche ſein Water dem 
Volke geſchenkt hatte. Solche Roͤcke wurden noch in fpäterer. Zeit 
von deri gemeinen Leuten in Rom gettagen und hießen Antoninianaͤ. 
Auf. Münzen kommt der Name Caracalla nicht vor. Damals drang 
nun der Kaiſer bis an: die Nordſpitze der Inſel vor, beobachtete die 
Dauer des längften Tages und ließ fi dann in feinem Tragſeſſeh, 
am Podagra leidend, nah York zurüdtragen, ohne das Land unter 
jocht zu. haben, -. -Ex verftäckte jedoch den Grenzwall zwiſchen dem 
Fitth of Elyde und Firth of Fort ducd eine Mauer und neue Be 
feftigungen, Während der Kaifer an einer‘ langwierigen Krankheit 


zu York (Eboracum) darniederläg ;:fegte Antonin den Krieg fort und 
war befonders darauf: bedacht, :-dası Heer für. fich zu gewinnen. und 
feinen Vater aus der Welt zu fchaffen, wozu et auihieinige: Aerzte 
und Diener zu beftechen: ſuchte. Vom Kummer: Üüberwättige: flard 


endlich der alte: Severus am 4. Februar des Jahres 211 "und hie. 


terließ feinen. Söhnen einen großen 'Schug und eine unuͤberwindliche 


Kriegsmacht.  Caracalla ließ die Dienetſchaft und. die Aerzte feines 
Vaters ermorden, die ſich geweigert hatten, durch Gift den Tod dei 
Alten zu befchleunigen und: fuchte audy das Heer zu gewinnen, dar 


mit ed ihn allein zum Herrfcher ausrüfe, was ihm jedoch nicht ges 
long. Er ſchloß nun mit den. Caledonieen Frieden und eilte zw ſei⸗ 


nem Beuder! und: feiner Mutter, nad 2 wo er ſich feheindar 


mit Geta verſoͤhnte. 

Mit altem Grolle eilten die Brüder in | Begleitung der Mut: 
ter und mit der Afche, des Vaters aus Britannien durch Gallien 
nah) Rom, mo fie beide als Imperatoren begrüßt "wurden. Da 
eine von ben Brüdern beabfichtigte Theilung des Reiches nicht zu 
Stande eDr fo mehrte fi) Haß und Zwietracht, und beide trachte: 


pP j 
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ten einander nach dem Leben. Caratalla fuͤhrte den Mordplan aus 
und erſtach hierauf ſeinen Bruder Geta in den Armen der Mutter, 
die beide verſoͤhnen wollte 7). Den Brudermoͤrder aͤngſtigten bald 
die Biſſe des ſchuldigen Gewiſſens. Da der beruͤhmte Rechtsgelehrte 
Papinian die ſchwartze That offenttich zu vertheidigen ſich weigerte, 
fo kam er mit: 20,000 Menſchen, Freunden und Anhaͤngern Geta's, 
um's Leben. Nicht blos in Rom wuͤthete der Tytannz⸗auch im den 
- Provinzen zeigte er fich als ein bintdürftiger Würherich, : Ob die 


Constitutio Anteniniana de: eivitate, welche alle: Provinzialen: zu _ 


roͤmiſchen Bürgern erhob, der Deeima manumissidnum et here: 
ditatuin wegen, die eigentlich nur römifche Bürger bezahlte, - von 
diefem Kaifer: oder vom Antoninus Pius gegeben. worden: fey,. ift noch 


nicht entſchieden. Im I. 213 verließ Caracalla Rom, das er nicht 


wieder fah, und durchzog bald als Alexander, bald als Achilles, 
räuberifch die Provinzen an der Donau und in Afien, erfaufte von 
den Alemannen den Frieden, und richtete in Alerandeien, wo man 
ihn verfpottet hatte, ‚ein furchtbares Blutbad unter dem wehrlofen 
Volke am, hing in: Serapeum das Schwert, womit Geta erflochen 
worden war, als Weihgeſchenk -auf, und unterfagte den alerandtis 
nifhen Getehrten ihre Zufammenkünfte im Muſeum. Um ben Beis 
namen Parthieus zu erhalten, überredete er den König der Parther, 
ihn zu feinem Eidam zu mahen. Dann rüdte ex mit einem Heere, 
das fein. Gefolge bildete, ungehindert in Parthien ein, wurde uͤberall 


feftlihh empfangen und fam fo bis in die Mähe der Hauptftadt, wo - 


der Sultan Artabanus ihm entgegenging und. aufs Liebreichfte ihn 
als feinen Schwiegerfohn empfing, während die Parther ſich der 
ausgelaffenen Fröhlichkeit forglos Überließen. Da gab plöslich der 
Kaifer das Zeichen zum Einhauen, und nun richteten die Römer 
unter den webrlofen Leuten ein furchtbares Blutbad an, dem Arta⸗ 
ban feibft faum entrann, Darauf ließ er das Land plündern und 


s 


verwüften und zog fich' dann nach Mefopotamien zuräd, Als er 


mit wenigen -Begleitern den berühmten Tempel ber Mondgöttin bei 
Carrhä beſuchen wollte, ermordete ihn unterwegs aus Rache ein 
Genturio, den der um fein eignes Leben beforgte Gardepraͤfect Macrinus 


dazu bewogen hatte, im I. 217 mit einem Dolchſtich. Den Moͤr⸗ 


7) ” Spaztian Antonius Caracallus und Ant. Geta. Herodian 
1—13. Dio LXXVMI. LXXVIII. 10. Bictor Caes. und 
Erik. 21. 
25* 


— 


‘ 
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der aber erſchoſſen — die — Bi, -beß .. 
ne | — — 
| KL’ | 
. Macrinus, Heliogabalus.. Alexander Severus. 


Da das Heer. einen Führer gegen die nachruͤckenden Parther 
nöthig ‚hatte, ſo wählte es den Befehlshaber der Leibwache M. Opis 
lius Macrinus aus dem Ritterftande zum Imperator, den auch 
der. Senat anerkannte 8). - Nach einer blutigen Schlacht mit Artas 
banus in Mefopotamien erfaufte der: neue Kaifer, der feinen Sohn 
Diadbumenus ?), einen liebenswärdigen Knaben, zum Cäfar mit 
dem beliebten. Namen Antoninus ernannt hatte, mit 50 Mil, De 
naren oder neun’ Millionen Thalern von den Parthern den Frieden, 
und zog zurüd nad Antiochien. Da er dem Senate ſchriftlich vers 
ſprach, daß unter ſeiner Regierung Jeder frei und ſicher leben und 
die Verfaſſung mehr ariſtokratiſch, als monarchiſch ſeyn ſolle, fo 
wurden ihm in Rom mit Freuden die kaiſerlichen Ehrenbezeigungen 

zuerkannt. Nicht nur Rom, ſondern auch faſt das ganze Reich 
wurde von ſchlechten Menſchen gereinigt, ſo daß man in dem Jahre, wo 
Macrinus herrſchte, wie in den Zeiten der Freiheit ohne Furcht 
lebte. Der Kaiſer machte ſich aber in Antiochien, das er nicht ver⸗ 
ließ, durch feine ſchwelgeriſche Lebensart dem Heere veraͤchtlich. Das 
her ließen ſich die unzufriedenen Soldaten im Lager bei der Stadt 
Emeſa, dem heutigen Hems, in Syrien durch Beſtechungen Leicht 
bewegen, dem: jungen und fchönen Oberpriefter im Sonnentempel zu 
Emefa, Baffianus, den Sohn der Soämis und des Bar, 
Marxcellus, zum Kaifer auszurufen. Sie [hmüdten ihn mit dem 
Purpur und ‚nannten ihn Antoninus, denn des Baſſianus Groß 
mutter Julie Maͤſa, Schweſter der Kaiferin Julia Domna, gab 
ihn für einen Sohn des Antoninus Garacalla aus, weshalb bie 
Soldaten noch mehr für ihn eingenommen wurden, _ Sie nahmen 
ihn mit feinee Familie in’d Lager und rüfteten ſich zur. Vertheidi⸗ 
gung. Die gegen die Rebellen abgefhicten Truppen gingen zu bie 
fen über, Daher zog Macrinus mit feinem ganzen Deere zur Bes 
‚lagerung dieſes Lagers aus. . Antoninus zog ihm. aber entgegen 


8 ©. ———— Opilius | Macrinus. Herodian IV. 14—V. 4. 
Dio XXVIII. 11 — fin. 

9) ©. Lampridius Antoninus Diadumenus. Nad der Adoption im 
zu Antoninifche IR hieß er Diadumenianus, 


ı 4% 
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and fiegte auf der: Grenze Syriens und Phöniciend: am 8. Juni 
des Jahres 208. Macrinus floh mit feinem Sohne nach Chalcer 
don in Bithynien, wo er entfräftet und’ krank liegen blieb. Seine 
Verfolger zogen ihn aus feinem: Verſteck außerhalb dee Stadt und 
enthaupteten ihn und den Sohn, ..—.: 9. 

So beftieg M. Aurelius Antoninus,. derrald Priefteri 
den Namen feiner Gottheit Heliogabal oder Elagabal angenoms 
men hatte und ihn auch nachher führte, den römifchen Thron, ums 
flreitig der elendeſte und abſcheulichſte aller roͤmiſchen Herefcher, ein 
vierzehnjähriger: Knabe, der fih, wider alle Gefege der-Ratur, fo. 
viehifhen Lüften, unfinnigen Schwelgereien und fcheußlichen Narrs. 
heiten öffentlich hingab, daß‘ die Gefchichte. Fein aͤhnliches Beiſpiel 
aufftellen‘ Bann 20). Syriens Aberglauben, Phöniciens: Sonnen⸗ 
bienft, Afiens feine Wolluͤſte brachte der Unhold in das fittenlofe 
Rom, Aus MWeibern bildete er ſich einen Senat; Taͤnzer, Kut⸗ 
ſcher und Barbiere bekleideten die höchften Staatsaͤmter. Daß er 
ſich, gleich den Königen Perfiend, anbeten oder adoriren Tief, wart 
den fchon unfreien Römern eben fo anitößig als fein unwuͤrdiger 
und ehrlofer Lebenswandel. Durch fein weibiſches Betragen und 
durch die Machftellungen, welche er gegen feinen zum Gäfar erhobes 
nen und aboptirten jüngern Better. Alerianus oder M. Aurelius, 
Alerander Severus betrieb, machte exe ſich beſonders : bei, der 
Leibwache verhaßt, die ihn und feine Mutter Soaͤmis im, prätoris 
fhen Lager am 11. März 222 ermordeten 131) und die Leichname 
im einen Ziberfanal warfen. Den vierzehnjährigen. Alexander, ber 
noch unter dem Einfluffe feiner Großmutter Maͤſa und feiner Mut⸗ 
tr Mamma fand, begrüßten fie ald Auguftus, 

Alerander war ein edler Jüngling, den eine feine Bildung, 
milder Sinn und viele heitere Tugenden zierten; der den Umgang 
10) ©. Lampridius Antoninus Heliogabalus. Herodian V. 5—fin, 

Dio LXXIX. Bictor Caes. und Epit. 23. Eutrop. VIII. 21. 

Impudicissime et obscoenissime vixit. 

44) Ueber dem Todestag des Heliogabal hat man viel geſtritten. Rad) 
dem in der vaticanifchen Bibliothek befindlichen Canon Pasehalis 

S. Hippolyti (ein marmorner Stuhl mit der Bildfäüle des Heiligen) 

fällt auf den. 43. April des erften Jahrs Aleranders das Dfterfeft, 

Elagabal mußte alfo vor diefer Zeit getödtet Teyn. Nach der Angabe 

des Div (S. Reimarus p. 1352) iſt der 11. März der richtige Todes: 

tag. S. Heyne’s Anm. in Guthrie und Gray IV. ©.1076f. Zzfchude 


z. Eutrop, ©: 624, Die Streitigkeit wird dadurch wichtig, ‚weil ſich 
die. Aechtheit ober Unäcdtheit vieler Inſchriften und Münzen daraus 
‚tUCa « ‚ 


” 


ergiebt, 
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‚mit rechtskundigen und gelehrten Staatsmaͤnnern und: Kriegern, tie 
mit J. Paullus, Ulpianus, Dio Gaffius u, a, liebte und’ fich mit 
dem Studium der beſſern Vorwelt gern befhäffigte, Sein fittfames 
Aecußere, fein gefaͤlliges, herablaffendes Betragen erwarb ihm aller 
Liebe 12). Die erften Fahre führten Maͤſa und Mammäa mit 
ſechszehn Senatoren, die zu kaiſerlichen Raͤthen erwaͤhlt waren, die 
Regierungsgeſchaͤfte. Nach Mäfa’s Tode herrſchte Alexanders Mut: 
“ter allein; durch Geiz und Herrſchſucht machte ſie ſich aber verhaßt. 
Ihrem. Willen mußte ſich auch der zu machgiebige Kaiſer fügen. Je⸗ 
doch. erhoben ſich untet der mehr ariſtokratiſchen als monarchiſchen 
Herrſchaft die Provinzen wieder zu einem geſegneten Wohlſtande, 
obgleich auch hier, wie in Rom, der despotiſche Wille. der Soldas 
ten alled galt: und die Ruhe nicht felten ſtoͤrte. Als daher: Alerans 
ber im Heere Zucht und Ordnung einfuͤhren wollte, empoͤrten fih 


die Garden. und ermordeten im»Angeficht des Kaifers ihren Pb 


festen Uipian, und Saum entging Dio Caſſius, der in Pannonien 
‚mit: alteömifchem Geifte kommanditte, dem Tode. Die: Sanfımuth 
des Kaiſers, deſſen Regierung ein vergeblicher . Kampf gegen die 
Verdetbniß feines Zeitalter war, vermehrte ‘die Unveeſchaͤmtheit 
der Legionen. ! FE ae 7 7.200; 

* Die Auflöfung der parthifhen Herrſchaft und die Grümdung 
ber neuperfifhen duch Artarerres im Jahre 226 veranlaf: 
ten ſchwere Kämpfe, da der neue Herrſcher die alten ‚Grenzen did 
Merferreiches. wieder herftellen wollte und von den Römern verlangte, 
alle Provinzen in Afien abzutreten, die einft unter Darius zum 
perfifchen Meiche: gehört hatten 43), Dieſer Stifter: des. neuperfr 
[hen Reiches und ber Dynaſtie der Saſſaniden war der Sohn 
- eines gemeinen Kriegerd Saffan, der aus dem altperfifchen Könige: 
hauſe abzuftammen ſich rühmte, und einer Lohgerberfrau,. Um ber 
Unterdrüdung feines Stammes ein Ende zu machen, ſtellte er fih 
an die Spige feines Volkes, der Perfer, fchlug die Parther und 
der König Artaban blieb im Jahre 226 in einer Schladht. “Hierauf 
wurde auf einer großen Volksverſammlung zu Balkh, dem alten 


12) 8, Rampridius Alexander Severus (Darftellung eines volllomme: 
nen Fürften, eine übelgerathene Nachahmung der Gpropädie). Die 
XXX. Herodian V. 8. VI. Victor Caes. und Epit. 2. 
Eutrop. VI. 23. Me 

13) &. F. Richter, hiſtoriſch-kritiſcher Verſuch über die Arfacidens und 
Saffatiibendynaftie, nad den Berichten’ des Perfer, riechen und 

. Römer bearbeitet, Leipzig, 1804, | DR 
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Bactra, der Sieger ald König der Perfer anerkannt. Mit: drei 
Heeres abtheilungen ruͤckte der Kaiſer Alerander von Sprien aus in ' 
das Gebiet: der Perfer ein; weil er aber felbft nicht; vordrang, waͤh⸗ 
vend die andern Doereshaufen “in: Armenien und Babylonien vor⸗ 
ruickten, fo: wurden dieſe einzeln aufgerieben. Alerander ‚erkrankte 
und hatte duch Seuchen, Schwert und Froſt sauf.:den rauhen 
Hochebenen Armeniens den größten. Theil feines Heeres. eingebüßt, 


- In Antiochien rüftete er ſich zu einem neuen: Zuge, der jedoch uns 


terblieb, weil der Perferkönig:fein: Heer dufgelöft hatte, Auf die 
Nachricht, daß die Germanen: über den. Rhein und ‚die. Donau ger 
gangen feyen, daß Wallien und Illyrien bedrohet werden, eilte 
Aerander, von feiner herrfchfüchtigen Mutter Mammäa. begleitet, 
mit: feinem größtentheild aus aſiatiſchen und :afrifanifchen Schaaren 
beſtehenden Deere an den Rhein, uͤber den er zwar in der Gegend 
von Mainz eine Schiffbruͤcke fchlagen ließ, aber das. Heer nicht 
hinuͤberfuͤhrto, ſondern von :den: Germanen Frieden und Buͤndniß 
lieber mit Gold erkaufen wollte, ale das Kriegsgluͤck verfuchen, 
worüber. die. Eampfluftigen Soldaten: fehr unzufrieden waren. :. Den 
Dperbefehl Über die junge Mannfchaft im Heere, die großentheild 
aus Pannonien ausgehoben war, hatte. der Kaifer feinem kriegser⸗ 
fahrenen Feldherrn Mapiminus, einem: geboren Thraciee aus 
dem Hirtenſtande, Übertragen. An ihm’ fanden die jungen Soldas 
ton mehr Gefallen, als an dem ſchwachen Alerander, daher fie bes 
ſchloſſen, den Kaiſer zu ermorden. und Mariminus zum. Kaifer. aus⸗ 
jueufen, Als diefee nun auf dem Eprercirplage erſchien, warfen fie 
ihm den Putpurmantel um und begeüßten ihn als Kaiſer. Da 
er fich widerſetzte, nöthigten : fie ihm mit gezuͤckten Schwertern zur 
Annahme der Würde; Nun führte er fie fofort auf das nicht ent⸗ 
fernte Zelt des Kaiferd, der beftürzt Über diefe That feine Soldas en; 
ten zum Kampfe auffordert. : Sie liefen aber bei der Annäherung 
des Empoͤrers auseinander und ‚der Kaifer wurde nebft feiner Mut⸗ 
ter und feiner Umgebung im Zelte ermordet, So ftarb Alerander 
nach vierzehnjähriger Löblicher .Herrfchaft im Lager zu Sicila, jetzt 
Sicklingen oder Bretzenheim bei Mainz, am 19, März des Jah⸗ 
res a erft fechsundzwanzig: Jahre alt, 
Yu 
Landerbeſtand und Verfaſſung. 

Welche Länder als Provinzen zur Zeit der beginnenden Monarchie 

den Römern gehorchten, ift ſchon oben $. 78, bewers worden. Au⸗ 


— 


guſtus, der Hertſcher über diefe gewaltige Laͤndermaſſe, die weder 
durch allgemeine Geſetze, noch durch Nationalgeiſt und Vaterlands⸗ 
liebe vereinigt, ſondern durch die Gewalt der republikaniſchen Waffen 
erobert "und an einander gefeſſelt war, wollte aus meht als einem 
Grunde dieſes Reich nicht durch neue Eroberungen vergtoͤßern, ſon⸗ 
bern die Grenzen deſſelben nur. vertheidigen 14). Auch hatte die 
Natur ſelbſt feſte Grenzen geſetzt, und ſchon darum war eine Er⸗ 
weiterung derſelben nicht. leicht moͤglich. Im Weſten Europa's 
hemmte das atlantiſche Meer, im noͤrdlichen Afrika,‘ die ſandige 
Region, jede Unternehmung. Im fernſten Oſten des Reiches waren 
bie Parther, ſeit 226 die Neu⸗Perſer, gedeckt durch ihre geogra⸗ 
phiſche Lage, und alle Verſuche ſeit Craſſus, am Euphrat und 
Tigris bleibende Eroberungen zu machen, ſcheiterten. Zwar wollte 
Auguſtus durch ſeine Legaten Aethiopien und das gluͤckliche Arabien 
unterwerfen, wahrſcheinlich wegen des indiſchen Handels, allein das 
Klima noͤthigte die Roͤmer zum Ruͤckzuge. Mit mehr Gluͤck er⸗ 
weiterte der Kaiſer die Grenzen vom noͤrdlichen Italien bis an die 
Donau durch die Eroberung von Vindelicien, Rhaͤtien, Noricum, 
Pammonien und Moͤſien, um Italien vor den Einfaͤllen der nahen 
Barbasen zu fihern, und durch die Befeftigung der Derrfchaft. in 
Spanien nad) Unterwerfung der Eriegerifchen Gantabrer, „Die Kriege 
gegen die Germanen. dienten anfangs nur zue Bertheidigung Galliens 
‚und zur Befhäftigung der Legionen, weniger wohl zu einer beab- 
fihtigten . Unterwerfung des. ganzen Landes. Der Rhein bildete, 
wie die Donau und der Euphrat, auch hier eine natürliche Grenze, 
auf deren Befeftigung und Behauptung die Römer viel Sorgfalt 
verwandten. Unter Trajans glorreicher Regierung erhielt das Rei 
feine größte Ausdehnung, da. Dacien jenfeit der Donau, - Affgrien, 
Mefopotamien und Armenien,. fo wie. Arabien Provinzen wurden 
“und im rothen Meere eine römifche Flotte, beflimmt zu einer Eps 
pedition nah Indien in Bereitſchaft lag 185). Doch gab Hadrian 
diefe Provinzen wieder auf und beflimmte die Donau und den 
Euphrat zu Reichögrenzen. England und ein Theil bes füdlichen 
Schottlands waren feit Nero Provinz, Die unter dem Namen 
ber Zeufelsmauer und des Pfahlgrabens bekannte und theilweife 


14) Eutrop. VIII. 2. Romani imperii, quod post Augustum defen- 
sum magis fuerat, quam nobiliter ampliatum, fines longe late- 
> diffudit (Trajanus), ne 

15) Eutrop. VUL 2.3. .,.. 
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noch erhaltene: Befeftigungälinie, ‚zuerfl,, von Trajan und Hadrian 
angelegt, nachher von andern Kaiſern ‚erweitert, fü daß fie bei Res 
gensburg anfängt und in der Öegend von Neuwied am Rhein aufs 
hoͤrt, ſchuͤtzte das roͤmiſche Gebiet auf dem rechten Rheinufer an 
der obern Donau, am Neckar und Main, das von galliſchen zehnt⸗ 
pflichtigen Koloniſten bewohnt. und. Zehntland (agri Decumates) 
genannt wurde 16), Die hinter jenen Grenzwaͤllen wohnenden Ale⸗ 


mannen durchbrachen aber haͤufig dieſe Schutzwehren und ſtreiften 


über den Rhein bis tief in Gallien hinein. Probus und Valenti⸗ 
nian I. verftärkten zwar diefe Befeſtigungen, aber. ohne dauernden 
Erfolg. So wie diefe Rhein» und Donauländer von ben Germas 
nen, fo wurden am Ende bes Zeitraums auch Dacien, Möfien 


und Illyricum von Gothen, Sarmaten, Jazygern, Ropolanen und 


Alanen, afiatifchen Völkern, die einft zwifchen dem Don, der Wolga 
und dem Kaukaſus umberzogen, oft heimgefucht und. zum Theil bes 
ſetzt. Aus Afrika kamen fhon unter. Marcus Aurelius räuberifche 
Mauten nach Spanien und die Saracenen, Bebuinen-Araber, vers 
breiteten fi von Affyrien bis an die MWafferfälle des Nils 17), 

- Wenn man am Anfange biefes Zeitraums einen Blid in die 
Vergangenheit und auf den Zufland Roms felbft wirft, fo. wird 
man „leicht einfehen,. wie dad monarchiſche Syflem an bie 


Stelle des veralteten republißanifchen treten mußte, wofern der 


Staat nicht ähnliche Schrediensperioden, wie unter Marius und 
Sulfa , unter den Zriumpiraten und Duumpiraten erfahren wollte, 
Deffenungeadhtet ſtanden der - Einführung der Monarchie und ber 
Vernichtung der republifanifchen Verfaſſung große Hinderniffe ent- 


gegen, und Caͤſars Tod zeigte, wie gefährlicd ed war, ſich als einen . 
Autofrator aufzuftellen. Der ſchlaue Octavian unternahm es, und. 


erreichte glüdlic fein Biel, weil er, der vom Glüde begünftigte, 
von klugen Rathgebern unterſtuͤtzte Sieger, nach feiner Ruͤckkehr 


16) Tacit. Germ. c. 29. Non numeraverim inter Germaniae popu- 


los, quamquam trans Rhenum Danubiungque consederint, eos, 

. qui Decumates agros exercent. Levissimus quisque Gallo- 
rum et inopia audax, dubiae possessionis solum occupavere. 
Mox limite acto promotisque praesidiis‘, sinus imperii et pars 
rovineiae habentur. Gewöhnlid) werden Decumates agri durd) 


ehntlande überfegtz allein Creuzer's Meinung, daß Decuma- 


tes die zehntpflichtigen Leute bezeichne, welche bie Lande am Rhein und 
an der Donau anbauen, hat viel Wahrjceinlichkeit, Siehe deffen 
Eu Zur Gejchichte der altröm, Kultur am Oberrhein und Neckar. 


©. 81 fg.. 
«D Capit, Marc, Aurel, 21 sq. Spart, Sever. 2. Aup. Marc. XIV. 4. 


= 
* 


394 Deittet geittamimm. 


aus Aegypten den doppelten Grundſatz befolgte: maͤchtiger zu (m 
als zu fcheinen; und: das Meifte von der Zeit, dag Wenigſte von 


der Gewalt zu erwarten. Um den Königstitel--bewarb er ſich nichtz 


er begnügte fih mit dee Sache und verfhmähete den Namen, der 
leicht Urfüche des Daffes merden konnte. Das Geruͤſte der-Re 
publif, die alten Ehrenzeichen und’ Namen der Mägiftrate 18), die 
Formen des republifanifchen Lebens wurden forgfältig beibehalten, 


ſelbſt das Volk, nicht mehr die alten ehrenwerthen Plebejer, ſon⸗ 
dern eine feile, Enechtifch gefinnte Verſammlung, der Freiheit nicht 
werth umd fie nicht kennend, wählte noch nad alter Sitte Com 


fuln, Prätoren und. Zribunen, aber der Herrfcher lenkte mit ent. 
ſcheidender, wenn ‘gleich nicht allen ſichtbarer Macht die Wahlen 


Mit der Monardie konnte die Souverainetät des Senates nicht 


mehr -beftehen, aber er vertor fie nicht mit Einem Schlage, fon 


bern allmählich, - Octavian erhielt mit dem Titel Auguftus zugleid 
die hoͤchſte Gewalt im Staate, die er ſich von Zeit zu Zeit er— 
neuern ließ, um fie nur mehr zu befeftigen. Sein Kaiferthum 


war weder lebenslaͤnglich, noch in der Familie erblich. Durch die 


allmaͤhlige Vereinigung der hoͤchſten Staatswuͤrden in feiner Per⸗ 
fon erhielt er, für die blinde Menge unbemerkbar, die gewuͤnſchte 
Souveränetät in allen Zweigen der Verwaltung, mit dem befon 


dern Vorrecht, unverantwortlih zu feyn 19) Durch eine Mufte | 


rung des Senates entfernte er feine Feinde aus diefem Collegium, 
und befegte die Stellen mit folhen, die zw gehorchen verjkänden, 
Sorgfältig vermied er das Bepränge und die Ceremonien der Maje 
ftät; er lebte wie ein reicher Bürger, nur Eichenlaub und Lorbeer 
kraͤnze ſchmuͤckten den Eingang zu feinem Haufe 2%), Immer meh 
‚zeigte er fich aber, al® er die Römer eingefchläfert und den Thron 
befeftigt zu haben glaubte, als Alteinherrfcher, und feine Nachfel⸗ 
‚ger vollendeten die Ausbildung der Monarchie, Ziberius nahm 
dem Volke feine Rechte und gab fie dem Senate, deſſen Anfehen 
jedoch immer. tiefer herabfanf, je mehr die Soldatenherefhaft fih 
erhob. Seit Hadrian beforgten die Kaifer die Staatsgeſchaͤfte mit 


48) Tac. Ann. 1. 3. Eadem magistratuum vocabula. 

49) Dio Cass. LI. 18. 28. 

20) Die Erkiärung ‚von zwei eine. Eiche einfaffenden Lorbeerbaͤumen iſt 
aus der mifverftandenen Stelle Ovide, Metam. 1. 562. entſtanden. 
Bergl. Dio Cass. Lil. 16. Ovid. Fast. 1. 614. IV. 953. Trist. 
111. 1. 35—48.- Nicht von Bäumen, fonbern von Kränzen, die am 
— des une hingen, iſt bie Rede, 


—— 
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einem geheimen Rathe ‚(sonsfstorium prineipis) allein, "und ‘bie 
republikaniſche Oeffentlichkeit der Verhandlungen hörte auf, In's 


Unglaubliche ſtieg ſeitdem die Tyrannei einzelner Imperatoren, deren 


Willkuͤht ducch-Eein Gefeg-befehränkt, vielmehr von den Soldaten 
unterſtuͤtzt und von dem gefuͤtterten Poͤbel genehmigt ward, bis 
endlich zuletzt die Vernichtung aller buͤrgerlichen Formen und die 


Einführung einer zuͤgelloſen militaͤriſchen Regierung folgte, die der 


ehemals in Algier uͤblichen nicht unaͤhnlich war 21). Die Prätos 
rianer ftügten zwar den Despotismus, fo lange fie gut bezahlt und 
beſchenkt wurden (donativum), aber fie waren auch eben fo geſchickt, 
befonders ſeitdem ein alleiniger: Befehlshaber diefe furchtbare Schaar 
kommandirte 22), die, Kaifer' zu morden und das Reich, ale ob es 
ihnen gehöre, zu verkaufen, - Die Ungeber und Gerichte wegen 
Majefbitsverbrechen waren -feit Tiberius nicht minder Hütlfsmittel 
des Despotismus, den auch noch andere geheime Kunftgriffe, weiche 
Micenas dem Auguſtus gerathen hatte, unterftüßten 23). Daß 
die Kaifer in einer noch nicht ganz abgefchafften Republik fo ſchnell 
Despoten werden und bleiben Eonnten, das hatte feinen Grund 
vorzuͤglich in dem gänzlichen Mangel an organiſchen Geſetzen oder 
Reichsgrundgeſetzen. Das Verhaͤltniß des Senates zum Kaiſer war 
ſehr undeſtimmt, und je mehr der Herrſcher ſeinen Willen als Ge⸗ 
ſetz geltend machte, deſto mehr verlor er ſelbſt feine. Stärke, weil 
er allein als Tyrann daftand und nur Perfonen niedrigen Stan⸗ 
des feine- Sthgen wurden, Fuͤr eine regelmäßige Thronfolge war 
nur info Feen geforgt, als es ein Militäe gab, das -den lebten 
Willen des Imperators vollziehen Forinte, wenn mian «8 einmal 
für denfelben gewonnen hatte. Die Beftätigung des neuen Kaifers 
von Seiten ded Senates war nur leere Förmlichkeit; der Senat 
ſeute ſich, die EM vorzunehmen, wenn — das ðSeer aiche hielt. 





2 Montesquieu Considerations sur les causes de — grandeur des 
Romains ch. XVI. Ce, qu'on appelait l’empire ‚romain -dans 
ce siecle-la, etoit une espece de republi ue irreguliere, telle 
a-pen-pr&s que l’aristocratie d’Alger, 1 milice, qui a la 
puissance souveraine, fait et defait un magistrat, qu'on ap- 
elle le Dey. Diefe VBerbältniffe haben fih nun ‚feit ber franzöfl: 

Fe chen Dccupation Alyiers auch geändert, 

22) Es waren anfangs zwei praefecti —— ſpaͤter oft nur einer, 
deſſen Würde die höchfte Wuͤrde des Reiches ward, Hinſichtlich ihrer 
Macht find fie mit den Majures donus der feäntifchen ah 2 und 

- . mit den türkifhen Großvezieren zu vergleichen. ' 

23) Zacitus nennt fie in den Ann. l, 36. 59, Hist, 1. 4 arcana im- 
perii, dominationis, - vegtihe ch 


* 
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Die Idee ber Exblichkeit war den Römern verhaßt, und nur auf 
dem Wege der Adoption konnte ein Nachfolger beſtimmt werden 24). 
Das ganze Schickſal des Reiches hing von den perſoͤnlichen Eigen⸗ 
fhaften des jedesmaligen Imperators ab, und alles mar demnad 
dem Zufall überlaffen. Daher konnten auch die beften und wohl 
mwollendften Fürften dem Elende nicht abhelfen, das mit den eins, 
mal eingeführten Staatseinrihtungen zufammenhing. Die einzige 
Grundlage des Thrones blieb alfo die zahlreiche Leibiwache, melde 
gerade am wenigfien ſicherte, befonders als auch die Legionen in 
den Provinzen died Geheimniß des Despotismus erfannten und 
benugten, Die Idee einer Volksvertretung war den Römern fremd; 
wäre fie es aber auch nicht gewefen, fo würde die Verſchiedenheit 
der Sprachen, der Sitten und der Mangel allgemeiner Geſetze in 
einem fo ausgedehnten Reiche, wie das roͤmiſche war, die Bes 
wirklichung derſelhen bintertrieben haben, Ä 
6 | 
. Berwaltung. Kriegsweſen. 

Die Art und Weife, wie. Auguftus die Monarchie begründet 
und feine Nachfolger befeſtiget hatten, ſicherte der Kaiſerwuͤrde die 
böchfie gefeggebende und ausübende (vollziehende) Gewalt. 
Um die Magiftsatsperfonen in -der ‚Stadt und, in den Provinzen 


. abhängiger zu machen von dem Willen des Kaifers und fie mehr. 


einzufchränfen, erhielten fie jeßt Befoldungen, Unter Auguflus 
erſchienen noch Geſetze (leges), die. vom Volke gegeben und vom 
Senat befiätigt waren, allein nach feinem Tode hörten: ſie auf, 
und an ihre Stelle traten Senatusconfulta, auf Antrag oder ſchrift⸗ 
lichen Befehl des Kaifers im Senat gefaßte Befchlüffe. Zu biefen 
kamen noch hinzu die Constitutiones prineipum, kaiſerliche Vers 
ordnungen (reseripta, deereta, mandata, edieta), die zwar ans 
fangs nicht die Kraft. allgemeiner Gefege hatten, aber mit der Zeit, 
in der Geftalt eines Gewohnheitsrechts, diefetbe erhielten. Zwar 
gaben unter den Kaifern auch die Prätoren und übrigen Magiftrate, 


24) Tac. Hist. I. 17. Sub Tiberio et Cajo et Claudio unius fami- 
liae quasi hereditas fuimus. Loco libertatis erit, quod elegi 
coepimus; et finita Juliorum et Claudiorum domo optimum 

. quemqgue adeptio inveniet. Nam generari et nasei a princi- 
pibus fortuitum est, nec ultra aestimatur. Adoptandi judicium 

integrum, at,;si:velis eligere, consensu monstratur. Buchholz 
philoſ. unterfuchungen, Bd. II. S. 70 ſf. 
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wie in den Tagen der Freiheit, ihre Edicte (edietä hönoraria), 
allein fie mußten ſich jegt oft: nad) den Meinungen - der Rechts⸗ 
geleheten,. deren Einfluß fehe flieg, richten, und die Verordnungen 
der Prätoren verloren ihr fruͤheres Anſehen. Hadrian ließ die alten 
brauchbaren. Edicte: durch Salvius Julianus ſammeln, und 'da6 
roͤmiſche Necht, dad bisher auf willkuͤhrlichen Ausfprächen und Ders 
kommen beruhte, in ein regelmäßiges Syftem faflen.. In der Ge 
sihtsberwaltung war der Kaifer die oberfte Inftanz, und zur 
Entfcheidung der Appellationen und. außerordentlichen: Proceffe hatte 
er einen befondern Gerichtörath, welcher von dem Gabinetsrath, wo 
blos Staatsgeſchaͤfte verhandelt wurden, unterfchieden werden muß 25), 
Die judicia publica wurden gewöhnlich im Senate gehalten, felten 
oͤffentlich vor dem Wolke; die buͤrgerlichen Proceffe waren in Rom 
dee Entfcheidung der Prätoren und Stadtpräfecten ‚unterworfen, 
denen beftimmte Richter aus den Rittern, Senat und Volke bei⸗ 
gegeben wurden 2%), Die Centumpiri oder die vom Prätor unabs 
hängigen Richter, . die aus allen Tribus, je drei gewählt wurden, 
vermehrte Auguft bis auf. Hundert und achtzig und theilte fie nach 
der Verfchiedenheit der Proceffe in vier Collegien, - | 

Da die neugegründete Herrſchaft nur in der Ruhe der Haupt⸗ 
ftadt ‚gedeihen konnte, fo. ſuchte Auguftus, als. Chef der Polizei, 
dur eine neue Eintheilung der Stadt in vierzehn Regionen: oder 
Quartiere, durch: fieben Cohorten Nachtwaͤchter (coliörtes noetur- 
aorum vigilum) mit einem Präfect, und duch Straßenaufſeher 
(magistri viarum) zur Verhuͤtung der Feuersbruͤnſte, diefe Ruhe 
zu erhalten. Auch traf er bei einer großen Theurung in Rom 


die beften :Gegenanftalten, um das Volk zu beruhigen. Ein prae- 


fectus annonae hatte die Aufficht Über die Magazine und dem 
Betreidehandel der Stadt; auch wurden Auffeher über die öffent 
lichen Gebäude und Kunftwerke, Landftraßen, Waflerleitungen und 
über die Reinhaltung des Tiberſtromes eingefegt 27), Die Sorge 


25) Consiliarii in negotiis publicis. Suet. Tib. 55. Cum judicaret 
(Hadrianus), in consilio habuit non amicos suos aut comites 
solum, sed jurisconsultos, -et praecipue Julium Celsum, Sal- 
vium Julianum, Neratium Priscum, aliosque. Spart. Hadr. 18. 

26) Suet. Aug..32. (pag. 192. Cas.) Ernesti ad Suet. Tib. 41. - Hier 
heißen fie decuriae equitum, weil die Klaffen der Richter groͤßten— 
theild aus Rittern beftanden zu haben ſcheinen. 

27) Dio LV. 8. 26. 31. Suet. Octav. 37. nova officia excogitavit: 
curam operum publicorum, viarum, aquarum, alvei 'Tiberis, 
frumenti populo dividundi. ER Ä | 


- 
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fuͤr ‚die „Öffentlichen Spiele trug Auguſt von den Aedilen auf bie 
Praͤtdren „übeg, md, bewilligte die Koften: dazu. aus: der Schatzkam⸗ 
met: Durch Gefege: fuchte er: die. Pracht der Gaftmähler, und.: die 
Sucht nach Gtadintorenfpielen” einzuſchtaͤnken 2b); auch erließ er 
Verbote; gegen; Pasquille und Satyren, gegen: Sterndeuter und 
Wahrſager. Doch: waren. alle dieſe Anſtalten fir Rom weder von 
durchgreifendem Nugen, noch von fefter Dauer, da die fredhite 
Despotie vieler: Kaiſer aller ſtaͤdtiſchen polizeilichen Ordnung Hohn 
ſprach und der Wohnſitz jener Despoten gerade der Sammelpfag 
der groͤbſten Verbrechen und aller buͤrgerlichen Unordnung war. 
Die neue Staatsteform brachte auch; Aenderungen im Finanz—⸗ 
weſen hervor, denn die Beſoldung des ſtehenden Heeres, der Gars 
den, Flotten und: Staatsbeamten, dies Anlegung der Straßen durch 
das ganze Reich, die oͤffentlichen Gebäude und. Anſtalten, die Ge 
ſchenke an das Volk und an die Soldaten, der üppige . Baiferliche 
Haushalt etforderten ungeheure Summen. Mit der: Souveraines 
tät verlor der Senat auch die Verwaltung der Staatseinnahmen 
und: Ausgaben, denn wenn ihm gleich das Aerarium blieb, in wels 
ches der Ertrag der fenatorifhen Provinzen floß, fo mußte ed doch 
unter der Tyrannenherrſchaft bald: der. Willkühr des: Derrfchers zu 
Gebote ftehen, wenn der Fiscus oder der Privatihag des Kaifers 
feer war. Ein, genaues Verzeihniß der Ausgaben und Einkünfte 
des Reiches zu geben, ift jetzt nicht leicht möglich, da das von Aus 
guftus ſelbſt angefertigte und dem Senate hinterlaſſene Rationa- 
rium imperii,’eine Berechnung der ſtehenden Staatsausgaben, vers 
loren gegangen iſt. So viel iſt aber gewiß, daß zu dem außer⸗ 
ordentlichen Aufwand. auch außerordentlich große Einkünfte: noͤthig 
ſeyn mußten, zumal da einige Kaifer noch große Schäge fammeln 
Eonnten; z. B. Ziberius 131 Mil. Thlr. und Antonin der Fromme 
eben fo viel 29). Auguft mußte die Bürger Rome, bie ſeit dem 
Zriumphe des Aemilius Paulus über Perfeus fieuerfrei gemefen 
waren 30), wieder mit Abgaben belegen, die fih nah und nad 
häuften, zumal in den, Provinzen, Es giebt gewiß feine direkte 
oder indirekte Steuer, welche die Römer nicht gekannt hätten, und 
mit ſchonungeloſer Strenge wurden Zoͤlle und Acciſen in dem großen 
28). 28) Dio Lil. 32. LIV. 1 sq. Suet. Octav. 43. 
29) ©, Wenk's Anm. zu Gibbons Geſchichte, Th. I. ©. 335 ff. 
30) Seit dem J 60 v. Eh. 694 n. R, waren aud in ganz Stalien bi 


Bölle abgeſchafft und der Staat genoß von Italien keine Einkuͤnfte, 
als die vicesima manumissionum, Cic. ad Attic. U. 16. 
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Roͤmertelche eingetrieben. Welche Summen - — da: in: ben 
Mittelpunkt des Reichthums und. der Ueppigkeit gefloffen ſeyn, 
wenn ſie zu-den oft: unfinnigen Verfchwendungen eines Nero, Bi 
tellius, Heliogabal u. a. ausreichen follten! _ Eine: fehr. einteägliche 
Auflage. war die von den Bermächiniffen und Erbfhaften, fünf 
vom Hundert, Um: fie allgemeiner zu madhen,:fo.gab Caracalla 
den Provinzbemohnern das. römifhe Bürgerrecht und forderte, ſogat 
den zehnten heil aller Erbfhaften und Vermaͤchtniſſe; doch? hoͤrte 
nad) feinem Tode diefe Abgabe wieder auf. Die Tribute aus den 
Provinzen, die Kopfiteuer in Gelb und die Naturallieferungen, Ges 
treide, Wein, Del und Lebensmittel Für die Armee oder für die 
koſtenfret reifenden Staatsbeamten und deren großes Gefolge (cohors), 
waren. fehr verfchieden, bald von habſuͤchtigen Verſchwendern erhöhet, 
bald von edlexen, fparfamen Fürften zum Zheil erlaffen ‚oder verringert, 
+, Das. Kriegswefen, welches feit der Gründung Roms auf’s 
innigfte mit; der Staatsverfaffung verflochten war, erlitt mit ber Er⸗ 
richtung der Monarchie eine ſichtbare Veränderung 31), Daß Aus 
guft eine flehende Armee halten mußte, ging aus dem Weſen dey 
roͤmiſchen Monarchie hervor, die, durch. Soldatengewalt gegründet 
durch dieſe auch erhalten werden mußte. Außer 10-Gohorten Gars 
den in der Hauptſtadt, wozu Auguſtus Teutſche wegen ihrer Treue 

genommen hatte, ſtanden unter Auguſt in den Provinzen 23 bis 
2a Regionen, die Trajan⸗bis quf 30 vermehrte; einige waren aber 
ringegangen/ «andere Dagegen verdoppelt. Jede Legion beſtand aus 
10 Sohorten, deren erfte 1105 Mann Infanterie und 132 M. ſchwere 
Cavallerie enthielt, jede der uͤbrigen 9 Cohorten beftand aus 555 M, 
Aufinterie :und 66 M, Gavallerie; mithin zufammen 6100 M. 
Fuſßvolk und. 726 M. Reiterei, Das ſchwere Geihüs einer Legion 
beftand in: 10 großen (onagri) und 55 Eleinern Kriegsmaſchinen 
(earroballistae), aus denen Pfeile und Steine geworfen wurden 32), 
und je mehr die perfönlicye Zapferkeit und die Taktik der Römer in 
Verfall gerieth, deito mehr nahm der Gebraud; jener Maſchinen zu, 
Seit Trajan und Hadrian, deren Einrichtungen fid bie auf Gons 
ſtantins Zeiten erhielten, fAßte eine Legion 10 Cohorten, jede Cohorte 
6 Senturien, und diefe 80 Mann, folglicy die ganze Legion 4800 M, 
Infanterie, Die Cavallerie beſtand aus Fluͤgeln (alae) von 1000 M. 


31) Naſt, — Kriegsalterthuͤmer S. 433 ff. Das Verzeichniß der 
Legionen ſ. unter den — Rr. XXI. 
30) Veget. de re mil. 11. 6. 
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und 24 Schwadronen (turmae), oder von 500 M. und 16Schwabro⸗ 
sten. Die ganze Kriegsmacht beſtand damals, nach: Gibbon, aus 
375,000 Mann; Die Schlachtordnung näherte fich jege mehr der 
Phalangenſtellung. Die Zahl der Huͤlfsvoͤlker war. ſehr groß und 
nicht getinger, als die der Legionsfoldaten, denn die uͤberwundenen 
Birbaren mußten gewöhnlich große Cotps ſtellen. Sie behielten 
ihre eigenthlimliche Bekleidung und —— und wurden fuͤt 
* — der rigen. ae N 


ANNE | 97. | 
a und, Sitten 


In ben: Zeiten der bürgerlichen Kriege wären unter Aufruht/ 
Raubſucht und Grauſamkeit die fruchtbaren Aecker, ihrer alten An⸗ 
bauer und’ Pfleger entbloͤßt, verwildert. Dieſe traurige Vernach⸗ 


laͤſſigung des Ackerbaues in Italien hatte ihren Grund in ber 


ſeit Sulla gebraͤuchlichen und vom Auguſt noch geuͤbten Gewohnheit, 
den Veteranen Landguͤter, aus denen erſt die fleißigen Beſitzer ge⸗ 
trieben wurden, anzuweiſen 33). Die neuen Herrn uͤbergaben ge⸗ 
woͤhnlich die Bewirthſchaftung der Guͤter an rohe Sklaven und ver⸗ 
zehrten den Ertrag in der Hauptſtadt. Viele, durch Beute reich, 
verwandelten große Strecken fruchtbaren: Aderlandes in Triften oder 
Parks zum Schmud ihrer Kandhäufer So konnte Italien nicht 
mehr feinen eigenen: Bruchtbedarf erzeugen; Rom konnte ohne bie 
Zufuhren aus den kornreichen Provinzen: Aegypten und Nordafrika 
nicht beftehen,: daher Hungersnoth und Aufftände ausbrachen, wenn 
die Getreideflotten ausblieben 3%), Schon zu Tibers Zeiten war der 
größte Theil Italiens mit ungeheuern Palläften bedeckts 5), Dieſe 
Villen mit unermeßlihen Gärten zerftörten eigentlich den Ackerbau, 
weil da, mo fonft Hunderte fleißiger Landleute gewohnt hatten, 
Bäder, Teiche, Wafferwerke, Pobie und' — zum Vergnagen 


33) Ruͤhrend beklagen dieſen Zuſtand — 94. If. 15. und befonders Bir 
gil, der durch fein Landgedicht, das er auf Rath des Maͤcenas vers 
fertigte, bei den Römern wieder Luft und Liebe zum Landbau: ewedm 
wollte. Georg. 1. 506 sq.: ; 

Tam multae scelerum facies; non ullus aratro 
‚Dignus honos, squalent abductis arva colonis. 

34) Tac. Ann, 111. 54. vita populi Romani per incerta maris et 
tempestatum quotidie volvitur, ac, nisi provinciarum copiae 
et dominis et servitiis et agris subvenerint, nostra nos scili- 
cet nemora nostraeque villae tuebantur? Cf. Xll. 43. 

35) Seneca Ep. %. de Benef. 10. aedificia privata laxitatem ur- 
bium magnarum vincentia. 
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weniger Reichen entſtanden. Eben ſo wenig, wie der Ackerbau, 
Eonnte die Induftrie in Rom ſich erheben, da ein fleißiger, bes 
triebfarnee Mittelftand, die Bluͤthe einer Nation, fehlte, Unter 
Tyrannen brauchte der römische Pöbel nicht zu arbeiten, da die 
nöthigiten Kebensbebürfniffe, Del, Brot, Wein und Fleiſch auf 
Staatskoften oder von freigebigen Kaifern aus deren Privatvermoͤ— 
gen dem hungrigen Pöbel gefpendet wurden, Nur Freigelaffene aus 
der- Fremde, nicht. geborene Römer, trieben Handwerke und Klein— 
handel und hatten ihre Buden auf Öffentlihen Plägen. Die Vor: 
nehmen aber hatten unter ihren zahlreichen Sklavenheerden nicht 
nur alle Handwerker und Fabrikarbeiter, welche für alle Beduͤtf⸗ 
niffe des Hauswefens und Lurus forgten, fondern auch. als Aerzte, 
Kuͤnſtler aller Art, als Erzieher und Hausphilofophen, als Biblio— 
thekare und Literatoren ihre Dienfte thaten, 

Der Handel war, bei den Bedürfniffen der Hauptfkadt, ſehr 
ausgebreitet, da den Kaufleuten die Länder vom Dcean bis an den 
Euphrat offen fanden und Heerftraßen (viae militares) durch alle 
Provinzen des Reichs die Communication erleichterten. Karawa— 
nen brachten aus der Mitte Afiens durch Affyrien, Mefopotamien 
und Armenien ferifhen Stahl und Pelzwerk, feidene Stoffe und 
rohe Seide, die in alerandrinifchen und griechifchen Fabriken vers 
arbeitet wurden. Roͤmiſche Handelsſchiffe befuchten alle Geftade des 
Mittelmeers, aud die naͤchſten Deeanküften, und wagten ſich fos 
gar in die heiße Zone zu den Indiern und führten Schildputt, ' 
Elfenbein und feine Hölzer ein 36), Myoshormos war der Haupt: 
ftapelplag für den indifchen Handel; Dioscuriad, in der Kaiferzeit 
Sebaftopolis genannt, an der Küfte von Kolchis, wichtig als Sklas . 
venmarkt und Handelsplag, für die Völker zwifchen dem caspifchen 
und ſchwarzen Meere, Alexandtia, Marfeille, Cadir, Bpzantium, 
Antiochien, Palmyra, Seleucia, die Infeln Naxos, Cos und Rho— 
dus waren lange Zeit bedeutende Handelspläge, aus denen die Roͤ— 
mer alle Gattungen ihrer Bedärfniffe und Lurusartikel zogen.. Auf 
Delos war der Sklavenhandel fo bedeutend, daß man. täglich My: 
riaden von Menfchen ein= und ausführen konnte; woher das Sprich: 
wort entffand: Kaufmann, lande hier an, ftelle deine Ladung aus, 


36) Hor. 111. 24. 36 sqqg. Ep: I. 1.45 sq. Plin. IX. 13. Heeren 
R ‚Commentaft. de Graecorum, et Romanorum de India notitia et 
cum Indis commerciis; in Commentatt..Soc. Gotting. Vol. X. 
XI. 368. Eichhorn, Geichichte des oftindifchen Handels vor Mos 
bammed, Gotha, 1775. 8, 
Fiedler röm, Staat, 3te Aufl, 26 


— 
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und du haft Alles verkauft 37), Auch mit den Sklaven wurde 
Lupus getrieben: Zwerge ließ man aus Aegypten, Sänftenträger 
aus Gappadocien, Mohren aus Afrika kommen 38), 

Dabei aber flieg das Sittenverderbniß, das fchon längft 
den hoͤchſten Grad erreiht zu haben ſchien, fortdauernd nicht nur 
höher, fondern breitete fich auch) immer mehr aus 39), Die Lafer 
waren fchon viel zu mächtig und viel zu. tief gewurzelt, als daß 
Auguft oder andere auf Zudt und Ordnung haltende Kaifer fir 
durch ihre Gefege hätten vernichten oder wenigftend hemmen fün: 
nen, Es zeigt von einer großen Unfittlichkeit und Gefühllofigkeit 
des Volkes in der Dauptitadt wenigſtens, daß es den Anblid der 
Todesangſt und des Menfchenmordes zu feinen höchften Ergögungen 
machte, und, aller edleren Bedürfniffe vergeffend, im Muͤſſiggange 
nur nah Genuß firebend, neben dem Rufe nah Brot aud den 
nad) Mordfpielen hören ließ, Selbſt der menſchlich geſinnte Titus 
mußte aus Gefaͤlligkeit gegen das Volk ein mehrtaͤgiges Fechter⸗ 
ſpiel geben, wo ſich mehrere tauſend Fechter gegenſeitig morden 
mußten! Eben ſo huldigte der ſonſt ſtrenge Trajan der Schauluſt 
des verwoͤhnten Volkes, indem er nad) dem zweiten daciſchen. Triumph 
Spiele veranftaltete, die einhundert und drei Tage dauerten, Ju 
den Thierfämpfen kamen taͤglich taufend große Beftien, wilde und 
gezähmte, um, bisweilen zehntaufend, In den ladiatorenfpielen 
kämpften zehntaufend echter, fo daß Trajan alle feine Vorgänger 
in der Großartigkeit diefer Volksbeluſtigungen Ubertraf, Alle Werk 
zeuge und Künfte der Sinnlichkeit, Ueppigfeit und Schmwelgerei aus 
37) Diefer Delifhe Handel blühete befonders von der Zerftörung Korinths 
* bis auf die Zeit des dritten pontifchen Krieges, wo die “Zufel von des 

Mithridates Feldherrn verödet wurde, So war fie noch zu Strabo's 

Zeitz jpäter erhob fie fich wieder ald Emporium. 


38) ©. A. Böttiger’s Sabina Th. 1. ©. 202 ff. 42 ff. Statü 
Sylv. V. 5. 66 — 69. ‘ 
Non ego mercatus Pharia de puppe loquaces 
‚ Delicias, ductumve sui convicia Nili 
ri linguaque simul salibusque protervum 
1leXl. — 
Manfo’s Vermifchte Abhandl. XI. 1.. Der Römer Verkehr mit In 
dien. Ueber den römifchen Sklavenhandel f. Heynii Opusccc. acadd. 
T. IV. Fr. Creuzer's deutſche Schriften, Zur Roͤm. Geſchichte 
und Alterthumskunde. DI. &,1— 74 Blide auf die Sklaverei im 
alten Rom. W. A. Beder’s Gallus, Th. J. Die Sklavenfamilie. 
S. 103 — 132. | J 
39) Geſchichte des Verfalls der Sitten, der Wiſſenſcha ften und. Spracht 
der Römer in den erſten Jahrhunderten nach Chriſti Geburt, von 
6, Meiners, Als Einleitung zu Gibbons Geſſchichte. Wien ud 
Leipzig, 1791, 8, | N“ 
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Alexandrien, aus ‚ben afiatifchen und griechifchen Städten. fanden 
in Rom Eingang: Die Stadt wurde ein Sammelplag aller Voͤl⸗ 
fer und zugleich: ein Pfuhl, in nelhem alles, was verborben were 
den Fonnte, zufammenfloß 4%), Ehelofigkeit, die unnatärlichften 
Lüfte unter Männern und Frauen roaren allgemein und öffentlich, 
und als Galiguta, Nero, Domitian, Commodus und Heliogabal, 
die Faiferlihen Frauen, Meffalina, Agrippina, Sabina u, a; vor 
dem Volke ſchamlos allen Wollüften ſich preisgegeben hatten, wie 
es unfere keuſche Sprache nicht nadyzuerzählen vermag; fo findet 
man bei der Betrachtung über dieſe efelhafte Werworfenheit und 
Entwärdigung der menſchlichen Natur in jenen unglüdlichen Zei⸗ 
ten nur den Troſt, daß fie doch auch ‚einige Beifpiele von Tugend 
bervorbrachten: edle Mütter folgten ihren Kindern, treue Gattins 
nen ihren Männern in Verweifung und Tod; Sklaven blieben felbft 
auf der Folter ihrem Herrn treu, und viele ‚edle Römer ftarben 
freiwillig mit einem Muthe, den wir an den größten Helden des 
beffern Altertbums bewundern, 
Es ift ein wahres, durch die Gefchichten aller Voͤlker bewährte 
tes Sprichwort der Gtiehen: Die Sprache der Menſchen 
ift wie ihr Zeben. Die Berfchlechterung der römifchen Sprache 
war eine nothwendige Folge der Veränderung der Regierungsform 
und der duch Vürgerkriege und durch das Sittenverderben bewirk⸗ 
ten .Erfchlaffung des ganzen -Geiftes der Nation. Die Sprache 
hielt gleichen Schritt mit dem fittlich verborbenen Leben der Römer, 
welche ihre Mutterfprache vernachiäffigten, weil durch die allgemein‘ 
werdende Gräcomanie die griehifche Sprache zur Sprache des - 
Hofes und der feinern Welt in Rom erhoben worden war *1), und 
griechiſche Freigelaffene oder Sklaven und griechiſche Gouvernantin⸗ 
nen die Erziehung der vornehmen Jugend beſorgten. Aus allen 
Theilen der Erde hatten fi in Rom Fremde angejiedelt, die felbft 
die höchften Staatsämter erhielten, denn eine große Anzahl alt 
tömifcher Geſchlechter war in den Bürgerkriegen und durch die Typs 
ranriei der Kaifer zu Grunde gegangen und ganz ausgeftorben. 
Durch diefe neuen Römer wurde natürlid die Sprache mehr und 


40) Tac. Ann. XIV. 20. 
41) Juvenal, Sat. Ill. 60 ni VI. 185 sqgq. 
— Omnia Graece Ä 
Quum sit turpe magis nostris nescire Latine. 
Hoc sermone pavent, hoc iram, gaudia, curas, 
Hoc cuncta effundunt ‚auimi seorgta. — 
| 26 * 
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mehr ’verfärfcht und mit auständifchen Wörtern, Redensarten und 
Mendungen vermifcht, wozu fchon Aſinius Pollio, Maͤcenas und 
Gallio in- Augufts Zeitalter, die Bahn gebrochen. hatten #2), Die 
edle. Einfalt- und Natürlichkeit verfhwand, die Sprache ber Porfie 
ging in die Profa über, und das Streben nad) dem Ungemöhn- 
lichen und Auffallenden, erzeugte leeres MWortgepränge, welchem 
der kraͤftige Genius der altrömifchen Sprache fehlte +3), 

: — 98. | 

Künfte und Wiffenfhaften. 

Im Anfange diefes Zeitraumes, unter Auguftus, fland die 
roͤmiſche Xiteratur in ihrer fhönften Bluͤthe und feierte ihe 
gotdene® Zeitalter, das durch eine Reihe Elaffifcher Schrift: 
ftelfer in dem testen Sahrhunderte der Republik vorbereitet worden 
war. Uebrigens blieb fie, wie früher, mit wenigen Ausnahmen 
- dem Stoffe nach Abbild und MWiederfchein ‚des griechifchen Geiſtes, 
und ihre Eigenthümlichkeit beftand-nur in der Form, in der Be 
handlung des Stoffes, in der Darftellung und Verfification. Dieſe 
Form der römifchen Literatur ging theils aus dem Weſen der für die 
Zwecke der Kultur allmählig zu ihrer höchften Vollkommenheit aus⸗— 
gebildeten römifhen Sprache, theild aus dem Nationalgeijte und 
dem Leben der Nömer hervor, Die fhönen Künfte und Wiffens 
ſchaften wurden von Auguſtus und feinen Eunftliebenden Freunden 
theils durch öffentliche Anftalten, wie die Palatinifhe Bibliothek 
"im Apollotempel, die Octavifche, die Schola Palatina, theils durch 
eigene fchriftftellerifche Werfuche befördert... Die ganze Familie des 
Auguſtus übte Schriftſtellerei; er felbft, Germanichs, Tibetius, 
Cajus, Claudius und Nero fihrieben in Profa und Poefie. Die 
Verfchönerung der Hauptftadt durch Eoftbare Gebäude gab den Baus 
kuͤnſtlern vielfache Gelegenheit zur Uebung ihrer Kunft, über die 
M, Bitruvius Pollio ein gelehrtes Merk fchriedb, Dagegen 
“gerieth die Malerei in Verfall. Ein gewiffer Ludius zeichnete 
fih als Landfchaftsmaler aus **), Die meiften Maler waren Grie 
chen; eben fo. die plaftifchen Künftler, die in Rom für die vielen 
Kunftliebhaber arbeiteten, und manche der jegt vorhandenen ſchoͤm 


! 


42) Quint. 1I. 5. VIII. Prooem. T 

43) Dial. de caussis corr. eloq. 19. 26. :Quint. X. 1. Meibomi 
vita Maecen. c. 23. p. 144 sg... © Be 

44) Plin. Hist. N; XXXV. 3% Vitrar. VII. 5. 406% 
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ſten Statuen fcheinen in Rom unter den erften Kaifern nach alten 
Vorbildern gemacht zu feyn, Auch wurden Kunftfammlungen - 
- (Daktypliothefen, Pinakotheken) angelegt, z.B. vom Afinius Pollio, 
und Rom murde der Sammelplag alles Schönen, Seltenen. und 
Koflbaren. Die Kunft der; Pantomimen erhielt durch die _ 
Leiſtungen eines Pylades und Bathyllus großen Beifall #3), zumal 
da die Sprechfreiheit nicht allein auf dem Forum, fondern aud) auf 
dem Theater immer ‚mehr befchränft ward, und die Sucht nad) fol> 
hen feenifchen Spielen war fo groß, daß ferbft Ritter und Senato= 
ten auftraten, Die Dichtkunſt, durch Auguſtus und Mäcenas, ben 
Befoͤrderern alles Schönen in Rom, gepflegt, blühete am reichten 
in den Tagen de8 P. Virgilius Maro, Q. Horatius Flace 
us, Albius Tibullus, ©, Aur. Propertiug, Q. Dvis 
dius Nafo, M. Manitius, Cornelius Gallus, Gratius 
Baliscus und virfer anderer, deren Werke zum Theil verloren find, 
Allein fhon Horaz klagt Über die Schaar der Verſemacher, welche 
durch die Belohnungen und Gunſtbezeigungen der römifhen Großen 
aufgemuntert, nach Unſterblichkeit firebten; Mit dem Untergange 
der Freiheit verichwanden die Nednerz. nur Leichenreden und Schule 
übungen oder thetorifche Declamationen hörte man. Die epikurei⸗ 
[he Phitofopbie fund bei den, entnervten Zeitgenoffen Augufts den 
meiften Beifall. Die ftoifche Lehre verteug ſich nicht mit der neuen 
Verfaſſung; daher wurden die Stoiker wegen ihrer republifanifchen 
Gefinnungen und ihrer Freimhtgigfeit, womit fie. Öffentlich ihre 
politifhen Meinungen ausiprachen,' von. ängfllichen Kaiſern aus 
Rom verwiefen. Der Freigelaffene Antonius Mufa, des Au 
guftus Leibarzt, verichaffte durch, feine Kunſt, mit der er den Franken 
Kaifer rettete, der Medicin ein höheres Anfehen; ſeitdem erhielten 
die Xerzte in Rom Abgabenfreiheit und das Recht, goldene Ringe 
zu tragen. Q. Antiſtius Labeo, mit republikaniſchem Geift, 
und Atejus Capito, der ſich unter die Tyrannenherrſchaft fuͤgte, 
Stifter zweier juriſtiſchen Schulen, foͤrderten die Rechtswiſſenſchaft 16). 
Mit der Fülle der roͤmiſchen Staatsberedſamkeit ſchrieb T. Livius 
aus Padua die Geſchichte Noms, L. Feneftella’s Annalen find, 
wie viele andere hiftorifche Werke jener Zeit faft ſpurlos verloren, 
und des Trogus Pompejus marebonifche Gefchichte befigen wir 
45) Macrob. I. 7. Dio LIV. 17. 

46) Para Hk 75. Wieland zu Horagend Eat, Bd. J. 
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im Auszuge des Juſtinus. Als Medner, Gefchichtfchreiber, Kris 
titer, Declamator und Dichter- hatte C. Afinius Pollio auf 
feine Zeitgenoffen viel Einfluß #7). Er hatte von der Beute dei 
patthinifchen Triumphs in Rom die Halle der Freiheit mit der erften 
öffentlichen Bibliothek geſchmuͤckt und die Gewohnheit der ‚öffentlichen 
BVorlefungeh oder Reeitatlon eingeführt, In diefen öffentlichen Vor⸗ 
leſungen legten die Schriftftellee und vorzüglich Dichter ihre Geiftet 
produfte zur Prüfung vor 28), Dieſe Sitte war vom Hofe der 
Ptolemäer in Alerandria entlehnt, wie Überhaupt die alexandrini⸗ 
fhen Dichter die Muſter der römifchen wurden, und diefe dichteten, 
mie jene, nicht mehr für: die Nation, fondern um fidy zu zeigen 
und Beifall einzuernden, -der ihnen von ihren ſchmeichelnden Zuhl: 


‚reen teichlic; gefpendet wurde, - - Daher haben diefe Vorleſungen der 


Literatur mehr geſchadet als genuͤtzt. Ausgezeichnete Literatoren und 
Grammatiker der augufteifcen Zeit waren M. Verrius Flac 
cu8, 6, Julius Hyginus (Mpthograph) und U, Cornelius 


Celſus, Arzt und Eneyelopädift, mit umfaffender Gelehrfamkeit. 
Als griechiſche Schriftſteller zeichnen ſich die Gefchichtfchreiber Die 


dor von Siecilien, Dionyfius von Halicarnaffus, Nicolaus 
von Damascus und die Geographen Strabo, ein Cappadocier, 
und Dionyfius Periegetes im Auguſt's oder Domitian’s Zeit— 
alter aus, Ueberhaupt geſchah damals viel zur Erweiterung der Län: 
der» und Völkerkunde und zus Vervollkommnung der Geographie und 
Topographie, befonders duch Agtippa, der felbft nach den Mel 
fungen ber römifchen Ränder Charten verfertigte und fie in einem 
Porticus zum Öffentlichen Gebraud) aufhängen Ließ. Auch ſchtieb 
ev hierliber eine Erklaͤrung mel), welche noch Plinius dt 
Ältere benutzte 10), 

Mit der Theondeſteigung des Tiderius und mit der ſeitdem ji 
nehmenden Tyrannei verſchwand der’ blendende Glanz der roͤmiſchen 
— Der beſſen er bir — nahm ab, der Aufen 


47) 3. R. Thorbecke Eomm. de C. Asinii Pollionis vita et stu- 
. diis -dectrinae. Acgedit C. J. Chr. Reuvens Epimetram de 
quibusdam monumentis cum Pollionis Historia conjunctis et 
"tab. lithogr. Lugd. Bat. 1820. 8. — 

48) Solde Boriefungen bießen ludi Musis et Apollini dedicati. Vitrur. 
praef. 1. VII. recitationes, commissiones. Plin. Paneg. 54. Epf- 
il. 14. E. Ch. G. Weber comment. de poetarum Romane 
rum recitationibus, 


49) Plin.H: N. III. 2. S irli andbuch der alten Ge raphe 
©. 120. Note 64, NEL DER > 
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Drud und das Sittenverberbniß erſtickten das freie geiftige Leben, 
das durch Unterrichtsanftalten, anfehnliche Befoldungen der Lehrer, 
literaͤtiſche Gefellfchaften und Bibliotheken des Ziberius, Vespaſian 
(im Zempel des Friedens), Domitian und Trajanus (bibliotheca _ 
Ulpia) nicht wieder gemwedt werden Eonnte. Dadurch aber, daß die 
roͤmiſche Literatur mit andern Schägen des Alterthums fich in die 
Provinzen verbreitete, wurde auch diefen die Bildung der Hauptſtadt 
zu Theil. Zur Zeit des Plinius gab es Buchhändler in Lyon 30), 
und gewiß auch noch in andern großen Städten außerhalb Italiens; 
Martial’8 Epigramme wurden in Gallien und Britannien gelefen. 
Unter dem kargen Tiberius erhielten die Künfte feine Unter: 
füsung; er befchäftigte nicht einmal die Baukuͤnſtler. Nero's aus: 
fhweifende Kunftliebhaberei verbreitete einen ſchlechten Gefhmad, 
welhem Zenodorus mit feinen Eolofjalen Statuen huldigte 51), Ves— 
pafian legte im Friedenstempel eine Gemäldegallerie oder Pinako⸗ 
thek und Bibliothek an und befchäftigte die Künftlee am Teiumph: 
bogen des Zitus, fo wie am Colifeum, das Titus vollendete, Unter 
dem Eunjtliebenden Hadrian war die legte Blüthe der Kunff"in der 
hoͤchſten Vollendung der einzelnen Theile, in der Zierlichkeit und Glaͤtte, 
aber ohne edle Einfachheit und freie Erhabenheit, fichtbar. Zu den 
wichtigften Kunftdenfmälern diefer Periode, gehören die Trajansfäule, 
Thermen, Ddeum, die Bogen des Trajan zu Ancona und Benevent, 
das Olympieum zu Athen, Hadriand große Villa bei Zibur, bie 
Statuen des Antinous, die Statuen und Buͤſten der Kaifer, bie 
großen Kamee'n und Münzen. Der afiatifche Aberglaube und das 
Chriſtenthum verdrängten die Ideale der alten Götter, und mit der 
Religion ſank auch die alte Kunft; felbft die Künftter wurden feltes 
ner und verlernten die mechanifchen Kenntniſſe. Nach Ulerander 
Severus glich die Kunft einer verlöfchenden Lampe. innere Uns 
ruhen und Kriege, Einfälle und Verwüftungen barbarifher Völker, 
beſonders der Gothen und Griechenland in Kleinafien, wo fie unter 
Gallienus den Dianentempel zu Ephefus zerftörten, die Verarmung 
der Bürger und der Staatskaffe, der dadurch herbeigeführte Verfall 
der Städte — dies Alles "mußte auf die Künfte die nachtheiligften 
Folgen haben; und ihr fchnell zunehmender Verfall unter und nad) 
der Megierung des Gullienus zeigte fih im Material, wie in ber 


50) Plin. Ep. IX.. IN Bibliopolas Lugduni esse non putabam, ac 
tanto lubentius ex literis tuis cognovi venditari libellos moos. 
51) Plin. H. N. XXXIV. 18. 
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Form. Der Bogen des Gallienus giebt noch heute davon Zeugniß: 
er iſt dem Kaiſer und ſeiner Gemahlin von einem M. Aurelius 
Victor als Huldigung der Dankbarkeit für oͤffentliche und Privat: 
mohlthaten gewidmet. Er ift fehe einfach aus Tiburtinerſtein ohne 
Marmorverzierung erbaut und ohne alle Verzierungen, Die Bild 
hauerkunft und Malerei ſanken am tieften; nur die Minzpräge: 
und Steinfhneidefunft, fo wie die Kunft, Mofuif zu verfertigen, 
befhäftigten die Künftler, befonders in der neuen Hauptftadt Con 
ftantinopel, Kunftfinnige Stempelfchneider wurden jedocd immer 
ſeltener. Auch der Gehalt der Silbermünzen verfchlechterte fih; 
man mifchte vier Theile Erz mit einem Fünftel Silber, welde 
Mifhung in der Numismatif billon genannt wird, 

Der gefunfene Gefhmad in der Darftellung und die abneb: 
mende Reinheit der Sprache zeigt ficy bei den Dichtern diefer Zeit, 
M. Anndus Lucanus, C. Balerius Flaccus, © ©i 
lius Ftalicus, und P, Papinius Statius, am Ende dei 

erſten Jahrhunderts, find in ihren Epopöden Nachahmer Virgil:, 
voll wortreicher Beredfamkeit und Gelehrſamkeit, ohne poetifhe 
Kraft und Wirkung 52), Der Geift des Zeitalterd gab hinläng 
lihen Stoff zur Satyre. A. Perfius Flaccus, Decimus 
Sunius Juvenalis, T. Petronius Arbiter (ungewiß, ob 
aus Nero’s oder Commodus Zeitalter), M. Valerius Martia 
lis, Sulpicia unter Domitian zeichnen ſich in diefer Dichtunget- 
art aus, ohne jedoch des Horatius wißige und feine Darftellungk 
weife zu erreichen. Die äfopifche Fabel romanifirten T. Phädrus 
unter Tiberius, und fpäter Flavius Avianus ums J. 160. 
Die didaktifche Poefie ward durch Terentianus Maurus (um 
das J. 220, über die Metrit), Q, Serenus Sammonicui 
(von der Heilkunde), M. Aurelius Olympius Nemefianus 
(über Jagd und Vogelfang), ein Beitgenoffe des Kaifers Carus 
und feiner Söhne, zu feiner Vollkommenheit geführt, leichzeitig 
lebte der Hirtendichter 9. Calpurniuß, 

Auf die Geftaltung der profaifhen Schreibart hatte ber font 
fo verdienftvolle Phitofoph 8. Annaus Seneca, Nero’s Lehrer, 
aus Spanien einen verderblihen Einfluß, dem vergeblich der groß 
Lehrer der Beredfamkeit, M. Fabius QDuinctilianug entgegen | 


52) ©. die fpätern epifchen Dichter der Römer; in den Nacdträgen a 
Sutzers allgemeiner Theorie der ſchoͤnen — Bd. Vi. St! 
S. 357 ff. St, 1. ©, 290 ff. 
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arbeitete, Die dem Seneca zugefchriebenen gehn Teagöbien, zum ', 
Theil vom Rhetor M,- Annaͤus Seneca, dem Water des Philos | 
ſophen und Verfaſſer der Declamationen, find voll leeren Mortger 
praͤnges, ohne Geift und tragifche Kraft, und beweifen, wie unvolls 
fommen die tragifche Kunft bei den Nömern der SKaiferzeit blieb. 
Die Schriften des Rhetors Fronto gehören ſchon in die Zeit’ des 
finfenden Geſchmackes, welchen der Kaiſer Hadrian befonders. durch 
Neuheit oder Alterthuͤmlichkeit des Ausdrucds verbreitete. Die ſtoi— 
ſche Philoſophie lebte nur. in wenigen edlen Seelen fort und 
ftärfte den Geift unter ‚dem Drude der Tyrannei. Antoninus, 
der ſtoiſche Weiſe auf dem Throne, gab durch Wort und That dem 
verdorbenen Geſchlecht ein erhabenes Beiſpiel. Der Fortgang des 
Aberglaubens in Rom erleichterte den Eingang der ſchwaͤrmeriſchen, 
pythagoraͤiſchen und neuplatoniſchen Philoſophie, die den entnervten 
Römern mehr zuſagte, als die alte plaſtiſch gebildete Goͤtterwelt. 
Genaͤhrt von der myſtiſchen Philoſophie jener Zeit ſchrieb der ſchwuͤl— 
ſtige Afrikaner Appulejus unter Hadrian ſeinen Roman, den 
goldenen Eſel oder Metamorphoſen, und philoſophiſche Schriften. 
Daher machte auch der Wunderthaͤter und Philoſoph Apollonius 
aus Tyana, einer kappadociſchen Stadt, in Aſien und Europa 
ſo großes Aufſehen, der unter Domitian der Zauberei angeklagt, 
endlich in hohem Alter verſchwand. Das Leben dieſes außerordent— 
lichen Mannes hat der griechiſche Philoſoph Philoftfhtus in Nom 
auf Verlangen der Kaiferin Julia Domna, der Gemahlin des 
Septimius Severus, in acht noch erhaltenen Buͤchern beſchrieben, 
woraus wir jenes neue myſtiſche Heidenthum am beſten kennen 
lernen. So unguͤnſtig auch das Zeitalter der Geſchichtſchreibung 
war, fo traten doch einzelne, durch Forſchung und Darſtellung aus— 
gezeichnete Hiſtoriker auf: C. Vellejus Paterculus (untet 
Tiber), C. Cornelius Tacitus, ©. Suetonius Tranquil— 
lus, DO, Curtius Rufus, (aus ungewiſſem Zeitalter), und 
Juſtinus. Valerius Marimus, Frontinus, Aulns 
Gellius, J. Obſequens, Cenſorinus find wichtig als hiſto— 
riſche und grammatiſche Sammler; der Naturforſcher Plinius 
der aͤltere, hat unter ihnen das groͤßte Verdienſt. Die Briefe und 
der Panegyricus des juͤngern Plinius unter Trajan gehoͤren zu 
den beſten Werken der klaſſiſchen Literatur. Ueber den Ackerbau 
ſchrieben Columella unter Claudius, aus Cadix gebuͤrtig, -und 
Palladius Rutitiug um das Jahr 2005 auch die Heilkunde 
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erhielt ihre wiffenfchaftlichen Bearbeiter, und ein unbefannter Apis 
cius fhrieb ein Kohbudh. Der Spanier Pomponius Mela 
fchrieb unter dem Claudius das erfte Handbuch der Geographie, 
Des fpätern Solinus Polyhiftor enthältin einer verdorbenen Sprache 
einen geographifchen Auszug aus dem Ältern Plinius, Die Rechts: 
gelehrſamkeit flieg mit dem Sinken der bürgerlichen Freiheit. Die 
Sabinianer (Gabinus unter Ziber) und Gaffianer (Gaffius 
Zonginus unter Nero) folgten Capito’s Grundfägen; die Procus 
lianer (Kicinius Proculus) dem firengeren Labeo. Seit Dadrian 
erhielten die Nechtögelehrten durch das Edict des Salvius Ju 
lianus eine feſte WVorfchrift, welcher Gajus, Papinianus, 
Ulpianus, Julius Paulus und andere Nectslehrer folgten, 
Mach Ulerander Severus ſank das Anfehen der Rechtögelehrten, 
weil die despotifchen Imperatoren durd ihre Conftitutionen oder 
Kabinetöbefehle die. freitigen Rechtsfaͤlle nach ihrer Einſicht oder 
mit Willkuͤhr entſchieden. 


Dritter Abſchnitt. 


Die Soldaten- und Gegenkaiſer bis zur 
Reichstheilung, von 235 — 395. 


— 








99. 


Mariminus. Gordianus I. II. und III. Balbinus 
und Pupienus. Philippus.« Decius. 


Mit der Thronbeſteigung des C. Julius Verus Maris 
minus, erreichte der Soldatendespotismus den hoͤchſten Gipfel im 
roͤmiſchen BReiche 53), Der Kaiſer war aus Thracien, gothiſchet 
Abkunft, und ſoll in der Jugend Hirt geweſen ſeyn. Sein Vatet 
hieß Micca und feine Mutter. war eine Alanin. Er hatte 
zuerft durch feine Riefengeftalt, denn er war acht und einen halben 
Fuß lang, durch feine Schnelligkeit und Ausdauer im Fauſtkampf 
die Aufmerkſamkeit des Kaifers Septimius Severus auf fich ger 
zogen 54). Durch diefen war er in die Armee und an den Eaifer: 


53) ©. Gapitolin Maximini duo. Serodian VI. VHIL. 1 —5. 
Victor Caes. und Kpit. 25. C. G. Schwartz diss. de Maxi- 

.. mino Imperatore, in ej. Opusculis p. 257 sqq. ed. Harles. 
54) Wie ber übertreibende Gapitolinus erzählt, aß Marimin taͤglich 40, 


Mariminus. Gordianus I. II. u. III. Balbinus u. Pupienus, all 


lihen Hof gefommen. Er kannte die Gefährlichkeit feiner Rage 
als Fremdling; der mindefte Argwohn Eonnte feine unbaͤndigen Leis 
denfchaften wecken und ben angefehenften. Männern Urfache des 
Todes werden. Bein Grundſatz wär: nisi erudelitate imperium 
non teneri. Sein Miftrauen, das er nicht ohne Grund gegen 
den Senat und- die Römer hegte, machte ihn graufam. Nachdem 
er die Alemannen gefchlagen hatte, zog er im Sahre 337 nad 
Pannonien, um von dort aus die Sarmaten zu befriegen. Allein 
feine Graufamkeit und Raubfucht, die keines Tempels und bürger- 
lichen Eigenthums feyonte, erregte Überall Unmillen und Aufruhr. 
Daher wurde in Afrika der Proconful Gordianus L., ein ehrs 
wuͤrdiger, reicher SOjähriger Senator, nebft feinem Sohne Gor: 
dianusll., einem Slnglinge vell Kraft und Geift, gegen ihn 
aufgeſtellt 55)." Der Senat erkannte fie als Kaifer an und er: 
Elärte den Kaifer Mariminus für einen Feind, Sogleich brach er 
im J. 238 von Sirmium nad Stalin auf, Da in Afrika die 
mwehrlofen Gordiane von dem Statthalter Mauretaniens gefchlas 
gen waren und der jüngere im Kampfe, der Water durch Selbſt⸗ 
mord ihr Leben verloren hatten; ſo ernannte der Senat, welcher 
Maximins Rache fuͤrchtete, zu feiner eigenen Sicherheit die Sena⸗ 
toren Marimus Pupienus, einen Eriegsfundigen Mann von 
firenger Lebensweiſe und Gerechtigkeit, und Caelius Balbinus, 
einen beredten, rechtsfundigen Mann mit janften Sitten und 
großem Reichthum, zu Imperatoren 56). Allein das’ Volk um- 
ringte das Kupitol, widerfeste ſich dieſer Wahl mit Prügeln und 
Steinen und nöthigte ‚den Senat, den Enkel des aͤltern Gordianus, 
Gordianus Ill., noch ein Kind, zum Cäfar zu erkiären. Hier— 
auf legte fich die Muth des Volkes, und die bis dahın im Kapitol 
eingefchloffenen Kaifer Marimus und Balbinus Eonnten nun frei 
den Kaiferpallaft beziehen. Bald darauf brach in der Studt ein 
biutiger Kampf zwifchen den Soldaten des Kaifers Marimin und 
dem Volke aus, den Balbinus nicht zu flillen vermochte. Das 
Volk belagerte die Kafernen, wurde zurüdgefchlagen und in die 


auch 60 Pf. Fleifh, trank eine Amphora Wein, entwurzelte Bäume, 
zog belabene Frachtwagen fort, zerrieb Kiefelfteine zwifdyen den Fingern, 
warf. ‚hinter einander 16 Zroßfnechte nieder und lief fihneller als 
ein Pferd. Ä 

55) ©. Capitolin Gordiani tres. Herodian VIL 4—9. Bictor 
| Caes. und. Epit. 26. 

56) ©, Capitolin Maximus et Balbinus,. Herodian VIII. 5—fin. 
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Häufee gejagt, Die Soldaten, mit dem Pöbel vereinigt, fied: 
ten dieſe in Brand und plünderten, fo daß der größte Theil Noms 
zerftört wurde, Marimus war inzwifchen dem Marimin entgegen: 
gezogen, der die Feftung Aquileja mit aller Macht beftürmte. Die 
‘ Einwohner vertheidigten fich aber mit folher Hartnädigfeit, daß die 
muthlos gemachten und Mangel feidenden Soldaten über die lange 
Dauer des Krieges unzufrieden, im April des 3. 238 den 'Kaifer 
und deffen Sohn, als fie aus dem Zelte heraustraten, nieberftießen 
und deren Köpfe nach Rom ſchickten. Marimus fand noch bei 
Kavenna, eilte aber, ſogleich nach Aguiieja und entließ die Soldaten 
in die heimathlichen Lagerpläge, In Rom feierte man des ge 
fürchteten Kaifers Tod mit ausgelaffener Freude und empfing den 
heimkehrenden Marimus wie im Zriumphe. Die beiden Kaifer 
. führten nun eine dem Volke mwohlgefällige Hertſchaft; die alte Leib— 
wache dagegen hafte diefe Senatskfaifer und die neue germanifde 
Mache des Maximus. Bei der Feier der capitolinifchen Spiele, 
im Juli des Jahres 238, brach die Empörung aus Die beiden 
bejahrten Kaifer wurden von den Soldaten im Pullafte überfallen 
und nah fehändlihen Mißhandlungen ermordet. 

Hierauf erklärten die Prätorianer den dreizehnjährigen Gor— 
dianusäill. zum Alleinherrſcher 57)... In der Regierung leitete 
ihn fein nachheriger Schwiegervater Mif itheus. Dieſer zog mit 
dem jungen Kaiſer nach Moͤſien gegen die Gothen, dann nach 
Syrien, mo; die. Perſer eingefallen waren. Den hoffnungsvollen 
Kaiſer ermordete waͤhrend dieſes Krieges im Februar 244 der treu⸗ 
loſe Praͤfect der Garde, M. Julius Philippus, ein Araber 
und früher Anführer einer Araberhorde, 

Philipp folgte auf dem Throne und ſchloß mit den Derfern 
‚ Frieden 5%). Unter, der Herifchaft dieſes Arabers wurden im 
Sabre 248 der taufendfte Geburtstag Roms und die Saͤcularſpiele 
mit unglaublicher Pracht und Herrlichkeit gefeiert, Die Graufams 
teit, Habſucht und Strenge des Kaiferd erregten aber allgemeine 


mr" 


57) S. Gapitolin Gordianus Tertius (Gord. tres. c. 22 sqq.) 
Heroſdian VI}, 10. VIH. am Schluß. Victor Caes. und Epit. 27. 
58) ©. Eutrop. IX. 3. Victor Caes. und Epit. 28. Zoſimus J. 
ö 19 54. Drvofius, VII. 20. Hie primus imperatorum omnium 
Christianus fuit, ac post tertium imperii ejus annum millesi- 
mus a conditione Romae annus impletus est. Ita ludis magni- 
ficis augustissimus omnium praeteritorum hic natalis. annüs 
a Christiano imperatore celebratus est. — erzählt Zonaras 
xı. 14. wur gu rolg xeıorıavor, 
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Unzufriedenheit und Empoͤrungen. Zeutfche Schaaren drangen in 
Thracien und Möfien ein. Philipp 309 felbft gegen bie. Karper, 
ſchlug fie und fchloß einen Bund mit ihnen, Um die in Pannos 
nien eingefallenen Gothen zurüdzufchlagen, fehidte der Kaifer den 
Senator Trajanus Decius dahin ab. Die Legionen riefen dies 
fen aber zum Kaifer aus 59), Daher zog er nach Italien zurüd 
und die Schlacht bei Verona im Sept, 249 entfchied für ihn; 
Philipp blieb und fein Sohn ward in Nom ermordet, Daß Philipp 
Chriſt gewefen fen, iſt eine unbegründete Gage, | 
Der Kaifer Decius, ein Pannonier, fuchte vergeblich durch 
die Wiederherftellung alter Einrichtungen, z. B. durch Ernennung 
eined Genfors, das Sinfen des Reiches aufzuhalten. Fur folhe 
Einrichtungen hatten die Römer keinen Sinn. mehr und alte Fore 
men können den Geift der Zeit nicht ändern, Die Chriften erlitten 
unter feiner Regierung eine harte Verfolgung. Je mehr aber durch 
— Zuͤgelloſigkeit, Verwildecung und Unfug aller Art das 
Neich ſich aufloͤſete, deſto mehr vereinigten ſich die vereinzelten Voͤl— 
ket germaniſcher Abkunft zu Stammbuͤndniſſen, um gemeinfhaftlich 
gegen die Roͤmer aufzutreten. Die Gothen, welche in fruͤheren 
Zeiten an der Weichſel gewohnt hatten, erſchienen ſchon zu Cara⸗ 
calla’8 Zeit an Daciens Grenzen 60, In Verbindung mit vielen 
benachbarten germanifhen Völkern, geführt von Königen, griffen fie 
zuerft die Provinzen an der Donau an. Dacien und Moͤſien 
waren zuerft ihren Einfällen ausgefest, Der König Cniva führte 
‘3.250, 70,000 Öothen über die Donau bis Philippopolis. Decius 
zog ihnen entgegen und focht anfangs glüdlih. Allein als er durch 
eine große und entfcheidende Schlacht feinen und der römifchen Waffen 
Ruhm wieder herzuftellen gedachte, und felbft das DBeifpiel der 
Tapferkeit und Ausdauer gab, fand er in einer fumpfigen Gegend 
Möfiens, wo ihm fein, mit den Barbaren im Einverftändniß ftehens- 
der Feldherr Gallus die Schlacht zu liefern gerathen hatte, mit 
feinem Sohne El, Derennius Decius den Tod im Oct. 251. Seinen 


59) Victor Caes. und Epit. 29. Zofimus 1. 23. 3Zonaras XII. 20. 
Eutrop erwähnt (IX. 4.) die Dämpfung eines ———— in Gal⸗ 
lien, wovon andere ſchweigen. S. TIzſchucke. z. a. St 

60) S. Jornandee de origine Gothorum de rebus Geticis 
und Zfidorus de Gothis, Wandalis et Suevis, in Fried. 
kindenbrog's Diversarum gentium historiae ant., seriptor. 

Uamburgi, 1611. 4, und Procopius de bello Guthico * die 
Hauptquellen. 
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Leichnam fand. man nicht wieder. Er war der erſte Kaifer Roms, 
der in einer Schladyt gegen die Barbaren blieb 61), 


100, 
Gallus Bolufianus Hoftilianus Aemilie 
nus. Balerianus Gallienus Die Ufurpe 
toren. Claudius. 


Die Legionen begrüßten ihren treufofen Führer C. Vibius 
Trebonianus Gallus ald Imperator 52). Mit den Gothen 
fchloß er einen ſchimpflichen Frieden, ließ fie mit ihrer Beute über 
die Donau zurädziehen und verſprach ihnen noch einen jährlichen 
Tribut. Inzwiſchen hatte zu Ende des Jahres 251 der Senat in 
Kom des Decius Sohn, Hoftilianus, mit dem Purpur ge 
ſchmuͤckt. Diefen erkannte er als Mitkaifer an, erhob feinen eigenen 
Sohn VBolufianus zum Gäfur,und z0g nad der Hauptſtadt. 
Damals mwüthete eine ſchreckliche Peſt in Nom und in allen Pre: 
vinzen des Reiches und hielt ſich funfjehn Jahre lang. Auch 
Hoftilianus wurde ein Opfer der Seuche im Jahre 252. Einige 
machen den Kaifer Gallus zum Mörder feines Mitkaifers, Obgleich 
die Perfer in Syrien, die Gothen in Möfien einfielen’ und ihre 
Raubzuͤge bis an die Küften des adriatifchen Meeres und in Klein 
afien bis nach Ephefus ausbreiteten, fo blied Gallus doch unthätig in 
Mom. Sein Feldherr in Möfien, der Mauretanier Aemilius Aemi— 
lianus fohlug aber die Gothen zurüd und nahm, ſtolz auf feinen 
Sieg, den vom Deere angebotenen Purpur an 63), Er z0g fofort 
von der Donau nad) Stalien, wo ſich Gallus gegen den Ufurpator 
ruͤſtete. Aber ſchon in Interamna, einer Stadt Umbriens, wurde 
er mit feinem Sohne Bolufian von den meuterifhen Soldaten im 
Mai des Jahres 253 getödtet. Aemilian nahm nun den Thron in 
Beſitz. Aber auch ihn erſchlugen ſchon im vierten Monate feiner Herrs 
Schaft die treulofen Soldaten in der Gegend von Spoleto, an der 
fogenannten Blutbrüde (pons sanguinarius) zwiſchen Nernia und 
Dericulum. Damals zog mit germanifchen und rhaͤtiſchen Legionen 





61) Iornandes de reb. Get. 13. Amm. Marcell. XXXI. 5. 13. Die 
Schlacht war niht am Zanais (Zosim. I. 23.), fondern in Möften, 
welches die Gothen damals verwüfteten, bei Abrutum, 

62) ©. Eutrop IX. 5. Victor Caes. und Epit. 30. Zoſimus l. 

24- 27. DOrofius VII. 21. 

63) S. Eutrop IX. 5. 6. Victor Caes. und Epit. 31. Zoſimus 
1. 28. 


* 
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des Gallus Freund und Räder heran, Pu Licinius Valeriae 
nus, den die Armee ald Imperator begrüßte 6%), Auch in Rom. 
wurde er mit Sreuden empfangen, und der Senat ernannte feinen 
Sohn C. Publius Licinius Gallienus zum Caͤſar. In einer » 
verhängnißvollen Zeit trat der Kaifer die Regierung an, Zu gleicher 
Zeit drangen die Franken und Alemannen über den. Rhein, die 
Gothen über die Donau, die Perfer unter dem mächtigen König 
Sapores über den Euphrat und eroberten fogar Antiochien. Seinen 
Sohn ſchickte er mit dem Feldheren Poftumus, einem Gallier, an 
den Niederrhein, der das aus teutfchen Stämmen zwifchen dem Rhein 
und dev Wefer, aus Bructerern, Sigambern, Chatten und andern 
Bewohnern des rechten Rheinufers gebildete Volk der Franken mit 
Gluͤck befämpfte und vom Kaifer zum Befehlshaber des uͤberrheini⸗ 
fhen Grenzwalled und zum Präfes Galliens ernannt wurde, Vale— 
rian felbft 309 im Jahre 258 gegen die Perfer, nahm Antiodhien 
wieder ein, vernichtete in Syrien die Macht des von den Perfern 
unterftügten Ujurpators Eyriades und drang in Mefopotamien ein. 
Bei Edeſſa, das die Perfer belagerten, wurde er gefchlagen, von 
einem Verraͤther in die Irre geführt und bei einer Unterredung mit 
Sapores treulos gefangen genommen, im Jahr 260. In diefer Ger 
fangenfhaft, in der ihn der übermüthige Sieger auf das ſchmachvollſte 
behandelte, mußte er bis an feinen Tod bleiben. Sapores nahm Ans 
tiochien zum zweiten Male ein und drang in Kleinafien vor, bis ihn der 
römifche Feldherr Balifta wieder über den Euphrat zurüdtrieb, In Pals 
mpra machte fih Odenathus unabhängig und regierte, von Gallies 
nus im Jahre 264 anerkannt, als Auguftus 65), Jene uralte Stadt, 
die Salomo erbaut haben foll, hieß bei den Syrern Tedmor, d, h. 
Palmenſtadt. Sie liegt auf einer Dafe der forifhen MWüfte, drei 
Zagereifen vom Euphrat und wurde duch Karawanenhandel reich 
und mächtig. Unter Hadrian und den Antoninen wurde fie ein 
Sig griechiſcher Kunft und Bildung. Prachtvolle Ruinen auf denen 
jegt einige Araberfamilien in elenden Lehmhütten wohnen, zeigen 


64) S. Pollio Valerianus, Victor Caes. und Epit. 32. Zofimus 
1. 29— 36. Eutrop. IX. 7. Horum (Valeriani et Gallieni) 
imperium Romano nomini perniciosum, et pene exitiabile fuit, 
vel infelicitate principum, vel ignavia. 

65) Im Jahre 267 ermordete ihn und feinen Altern Sohn Herodes ber 
mit ihm verwandte Mäonius und bemäcdhtiate fih der Herrſchaft. 
Bald fiel er aber durch die. Hand der Soldaten, Für des Odena— 
thus unmündige Kinder Herennianus und Timolaus übernahm 
Z3enobia, bed Ermorbeten Gemahlin, die Regierung in Palmyra, 

\ . / 
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noch von ihrer ehemaligen Größe. Die legte Zerflörung erlitt fie 
im Sabre 744 von den Sarazenen, welche mit Ausnahme eines 
Sonnentempeld alle Gebäude zertrümmerten 66), Die Ruinen die 
fer mer&würdigen Stadt wurden erft zu Ende des fiebzehnten Jahre 
hundert$ von einigen reifenden ngländern wieder aufgefunden, 
Valerians Sohn und Mitregent Gallienus übernahm nun die 
Regierung, die er acht Jahre (von 260 bis 268) umter fortdauern⸗ 
den Kämpfen mit. Empörern,. Barbaren und Ungluͤcksfaͤllen allet 
Art im Ganzen löblih geführt hat, Die über diefen Kaifer bit 
her gefällten - Urtheile, geſtuͤtzt auf die hoͤchſt unfichere und par 
teiifche Kaifergefchichte, find durch genauere Kritif der Quellen und 
dutch bewährte Nachrichten anderer Geſchichtſchreiber jegt aus der 
Geſchichte erwieſen. Beſaͤßen wir noch die Werke der gleichzeitis 
gen Hiftoriker, des Palfurnius Sura, Gäleftinus und Mäonius 
Aftyanar, und die 27 Bücher des Ephorus aus Kumd in Klein 
afien, fo würde des Gallienus Geſchichte ſich anders geftalten 67), 
Aus der Erzählung des Zofimus geht hervor, - daß Gallienus 
während feiner verhängnißvollen duch Krieg,. Aufruhr, Peſtilen; 
und alle möglihen Drangfate heimgefuchten Regierung das erſchuͤt⸗ 
terte Neih durch Muth, Weisheit, Ausdauer und Milde zufam: 
menzuhalten nach Kräften bemüht war. Daher nennt ihn mit Recht 
der neuaufgefundene Dichter Ephräm einen gewandten, ebrliebenden, 
liebenswürdigen Mann, der viele Gefahren in den Schlachten bes 
fand 98), Sic bildend im Umgange mit dem berühmten’ Phile 
fophen Plotinus, befhäftigte fi der Kaifer auch mit Beredſamkeit 


66) Chr. Cellarii diss. de imperio Palmyreno, in Diss. acade- 
micis p. lSsqq. Rob. Wood the Ruins of Palmyra. Lon- 
don, 1153. Heeren, Commerecia urbis Palmyrae illustrata. 
Sötting. Gel. Anzeigen 1850. St. 200. S. 1985 — 99, 

67) Trebellius Pollio beurtheilt ihn fehr einfeitig und entſtellt diefe 
Geſchichte; richtiger ſchildern ihn Eutropius IXK.8. Bonarus 
und Zofimus 3. 277. Vergl. D. J. a Lennep disp. pro 
Imp. Gallieno. Amstelod. 1818. Fr. Creuzer: Gallienus und 
Salonina, in deffen Schriften zur Röm. Geſchichte. 8.1. ©. 75— Bl. 
Ch. H. Schwarzii diatrivba de munimento Corn. Saloninae 
Augusta®@; in Miscell. polit. humanitatis. Norimb. 1721, Bierzu 
vergl. noch die von A. Majo zuerfi edirten Excerpta post Die- 

‘nem ad = 260 sqg. in der neuen Sammlung der Batican, Scripte: 
ten. T. . 

68) In Ephräm’s Chronicon Caesarum iambicum in der angeführten 
Sammiung Majo’s Vol. ill. p. 7. beißt es: 

Kai ‚mal rapnAde T' alkınuos, Big nparog, 
Aszıcz AR.» Yuköripsg, xapiag, 
— ———— 
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und Poefie, und zeichnete ſich als erotifcher Dichter aus, Es mag 
nicht geleugnet werden, daß der gutmüthige und geniale Kaifer der 
finnlihen Luft, dee Prachtliebe und Genußfucht ergeben geweſen. 
daß er in dieſer Zeit ber Zerrütung und ſteter Bedrängniß die nöthige 
Beftigkeit und Befonnenheit nicht immer behalten und die rechten 
Mittel nicht ergriffen habe. Mit Unrecht wird ihm der Vorwurf 
- gemacht, daß er feinen Vater habe in der Gefangenſchaft ſchmach⸗ 
ten laffen. Gallienus konnte aber beim Antritt der Regierung im 
Sahre 260, bei dem beften Willen, Eeinen Feldzug gegen die Perfer 
unternehmen, da ihm Syrien verfchloffen war. Dort hatte ber 
Feldhert Macrianus oder richtiger Macrinus, durch deffen Ders 
rätherei Valerian wahrfcheinlih in die Hände der Perſer gerathen 
war, ben Baiferlihen Purpur ufurpirt und feine Söhne Macrias 
nus und Quietus zu Reichsgehuͤlfen angenommen. Der mit 
ihm verbundene Feldherr Baliſta ſetzte den Krieg gegen die Perfer 
nicht ohne Gluͤck fort und der Ufurpator Odenathus drang von 
Palmyra aus bis Ktefiphon vor, aber die Auslieferung Valerians 
erfolgte nicht. Sleichzeitig machten fi in andern Provinzen bie 
Feldherrn unabhängig und verbreiteten durch Empdrungen und Buͤr⸗ 
gerkriege ein grenzenlofes Elend. Man nennt diefe Zeit gewöhnlich, 
aber mit Unrecht, die Periode der dreißig Tyrannen, zu welcher 
' Benennung die dreißig Tyrannen Athens nad) Beendigung des 
peloponnefifhen Krieges die Veranlaffung gaben 6°, Es gab . 
eigentlich nur neungehn oder zwanzig folcher Fleiner Imperatoren. 
Dei der gallifhen Armee machte fih Poftumus, ein Eräf: 
tiger Mann, unabhängig und ermordete den ihm anvertrauten Ältes 
fien Sohn des Kaifers, den jungen. Saloninus, Der gebeugte 
Bater befämpfte.diefen Mebellen zuerft und wurde felbft verwundet, 
Poftumus behauptete fich aber mit feinem Sohne gleiches Namens 
noch mehrere Jahre, Weil er feinen Soldaten die Pluͤnderung 
der rebellifhen Stade Mainz nicht geftattet hatte, ermordeten fie 
ihn und den Sohn, Sein Mörder Collianus trat zwar ald Im: 
perator auf, aber. Bictorinus, des Poflumus Feldherr, bereitete 
ihm ein gleiches Schidfal, um an feine Stelle zu treten. Aber 
auch DVictorinus wurde mit feinem Sohne, dem Caͤſar Victorinus, 
zu Köln in einem Aufftande von einem ' beleidigten Proviant- 


69) Trebellius Pollio Triginta tyranni. Manfo über die, dreißig 
Tyrannen; in befjen Leben Gonftantins des Gr, ©, 433 ff, , 
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meifter 70) ermordet. Ihr Grabftein bei Coͤln hatte die Auffchrift: 
Hie duo Vietorini tyranni siti sunt. Die Mutter des Victorinus, 
Victoria oder Victorina, hatte den Ehrentitel mater castrorum, 
und ſcheint Antheil an der Regierung gehabt zu haben. Nach dieſen 
Auftritten war ein ehemaliger Waffenſchmied Marius drei Tage 
zu Chin Kaifer. Ein Soldat, der früher bei ihm gearbeitet hatte 
und fich jegt zuruͤckgeſetzt glaubte, erſtach feinen ehemaligen Meifter 
mit den Worten: „Hier ift ein Schwert, das du ſelbſt gemadt 
haft!” Nach dieſen Kaifern wurde in Bordeaux der. Senator 
Tetricus, Statthalter oder Präfes von Aquitanien, als Impe⸗ 
rator Galliens ausgerufen, und er behauptete ſich mit feinem Sohne, 
dem Caͤſar Tetricus, bis zum Jahre 274, wo ihn Aurelian befiegte, 

Eden fo erklärten in andern Provinzen die Feldherrn, von den 
außerordentlichen Umftänden, von den Armeen und Provinzialen 
gedrängt, ihre Unabhängigkeit. Dit möfifchen Zegionen riefen ihren 
tapfern und beliebten Feldherrn Ingenuus als Imperator aus, 
Gallienus zog aber gegen ihn und brachte ihm bei Murſa, dem 
heutigen Eſſek am rechten Ufer der Drau, eine ſolche Niederlage 
bei, daß fi) Ingenuus aus Verzweiflung felbft toͤdtete. Den Em: 
poͤrer Memor, einen Mauretanier, ermordeten die Soldaten, Der 
Ufurpator Celſus (dux limitis Libyei) in Afrika, fiel am fieben- 
ten Tage feiner Herrfchaft von der Hand der Schwägerin des 
Kaiſers. Der ehemalige Seeräuberhauptmann Trebellianus in 
Iſaurien, der auch Imperator ſeyn wollte, wurde von einem kaiſer⸗ 
lichen Feldherrn geſchlagen und getoͤdtet. In Achaia nahm der 
Proconſul Valens den Purpur, um ſich gegen ben Mordanſchlag 
ſeines Feindes Macrianus in Syrien zu ſichern, wurde aber bald 
nachher von feinen Soldaten erſchlagen. Der von Macrianus zur 
Ermordung des Vaters abgeſchickte Pifo, ein wegen feiner Zugen 
dem ‘geachteter Mann, machte ſich in Theffalien zum Imperator, da 
er gehört hatte, daß Valens das Imperium ſchon angenommen had. 
Diefer ließ aber den Imperator Pifo durch ausgefandte Mörder 
toͤdten. Der Senat beflimmte dem Ermordeten göttliche Ehren, eine 
Statue und ein Viergefpann, - Bei einem Aufftande der Alexan⸗ 
deiner nahm der Feldherr Xemilianus, zur Sicherung: feines von 
dem wuͤthenden Volke bedroheten Lebens dad Imperium, und die 
Armee in Aegypten erkannte ihn als Imperator an. Gallienus 


70) Diejenigen, welde im Lager die Proviantannelegenheiten beforgten, 
hießen actuarii. ©, Tzſchucke zu Eutrop IX. 9. j 
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ließ ihn aber buch feinen Feldherrn Theodotus entfegen und im 
Gefängniffe erwuͤrgen. iner der beften Feldherren jener Zeit war ' 
-Saturninus Da er feldfiftändig und Eräftig das Commando 
führte, bekleideten ihn feine Soldaten mit dem Kaifermantel, Er 
empfing ihn mit den Worten: „Kameraden, einen guten Feldheren 
habt ihr verloren, einen ſchlechten Sürften gewählt,” Wegen feiner 
Strenge ermordeten ihn die Soldaten; Drt und Zeit find uns nicht 

bekannt. Auch der Feldhere Balifta in Syrien, der nach Vale 

tions Gefangenfchaft die Perfer zuruͤckſchlug, wird zu den Ufurpas 

toren gezählt, wiewohl mit Unrecht.‘ Nach der einen Nachricht 

wurde er ald Privatmann auf feinem Landgute bei Daphne in Syrien 

ermordet; nach der andern ließ ihn in feinem Zelte Odenathus er⸗ 

morden, um den Gallienus einen Dienſt zu erweiſen. 

Nach dem Tode des Ingenuus wurde Regillianus, der 
Statthalter oder Dux Illyriens von ſeinen Soldaten, welche einſt 
im Scherz die Etymologie des Namens Regillianus beſprachen, als 
Imperator begrüßt, weil ſchon der Name ihn zum Lenker beſtimme: 
Deus tibi regis nomen imposuit! riefen ihm die Krieger zu, Er’ 
befämpfte die Sarmaten mit Nachdruck, wurde aber mit. Bewil⸗ 
ligung feiner Soldaten auf Anftiften der Rorolanen ermordet, Auch 
die Bewohner der Provinz -Möfien waren nicht dagegen, da fie 
des Gallienus Strenge fuͤrchteten, die fie früher im Kriege gegen 
Ingenuus gefühlt hatten. Nun nahm der Feldherr der illyrifchen - 
Deere, Aureolus, die Herifchaft an, genöthigt von feinen Sol— 
daten, wie die meiften feiner Vorgänger, Da Oallienus einen ers 
folglofen Kampf mit diefem Gegner beftanden hatte, fo fchloß er mit 
ihm Frieden, um ſich ungehindert gegen die Gothen und Heruler 
wenden zu fönnen, bie Kleinafien und Griechenland furchtbar vers 
wuͤſtet hatten. Da aber Aureolus den Frieden brach und während 
des Kaifers Abwefenheit in Italien fid) erhob, fo ſchloß Gallienus 
mit den Gothen Frieden, kehrte zurüd, fchlug den Empdrer an - 
einer Brüde über die Adda (daher die Benennung pons Aureoli, 
bei dem heutigen Pontirolo, ſuͤdlich von Bergamo) und ſchloß ihn 
in Mailand ein. Im Lager wurde aber Gallienus, gegen den 
fih die Feldherrn Martianus und Heraclianus verſchworen hatten, 
von Meuchelmoͤrdern bei “einem. nächtlichen Ueberfall getödtet, im 
März des Jahres 268. Die Soldaten aber erhoben einen Auftuhr 
und Plagten, man habe ihnen einen Fuͤhrer geraubt, der unents 


behrlich, — tapfer und thaͤtig geweſen; und es koſtete den 
27* 
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Berfchworenen nicht wenig Mühe und große Summen aus dem 
Eaiferlihen Schage, um die aufgeregte Stimmung bes Heeres zu 
befehwichtigen, Mit dem Kaifer fiel fein Bruder Valerianus, und 
wahrſcheinlich auch feine edle und gebildete Gemahlin P. Licinia 
Sulia Cornelia Salonina, denn fie befand ſich ebenfalls im 
Lager von Mailand und mar fhon einmal aus der Gefahr, von 
Verfchworenen während der Abmwejenheit bed auf Recognosciren auf 
gegangenen Kaiferd entführt zu werden, durch die Entſchloſſenheit 
eines treuen Soldaten. errettet worden, Seit jener Mordnacht vor 
Mailands Thoren verfchwindet jede Spur diefer würdigen Fürftin, 
welche in einer glüdlichen Ehe Mutter von drei oder vier Kindern 
wurde, deren Erziehung mahrfcheinlich der von, dem Eaiferlichen 
Paare hochgeachtete Philoſoph Plotinus, ein Mmplatoniker, leis 
tete. Neben diefer rechtmäßigen Gemahlin, der Gallienus jederzeit 
alle Achtung, Ergebenheit und "die ihre als Auguſta gebührende 
Ehre erwies, hat er noch eine Concubine Pipa oder Pipara, bie 
Tochter des Markomannenkönigs Attalus, dem er einen Theil 


Pannoniens überließ, dafür aber deſſen Tochter erhielt. Gegen 


alle hiſtoriſchen Zeugniffe flreitet die Annahme, daß Pipara und 
Salonina eine und biefelbe Perfon geweſen ſeyn. Db perfüns 
liche Zuneigung oder politifhe Rüdfichten den Kaifer zu diefem Con: 
cubinat veranlaßt habe, läßt fich nicht mit Beftimmtheit angeben; 
wahrfcheinlich aber ift der legtere Umftand anzunehmen, da im erſtern 
Falle Salonina gewiß nicht ihrem Gatten bis in den Zod treu gt 
blieben feyn würde, | ee 

‚ Zu ben furdtbarften Feinden bes damals von allen Seiten 
bedrängten Reiches gehören die Gothen am ſchwarzen Meere und 
auf der Nordfeite der untern Donau und die feeräuberifchen Her u⸗ 
ler, welche vom afowifchen Meere her über das ſchwarze Meer mit 
fünfhundert Schiffen durch den Hellespont in’s ägeifche Meer fuhren 
und alle Küften und Inſeln deſſelben pluͤnderten. Die wichtigſten 
Staͤdte hatten auf des Kaiſers Anordnung neue Befeſtigungswerke 
erhalten, daher blieb Byzanz verſchont, aber Athen, Korinth, 


Sparta und Argos wurden von diefen Raubfchaaren erobert und. 


ausgepluͤndert. Die Athener jedoch erhoben ſich und verfolgten unter 
Anführung des Gefchichtfchreibers Derippus die abziehenden Barbaren, 
welche nachher Böotien, Epirus, Thracien und Illyricum verher- 


ten, bis Gullienus mit ihnen Frieden ſchloß und eine Anzahl Herus 


lee in: Baiferliche Dienfte nahm, Aber. fehon unter dem folgenden 


Gallus. — Claudius II. 421 


Kaifer Claudius II. erneuerten fie mit geößern Schaaren ihre Raub: 
züge zu Waſſer und zu Lande, auf den Infeln und Küften Grie⸗ 
chenlands, Macedoniens und Thraciens, auch die Städte im Ins 
nern des Landes griffen fie an, | 
Die Mörder des Gallienus hatten den zu Pavia ftehenden, 
durch viele Tugenden ausgezeichneten Feldherrn M. Aurelius 
Claudius. aus Dalmatien, welchen Gallienus in feiner Todes⸗ 
flunde zur Nachfolge empfohlen hatte, auf den Thron erhoben 7t), 
Der neue Kaifer ließ fogleich den Infurgentenanführer Aureolus im 
Lager von Mailand enthaupten. Die Alemannen, welde in 
Stalin eingebrohen waren, fehlug ee mit altrömifcher Tapferkeit 
zurüh Hierauf trat er im Jahre 269 den Feldzug gegen bie 
Gothen an, welche die illyrifchen Provinzen verheerten, obgleich auch 
Gallien des Kaiſers Huͤlfe nöthig hatte, Hier hatten fich zahlreiche 
Schaaren von Sklaven uud leibeigenen Bauern, die_bei den römie 
fhen Richtern und Obrigkeiten Fein Recht fanden, von dem Drucke 
ihrer harten rÖmifchen Herren befreit und führten einen Zerſtoͤrungs⸗ 
frieg, wie früher die Sklaven in Stalien und Sicilien 72). Gelbft 
Städte nahmen fie ein, mie Auguftodunum, das heutige Autun 
nach fiebenmonatlicher Belagerung. Mit dem gallifchen ober cel⸗ 
tifhen Worte Bagauda wird biefe Verſchwoͤrung bezeichnet, und 
die Rebellen felbft heißen Bagauden. Diefes Wort hat fich in feiner 
alten Bedeutung, Sklaven, arme Landleute, Aufrührer,. in ber 
franzöfifchen Sprache noch bis zum funfzehnten Jahrhundert erhalten, 
Mit 320,000 Mann hatten die Gothen das Land füdlich von 
der Donau Überfhwemmt und belagerten die feften macebonifchen 
Städte Caſſandria und Theſſaloniee. Claudius zog ihnen entgegen. 
In der Nähe von Naiffus, dem heutigen Niffa in Serbien kam 


71) ©, Pollio’s Divus Claudius. Victor Caͤſar. und Epitome ce. 34. 
Zoſimus J. 41 —46. Eutrop. IX.9. Orofius VII. 23. SPollio 
fagt über ihn: in eo Trajani virtus, Antonini pietas, Augusti 
moderatio et magnorum principum bona. Glaubius wurde als 
Ahnherr des Kaifers Gonftantin von den Hiftorifern aus Schmeichelei 
zu ſehr gepriefen. . 

72) Prosper von Aquitanien bezeichnet diefen Bauernkrieg kurz fo:.omnia 
paene Galliarum servitia in Bagaudam conspiravere. Galvias 
nus von Marfeille de Gubernatione Dei lib. V. bemerkt hierzu: 
Quibus enim rebus aliis Bagaudae facti sunt, nisi iniquita- 
tibus nostris, nisi improbitatibus judicum, nisi eorum pro- 
scriptionibus et rapinis, qui exactionis publicae nomen in 
quaestus proprii .emolumenta verterunt, et indictiones tribu- 

.tarias praedas suas esse fecerunt. Vergl. Greuzer’d Schriften 


zur. Röm, Gefhihte H. 1. ©, 44 fo. 
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es zu einer Hauptfchlacht, welche die Gothen zum Ruͤckzuge nöthigte, 
Noch mehr ald das Schwert der Römer, fchadete ihnen der Mangel 
an Xebensmitteln in dem verwüfteten Möfien. Eine peftartige Seuche 
raffte Gothen und Römer hinweg. Auch der Kaifer erkrankte und 
ftarb zu Sirmium im April des Jahres 270, beſchaͤftigt mit der 
Nüftung gegen Palmyra's Königin Zenobia. Die Beſatzung von 
Aquileja rief des Kaiferd Bruder Claudius Quintillus zum 
Smperator aus 73), Als er aber erfahren hatte, daß die Legionen 
an der Donau den Feldheren Aurelianus, nad) ded Claudius 
Wunfhe, mit dem Purpur bekleidet hatten, ließ er fich am fieb 
zehnten Tage feiner Herrfchaft die Adern öffnen, um wenigſtens ald 
Kaifer zu ftecben, 
“101, 
Aurelianus. Tacitus. 

Der Pannonier &, Domitius Aurelianus, aus niederem 
Gefchleht entfproffen, hatte von Jugend an im Heere gedient, ald 
Zribun der fechften gallifhen Legion in Mainz gegen die Franken 
ſich Ausgezeichnet und war unter Claudius Oberbefehlshaber der 
Meiterei, Die Soldaten nannten ihn wegen feiner Tapferkeit 
Aurelianus manu ad ferrum. Dabei hielt er firenge Kriegszuct, 
war Präftig am Körper und Geijt und fuchte dem bedrängten Reiche 
neue Haltung und Sicherheit zu.geben. Daher wird er mit Redt 
der Miederherfteller des Reiches, Restitutor orbis, genannt 1*), 
Nach feiner Erhebung begab er ſich fogleih nah Rom, wo e 
roillige Anerkennung fand, Rach Eurzem Aufenthalte eilte er nach 
Pannonien, den Barbaren entgegen, melde unter den Namen 
Scythen, Marcomannen, Juthungen (Gothen) und Vandalen ein: 
gefallen waren, Inzwiſchen waren die Alemannen von ber obern 
Donau her durch Mhätien nach Italien aufgebrochen und hatten 
bei Placentia ein roͤmiſches Corps vernichtet. Won da zogen fie 


nach dem abdriatifchen Meere. In Rom herrſchte die größte Be 


forgnißg und Aufregung. Der Senat mußte zur Beruhigung de 
Volkes die lange nicht benugten fibyllinifchen- Bücher befragen Laffen. 
Nach ihrem Ausfpruche wurden, nah dem alten gräßlichen Ge 
brauche, die Opfer vollbracht, wozu Aurelian den Aufwand zu 
73) Bofimus I. 47. Eutrop. IX. 12. Pollio in Claudius c. 12. 

74) ©. Bopiscus D. Aurelianus. Victor. Caes, und Epit. 35. 


Eutrop IX. 13 — 15. Bofimus I. 47— 63. Ueber bie mili: 
tärifhe Strenge bes Kaifers lefe man feine Ordre im Vopiscus «T 
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beſtreiten und die: geforderten Opfer, Menfchen ai Zhiere, zu 
liefern verſprochen hatte. Er ſelbſt eilte auch mit ſeinem Heere 
herbei und ſchlug die Alemannen bei Fanum Fortunaͤ am Metaurus 
und dann bei Pavia, worauf ſie uͤber die Alpen in ihre Heimath 
‚zogen, So wurde Aurelian Italiens Retter; aber den Wechſel 
des Krieges erwägend,, umgab er die Stadt Rom mit größeren 
und feſteren Mauern 75). Hierauf eilte er an die Donau zurüd, 
Nah einer unentfchiedenen Schlacht ſchloß er mit den Teutfchen 
Frieden und überließ ihnen die Provinz Dacien, Die römifchen 
DBefagungen und Einwohner verfegte er nach Möfien, das feitdem 
Dacia Aureliani hieß, Die Donau wurde nun Reichsgrenze. Nach: 
dem der Kaifer auf diefer Seite die Ruhe bergeftellt hatte, unters 
nahm er im J. 273 eine Heerfahrt in den Orient gegen die durch 
männlihe Zugenden und Bildung ausgezeichnete, fhöne Zenobia, 
die mach dem Tode ihres Gemahles Odenathus, feit 267 als Kb: 
nigin in der reichen Dandelsftadt Palmyra über Syrien, Aegypten 
und einen Theil. Kleinafiend herrſchte. Nah den Schlachten bei 
Antiochien und Emeſa eilte die geſchlagene Königin in ihre Haupt⸗ 
ftadt zuruͤck, weiche Aurelian nad) einem beſchwerlichen Zuge durch 
Syriens MWüften belagerte, As Zenobia die Stadt nicht mehr 
halten konnte, entfloh fie auf Dromedaren, wurde aber eingeholt 
und als Gefangene zurüdgebraht. An ihrem Hofe lebte damals 
der griechifche Philofopp Tonginus, von "dem wir nod ein 
ſchaͤbbares Schrifihen Über die Erhabenheit befigen. Er hatte die 
Kaiferin im Griechiſchen unterrichtet. Weil er für den Verfaffer eines 
den Kaiſer beleidigenden Schreibens galt, das Zenobia diefem gefchict 
hatte, fo wurde er hingerichtet, Zenobia aber zur WVerherrlichung des 
Triumphes nach Rom abgeführt 76), Da fi die Palmyrer nach 
dem Abzuge des Kaiferd empörten, ließ er die Stadt zerftören und 
alte Einwohner niederhauen. So brachte der raftlofe Kaifer Vor⸗ 
derafien, Syrien, Mefopotamien und Aegypten, nad Befiegung 
des Ufurpators Firmus, wieder zur roͤmiſchen Herrſchaft. 

In den-weftlichen Provinzen, Spanien, Gallien und Britans 
nien berefchte der Ufurpator Tetricus, mit dem Kaifer in heim⸗ 


75) Viet. Epit. 25. Hic muris validioribus et laxioribus urbem 
sepsit. Vopisc. 21. 39. Die Angabe des Umfangs, 50,000 Schritt, 

— auf 15,600 zu reduciren. Adler, Befhreibung ber Stadt Rom 

19. Zur Zeit des Plinius H. N. 111.5. war ber Umfang 


13, 000 Schritt, 
76) S, Aurelianus Beriht im Vopiscus e. 26. 


— 


au: Dritter Zeitraum. 


lihem Einverftändniß, den er felbft mit Virgild Morten: Eripe 
me his, invicte, malis! zur Rettung von dem Drude feines 
eigenen Heeres herbeigerufen haben foll. Bei Chalons an der Marne 
kam es zur Schladht, im J. 274; Tetricus ging mit feinem Sohne 
zu den Römern Über und fand gnädige Aufnahme, während feine 
betrogenen Soldaten niedergehauen wurden; ein Theil rettete fich 
über den Rhein 77), Ein prachtvollee und verdienter Triumphzug, 
den Zenobia, Tetricus, deffen Sohn, und Gefangene aus ben 


fernften Ländern des Morgen» und Abendlandes, auch viele Zeutfche, 


folgten, verherrlichte des Kaiferd Siege, ber felbft auf einem mit 
vier Hirſchen befpannten Wagen, die einem gothifchen Könige ges 
hört hatten, zum Kapitol fuhr. Tetricus wurde Corrector ober 
Statthalter von Lucanien, fein Sohn Senator. Zenobia erhielt 
eine Beſitzung in Tibur, ihre Töchter vermählten ſich mit vor» 
nehmen Römern, deren Nachkommen noch zur Zeit bed Eutropius 
unter dem Kaifer Valens lebten. Im Innern fuchte Aurelian duch 
zweckmaͤßige Einrihtungen Ordnung zu fliften, aber die Verdorben⸗ 
heit feines Zeitalter war zu groß, als daß er auch mit foldatifcher 
Strenge, die oft in Graufamkeit ausartete, daſſelbe hätte beffern 
koͤnnen. Seine weife Münzoperation (Einſchmelzung des fchlechten 
Geldes) erregte einen großen Aufruhr der Münzer in Rom, wobei 
7000 Soldaten blieben und viele vornehme Mitfchuldige hingerich 
tet wurden 78), Auch beleidigte Aurelians Stolz, da er zuerſt 


fein Haupt mit einem Diadem fhmüdte 79), Um der Legionen 


raftlofen Geift in einem fremden Kriege zu befchäftigen, zog er 
gegen den perjifchen König Sapor, der, flolz auf Valerians Schande, 


noch ungeſtraft Roms beleidigter Majeftät trogte. Auf dem Zuge 


zwifchen Heraklea und Byzanz ermordeten ihn aber feine Diener, 
die von feiner Härte zu fürchten hatten, im Ian. 275. Er ſtarb 
bedauert von den Soldaten, verabfheut vom Senat, aber allge 
mein als ein Eriegerifcher und glücklicher Fürft, als wohlthätiger, 
obgleich firenger Verbefferer eines entarteten Staates gepriefen. - 
Da bie Armee nicht ſchleunig, wie fonft der Fall war, zur 


7 Der Krieg gegen Zetricus folgte nach dem palmyrenifden. Vopise. 
2. Zosim. 1. 61. Eutrop. IX. 13. und Victor befolgen in ihrer 
—5 nicht die richtige Zeitangabe. 
78) Eutrop. IX. 14. Trux omni tempore, — disciplinae tamen 
nn et morum dissolutorum magna ex parte corrector. 
0 
79) Vict. I Epit. 35. liste primus apud Romanos diadema capiti 
innexuit. 
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Wahl’eines Kaifers fchritt, da die gegenwärtigen Feldherrn nicht 
beliebt waren, fo übertrug fie die Wahl dem Senate; "diefer lehnte 
fie aber ab, meil die vom Senat gewählten Kaifer gewöhnlich ber 
Armee nicht gefielen. So vergingen mit den Hin- und Herfchreis 
ben faft acht Monate, während welcher Senat, Bold und Armee 
eine friedliche Herrſchaft führten, als aber die Germanen ben 
Grenzwall auf dem rechten Rheinufer durchbrochen hatten und. Gal- 
lien verrolfteten, "fo rief zu Ende September im Jahre 275 der 
Senat während einer Sigung den Töjährigen Senator M. Claus: 
dius Tacitus, durch einftimmige Acclamation zum Kaifer aus, 
Das über diefe Wahl ausgefertigte Senatusconfult wurde auf Ele: 
phantenhaut gefchrieben, wie alle auf den Kaifer bezligliche Senats: 
befchlüffe, und in der Ulpiſchen Bibliothek aufbewahrt, wo der Ger 
ſchichtſchreiber Vopiscus eine Abfchrift davon nahm, Tacitus ffammte 
aus dem Haufe des Gefchichtfchreibers, deffen Werke er vervielfätti- 
gen ließ 8%), Seine Lebensweiſe war bie eines Privatmannes, 
Nah feiner Wahl reiſte er fogleich zur Armee, die ihm freudig _ 
aufnahm. As er aus Kleinafien die Scythen oder Alanen vers 
trieben hatte und bi an den Kaukaſus vorgebrungen war, um 
gegen die Perfer zu flreiten, erlag er den Beſchwerden und dem 
Zroge feiner Soldaten. Er ftarb oder ward ermordet am 12, April 
276, im dritten Monate feiner Regierung. Zwar maafte fic fein 
Bruder M. Annius Florianus die Herrfchaft an, allein er 
fand ſchon nach nicht ganz drei Monaten bei Zarfus in Gilicien 
feinen Zod durch die Hand feiner Soldaten, als fie von der Wahl 
des allgemein beliebten Probus Nachricht erhalten hatten, 


J 102. 
Probus. Carus. Carinus. Numerianus. 


M. Aurelius Probus war gebuͤrtig aus Sirmium, einer 
Stade Pannoniens, wo feine Aeltern ein mäßige Vermögen be: 
faßen 81), Sein Bater flarb als Krjegstribun in Aegypten, Der 
junge Probus erhielt wegen feiner Vorzüge ſchon als Züngling 
vom Kaifer Valerian die Würde eined Tribuns und zeichnete ſich 
unter den folgenden Kaifern fo aus, daß ihm Facitus den Ober: 


80) ©, Vopis cus Tacitus und Florianus. Victor Caes. und Epit. 36. 
Eutrop. IX. 16. Zoſimus 1. 63. 
81) ©. Vopiscus Probus. Victor Caes, und Epit. 37. Eutrop, 
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‚befehl über die Sen ‚Provinzen und das. Conſulat ertheilte. Bei 
den Soldaten hatte ex. fih ſolche Liebe erworben, daß die Regionen 
des Orients ihn, nad) des Tacitus Tode einftimmig ald Kaifer, aue: 
tiefen, welche Wahl auch der Senat gern beftätigte. Nachdem er 
Rom beſucht hatte, zog er mit einem flarfen Deere nady Gallien, 
welches nady dem Tode des Poftumus die Ulemannen befegt hatten. 
Er entriß ihm fechzig große Städte, und verfolgte fie über den 
Rhein, und-ayf teutfihen Boden über den Nedar und die Alba, 
ob Fluß oder Gebirge, ift ungewiß; vieleicht ift e8 der Odenwald, 
Sm Lande der Beſiegten bauete er römifche Städte und Lager und. 
verfegte dahin Soldaten. Das unterworfene Land am Mhein 
fiherte er durdy gemauerte Grenzmwälle von der Donau bei Negenss 
burg bis in die Neckargegenden. Die Trümmer diefes Steinwalles 
find noch jet fihtbar und unter dem Namen der Zeufelgmauer 
bekannt 82), In Gallien erhoben ſich gegen ihn zwei Empörer, 
Proculus.in Lyon und Bonofus in Loͤln; beide befigte ber 
Kaifer mit Hülfe der Teutſchen. Sie lieferten ihm den Proculus 
aus, und Bonofus ‚ der größte Trinker, erhing fih. Daher machte 
Probus, ald er ihn ‚hängen ſah, den Scherz: Amphoram pendere, 
‚non hominem 83)! Nachdem ev Öallien.beruhiget und einen Theil 
Germaniens unterworfen. hatte, zog er nah Illyricum, befämpfte 
die Sarmaten, dann dur Thracien, wo er die Getifchen Völker 
ſchaften unterwarf, weiter nach Kleinafien, beruhjgte Sfaurien und 
Pamphylien, und drang durch Syrien nad) Aegypten vor, wo er 
‚die von den Blemmpern, einem räuberifhen Volke Nubiens, ein: 
genommenen Stätte Koptos und Ptolemais befreiete. Der dur 
diefe Siege geſchreckte Perferkönig Narſes fchloß Ftieden mit dem 
Kaifer, Diefer zog aus Aegypten zurüd nach Thracien und vers 
fegte hunderttaufend Baftarner vom linken Donauufer auf das römi- 
fche Gebiet, während ber Gallie Saturninus, Befehlshaber des 
‚orientalifhen Limes, von’ den neuerungsfüctigen Aegyptiern als 
Imperator begrüßt, aber bald nachher von den gegen ihn abgeſchick⸗ 
ten Soldaten des Kaiferd ermordet worden war. Probus hielt 
darauf in Rom einen großen Triumph über die Germanen und 
Blemmyer und rüftete fi) dann zu einem Kriege gegen die Per- 
82) Vergl. hierüber Schöpflin’s Alsatia illustrata J. p. 245 sq. 

Buchner’ n Reiſe auf ee Zeufelsmauer. Regensburg, 1818, 1821, 

2 Zheile. 3. F. Knapp, Röm, Denkmäler des Odenwaldes, Mit 


einer Karte und 7 — Heidelberg, 1814. 
33) S. ueen Proculus und Bonosus,: 
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fer, welche den Frieden wahrfcheintich nicht gehalten hatten. Allein 
durch feine Strenge, mit der er die Soldaten behandelte, und durch 
feine Yeußerungen, daß er bald keine Eoldaten mehr nörhig haben 
werde 8%), erbitterte er dieſe fo fehr, daß fie ihren geachteten 
Kaifer, als fie bei Sirmium Suͤmpfe austrodnen mußten, in wils 
dem Aufitande ermordeten, und nachher voll Reue den üditigften 
und thätigften Fürften beweinten 85).° Die Anwohner des Rheins 
und die Ungarn verdanken ihm ihren Weinbau, denn er u — 
in dieſen Gegenden Reben pflanzen. 


Die Legionen wählten den Gardepraͤfect M. Aurelius Ca 
rus zu ihrem Heren, einen guten Feldherrn, nur zu nachfichtigen 
Vater, der feine Söhne, den mit allen Laftern befledten M. Aur. 
Garinus, und den fanften, duch Wiffenfchaften gebildeten M. 
Aur. Numerianus zu Cäfaren ernannte 86), Jener erhielt die 
Verwaltung der Abendlaͤnder; diefer zog, nach Befiegung der Gothen 
und Sarmaten, im Sabre 283 mit feinem Vater gegen die Perſer. 
Carus verheerte Mefopotamien, nahm Seleucia und Ktefiphon ein 
und ging Über den Tigris. Hier ward er vom Blitz erfihlagen 
oder farb an einer Krankheit den 25. Dec, 283, Seine Söhne 
wurden fogleich als Kaifer anerkannt. Numerian, würdig in 
glüklicheen Zeiten zu herrfchen, gab den Krieg mit Perfien auf - 
und fiel auf dem NRüdzuge während einer Mufterung von der Hand. 
feines Schwiegervaters, des ehrgeizigen Präfeets Arrius Aper, 
am 12. Sept. 284, Das Heer rief fogleich nach Numerians Tode 
den Sardepräfecten G. Valerius Diocletianus, einen Dalmas 
tier, am 17. Sept. bei Chalcedon zum Kaifer aus, wo er den 
verhaßten Aper im Angefichte des Heeres al3 einen Mörder mit 
den Morten Virgils: Gloriare Aper, Aeneae magni dextra 
eadis! niederſtieß 87), Zwar z0g Carinus dem Diecletian ent« 
gegen, aber in der Schlacht bei Margus in Serbien im Mai 285 


84) Vopise. 20. Brevi milites necessarios non habebimus. 
85) Vopisc. 21. Die Soldaten errichteten ihm ein Grabdenfmal mit der 
Snichrift: Hie Probus imperator, et vere probus, situs est, 
victor omnium gentium barbararum, victor etiam tyrannorum. 
86) S. Vopiscus Carus, Numerianus et Carinus. Victor Caes. 
und Epit. 38. Eutrop. IX. 18. Calpurnii eclog. IV. 23 sggq. 
87) Vopisc. 12 sqq. Durch Apers Ermordung erfüllte der neue Kaifer 
bie Wahrfagung einer Deuidin: Imperator eris, cum Aprum ocei- 
deris, Bisher hatte er an wilde Eber (apros) getödtet, 


23 Drittes Zeitraum. 


brachte ein beleidigtet Ehemann den fehwelgerifhen Kaifer um und 
machte fo dem VBürgerkriege ein Ende 88). 


| 103, 
Diocletianus und feine Mitkaifer. 


Dioeletianus hatte fi durch feine großen Eigenfhaften aus 
niedrigen Lebensverhältniffen zu den hoͤchſten militärifhen Würden 
emporgearbeitet und wußte fi durch feinen Scharfblid, durch feine 
Gemwandtheit, Selbjtbeherrfhung, Zuverfiht, Schlauheit, wie durch 
Graufamfeit, Ungerechtigkeit und Härte auf dem Throne zu behaup: 
ten, fo lange es ihm gefiel 89%), Durch ihn wurde die Form ber 
Keichsverwaltung verändert, der militärifche Despotismus aufge 
hoben, ale Erinnerungen, die fih von der alten Republit durch 
Sahrhunderte erhalten hatten, vertilgt; der Geift der Regierung, 
der Charakter der Fuͤrſten neigte fih zu orientalifher Eitte und 
Meife. Der Kaiferfig war nit mehr Rom allein, fondern Niko 
medien wurde fr die afiatifchen Provinzen, Mailand für Italien 
und für die mördlich liegenden Länder, Trier für Gallien, Spas 
nien und Britannien, und Sirmium für Pannonien und Illyrien 
den mitregierenden Kaifeen zum Aufenthaltsorte angewiefen. Die 
Religion der alten Welt, ſchon längft erfhüttert, näherte fich ihrem 
Eturze durch die ſchon weit verbreitete chrifliche Religion. Nach 
dem Siege über Carinus war er gegen deffen Anhänger leutfelig, 
und fchien mehr Vater ald Herr des Neihes. Er erkannte feinen 
Beruf, im Innern Ordnung berzuftellen und nach Außen die Gren- 
zen zu ſichern. Mährend der Drud ungerechter Statthalter bie 
gallifhen Bauern (Bagaudae) zu aufrührerifhen Verbindungen 
zwang, drangen von der Donau ber die Alemannen in Rhaͤtien 
und in’s rheinifhe Gallien ein, ſaͤchſiſche Flotten uͤberfielen die galfie 

e und brittifhe Küfte, amd Syrakus wurde fogar von fränfifchen 
Raubfhiffen heimgefuht, Die Franken und Sachſen durchzogen 
und plünderten aud das nördliche Gallien. Da fie zur See heran: 
kamen, fo follte Caraufius, ein Eriegserfahrener und im Sees 
weſen geſchickter Mann, ald Befehlshaber der Flotte die Küfte von 


88) Eutrop. IX. 20. WVict. Epit. 38. Ad extremum trucidatur ejus 

raecjpue tribuni dextera, cujus dicebatur conjugem polluisse. 
89) & El. Mamertinuö panegyr. Maximiano dictus. Bictor 
de Caes. und Epit. 39. Eutrop. IX. Msqgg. DOrofius VH. 
25. 30 & aras XII. 31. Buchholz, philof. Unterfuhungen, Bd, L. 
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- Belgien und Armoricum ſchuͤtzen 9%), Dar er in Verdacht — 
daß er die Barbaren beguͤnſtige und mit ihnen ben Raub theile, 
fo gab Marimianus den Befehl, ihn zu tödten. Garaufius, hiers 
von unterrichtet, erklärte fih nun im J. 286 in Britannien zum 
Kaifer, verband ſich mit den feeräuberifchen Sachſen und mit den 
Franken, und behauptete in feinee Würde fi bis 293, wo er 
durch die Hand des Alectus fiel, der nach ihm noch drei Jahre 
in Britannien herrſchte. In dieſer gefaͤhrlichen Lage des Reiches 
ernannte Diocletian, da er ſich allein zur Abwehr der eindringen⸗ 
den Barbaren nicht ſtark genug fühlte, im J. 286 feinen bisheri— 
gen Mitfeldherrn M. VBalerianus Marimianus, einen Jlly— 
rier von gemeiner Herkunft, aber mit perfönliher Tapferkeit, zum 
Mitregenten, welchen der Beiname Herculius eben fo gut bes 
zeichnet, ‚wie den Diocletian der Beiname Jovius, Obgleich 
Diocletion im Morgenlande glüdlicy ftritt, und Marimian den An— 
drang der Burgunder und Alemannen in Gallien abmwehrte, fo 
glaubten doch aud fo die beiden Augufte fi den andringenden 
Barbaren nicht gewachſen. Daher ernannte „Diocletian zu Nikos 
medien am 1, März 202 noch zwei Cäfaren, den ungebildeten aber 
tapfern Illyrier Galerius, ber einſt Rinderhirt gewefen war und 
daher den Beinamen Armentarius hatte, und den gebildeten Illy— 
tier Flavius GConftantius Chlorus, der einen mildern Chase 
rakter beſaß. ‚Beide mußten fid) von ihren. Srauen fcheiden laffen 
und Eaiferliche. Töchter heirathen, damit auch durch Familienbande: 
die Herrſchaft diefer vier Fuͤrſten befeftiget wurde. Damals mußte 
des GConftantius Gattin, die fromme Helena, die Mutter Gons- 
flantius des Großen, der Theodora, Marimian’s Stieftochter weichen, 
Die Theilung des Reiches ward unter den vier befreundeten 
und verſchwaͤgerten Illyriern fo veranftaltet, daß Diocletian bie 
orientalifchen Provinzen, Galerius Thracien und die Donauländer, 
Marimian Italien, Afrika und die Infeln, und Conſtantius 
Gallien, Spanien, Britannien und Mauretanien zur Verwaltung 
und zur DVertheidigung erhielt. Doch follte die Einheit des Reiches 
fortbeftehen ; Diocletian behielt die höchfte Gewalt, er war der leben⸗ 
dige Geift der Regierung, und ohne feinen Befehl durfte, befons 
ders im Innern, von feinen Mitregenten nichts unternommen mer 
den. Die Macht der Prätorianer in Nom mard durch zwei neue 








90) Histoire de Carausius ‚ prouvee par les Medailles (par Mr. 
ln Paris, 1740, 4. 
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Garderegimenter, Herculiani und Ioviani, geſchwaͤcht. Durch feine 

vermittende Klugheit wußte Diocletian die Eintracht unter ben 
unähnlichen Herrfchern zu bewahren; wer follte aber fein Merk, 
das nothmwendig: die menfchlihen Leidenfhaften . aufrief, forthin er 
halten? Das ift wahr, nur fo Eonnte der nahe Sturz des mors 
ſchen Koloffes aufgehalten werden, fo drüdend und E£oftfpielig auch 
das neue Syſtem für die Provinzen werden mußte, weil fie nun 
viee Herrſcher mit Hofitaat und Armeen zu ernähren hatten, Dio— 
cletian umgab zuerft die Maieffät mit einem den orientalifchen 
Fürftenhöfen nachgebildeten Hofſtaat und äußern Prunk; er trug 
ein Diadem, Eleidete fi in Gold und Seide, und alle, die fid 
ihm nahen durften, mußten nach afiatifchen Ceremoniel fußfällig 
die Göttlichkeit dee Eaiferlichen Majeftät anbeten 91), Geitdem 
blieb die fEtavifhe Eitte fortdauernd, Voͤlkerwanderung, Kreuz⸗ 
'züge und Ritterſchaft verbreiteten die afratifche Reverenze in mans 
cherlei Abftufungen durch Europa’s Sitten und Sprachen, 

Große und harte Kämpfe beftanden die Kaifer in allen drei 
Welttheilen gegen innere und äußere Feinde. Marimian dämpfte 
286 den Aufſtand der-Bagauden in Gallien, fhlug die germas 
nifchen Barbaren zuruͤck, ging Über den Rhein und verwüftete das 
feindliche Land. "Innere Kriege der Barbaren gaben dem Reiche 
eine Zeitlang Frieden. - Allein im J. 292 erhoben ſich auf's Neue 
auswärtige und einheimtfche Feinde: die Perfer bedroheten Syrien, 
fünf aftikaniſche Völker (Quinquegentiani oder nationes Quingue- 
gentanae) empörten fih, Julian trat in Italien, Achilleus in 
Aegypten ald Ufurpator auf, Dieſen befiegte Diocletian, während 
Marimian den Sultan vertrieb und die maurifchen Fünfvälker 
bändigte. Als Galerius im’ Fahre 294 die Carpier an den Kars 
paten und die Völker an der Dönau gefchlagen hatte, 309 er gegen 
die Merfer, richtete eine ungeheure Niederlage an, und erhielt 297 
vom Könige Narfes im Frieden Mefopotamien, fünf Provinzen 
jenfeit des Tigris und die Oberherrfhaft über Armenien und bes 
rien am Kaukaſus. Gonftantius reinigte Gallien und Batavien 
von den Franken, ging nad) Britannien, und befiegte im Jahre 296 


91) Lactantius Schrift de mortibus perseeutorum ift von hier an eine 
Hauptquelle für die Zeit Gonftantius, - feiner Mitkaifer und Gegs 
ner, Ueber Diocletians ftrenges Hofceremoniel vergl. die angef. Schrift 
c. 7. Tzſchucke zu Eutrop, X. 26. Die Gitte des mpoguweiv, des 
Niedetfallens vor des Kaijers Majeftät, ift perfiihen Urfprungs, fo 

wie das Diadem, eine mit Perlen befegte Kopfbinde, 
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den Ufurpätor Alectus, Hierauf eilte er nad Gallien zuruͤck und 
fhlug die Alemannen bei Lingond, jetzt Langres, wo er eine Wunde 
erhielt, im 9. 301. Nach dieſen Siegen ſah Rom zum letzten 
Mat im J. 303 einen prachtvollen Triumphzug, den die vier Im— 
peratoren feierten 92), Bald aber Anderte ſich Alles, Diocletian, 
entweder durch Altersfchwäche und Ueberdruß der Meltherrfchaft zur 
Ruhe geneigt, oder von dem herefchfüchtigen Galetius bewogen, 
legte am 1, Mai 305 bei Nitomedien feierlich feine Würde nieder, 
und Marimian, genöthigt, diefem großen Entfhluffe zu folgen, 
legte zu Mailand an demfelben Tage fein Diadem ab. Diocletian 
309 ſich hier auf feine pracdhtvolle, palluftähnliche Billa bei Satond, 
dem heutigen Spalatro an der Küfte Datmatiens, zurüd und bes 
ſchloß feine Tage fern vom Geräufche der Waffen, gern mit laͤnd⸗— 
lichen Arbeiten ſich befchäftigend 93), As daher Marimian ihn 
Aufforderte, den Purpur wieder anzulegen, fchtieb er ihm: „Könne” 
teft Du doch bei mir zu Salonk die mit eigenen Händen gepflanz⸗ 
ten Küichenfräuter fehben, Du mwürdeft gewiß nie mir zu’ ſolchem 
Streben rathen.“ Diocletian ſtarb hier im Jahre 313. 


| 104... | 
Galerius und Conftantiund  uhin 


Die bisherigen Cäfaren Galerius und Gonftantiug iur 
den nun zu Auguften erhoben. Allein bei der Verfihiedenheit ihter 
politiſchen Anſi chten und Charaktere, und bei der Ungleichheit der 
Theilung, nach welcher der mildere, das Gluͤck feiner Unterthanen 
befoͤrdernde Conſtantius den kleinern Theil des Meiched in den weft 
lihen Provinzen erhielt, und der ftürmifche und graufame Galerius 
das Uebrige behauptete, erhob fich Zwieſpalt aller Art, und die 
menſchlichen Leidenſchaften trieben zu arger Verwirrung. Galetius, 
der ſich Herr und Meiſter des Reiches zu ſeyhn duͤnkte, ernannte, 
ohne weitere Ruͤckſprache mit feinem Collegen, zwei Cäfaren, dem 
rohen; unerfahtnen Juͤngling Daza, genannt C. Galerius 
Maximinus fuͤr Aeghpten tind Syrien,“ und den Flavius 
Severus für Italien und Afrika. Des Eonſtantius Sohn Chir 
Rantinus, blieb als Geltel am Hofe des Galerius, und mug 
92) Entrop.. IX. 20-28. Zon. XII. 32, 

93) Ruins of the Palace of the E mperor Diocletian at Spalatro” in 


ge by R. Adam. London, 1764. Fol. Die Ruinen bies 
4 A, ——— vr zu den ſchonſten Ueberreſten des. 
m 





Pr) . Dritter Zeitraum. 


duch Lift gelang es ihm, aus Rom zu entlommen, als er bie 
Krankheit feines Vaters erfuhr, der bald nad feiner Ankunft, in 
Ehoracum (Vork), wo fi die Statthalter und Kaifer in Britan⸗ 
nien aufjubalten pflegten, am 25. Juli 306 ftarb. Gonftantin 
‘ übernahm fogleic die Regierung, unterflügt von einem alemannis 
fhen Fürften Etoch. Galerius mußte ihn als Cäfar anerkennen, 
aber die. Leglonen nannten den jungen Conftantin Auguftus, Da 
ſich Galerius durd harte Steuern und Graufamkeiten verhaft 
machte, und das gebeugte Rom befonders den Despotismus fühlte, 
erhoben in ber Hauptftadt die Prätorianer, die zum legten Male 
ihre alte Macht ausübten, den Sohn Marimiand, Marentiuß, 
zum Auguſtus am 28, Det, 306, und diefer nahm feinen Batır 
zum Mitregenten an, fo daß das Reich auf Einmal ſechs Regen 
ten hatte: die Auguften Galerius und Severus, die Cäfarm 
GConftantinus und Mariminus, und. in Stalien die Ufurpas 
toren Marentius und Marimianus, .. Gegen die leßteren zog 
im Jahre 307 Severus, fand aber Roms Thore gefchloffen und 
feine Zeuppen gingen zu dem Seinde Über, Werlaffen fchloß er fih 
in Ravenna ein und ergab fi) dem Marimian, der ihn tödten lief, 
Galerius zog nun mit einem Deere, furchtbare Drohungen voraus 
ſchickend, nah Italien, das er aber bald verlaffen mußte, und er 
nannte feinen Freund G. Valerius Licinins zu Carnuntum in 
Pannonien zum Auguflus 9%), Mariminus, welcher Aegypten 
und Syrien verwaltete,. gab fi) auch. den Titel Auguftus. Unterdef 
flüchtete der alte ehrgeizige Marimian, der in Rom feinen eignen 
Sohn hatte verdrängen ‚wollen, zu feinem Schwiegerfohn Gonftantin 
nah Trier. Als er auch diefen durch Hinterlift zu vernichten fuchte, 
verließ er, von feiner eigenen Zochter Fauſta verrathen, eilig Triet 
. und floh in das füdliche Gallien, mußte fidy aber in Marfeille bald 
ergeben und wurde. im Febr. 310 durch dem Strang hingerichtet, 
As auch Galerius ‚an den Folgen feiner Ausfchweifungen im 
Mai 311 geftorben war, wurde zuerſt Marentius, der ſich nach 
Beſiegung des Uſurpators Alexander der Provinz Afrika bemaͤch⸗ 
tiget hatte, von Conſtantin in Italien angegriffen, mehrmals ge⸗ 
ſchlagen, und ſtuͤrzte nach der Schlacht in der Naͤhe der Tiberbruͤde 
Pons Milvius oder der heutigen Ponte Molle, vor Rom auf det 
Flucht am 28. October 312 in die Tiber und fand ſo ſeinen 


94) Eutrop. X. 1—4. Euseb. H. E. VIII.7 sg. Oros. VII. 2. 
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Tod 95), Hierauf eilte Conftantin, der nun Here der Hauptftadt 
und Italiens war, an den Rhein zurüd, Hier ſchlug er die Ein« 
fälle der Franken zuräd, ging felbft über den Rhein, und ließ bet 
Coͤln eine fleinerne Brüde und zum Schug derſelben die Gaftra 
Divitenfia, das heutige Deu auf dem rechten Rheinufer, Coͤln 
gegenüber, erbauen 96), Während Gonftantin die römifche Macht 
am Niederrhein wieberherftellte, die Bructerer an der Rippe befiegte 
und den alten Limes oder Örenzwall mit Kaftellen befeftigte, war 
auch in Afien der Krieg zwifchen Licinius, der fih mit Con⸗ 
ſtantins Schwefter zu Mailand vermählt hatte, und Marimis 
nus, dem Verbündeten des Marentius, ausgebrohen. Maximi— 
nus erlitt bei Adrianopel eine harte Niederlage und flarb zu Xars 
fus im Auguft 313 an Gift. Mit abfcheulfiher Grauſamkeit 
wuͤthete der Sieger, dem fich die Öftlichen Provinzen unterwarfen, 
gegen die Familie und Sreunde des Beſiegten. So war das Neid 
zwoifchen Conftantin, dem Herrfcher des Weſtens, und Licinius, dem 
Herrſcher des Oſtens, getheilt, und ein langer Friede hätte koͤnnen 
folgen auf die Jahre der Zerrüttung und des allgemeinen Elends, 
zumal da beide Sürften durch verwandtfchaftlihe Bunde vereinigt 
waren, aber auf beiden Seiten fehlte guter und redlicher Wille; 
denn beide Kaifer waren gleich ehrgeizig, herrfchfüchtig, wortbruͤchig 
und hinterliftig, und einer fuchte den andern zu ſtuͤrzen. Licinius 
nahm Theil an einer Verſchwoͤrung gegen Gonftantin, der, davon 
- benachrichtige, im Jahre 314 den Krieg eröffnete, in den Schlach⸗ 
ten bei Cibalis in Pannonien und bei Adrianopel fiegte, und im 
Frieden Pannonien, Dalmatien, Dacien,: Macedonien und Gries 
chenland erhielt 97), Konftantins Söhne, Crispus und Conſtantin, 
wurden Gäfaren, im Weften, des Licinius Sohn, Kicinianus, im 
Dften. Hierauf folgte ein fiebenjähriger Friede, während deſſen 
Conftantin die Verwaltung durch Geſetze ordnete, die Gothen ſchiug 


95) Euseb. V. Const. I. 32. Zosim. II. 10 sqq. Zonaras XIII. 1. 

96) Eumenii paneg. Vi. Constantino dietus. c. 13. Insuper etiam 
ce Lauren ponte faciundo reliquiis adflictae gentis insul- 

— Servit profecto, Constantine Maxime, ipsa rerum 

os numini tuo, quum in illa gurgitum altitudine tantarum 
molium fundamenta jaciuntur, fidem et stabilem firmitasent 
habitura. Diefe Brüde ließ der Erzbifhof Bruno, Dtto’s I. Bruder, 
da fie unbraudbar und gefährlich geworden war, um das Jahr 950 
abbrehen. Im Zahre 1766 wurden bei niedrigem Wafferftande noch 

mehrere Pfeiler gefehen, 

97) Zosim. I. 17sqq. Lactant. 1. 1. 45—49. Vict. Caes. et Epit. 

41. Eutrop. X. 4.5. Oros. VII. 28. 


- Siedler roͤm. Staat, 3te Aufl, | 28 
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und von ihnen 40,000 M, Hülfstruppen unter dem Namen Foede- 
rati erhielt. | 

Der fo geftärkte Gonftantin wendete nun feine Waffen gegen 
Lieinius, der. die Chriften verfolgte, welche Conftantin befhügte 98), 
Jener hatte ſich aber ſchon zum Kampfe gerüftet und bei Adrias 
nopel verſchanzt. Hier erlitt Licinius am 3, Juli 323 eine große 
Niederlage, floh nach Byzanz und von da nad Chalcedon, wo 
ee aufs Neue gefhlagen, fi) in Nikomedien dem Sieger ergab, 
der. ihm den Purpur nahm und ein Privatleben in Frieden und 
Ueberfluß verſprach. Der treulofe Conſtantin ließ ihn aber bald 
darauf in Theſſalonich erwürgen 99), 


105. 
Sonftantinud der Große. 


Nach 17jaͤhriger Verwirrung, welche das Reich mit bfutigen 
und fchredtihen Gräueln erfüllte, und nach einer langen Weihe 
von Zreulofigkeiten und Grauſamkeiten von Seiten des Siegers, 
fand Conftantinus als alleiniger Gebieter der Römerwelt da 100), 
Den Beinamen des Großen, in gewöhnlicher Bedeutung, mag 
er fich verdient haben, weil er blutige Kämpfe beftand, ſtets Bes 
fonnenheit behielt in ber ‘ärgften Verwirrung, nöthige Klugheit zu 
großen Unternehmungen hatte, und in der Wahl und dem Ges 
„brauche jedes Mittels, fobald es nur zum Ziele führte, geſchickt 
und gewandt war, Allein, Conftantin war fein guter Fürft, denn 
wer vermag fein Leben zu reinigen von ber grenzenlofen Hertſch—⸗ 
ſucht, dem Argwohn und der Rachgier? Wie fhändlich brach er 
die Treue gegen Licinius; wie graufam ließ er die gefangenen 
fraͤnkiſchen Fürften Ascarih und Regais in dem zum Theil noch 
erhaltenen Circus zu Trier wilden Thieren vorwerfen und zerreifen, 
und dieſes Schaufpiel zue Ergögung der herzlofen Zufchauer nad}: 
her noch einmal mit andern gefangenen Bructerern wiederholen !), 
98) Zonaras XIII. 1. Euseb. V. Const. Il, 15. 
99) Eutrop. X. 6. Zosim. 11. 28. — reis Öpnoug warncas (Kuverar- 
rivog) (NV yap Toüro aurw aUvnde) ayyiom Toü Lyv auröv aPaıgeiras. 
100) ©, Eujebius de vita Constantini M. L. IV. Eumenius, 
Nazarius u. a. Panegyrifer,. Histoire de Constantin le Grand 
par Bern. de Varenne. Paris, 1728. 4. Leben Gonftantins 
des Großen von 3. ©, 5. Manfo, Breslau, 1817. 8, 8. Hug’s 
Dentfhrift zur Ehrenrettung Gonftantins des Großen, im dritten 
Heft der theologifhen Zeitfchrift, 
1) Eutrop. X. 3. Eumen. in panegyr. VJ. 11. 12. Puberes (Bructeri), 
qui in manus venerunt, quorum nec perfidia apta militiae, nee 
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Ohne Erbarmen ließ er feinen Schwiegervater Marimian zu Mawe 
feile ermorden; darauf feinen edlen, von dem gelehrten Rhetor 
Lactantius, dem chriftlichen' Cicero, gebildeten Sohn Crispus, ber, 
wie einft Hippolytus, die Liebe dee Mutter verfchmähete 2), zuletzt 
feine Gemahlin Fauſta und viele feiner Verwandten, Diele böfe 
Thaten der Menfchen Laffen fich in der Gefchichte durch WVerhältniffe 
entfhuldigen,,.aber folche Unthaten, die nicht in der Nothwendigkeit 
der Verhältniffe gegründee find, mag Niemand entfhuldigen, Mit 
Recht haben ihn daher. heidnifche Geſchichtſchreiber als einen Mero 
gefhildert, während chriftliche Griechen ihn den Apofteln und Heilis 
gen gleich feßen. Gonftantin war als Menſch ohne Tugend und 
Humanität, und felbft das Gute, das. ihm zugefchrieben wird, that 
er nur aus Eigennutz. Nicht der innere Werth des Chriftenthums, 
das auf fein inneres Leben ohne Einfluß blieb, beflimmte ihn, Schuß: 
herr der chriftlichen Kirche zu werden, fondern der Vortheil, den er 
ald Herrfcher daraus zu ziehen wußte. Als folcher hat er theils 
durch die Erhebung der chriftlichen Religion zur Staatsreligion, theild 
durch die damit in genaues Verbindung flehende Verlegung des Kaie 
ferfiges vom Rom nad) Byzanz auf den Gang der MWeltbegebenheis 
ten einen höchft wichtigen Einfluß gehabt, Hieraus gingen zugleich 
die bedeutenden Veränderungen hervor, welche die ganze Verwaltung 
des Meiches umfaßten. Das wichtige Ergebniß derfelben war die 
Gründung des bisher unbekannten Hofdespotismus und der hierarchi⸗— 
hen Mahtr welche an die Stelle der militärifchen. trat. 
Gonftantin hatte fhon früher, dem Beifpiele feines fanften 
Vaters folgend, die Chriften in Gallien und Britannien gefhüst, 
und ‚erklärte fich während feines Feldzuges gegen Marentius zuerft 
für fie, wozu ibn eine himmlifche Erfheinung bewogen haben foll 3), 
Er gab hierauf im Jahre 313 zu Mailand das merkwürdige Zoles 
tanzedict, worin jedem freies Religionsbekenntniß geflattet ward *). 
Die Chriften erhielten ihre verlornen Güter zurüd, Zutritt zu den 








feroeia servituti, ad poenas spectaculo dati, saevientes bestias 
multitudine sua fatigarunt. , Cf. Paneg. VIII. 23. V. 4. Zur 
Verherrlichung feiner Siege über die Franken führte er in Zrier bie 
ludi Franeivi ein, i | 

2) Zonaras XIII. 2. Zosim. II. 29, | | 

3) Sonftantin fah in der Sonne ein Kreuz, worauf bie Worte flanden: 
rourw vınd. Euseb. Vita Const. 1. 22 sqg. Ein Phänomen gab 
vielleicht: zu der Sage Veranlaſſung. Schroͤckh chriſtl. Kirchenge⸗ 
ſchichte V. ©. 66 ff. Conftantin ließ nach dem Bilde des Kreuzes eine 
Sahne mahen (labarum , Panier), und diefe dem Heere vortragen, 

4) Euseb. H. E. X. 5. Lactant. de.M, Persec. 48. , Ä 

28* 
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Staatsaͤmtern und Erlaubniß, Kirchen zu baum. So weit war 
die chriftliche Religion erhoben zu "einer Staatsreligion und ber 
Sturz des Heidenthums erklärt, das fi) in feinen veralteten For: 
.men, die mit den Einrichtungen der untergegangenen Republik im 
innigften Zufammenhange flanden, und daher für die Monarchie 
fi) nicht eigneten, nicht länger behaupten Eonnte. Die Voͤlker, 
fhon längft den Kinderbegriffen der alten Götterzeugungen und alten 
Heldenmythen entwachfen, durch ‚große Leiden feit Jahrhunderten 
ermüdet und gebrochen, fhmachtend nad) einer Labung, die fie in 
der Philofophie des Heidenthums vergeblih gefucht hatten, fielen 
begierig der chriftlichen Religion zu, weil Diefe die einzig wahre 
Stärtung darbot. Ningsum waren die alten Religionen verfallen, 
die Stimmen der Orakel verhallt, die Tempel der Götter verlaffen, 
ihr Dienft und ihre Mythen von der- Satyre verlaht. Daher 
bildete ſich jener vielgöttifche Pantheismus aus, der mit der roͤmi⸗ 
ſchen Staatöreligion ſich nicht begnügend, alle Götter, wie und wo 
fie auch verehrt werden mochten, zu 'Gegenftänden feiner Huldigung 
macht. Schon Hadrian hatte dazu den Anftoß gegeben. Die fpi- 
tern Kaifer, befonders Alexander Severus, Gullienus, Julian hul— 
digten diefee Anficht noch mehr. Allein vergebens bemühete ſich dies 
fer alle Religionen verfchmelzende Pantheismus ewig unvereinbare 
Elemente zu vereinigen. Das Chriftentbum gewährte den bedräng. 
ten Gemüthern eine beglüdende Seelenruhe und erhebende Hoffs 
nungen. Auch das Schwanfen der Regierungen zwifchen Duldung 
und Verfolgung und jener MWechfel zwifhen Kampf und Frieden der 
Kirche während des langen Zeitraums von Nero’s erfter Verfolgung 
im Sahre 64 bis zur legten unter dem Kaifer Diocletian im J. 303, 
welche der Caͤſar Galerius veranlaßte, beförderte das Wahsthum 
- dee chriftlichen Kicche. So wurde, aller Berfolgungen ungeachtet 
die Chriftusreligion Über alle Länder der roͤmiſchen Monarchie aus, 
gebreitet und zählte fhon lange vor Gonftantin vom Ganges bis an’s 
gallifhe Weltmeer Millionen begeifterter Anhänger, die ſich nicht 
nur durch das unfichtbare Band des gemeinfamen Glaubens, fon= 
bern aud) Außerlich feft an einander gefchloffen hatten. So waren 
die chriftlichen Gefellfhaftsverhäftniffe frühzeitig entftanden und hat⸗ 
ten fi, je größer die Geſellſchaft felbft geworden war, defto voll 
ftändiger ausgebildet 5), Nicht fomwohl innere Ueberzeugung und fitt- 


5) ©. 3. Plane Geſchichte der chriſtlich kirchlichen Gefel v 
-  Bannover, 1803—9, V Bde, 3 allen + ſchaftsverfaſſung. 
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liches Beduͤrfniß zogen Conſtantin zue neuen Religion, als vielmehr 
ber Gedanke, duch Hülfe der.zahlreihen Secte feine dem Chriften« 
thume abholden Gegner befiegen und fo zur Alleinherrfchaft gelangen 
zu koͤnnen 6), Auch ward es ihm dann leicht, die Macht feines 
Hofes auf das fihon vor ihm ausgebildete Syſtem der geiftlichen 
Hierarchie zu gründen. Die damals Über dad Wefen und den Ur: 
fprung Jeſu entftandenen Streitigkeiten zwiſchen dem Presbyter 
Arius und dem Bifchofe Athanafius zu Alerandria, weiche die chrift« 
lihen Gemeinden des Morgenlandes in Bewegung festen, gaben 
dem Kaifer Gelegenheit, auf dem allgemeinen oder oͤkumeniſchen 
Goncilium von 318 Bifhöfen zu Nicaͤa im Jahre 325 feinen 
Antheil an der religiöfen Gefeggebung geltend zu machen 1). Hier 
wurde zum erften Male durch des Kaifers und der Biſchoͤſe Macht: 
wort den Ghriften geboten, was fie glauben follten, und die Rechts 
gläubigkeit oder Orthodoxie erhielt zugleich eine politifche Bedeutung 
‚im Gegenfag der verworfenen und verfolgten Heterodoxie. So 
tourde immer mehr die einfache und reine Lehre Jeſu mit biſchoͤf⸗ 
lichen Soncilienfagungen verunftaltet, die Geiftlichkeit oder der Clerus 
(das Loos des Heren) trennte fi) immer mehr von dem Volke 
oder den Laien, und die Kirche erhielt große Vorrechte, Schenkungen, 
Gerichtsbarkeit, beſoldete Lehrer, glaͤnzenden Gottesdienſt, Heiligen⸗ 
bilder, Reliquien 8), Beſonders erweiterte der roͤmiſche Biſchof feine 
Macht um fo kühner, je weniger ihn die Nähe des Kaifers daran 
hindert. Auch trug zur Erweiterung dieſer Macht der Umftand 
mit bei, daß ſich die germanifchen Völker in den weftlichen Pro- 
vinzen des Meiches den Geboten des römifchen Hirten unterwarfen, 
So Eonate er, von der weltlihen Macht unterftügt, unter dem 
abendländifchen Clerus das furchtbare Gebäude der geiſtlichen Oberherr⸗ 
Schaft gründen, das erſt vor dem Kichte fpäterer Zeiten zufammmenftürzte, 





6) Sonftantins Belehrung, a, d. Engl. des Gibbon, Überfest von v. Wal⸗ 
terftern. Hamburg, 1784, 3. A. Gramer, von Gonftantins 
d. Gr. Belehrung zur chriftl. Religion und ihren Folgen für diefelbe, 
in der Fortfegung des Boffuet HH. 222. Tzfchirner, der Kal 
des Heidenthums. Herausgeg. von Chr. W. Niebner, Leipzig, 1829. 8. 
‚ 7) Artus behauptete gegen den Bifhof: Der Sohn (Logos) habe einen An: 
fang, der Vater nicht (ck ou ovrws sorı). Dagegen ward durd das 
nicänifche Eymbolum beftimmt: Der Sohn ift ämooiasg rw warpı 
nal yarındeis en Too marpis. Des Arius Schriften wurden verbrannt, 
. Socrat. H. E. 5. 9. | 
8) N. Ch. Kist de commutetione, quam Constantino M, auctore 
societas subiit christiana. Utraj., 1818. 8. 
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Indem Conſtantin unter ſolchen Verhaͤltniſſen die Nothwen⸗ 
digkeit einer durchgreifenden Staatseinrichtung erkannte, wuͤnſchte 
er aus den Truͤmmern der vorigen Verfaſſung ein neubelebtes Reich 
aufzurichten. ‚Dazu war aber die Stadt Rom aus mehreren Grün- 
ben nicht mehr der geeignete Drt. Nom mar abgeflorben und 
glih einem in Faͤulniß üÜbergegangenen Körper, weldhem neues 
Leben einzuhauchen nicht möglih war. in flolzet, reicher und 
meift beibnifcher Adel bewahrte noch als ein theures Vermaͤchtniß 
die großen Erinnerungen an die Glanzperiode der Republik, deren 
Formen bis jegt in Roms bürgerlichen Leben fortbeftanden; ein tief 
gefunkener, ohnmächtiger Senat gedachte noch feiner alten Größe, 
und eine heidnifche Priefterfchaft, die den Geift der Zeit nicht er 
kannte, diente noch ftarrfinnig den alten Göttern ohne Bedeutung; 
auch ber ‚tägliche Anblid der alten Denkmäler Noms, die alten 
Tempel und Götterbilder blieben nicht ohme Einfluß auf das Volk, 
das immer noch eine gewiffe Macht behauptete. Alles diefes eignete 
ſich nicht für die ſklaviſchen Hofgebraͤuche eines chriſtlichen Kaiſers 9). 
Dazu kam noch, daß das Reich, beſonders im Oſten, von den 
Anfaͤllen der Gothen und Perſer bedrohet war. So konnte Con— 
ſtantin fuͤr ſeinen chriſtlichen und ſtreng monarchiſchen Hof, ſo wie 
für die Vertheidigung des Reiches Leinen beſſern Mittelpunkt wäh: 
len, ats Byzanz, einen im Alterthum reihen und blühenden, 
herrlich gelegenen und von der Natur felbft vertheidigten Ort, der 
aber unter Severus und Gallienus große Zerftörungen erlitten hatte 
‚ und verfallen war. Byzanz wurde auf Eaiferlihen Befehl ganz 
nah dem Mufter Roms neu gebaut und follte den Namen Neu 
Rom erhalten. Gleichwohl wurde in der Folge die Stadt nad 
ihrem Erbauer benannt, Conftantinopolis 10). Der Bau be 
gann im Jahre 325 und ward mit einem Aufwande von mehr 
als 15 Miu, Rthlr. im Jahre 334 vollendet, aber [hon im 3.330 
war bie feierliche Einweihung der Stadt zum Kaiferfige, im mel 
her der Pöbel anfangs auf Kfm des Staates verpflegt werden 


9) Eine wahre Schilderung des Lebens Rom giebt uns Ammianus 
Marcellinus XIV. 6. XXVIH. 

10) Zosim, 31. 29 sq. Eutrop. X. 8. Zonar: XI. 3. Der türfifce 
Name Stämbul oder Iftambul ift eine Abkürzung von eig ray win, 
womit man Gonftantinopel bezeichnete, 
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mußte. Da nun alle Einkünfte der Provinzen, die Reichthuͤmer 
der mit dem Hofe übergefiedelten Familien, Kunftwerke und Denk: 
mäler in der neuen Stadt fich vereinigten, fo mußte Roms alter 
Glanz nach und nad) finfen 11), We | 

Hieraus folgte nun eine fo gänzlihe Veränderung ber 
ganzen Verfaffung und Verwaltung, daß man in einem 
neuen, mehr orientalifhen, als abendländifchen roͤmiſchen Staate 
zu ſeyn glaubt, Conſtantins Streben ging dahin, die Monarchie 
durch Einheit zu befeftigen und die oberfte Lenkung aller Genalt 
dem Throne, dem Mittelpunkte des Ganzen, zu fihern. Das Reich 
wurde in vier Präfecturen, dreizehn Diöcefen und in hundertund- 
fiebzehn Provinzen getheilt, Die erfte Präfectur des Drients 
‚hatte fünf Diöcefen: den Drient, Aegypten, Aſien, Pontus und 
Xhracien, die zufammen 48 Provinzen begriffen. Die zweite Prä- 
feetur war Itlyricum mit den beiden Didcefen Macedonien und 
Dacien, welche elf Provinzen hatten, zu denen auch Griechenland 
und Kreta gehörten, Die Präfeetur Italien hatte drei Didcefon: 
Stalien, das weſtliche Illyricum mit "den Süddonauländern, und 
Afrika mit den Infeln des Mittelmeers, in 29 Provinzen -getheilt. 
Die vierte Präfectur war Gallien, wozu die drei Diöcefen Gallien, 
Spanien und Britannien, zufammen 28 Provirzen gehörten. Die 
beiden Hauptftädte Rom und Gonftantinopel gehörten zu feiner 
Präfectur, fondern hatten ihre eigene Verwaltung unter Gtadt- 
präfecten 12), In den großen Präfecturen ftanden an der Spitze 
der Verwaltung die Präfecti Prätorio, jedoch ohne Militärgemalt, 
nur als Givilgouverneurs, Die hoͤchſten Beamten in den Diöcefen 
waren die Vicarii, Auf fie folgten dem Range nach die Gouver: 
neurs in den Provinzen, Proconfuln, Confularen, Correctoren (das 
ber noch jest in Spanien Corregidor), und Präfides, nur mit 
Civilgewalt verſehen. Diefe Trennung der bürgerlichen und mili⸗ 
tärifchen Gewalt machte neue Militärämter nothwendig. An der 
Spige des ganzen Heeres ftand der Magister utriusque militiae, 
der Generaliffimus; unter ihm ftanden die Magistri peditum und 
11) C. 6. Heyne antiquitatis Byzantinae recognitio hist. et crit. 

Comm. 11. Gottingae, 1810. 4. und in den Commentt. Soc., 

Gott. T.1. P. Gyltii L.1V. de topographia Constantinopo- 

leos ejusque antiquitatibus, in Gronovii Thes. A. Gr. T. VI. 

K. D. Hüllmann, Gefhichte des Byzantinifhen Handels bis zu 


Ende der Kreuzzüge. Frankf. a. d. D,, 1808. 8. 
12) Die ausfünrlichere Weberfiht enthält die Notitia dignitatum, woraus 
in den Urkunden unter Nr, XXII. das Nöthige mitgetheilt ift, | 
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equitum , bie Feldheren des Fußvolkes und der Rziterei, unter bies 
fen wiederum die Unterfeldherrn, Comites und Duces. Das Heer 
beftand größtentheils aus Barbaren, vorzüglih aus germanifchen 
Voͤlkern, die im Reiche fchon ihre Wohnfige hatten. Diefe un: 
fihern Miethötruppen legte er an die Grenzen des Reihe in Garni: 
fonen, und vertheilte die Legionen in die Provinzen. . Seinen Hof 
eichtete er nach perſiſcher Weife ein, und wie am 'Hoflager des 
Großkoͤnigs, umgab auh in Neu:Rom eine große Schaar von 
Hofdedienten in verfciedener Rangordnung die geheiligte Perfon 
des Kaiſers. Am hoͤchſten ftanden die fieben Minifter, von denen 
bie ganze Verwaltung des Staates geleitet wurde 13): der Comes 
saeri palatii, Obrifthofmeifter, gewöhnlich ein Eunuch; der Ma- 
ister officiorum, Kanzler, Minifter des Innern, eigentlich Bor: 
* der kaiſerlichen Bedienten, welche officia heißen 1%); unter 
ihm arbeiteten 148 Schreiber in vier Buͤreaux (serinia); der Quaestor, 
Suftizminifter und Staatöfecretair, Vertreter der gefeugebenden Macht; 
dee Comes sacrarum largitionum, Finanzminifter; der Comes 

.  rerum privatarum prineipis, Minifter des Kronfchages; zwei Comi- 
tes domestici, Oberbefehlshaber der Haustruppen ‚ weldye 3500 
Armenier, in fieben Corps (Scholae) getheilt, bildeten; zwei hats 
ten den Dienft im Innern des Pallaftes. Außerdem gab es noch 
einen Praepositus s. eubiculi, Oberhofmarfhall, unter dem der 
Oberkammerherr, Primicerius s. eubieuli, die Decani, alle 
Comites palatii und Cubicularii oder Kammerherren in vier 
Abrheilungen fanden; ferner der Hofmarfhall, Comes Castren- 
sis; der Oberfourier, Primicerius mensarum; der Oberkeller⸗ 
meifter, Primicerius Cellariorum; der Oberfadelträger, Primi- 
cerius lampadariorum; der ©arberobeauffeher, Comes sacrae 
vestis; Hofwaͤchter, Silentiarii; Caftellane auf den Domainen, 
Comites domorum; Hof: Secretaite, Chartularii sacri cubiculi, 
Magistri memoriae, libellorum , epistolarum u. a. Alle dieſe 
Aemter waren wieder mit verſchiedenen Titulaturen, der Rang— 
ordnung nach, begabt: lllustres hießen die Conſuln, Praͤfecten 
und die ſieben obern Reichsbeamten; Spectabiles die Proconfuln, 
Vicarii, Comites, Duces; Clarissimi die Conſulaten, Correctotes 


13) Die perſiſchen Könige hatten irr& anyrrouxorg, und im teutſchen 
Reiche gab es weiland fieben Kurfürften, nad dem Vorbilde des fie 

benarmigen Leuchters in der Offenbarung Sohannis. 

14) Christii Noctes Academ, observ. I. de magistris officiorum. 
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und Präfides; ihnen folgten die Perfectissimi, Egregii. Die 
Eaiferlichen Prinzen erhielten den Titel Nobilissimi !5), Die Con» 
fuln blieben in Rom und wurden jährli auch in Conftantinopel 
eingefegt; auch das Patriciat behielt der Kaifer bei, um auf Les 
bengzeit feine Günftlinge mit diefem hohen Range zu belohnen. 
Diefes zahlreiche Perfonale in allen. Zweigen ber Verwaltung vers 
zehrte das Mark des Landes; ein drüdendes Abgabenſyſtem 
zerftörte den Gewerbfleiß und vernichtete das Ehtgefuͤhl und bie 
Woͤhlhabenheit der Bürger 16), Der Fiscus, area largitionum, 
ftand unter dem Comes s. largitionum, dem Finanzminifter oder 
Reichsſchatzmeiſter, deſſen Gefhäftsführung im zehn Bureaur vers 
theilt waren, Jede Provinz hatte zur Befkreitung ihrer Ausgaben 
eine Provinzialcaffee Die Praefecti thesaurorum beforgten die 
Einnahme, die Comites largitionum die Ausgabe; der Ueberfchuf 
floß in den Staatöfhag. Bei der Ueberzahl von Dfficianten vers 
fhlangen vielleicht die Erhebungskoſten den vierten Theil der Eins 
nahme, Befonders druͤckend war die ftehende Grund» und. Er- 
tragsfteuer, theild in Naturalien, theild in Gelbe beftehend, nad) 
dem Ertrage von Grundeigentbum eines Diſtrikts beſtimmt und 
mit Strenge vor Ablauf des Jahres beigetrieben. Diefe Grund: 
fteuer hieß jugatio oder ‚capitatio, weil die einzelnen Steuerhufen 
capita genannt wurden. Diefe Steuern entrichteten die freien 
Güterbefiger, die possessores. Jaͤhrlich wurde die Summe bder- 
felben von dem Kaifer ausgefchrieben (indicebatur, daher fie auch 
indietio hieß) und in den Provinzen von der Oberbehörde und ben 
Bürgervorftehern (Decurionen) für jeden einzelnen Güterbefiger ber 
rechnet 17). Jedes Stadtgebiet war in. eine gewiffe Anzahl fleuer- 
pflichtiget Bezirke oder capita getheilt; den Steuerbetrag zogen 
die ftädtifchen Beamten des Decurionenftandes ein und lieferten 
ihn ohne Abzug an die Eaiferlihen Behoͤrden. Die Kopffteuer, 


15) Notitia dignitatum utriusque Imperii et in eam G. Panci- 
rolli Comm, Venet. 1593. Fol. und in Graevii Thes. A. R. 


T. s 
16) Zosim. II. p. 126. ed. Oxon. Kai rais roialras zicDopais Tag 
mölsıg Esdarayyasm. "Eriusvaoy ap naı nerk Kuvaravrıvov Tag 
amaıTewg Em Xgivov auxvoy Eavriounsvov nara Bpaxı rol wAourou 
muy möAsöy, Eoyuoı TWv omolvrwv al mÄticras yeylvacı. | 
17) Da der Gatafter alle 15 Jahre revidirt ward, fo entftandb daraus 
ber A5jährige Eyclus der Indictionen, der eine gewöhnliche 
Aera wurde, angefangen bei den Griechen vom 1, Sept. 312, in 
den Eaiferlichen Acten vom 24. Sept, und in den päpftlidien vom 
1, San, 313, | Ä % 
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'capitatio plebeja oder humana genannt, zählte Jeder, ber nicht 
Poſſeſſor war, alle Handmerker, Zaglöhner, Kolonen und Sklaven, 
für welche der’ Herr zahlte. Außerdem wurden noch erhoben: die 
Gewerb- und Handelsiteuer (aurum lustrale, lustralis collatio 
oder Chrysargyrum); das aurum coronarium, eine Zwangffeuer, 
die aus der Sitte, den Kaifern goldene Kronen bei befondern Ge: 
legenheiten zu ſchenken, entftanden war. Dazu kam noch der Sr: 
trag der Domainen, der monopolifirten Eaiferlihen Seiden- und 
‚Linnen: Manufacturen, der Purpurfärbereien und Maffenfabriken, 
die Ganond und Zehnden der Bergwerke, Marmor: und Stem 
bruͤche, der Ueberſchuß von der Münze; die Pachtgelder von den 
Zöllen und Acciſen, der zwanzigfte Theil von Freilaſſungen umd 
Erbſchaften, die häufigen Confiscationen. Weil der abgabenfreie 
Clerus und die Kirchen von Conftantin mit Stadtguͤtern dotirt wor— 
den waren, fo ruhete die ganze Laſt der Abgaben auf den Bürgern 
und Landeigenthümern, DBefonderd hart war feit Conftantin die 
Lage der in den Städten wohnenden und an ihren Wohnort gebun: 
denen Gurialen, die zwifchen den Vornehmen, d. h. Beamten und 
Titulirten (Honorati) und den niedern Bürgern (plebeji) ftanden 
und einen befondern Eaftenartigen Stand (ordo) bildeten, Weil 
mit der Theilnahme an einer Curie (Stadrath) beſonders mit den 
Decurionat, befhwerliche Verpflichtungen, Laften und Aufwand ver: 
bunden waren, fo entzogen ſich denfelben viele Gurialen durd 
Kriegs oder Kirchendienft. Daher wurden die Übrigen ganz ruinirt 
und kamen durch die vielen Leiſtungen an den Bettelftab 18). Es 
"war ein Unglüd,- als Decurio geboren zu feyn; denn aller Despo: 
tismus der Eaiferlihen Beamten, alle perfönlihe Plackerei traf 
zunaͤchſt die Decurionen. Sie allein mußten für den Steuerbetrag 
ftehen und ihn abliefern, jeder Ausfall mußte von ihnen gebedt 
werden. Wenn Grundftüde von ihren Befigern wegen unerfchwäng: 
licher Steuern verlaffen wurden, fo mußten die Decurionen dieſe 
"Ländereien Übernehmen, daher fie großes Landeigenthum befaßen 
und dody dabei verarmten. Man rechnete fhon damals, mie noch 
jetzt in der Türkei, nach Beuteln 19), 
Seit dem Siege über Kicinius hatte Conſtantin noch einen 





48) Vergleiche die belehrende Abhandlung des Prof. Dr. Rübiger: de 
Curialibus imperii Rom. post Constantinum M. im Programm 
en des Gymnafiums St, Maria Magdalena zu Breslau, 1837. 

19) Solche Beutel hießen folles. Zosim. II. 33. 
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Kampf mit den Gothen zu beſtehen, welche die Sarmaten 
zwiſchen der Theiß und Donau verdraͤngten. Der Kaiſer nahm 
ſich dieſes verdraͤngten Volkes an, weil die Ausbreitung der gothi⸗ 
ſchen Herrſchaft gefaͤhrlich ſchien. Den beſiegten Gothen (Taifalern) 
gab er im Jahre 332 Frieden, und den von ihren bewaffneten 
Sklaven vertriebenen Sarmaten, welche beim Kaifer jetzt Zuflucht 
ſuchten, wies er Mohnfige in Pannonien, Thracien und Mace— 
dbonien an 2°), Der alternde Kaifer begünftigte im den letzten 
Sahren feiner Regierung die Arianer, deren Lehre er früher als 
feßerifch verdammt hatte. Zu biefer Glaubensänderung bewog ihn 
der Biſchof Eufebius von Nikomedien. Von diefem ließ er ſich 
auch Eurz vor feinem Tode taufen, um [durch dieſes Entfuͤndi— 
gungsmittel, wofür es die Kirche ausgab, auf einmal fich von der 
Schuld feines blutbefleckten Lebens zu reinigen 21), Mach einer 
Regierung von einunddreißig Jahren, fehsundfunfzig Jahre alt, 
endete Gonftantin der Große am 22, Mai 337 in feinem Pallafte 
bei Nitomedien fein thatenreihes Leben, weshalb der ſchon be: 
ſchloſſene Feldzug gegen die Perſer unterblieb, | j 


107. | = 
Conftantinusll. Conſtans. Conſtantius. 

In ſeinem Teſtamente hatte Conſtantin ſehr unpolitiſch die 
Theilung des Reiches unter ſeine drei an Laſtern und Namen ganz 
ähnliche Söhne beſtimmt. Nach feiner Anordnung erhielt Conſtan— 
tin II. die Präfeetur von Gallien, Conftans die Präfectur von 
Stalien und Slyricum, Gonftantius die Präfectur des Orients, 
Seine Neffen Dalmatius und Hannibalianus maächte er 
zu Cäfaren, und gab jenem Thracien, Macebonien und Griechenland, 
diefem Armenien, Beide wurden aber bald nachher von den Sol: 
daten erfchlagen 22). Die Brüder machten aber am 11. Sept, 
337 eine neue. Theilung, welche Bruderkriege und räuelfcenen 
allee Art veranlaßte., Conſtantius hatte in Conftantinopel. ſchon 


20) Euseb. vita Const. IV. 5.:6. Zonaras XII. 2. Zosimus II. 31. 
erwähnt nur einen Einfall von 500 Zaifalern, vor welchen Gon: 
ftantin feig geflohen fy. S. Zufhude’s Anm, zu Eutrop. X. 7. 
&. 766 | 


21) Euseb. V. Const. IV. 61 sqq. Ueber die fabelhafte Schenkung 
Gonftantins, die er dem römifhen Biſchof Epivefter gemacht haben . 
ſoll, f. Echrödh’s chriftt, Kirchengefhichte V. 122 ff. 

22) Euseb. vita Const. IV. 51. . Zosim. II. 39, 40. Victor Caes, et 
Epit. 41. Eutrop X.9. | ge 
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vorher grauſam gegen die zahlreiche kaiſerliche Familie, von welcher 
nur der kranke Gallus und der junge Julianus gerettet wurden, 
gewuͤthet. Als C onſtantin II., der feinen Hof in Trier hatte, 
ſeinem Bruder Conſtans Italien entreißen wollte, verlor er bei 
Aquileja im J. 340 Schlacht und Leben. Conſtans kam hierauf 
nach Gallien, wo die Franken eingefallen waren. Nach einem 
zweijaͤhrigen Kriege mußte er ſie im Beſitze des noͤrdlichen Galliens, 
Belgiens und des Bataverlandes laſſen. Conſtantius kaͤmpfte im 
Jahre 348 gegen die Perſer, welche Niſibis belagerten, und ſchlug 
‚fie bei Singara in Mefopotamien, erlitt aber fogleih nachher eine 
geoße Niederlage 2°). Gegen den in Ueppigkeit und Ausfchweis 
fungen verfuntenen Conftans erhoben ſich im Jahre 350 die Garden 
‚und bekleideten ihren Anführer Magnentiuß, einen Franken mit 
roͤmiſcher Bildung, mit dem Purpur zu Augufiodunum, dem heu⸗ 
tigen Xutun. Der neue Kaifer fand großen Anhang; feinen Bruder 
Decentius ernannte er zum Caͤſar und übergab ihm Gallien, während 
‚er felbft nach Italien 309, welches Nepotianus, ded großen Con 
ftantinus Enkel, nicht zu [hüten vermochte, ob er ſich gleich in 
Rom zum Auguftus ernannte, Conftang verlor in demfelben Sabre 
350 fein Leben auf der Flucht in einer Stadt Namens Helena, dem 
heutigen Eine, am Fuße ber Pyrenaͤen. In Jllyrien wurde gleich⸗ 
zeitig vom Heer der betagte, aber biedere Feldherr Vetranio zum 
Kaiſer erhoben, der freilich nicht einmal leſen und ſchreiben gelernt 
hatte. Ohne Widerſtreben legte er dahr fhon am 25. Dec. 350 
den läftigen Purpur ab, ald ihm ber Gonftantius dazu ben Befehl 
gab, und entließ feinen Hofftaat, zufrieden mit einem. Jahrgelde, 
das er im Ruhe verzehrte, Inzwiſchen hatte Gonftantius feinen 
Better Conftantius Gallus, Sohn bes Sul. Confiantius, aus. 
der Staatsgefangenfchaft befreit, zum Caͤſar ernannt, und zur Fort: 
fegung des ungluͤcklichen Krieges wider den perſiſchen König Sapot 
berufen 24). Er felbft zog dem Ufurpator Magnentius entgegen, 
verſtaͤrkt durch die ilfprifchen Legionen, und gewann in der Schlacht 
bei Murfa, j. Eſſek, m Pannonien im 3. 351 einen unverdienten 
Sieg. Magnentius zog fih nad Stalien zurüd, wo er zwar bei 
Zieinum das kaiſerliche Heer ſchlug, fich aber nicht behaupten Eonnte. 
In Gallien fand er fein Ende, Verlaſſen und bebrängt flürzte er 
fi) in fein Schwert; aud) Decentius flarb freiwillig im J. 353. 
23) Sext. Ruf. breviar. 27. Amm. Marc. XVIII. 3— 10. 
'24) Eusrop. X. sqg. Zusim. II. .. | 
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Abermals gehorchte das Reich Einem Herrn, deſſen furchtſame, arg⸗ 
woͤhniſche Seele Weibern, Eunuchen und Schmeichlern unterthan 
war. Er beſchaͤftigte ſich eiftig mit Glaubensſtreitigkeiten, ohne 
jedoch feſte Grundſaͤtze und Maaßtegeln zu ergreifen. Um dieſe Zeit 
hatte ſich im Orient der Caͤſar Gallus, ermuntert von ſeiner 
herrſchſuͤchtigen Gemahlin Conſtantina, zum Auguſtus ernannt, 
konnte aber keinen Anhang gewinnen, da er mit Laſtern und Grau⸗ 
famfeiten fein Leben befledt hatte, Um ihn unfehädlic zu machen, 
tief ihn der Kaifer Conftantius aus Kleinafien zuruͤck, durch ſchmei⸗ 
. helnde Einladung feinen Neffen. in's Verderben lockend. Gallus, 
deſſen beforgte Gemahlin Conftantina in Bithynien’geftorben war, un⸗ 
ternahm die Ruͤckreiſe, wurde aber unterwegs in der norifchen Stadt 
Petobia, dem heutigen Pettau an der Drau in Steyermark, von 
feinen Begleitern hinterliftig feftgenommen, nad Pola in Iſtrien 
gefhaft und hier nach einem Eurzen Verhör im December 354 ents 
hauptet 25). in ähnlihes Schidfal war au dem Julianus, dem 
Bruder des Ermordeten, zugedadht, aber die Kaiferin Eufebia wene 
dete es duch Fuͤrbitten ab, Er wurde nur nach Athen verwiefen, 
wo er ſich ungeftört mit den Wiſſenſchaften befchäftigte und von den - 
bier lebenden Philofophen in die ptatonifche Philofophie eingeweiht 
wurde. Inzwiſchen hatte fi der Eräftige Feloherr Silvanus in 
Coͤln durch feine Verbindung mit den Franken verdächtig gemacht 
und aus Furcht vor dem Kaifer mit dem Purpur fich bekleidet, im 
Fahre 355. Aber der Eaiferliche Feldherr Urficinus, begleitet von 
dem Gefchichtfchreiber Ammianus Marcellinus, bereitete binterliftig 
und [chnell den Untergang des Ufurpators, der aus einer chriftlichen 
Kapelle geriffen, wohin er ſich geflüchtet hatte, von den dazu ges 
dungenen Soldaten nigdergeftoßen wurde 26), Der Kaifer rief nun 
feinen Neffen aus Athen zu fih nah Mailand, vermählte ihn mit 
feiner Schwefter Helena und übergab ihm die den Verwuͤſtungen 
der Germanen nad Silvanus Tode preisgegebene Provinz Gallien. 
Die Franken hatten Cöln eingenommen, die Alemannen Strasburg 
und Mainz zerflört,. Julian, obgleich des Krieges unkundig, 
25) Amm, Marc. XIV. 11. colligatis manibus in modum noxif 
cujusdam latronis cervice abscissa, ereptaque vultus et capitis 
dignitate, cadaver est relictum informe, paulo ante urbibus 
et provinciis formidatum. _ 
26) Amm. Marc. XV. 5. caesis custodibus regia penetrata, Silvanum 
extractum aedieula, ad conventiculum ritus Christiani tenden- 


tem densis gladiorum ictibus trucidarunt (se. gregarii, praemio- 
rum exspectatiune accensi). | i 
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ruͤſtete ſich wie ein. erfahrener Feldherr: ſchlug zuerſt die Alemannen, 
zog dann an den Niederrhein, eroberte Coͤln wieder und gewann im 
Aug. 357 die. große Schlacht bei Strasburg, wodurch das Land 
von Baſel bis Coͤln vom Feinde ‚befreiet wurde 27). Den aleman- 
nifhen Fuͤrſten Chnodomar oder Vadomar nahm er gefangen; bie 
Burbaren mußten den Frieden theuer erkaufen. Dadurch weckte er 
den Argwohn des, Gonftantius 28), der inzwifchen von Sirmium 
aus gegen: die. Teutſchen an der Donau kämpfte und, weil feine 
Feldherrn gegen die Perfer ungluͤcklich fochten, felbft gegen diefe zu 
ziehen befchloß, Als er dazu von Sulian einen Theil feiner Trup⸗ 
pen. verlangte, begrüßten die Legionen ihren Feldherrn im Jahre 
360 zu Paris, wo er fein Winterquartier hatte, als Imperator, 
der durch feine Mäßigung und gerechte Verwaltung Galliens ſich 
diefee Ehre werth gemacht hatte, Gonftantius verwarf feine Fries 
densvorfchläge und rüftete fich zum Kriege, Julian brach daher von 
Gallien auf und- ſtand ſchon in Illyricum, als Gonftantius den 
5. Det, 361 in Gilicien ſtarb, nachdem er feinen Gegner und 
einzigen. Verwandten zum Nachfolger ernannt hatte, 


108, 
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Julianus, Apoſtata, der Abtruͤnnige genannt, wandte 
fi von dem, durch theologiſches Gezaͤnk, Maͤrtyrerthum, Mönche: 
weſen und anderes Unweſen herabgewuͤrdigten Chriſtenthume zu 
der altroͤmiſchen und griechiſchen Religion, wie ſie in den Schulen 
und Schriften der neuplatonifchen Philoſophie erläutert und in theur- 
gifche Geheimniffe, denen er ergeben war, gebällt wurde 29), Der 

, Umgang. mit dem heidnifchen Philofophen Maximus von Ephefus fol 
auf die Anfihten des Kaifers ‚großen. Einfluß gehabt haben, Den 


27) Amm..Marc. XVL 12. Eutrop. X. 14. 

* 28) Zosim. 11. p. 152, rwv roü Kaicapog naropIwnarwv &v TOIg dmayrum 
orimacıy Övrwv, terug d Kwvoravrivog auverraiy rw DIcvw. 

29). Ammianus L. XXU—XXV. ift, nebft Julians Werfen, Haupt—⸗ 
quelle. Eutrop, X. 14—16. Victor Caes. und Epit. 42. 33. 
Drofius VM. 30, Zoſimus IE Affe Bonaras XIII. 10 ff. 
Libanius, ein berühmter Sophift und Julianus Zeitgenoffe, im den 
Reden; Eyrillus L. X. c. lulianum. 3, M. Schrödb, Leben 
Qulians, in f. Allg. Biographie, Th. IV. Weber Kaifer Julianus 
und fein Beitalter. Ein biftorifches Gemälde von U. Neander. 
Leipzig, 1812, H. P. C. Henke Comm, de theologia Juliani, 
in f. Opusc: acad. Helmst. 1802. N. XII. Schmib’s aufs 
fuͤhrliche Kirchengeſchichte, Eh, II. S. 19-29, 


Julianus. Jovianus. 447 


Goͤtterdienſt verbeſſerte er durch gute Gebraͤuche und Einrichtungen 
der Chriſten (Anagnoſten, Almoſen), öffnete die Tempel, verſchloß 
aber die Kirchen nicht, beguͤnſtigte auch die Juden und erlaubte 
ihnen den Aufbau des Tempels zu Jeruſalem, welches Unternehmen 
jedoch durch Erdbeben und Feuerflammen verhindert wurde, die beim 
Wegraͤumen des Schuttes aus der Erde ſchlugen 80). Die ſich 
zankenden Partheien der Chriſten noͤthigte er zur Ruhe und die, 
Prieſter der Goͤtter zu einem ehrwuͤrdigen Leben. Er ſelbſt gab ein 
ruͤhmliches Beiſpiel von Enthaltſamkeit, Strenge und andern Herr⸗ 
ſchertugenden. In feinem Pallaſte hertſchte Maͤßigkeit; tauſend 
Koͤche, eben ſo viele Barbiere, noch mehr. Verſchnittene und andere 
Werkzeuge der fruͤhern Tyrannei wurden entfernt, Nie unterlieg: 
ber Kaifer, während der wichtigften Geſchaͤfte, die Ausbildung feines 
Geiftes, und feine Schriften, Neden, Briefe, Mifopogon, Caͤſares, 
beurkunden ſeinen lebhaften Witz und ſein Streben nach dem, was 
er fuͤr recht hielt. Als die Perſer die morgenlaͤndiſche Grenze zu 
beunruhigen fortfuhren, zog er mit einem furchtbaren Heere wider 
fie, aber durch einen verſtellten Ueberläufer in Wuͤſten geführt, 
litt er große Beſchwerden, die aber feinen heroiſchen Geift nicht 
beugten. In dem Lande zwiſchen dem Tigris und den medifchen 
Gebirgen ward er wahrſcheinlich duch den Pfeil eines Chriften 
töbtlich verwundet und farb den 26. Juni 363. Mit ihm ging 
fein Werk unter, denn das gefunkene Heidenthum Eonnte ſich nicht 
gegen bie innern Vorzüge der Chriftuöreligion auf die Dauer bee 
baupten, und fo mußte des Kaifers wohlgemeintes Bemühen ‚ bie 
Religion der Väter und mit ihr den alten Glanz des Reiches wieder 
zu erneuern, ohne Erfolg bleiben, wie jeber Kampf gegen die Kort- 
fchritte des Geiftes, der fi) durch veraltete Formen auf feiner Bahn 
zum: Lichte nicht hemmen läßt 3 ı), 


Das von den Beſchwerden des Klima, von Feinden und 
Hunger in wuͤſten Steppen hart bedrängte Heer begruͤßte nach 
Julians Zode den erften Domefticus oder Primiceriug Sovianus 





30) Warbuton, von den Erbbeben und Geuerflammen, wodurch Julians 
Tempelbau iſt hintertrieben worden, A. d. Engliſchen. Gotha 1755, 

31) Soz. H. E. VI. I. Amm. Marc. XXV. 3sq. Oros. VII. 39, 
Ab obvio quodam hostium equite conto ictus interiit, Sic 
misericors deus impia consilia impii morte dissolvit. Die Gr: 
ählung im Theodoret H. E. Ill. 20. Nevinynag Talılan — ift ein 
chriftliihes Mährchen, — ae Ä 
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als Auguftus 32), Er war ein Freund finnlihen Vergnügend, 
aber von edler Denkungsart, einfihtsvoll und der chrijtlichen Reli⸗ 
gion treu ergeben. Mit den Perfern fchloß er fogleich einen uns 
ruͤhmlichen, aber ‘bei der unbefchreiblichen Noth des Heeres noth— 
wendigen Frieden, Fünf Provinzen jenfeits des Tigris, die wid: 
tige Feſtung Nifibis und andere mefopotamifhe Feflungen mußte 
ee an Sapor überlaffen. Die Chriften erhielten ihre alten Frei, 
heiten und Begünftigungen zurüd, die Deiden Duldung. Auf 
feinem mühevollen Rüdmarfhe ſtarb er: im achten Monate feiner 
Regierung am 16, Februar 365 zu Dadaftana in Galatien, ent 
weder an Unverbaulichkeit, oder Kohlendampf erſtickte ihn in einem 
friſch getuͤnchten Schlafgemache. | 


109. 


Balentinianusl. und Valens. Die Bölker 
wanderung. 


Das Heer ernannte bei Nicaa den Garbetribun Flavius 
Balentinianus, einen Pannonier zum Kaifer, der bald: darauf 
zu Gonftantinopel feinen Bruder Valens zum Mitkaifer annahm 
und ihm die Verwaltung des Orients auftrug, während er felbit 
‚die Abendländer mit der Donau: und Rheingrenze befhüste 33). 
Verheerend drangen die germanifchen Voͤlker in Gallien ein, die 
Alemannen und Burgunder Über den Oberrhein, die Franken über 
den Niederrhein und die Sachſen zur See; in Britannien ver 
wuͤſteten Picten und Scoten von ihren Gebirgen herab- das Land; 
in Afrika empoͤrte fih der mauriſche Fürft Firmus; an ber 
Donau brachen die Duaden und Sarmaten ins römifche Gebiet 
ein. Balentinian, zwar ungelehrt, aber im Kriegsweſen erfahren 
und ein Mann voll Muth, führte mit feinen Feldheren Jovinus, 
Sebaftianus und Theodoſius glüdlihe Kriege am Nhein und 
Neckar. Ein alemannifher Fürft Rando hatte das unbefeste 
Mainz an einem Kirchenfefte im Jahre 368 überfallen und viele 


32) ©, Ammianus XXV. 6 Eutrop. X.17f. Bictox Epit. 
33. Bofimus III 30ff, Zhemiftius (Sophift 360) im Panc: 
— auf den Jovian Histoire de l’Empereur lovien, par 

. de la Bleterie. Paris, 1748. II. 12. a, d. Franz. überf. v. 

8 G. Pfeil, Gotha, 1752. Buchholz 111. 106 ff. 

33) ©, Ammianus XXVI— XXX. 3ofimus LI 36 ff. Victor 
Epit. 45.. Sr. Ereuzer: zur Gefchichte der alt:römijchen Kultur 
am Ober: Rhein und Nedar, . Leipzig und Darmftadt 1835, Mit 
5 Vignetten und 1 Kärtihen, ©, 28 ff. 
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Menfhen und Güter räuberifh hinweggefuͤhrt. Diefer- Raubzug, 
verbunden mit andern drohenden Bewegungen der Alemannen rief 
den Kaifer von Paris, wo er ſich feit 365 aufgehalten. hatte, an 
den Rhein, den er fofort mit einem großen Deere Überfchritt und 
die Feinde bei Solicinium, dem heutigen Schmesingen oder Sulz⸗ 
bach an der Beraftraße, nicht ohne eigenen Verluſt ſchlug. Da 
die Gefchlagenen ſich in dem Didicht der Wälder bargen, fo führte 
der Kaifer die Armee in die Winterquartiere, er felbft ging nad) 
Trier. Im Jahre 369 legte Valentinian große Befeftigungen am 
Rhein an, unter denen befonders. die Feftung Valentinians (muni- 
mentum Valentiniani) am Nedar bei Manheim, ftarf und pracht⸗ 
voll gewefen fein muß, Aud ſchlug er eine Schiffbrüde über den 
Rhein bei Mainz und ficherte die Ruhe der Provinz Gallien durch 
einen Sieden mit dem Alemannenkönig Macrian, Zu Zrier feierte 
er mit feinem vom Dichter Aufonius aus Bordeaux unterrichteten 
Sohne Sratianus mit Eoftbaren Zriumphen feine Siege, und ber 
Redner Q. Aurelius Symmachus verkündete das Lob feiner Tha= 
ten, denn Valentinian war ein muthvoller, Eriegsfundiger und für 
große Unternehmungen thätiger Fürft, Daß er bisweilen graufam 
und unmenfchlich ſich zeigte, mag man buch das Werzweifelte feis 
ner und des Reiches Lage entfchuldigen 3%), In den Firchlichen 
Streitigkeiten befolgte er die Grundfäge der Duldung, die er den 
Bekennern jeder Religion angedeihen ließ, Da die Quaden in 
JIllyricum eingefallen waren, fo 309 er im Jahre 375 vom Rhein 
nad Ungarn und beftrafte fie durch die Verwuͤſtung ihres Landes, 
Während einer den Quaden gegebenen Audienz ftarb der zornent⸗ 
brannte Kaifer plöglich zu Bregitio am Fluffe Guͤnz in Ungarn, 
ben 17, Nov, 375, als er den Abgeorbneten der Quaden mit 
Heftigkeit antwortete 35), Ihm folgte fein ſchon feit 367 zum 
Auguftus ernannter Sohn Gratianus, ber fogleich feinen vier 
Jahr alten Bruder Balentinianus IL. zum Reichsgehlilfen an 
nahm und ihm die Präfectur Italiens und Illyricums, unter Auf— 
fiht feiner Mutter Juftina, überließ, 

Indeß hatte Valens, ein leidenfchaftliher, aus Argwohn und 
Schwäche graufamer, ‚gegen alle, welche nicht arianiſch dachten, uns 
34) Ausdrüde feines Unwillens waren: „Sclagt ihm ben Kopf ab; ver: 

brennt ihn lebendig; fchlagt ihn mit Keulen todt.“ Zwei gewaltige 
Bären bewadten das Sälafrimmer des Deöpoten und wurden ge: 


braudt, die Verurtheilten zu zerreißen. Amm. Marc. XXIX. 3. 
35) Amm, Marc. XXX. 6. Zosim. IV. 4. 


Fiedler rim, Staat. 3te Aufl, | 29 


\ 


. 
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dulbfamer Fuͤrſt, einen harten Kampf: gegen den Ufurpator Pros 
copius zu beftehen, der ſich zu Gonftantinopel, während der Kais 
fer in Afien war, zum Auguſtus erhoben und die Gothen für ſich 
gewonnen hatte. Allein fein Plan mißlang. Verraͤtheriſch ausge⸗ 
liefert, beſchloß er im Jahre 366 ſein Leben im Gefaͤngniß oder 
wurde von Pferden zerriſſen 26). Wichtiger waren des Valens 
Kriege gegen die Perſer, welche Armenien und Iberien einnahmen, 
und gegen die Gothen unter dem Könige Athanarich. Als eifri⸗ 
ger Arianer ließ er auc die avianifche Lehre unter ben Gothen 
durch den Biſchof Ulfilas oder Wulfila, einen gebornen Weft- 
gothen, ausbreiten, der zw diefem Zwecke die Bibel in die möfes 
gothifche Sprache überfegte und dazu die gothifchen Buchftaben zus 
erft nach dem griechifchen Alphabet bildete, Allein die Gothen 
konnten den Segen, melden das Chriftenthum ihnen gewähren 
follte, nicht in Ruhe genießen, da ein furchtbares Schidfal dieſes 
Volt aus feinen Wohnfigen auf der Nordkuͤſte des ſchwarzen Mee— 
red gewaltſam verbrängte, 

Schon feit uralten Zeiten wanderten in ben aftatifchen Steps 
penländern: nomadifche Horden und richteten ihre Züge von Oſten 
nad Weften, Unter ihnen hatten die Hunnen oder Hiongnw 
ein kalmuͤkiſcher oder mongolifher Volksſtamm häßlichen Anfehens, 
wandelnden Fleiſchklumpen aͤhnlich (deformis offa), auf Zeltwagen 
mit ihren Heerden in den. Steppen umbherziehend 37), um Hannis 
bald Zeit an den Ufern des Amur und Onon, von dem öftlichen 
Weltmeer bis Tibet, eine große Herrfchaft unter Zeru-man er 
richtet, Durch innere Parteiungen gefchwächt, trennten fich bie 
Stämme; viele unterwarfen ſich den Sinefen; andere, welche nicht 
dienftbar fein wollten, zoge® ums J. 93. n. Ch. nach Welten und 
Norden 38), Diefe Bewegungen im Innern Afiens veranlaften 


36) So erzählt Zonaras XIIE 16, Nach Ammian XXVI. 9, wird Pros 
copius enthauptet. 

. 37) Amm. Marc. XXXI. 2. Iorn. de reb. Get. 24. Cine Sage lief 
\y von Alraunen (Zauberinnen) und böfen. Geiftern der e abs 
ammen. 

38) 3. Deguignes allgem, Gefchihte der Hunnen und Türken, der Mo: 
gold und anderer occidental, Tataren, v. u, n. Ch, Geb. u. ſ. w. a. d. 
Son überf, v. I. 8. Dähnert. Greifswalde, 1768—71. 5 Thle. 

. D. Ritter, Gefhichte der germanifchen Völker, ber Hunnen, 
Gothen, Vandalen u. ſ. w. Leipzig, 1783; erg. und herausg. v. I. H. 
Reitemeierz bes X. Ih. Ater Bd. von Guthrie’s und Gray’s Welt: 

geſchichte. J. v. Müller XXIV. B. Aug. Gefhihten, Bd. 1. 
S. 500-511. Gegen die Aechtheit der gewöhnlichen Erzählung frei 
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die fogenannte Völkerwanderung, welche mit dem Einfalle der 
Hunnen in Europa beginnt. Nach langen Fahrten gingen fie im 
3. 375 über die Wolga, überfchritten den Don und ben mäotifchen 
See, und warfen fich auf die Alanen zwifchen der Wolga, dem 
caspifhen Meere, dem Kaukafus, dem Don und Dnepr. Diefe 
Eonnten den Hunnen nicht miderftehen und ein Theil der Alanen 
ſchloß ſich an die Sieger an, ein anderer Theil zog nad) dem Kaus 
kaſus, wo ſich noch jeßt ein Reſt diefes Volkes aufhalten fol, den 
die Zataren Edeki Alan nennen, wie der Reifende Ruͤneggs er- 
zählt. Damals hatten die Gothen ihre MWohnfige am nördlichen 
Ufer der untetn Donau, und von da weiter norboftwärts zum 
Dujeſtr hinauf längs dem fchwarzen Meere, Die öftlichen Gothen 
biegen Gruthunger; dies find die Oftgothen des Mittelalters; 
die weftlichen, zunächft an der Donau wohnenden bildeten die Viſi— 
gothen oder Meftgothen. Die verjtärkten Hunnen warfen fich 
nun zuerft auf die Dftgothen, deren Reich von der Sübküfte des 
fhwarzen Meeres bis zum baltifchen Meere veichte. Dee 110jäh: 
tige König Ermanarih, zum MWiderftande zu ſchwach, ſtuͤrzte fich 
in fein Schwert, und fein Reich fiel in die Gewalt der Hunnen, 
Vergebens ftellte fich ihren weiteren Fortfchritten fein Nachfolger 
Withimer entgegen; er fiel im Kampfe und das Volk zog fich bis 
zum Danaftus oder Dujſtr zurüd, wo Athanarich, Fuͤrſt der Ther- 
dinger oder Weſtgothen die Hunnen erwartete, Auch er warb ges 
ſchlagen; am Ufer des Geraſus oder des heutigen Pruth errichtete 
er eine Schugmauer, und rettete ſich in die unwirthbaren Karpaten. 
Die Thervinger aber folgten ihren Fürften Alav und. Fridigern, 
näherten fich der Donau und baten den Kaifer Valens um Auf 
nahme in das römifche Gebiet, in die ve:ödeten Fluren Möfiens 
und Thraciens, wo fie grasreiche MWiefen antreffen und durch den 
breiten Donaufttom von den gefährlichen Feinden getrennt fein wuͤr⸗ 
den, Valens bewilligte ihnen ihe Geſuch mit der Bedingung, daß 
fie vor dem Uebergange über die Donau ihre Waffen den Römern 
außlieferten. 200,000 Mann ftreitbare Männer mit Weibern und 
tet Ruͤhs Handb. der Geſchichte des Mittelalters, ©. 279 f. In geo: 
raphiſcher Hinſicht wichtig ift: E. Eichwald's alte Geographie des 
aspifchen Meeres, des Kaukaſus und des füdlihen Rußlands. Nach 
griech., roͤm. und andern Quellen erläutert. Mit 5 Karten u. Abbild. 
Berlin 1838. ©. 482 ff. Gleich empfehlenswerth ift:" Der Ugriſche 
Volksſtamm oder Unterfuchungen über die Ländergebiete am Ural und 
am Kaufafus, in hiftor., geograph. und ethnographifcher .. ‚ 
von F. H. Müller. Erfter oder geographifcher Theil. Berlin 183 
29* _ 


452 - . Deitter Zeitraum, 


Kindern vollendeten ihn aber mit Waffen. Das Ueberfegen ber 
Thervinger Über die Donau auf Schiffen und Flößen dauerte mehrere 
Tage und Nächte fort, und viele Gothen fanden babei im reißen. 
den Strome ihe Grab. Ihr ungeheures Feldlager in Möfien, wo—⸗ 
bin auch die DOftgothen gezogen maren, erregte in Gonftantinopel 

Beſorgniſſe. Die römifchen Statthalter, Zupicinus und Marimus 
- befonders, druͤckten durch Habfucht die hungrigen Barbaren; Hungers⸗ 
noth bewog viele, um Brod ihre Kinder in die Sklaverei zu geben 39), 
Ihr Fuͤrſt Feidigern, treulos behandelt, rief das Volk zu den Waffen. 
Die Gothen zogen einige. Hunnen und Alanen an fi, flürzten 
über- die weiten thracifchen Ebenen her und erfüllten fo von den 
Ufern der Donau bi6 zum Helfespont alles mit Raub und Mord, 
mit Brand und Verwuͤſtung. Endlich zog Valens mit einem Heer 
ihnen entgegen. In den Gefilden von Adrianopel erlitt er ben 
9. Aug. 378 einen ungeheuern Verluſt; verwundet floh er in eine 
laͤndliche Hütte, welche die Barbaren anzündeten 4%), So fand 
Valens feinen Tod in den Flammen; vom Heere war nicht der 
dritte Mann entkommen. Das ganze Land füdlic von der Donau 
bis Theffalien und Achaia Fam in die Gewalt der Sieger, nur bie 
feſten Städte hielten fi; des Kaiſers Wittwe, Dominica, vers 
theidigte die Hauptftadt mit Hülfe der Sarazenen, die der Kaifer 
"vor Kurzem aus Kleinafien herbeigerufen hatte. In Afien jenfeit 
des Taurus vertilgte der Statthalter Fulius die Gothen durch eine 
feige und blutige Hinterlift, mit deren Erzählung Ammianus Mar 
cellinus fein Merk fließt, Sie wurden in die Hauptftäbte. bes 
fhieden unter dem Vorwande, Gefchenke und Grundbefigungen zu 
erhalten, "und bei ihrem Eintritte von den Dächern- herab mit 
Pfeilen und Steinen getödtet, | 


110, 
Gratianu3. Balentinianus II. Theodoſius. 
Gratin war ein Zögling des Dichters und Redners Aufonius 


39) Iorn. de reb. Get. p. 106. Coeperunt duces (avaritia compel- 
lente) non solum ovium boumque carnes, verum etiam ca- 
num — pro magno contradere; adeo ut quodlibet mancipium 
in unum panem, aut decem libras in unam carnem mercaren- 
tur. Sed jam manecipiis et suppellectile deficientibus, filios 
eorum avarus mercator victus necessitate exposcit. 

40) Viet. Ep. 46. Hic Valens cum Gothis lacrymabili bello com- 
misso, sagittis saucius, in casa deportatur vilissima: ubi super- 
venientibus Gothis, ignique supposito, incendio crematus est. 
Amm. Marc. XXXI. 13, 
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aus Bordeaux, zu Trier erzogen, und hatte ſchon als Knabe feie 
nen Vater in's Feldlager in der Rheins und Medargegend begleis 
tet. Die Aemannen gaben ihm Gelegenheit, feine militairifchen. 
Gähigkeiten in Anwendung zu bringen. Vom Bodenfee her waren 
40,000 £entifche Alemannen (Lentienses Alemanni) in dem Elſaß 
eingefallen. Gratian, »der eben feinem bedrängten Oheim Valens 
gu Hülfe ziehen wollte, ſchlug fie bei Argentaria ‚ dem heutigen 
Colmar, im Jahre 378, worauf er fie zur Unterwerfung und zur 
Stellung eines Truppencorps zur römifchen Armee zwang. Nach 
dem Tode feines Oheims ernannte er ben tapferen Spanier Theos 
bofius, deſſen Vater ee unfhuldig hatte hinrichten laffen, am 
19. Ian, 379 zum Auguftus über die Präfectur des Orients und 
Illyricums #1), Diefer Eräftige Kaifer bändigte bald die Wuth 
ber Gothen in Thracien und verfchaffte ſich durch fehnelle Manßs 
zegeln ein folches Unfehen, daß nach Fridigernd Tode Athanarich 
Frieden ſchloß und das von Gonftantin errichtete, 40,000 Mann 
ſtarke gothifhe Hülfscorps willig ſtellte. Die MWeftgothen erhielten 
fefte Wohnfige in Dacien, Möfien und Xhracien, bie Dflgothen 
in Phrpgien und Lydien. 

Gratian herrſchte indeſſen ſorglos im Abendlande, mehr dem 
Vergnuͤgen als den Geſchaͤften ſich hingebend, von Biſchoͤfen gelei⸗ 
tet und gehaßt von den Soldaten. In Britannien begruͤßten die 
Legionen im J. 383 ihren Befehlshaber Maximus als Kaiſer. 
Der verlaſſene Gratian, der dem Uſurpator in Gallien entgegen 
gezogen war, ward auf der Flucht bei Lyon ben 25, Aug, 383 er⸗ 
mordet #2). -Obgleih Marimus vom Zheodofius Frieden und ben 
Auguftustitel mit der praefectura Galliarum unter dem Berfpres 
hen, den jungen Valentinian H. nicht beunruhigen zu mollen, 
erhalten hatte, fo fiel er dennoch in Stalien ein und befegte bie 
Alpenpaͤſſe. Walentinian und feine Mutter Iuflina, eine eifrige 
Arianerin, flohen zum Theodoſius nach Theffalonih, wo er ſich 
nach dem Tode feiner erften Gemahlin Faccilla, der Mutter des 
Arcadius und Honorius, mit des juͤngern Valentinians Schwefter 





4) S. Zoſimus IV. 54 ff. Victor eg 48. anegpricns des La: 
tinus Pacatus Drepanius “ ben Kaifer Theodofius, in der Samm: 


. kung der Panegyrifer die zw 
Grand, par M. Flechier. Paris, 1680. 8. Ueberf. Breslau, 


1765. P. E. Müller Comm. historica de genio, moribus, et 
luxu aevi Theodosiani. Gott. et — 1797 sq. I. P. 8. 
42) Oros. VII. 35. Vict, Epit. 47. 


Ifte Rebe. Histoire de Theodose le - 
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Galla vermaͤhlt hatte, die ihm die Placidia gebar. Theodoſius zog 
im Jahre 388 gegen den treuloſen Empoͤrer, der in Aquileja von 
den Seinigen ausgeliefert und mit dem Tode beſtraft wurde. Der 
Sieger begab ſich hierauf nach Rom, triumphirte, und ſtellte ſei⸗ 
nem jungen Schwager den Franken Arbogaſtes zur Seite, der 
eigentlidy das Abendland beherrſchte. Um ſich biefer Läftigen Ab 
hängigkeit zu entziehen verlegte Walentinian feine Reſidenz nad 
Bienne an ber Rhone, Hier wurde er, mwahrfcheinlich auf Veran 
ftaltung des Arbogaftes, am 16. Mai 392 ermordet 43), Hierauf 
fhmädte der mächtige Franke, um nicht ſelbſt Ufurpator zu fein, 
feinen Geheimfchreiber, den gelehrten und beredten Eugenius, 
mit dem Purpur, Theodoſius eilte im Sahre 394 von der Donau 
nach Stalien und fchlug während einer Sonnenfinfterniß beide mit 
wunderbarer Begtnftigung des Sturmmwindes bei Aquileja **), 
Eugenius gerietb in Gefangenfchaft und wurde enthauptet; ber 
flüchtige Arbogaftes tödtete fich felbit. So wurde XTheodofius der 
alleinige’ Here des Reiches. In Rom vertilgte er den heibnifchen 
Gottesdienft, fo fehr fih auch der Stadtpraͤfect und Senator Sym⸗ 
machus und der Sophift Libanius zu Gonftantinopel für das Heis 
denthum verwendeten. Der Kaifer ftarb nad vier Monaten feiner 
Aleinherrfchaft zu Mailand am 17. Ian, 395. So fräftig und 
thätig auch feine Negierung war, fo wurde fie doch bei der moths 
wendigen Erhöhung der Abgaben drüdend für das entvölferte und 
jammervoll verwüftete Reih. Die Aufnahme der Barbaren in 
römifche Länder und in das Heer hatten nachtheilige Folgen und 
führten den Untergang fchneller herbei. Das veränderte Krieges 
wefen (die Meiterei erhielt den Vorzug vor dem Fußvolke, die Pans 
ger wurden dem entneroten Geſchlechte zu ſchwer) tilgte auch die 
legten Reſte des militärifchen Geiſtes. Dazu kamen die Unruhen 
und Erfhätterungen, welche Zheodofius duch den blinden Eifer 
gegen die Arianer im Orient und gegen die Heiden veranlafte, 
Die unterdrüdten Heiden lebten nur noch verborgen auf. dem Lande, 
- daher fie pagani genannt wurden, Herumziehende Schaaren fanas 
43) Socrat. H. E, V. 24. Ambrosii (Biſchofs in Mailand) or. in obitu 
Valentiniani, T. V. p. 106 sqq. ed. Paris. 

44) Hist. misc. Xll. vehemens turbo ventorum a parte Theodosii 
in ora hostium ruit, qui ab ejus parte spicula missa valenter 


hosti infigeret, et hostili manu missa repelleret. Claudian. 
de Ill. Cons. Honor. 97. | 


O nimium dileete deo, tibi militat aether, 
Et conjurati veniunt ad olassica venti. 
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eifcher Mönche zerſtoͤrten umgeftraft die herelichften Denkmäler der 
Kunft und alten Religion, und trugen zue Verbreitung ber finftern 
Zeit nach Kräften bei. Die Eatholifche Kirche beflimmte er zur 
allein vechtgläubigen und verfnüpfte damit bürgerliche Vortheile. 
Test erhob fih auch bie Hierarchie, Ehrerbietig unterwarf ſich 
felbft der große Kaifer der von dem Bifhof Ambrofius in Mais - 
land auferlegten Kirchenbuße. Im Jahre 390: hatten die Einwoh⸗ 
ner von, Xheffalonic, einen Aufftand gegen den Baiferlichen Feldherrn 
Botherich gemacht und ihn ermordet, Dafuͤr wurden auf des Kais 
ſers Befehl wilde Sölblinge in die Stadt gefhicdt, bie 7000 Men⸗ 
fehen ermordeten, Als nachher ber Kaifer in Maitand die Kirche 
beſuchen wollte, wies Ambrofins ihn als einen Schulbbeflediten zus 
ruͤck und forderte ihn auf, erft Buße zu thun,- worauf der Kaifer 
demuͤthig umkehrte 45). So beugte ſich ſchon damals die weltliche 
Macht vor der Kirche, die von num an immer anmaßender wurde. 


Vierter Abſchnitt. 


Bon der Theilung bis zum Ende des WEBER 
— von 396 —- 476. 


iii. 
Die Reihstheilung. Italien. 

Vor feinem Tode hatte Zheodofius im Sinne Diocletians das 
Meich unter feine beiden, an Jahren und Geift unmuͤndigen Söhne 
fo getheilt, daß ber achtzehmjährige Arcadins die Morgenländer 
. (praefectura Orientis et Illyriei), unter ber Vormundſchaft bes 
Galliers Rufinus, von Gonftantinopel aus, und ber elfjährige 
Honorius die Abendländer (praefectura Italiae et Galliarum) 
von Rom oder Ravenna aus, unter Zeitung des Vandalen Fla—⸗ 
vius Stilicho, beberrfchte 46, Die Scheidungsiinie der beiden 
Kaiferreiche bildeten die Donau, fo weit fie von Waigen aus vom 
Morden nah Süden bis zur Mündung ber Drau ſtroͤmt, dann 


45) Theodoret. H. E. V. 17. Ambrosii Ep. 28. 40. 41. 51. Ora- 
. tio in obitum Theodosii, Opp- T. V. ed. Paris. 
46) Zosim. V. 1. Ti de rmv Od —X eig Apnadeov mal "Owwpiov 
wegıgaon, axpı Mär övöpmrog Edönauv EX. Tb ‚ngarog‘ y ds vaga ra 
apxhs Düvanıs » narı jusv * iwav, mapk "Pevpivw, nark da raw 


sordpav üv 77 Zrallgwvog 


456 | Dritter Zeitraum, 


der Deinus, Drino blanco jegt genannt, der von dem maceboni- 
ſchen Gebirge herab in die Sau firömt; weiter fuͤdlich eime über 
Scodra, das heutige Skutari, nah dem Suͤdwinkel der großen 
Syrte an ber Küfte von Cyrenaica oder Pentapolis gezogene Linie. 
Ale Provinzen weſtlich von diefer Linie gehörten dem abendlänbi- 
fhen, die Länder auf der Dftfeite dem morgenländifchen Kaifer, 
Das weſtroͤmiſche Reich umfaßte alfo folgende Länder: Britannien, 
die pprenäifche Halbinfel mit den Balearen und der gegenüber lie 
genden Nordkuͤſte Afrika's, der Provinz Tingitana mit der Stadt 
Zingis, dem heutigen Tanger; Gallien bis an den Rhein nebſt 
dem obern unb untern Germanien und den beiden Belgien; bie 
unfihern Befigungen auf der Oftfeite bes Rheins und auf ber Morb- 
feite der obern Donau, die fogenannten Zehntlande, waren damals 
von den Germanen fehon befegt; Italien mit den beiden Rhätien, 
Noricum, die beiden Pannonien, die illyrifchen Küftenländer am 
adriatifchen Meere bis Skutari, Sicilien, Korfita und Sardinien, 
bie norbafrifanifchen Provinzen Mauritanien, Numidien und Afrika 
oder das ehemalige Gebiet von Karthago. Das Gebiet von Cyrene 
oder die Pentapolis und Aegypten waren byzantinifch. 

Da Italien eine neue, von der frühern verfchiedene Eimthei- 
lung in Provinzen feit Conftantins Zeit erhielt, deren Namen noch 
in den erften Fahrhunderten des Mittelalters zum Theil fortdauer: 
ten, biefe Zheilung auch bei der Bildung neuer Staaten in Sta 
lien nicht ohne Einfluß war, fo mag hier eine Eurze Chorographie 
dee Halbinfel eine Stelle finden. 

Die Halbinfel Italien mit ihrer continentalen Ausbreitung am 
füdlichen und nördlichen Fuße der Alpen, hatte feit dem vierten Jahr⸗ 
hunderte fiebzehn oder, nach dem libellus Provinciarum achtzehn 
Provinzen, In dem nörblihen Theile zwifchen den Alpen und bem 
Apennin liegen: 1, Die Cottifhen Alpen, die Gegend zwifchen 
dem Mont Genis und dem Mons Befulus, Bifo in Piemont, Die 
Hauptſtadt des Königs Cottus, der unter Auguftus Iebte und der 
Landfchaft den Namen gab, war Segufia oder Segovio, jetzt Sufa. 
Diefe von einem Präfes verwaltete Provinz umfaßte Theile der 
Graffhaft Nizza, die Markgraffhaft Salluzzo und Piemont. 2, Die 
Srajifhen Alpen gehörten nah der Motitia Imperii zur 
Didces Gallien. Diefe Provinz begriff dad Land zwifchen dem 
Mont Cenis und dem großen Bernhard, Mons Jovis, das heutige 

Savoyen mit der Zarentaife. In der Stadt Zarantefium wohnte 
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der Praͤſes der Provinz. 3. Liguria umfaßte nicht allein das 
Kuͤſtenland von der Mündung des Var bei Nizza bis Luna bei 
bem heutigen Carrara, fondern aud den größten Theil ber heuti—⸗ 
gen Lombardei mit der Hauptſtadt Mediolanum (Mailand), wo 
feit 292 häufig die Kaifer ſich aufhielten und ein Confular als Statt⸗ 
halter refidirte, aud war hier ein Eaiferlichee Schag, deſſen Auf. 
fiht einem Praepositus thesaurorum anvertraut war, Nördlich 


vom Po breitet fih am Liguriens Oſtſeite 4. Venetien mit, 


Sferien aus, Der Eonfular refidirte in Aquileja, einer damals 
fehr bedeutenden Feftung, wo fih auch ein Baiferlicher Thefaurus 
mit einem Präpofitus befand, Die in dieſer Provinz erwähnte 
Baiferliche Faͤrberei (baphium) wurde entweder nad) einem uns 
unbetannten Orte oder nach einem Faͤrbekraut Giftos, Ciſternroͤs⸗ 


lein, Cissense oder Cistense genannt, Iſtriens Hauptort war . 


Suftinopolis, Capo d'Iſtria. Im Norden Liguriens und Venetiens, 
auf ber Nordſeite des Alpengebirges und in demfelben liegen 5. 
und 6, die beiden Rhätien. Die Südgrenze des erften ober 
obern bildet der fortlaufende Kamm der Hochalpen vom St. Gott⸗ 


hard oder Mond Adula bis zur Weſtgrenze des heutigen- Kärnthen, . 


wo die Salza entfpringt. Der füdlichfte Grenzpunkt ift die Gegend 
zwifhen Bogen und Trident. Die Weftgrenze zieht fi) vom Gott 


hard über das Schweizer Hochgebirge nördlich über die Ausmün- 


dung bed Rheins aus dem Bodenſee bis zur Quelle der Donau, 
Die Norbgrenze beider Rhätien ift die Donau von der Quelle bis 
zur Einmündung des Denus oder Inn. Diefer Fluß ift die oͤſtliche 
Grenze gegen Noricum. ine Linie vom Bodenſee bis in die Nähe 
von Salzburg oder bie nördliche Grenze Tyrold gegen Baiern trennte 
Das obere Rhätien von dem untern oder zweiten. In ben erften 
zwei Jahrhunderten verwaltete beide Provinzen ein Procurator; feit 
Gonftantin hatte jede einen Präfes und die Zruppen commanbdirte 
ein Dux. Sm obern Rhätien liegt die Stadt Curia, Chur in 


Graubuͤndten (Campi canini bei Ammianus Marcellinus XV. 4 


. genannt), Wegen ihrer Lage war auch die Stadt Brigantia, das- 
heutige Bregenz wichtig. In Terioli, dem heutigen Schloffe Tyrol 
bei Bogen, ftand ein Präfect der dritten Legion und forgte für bie 
fichere_ Weberlieferung der Naturallieferungen für die Armee und 
der Gelder nach Italien aus dem öffentlihen Schage zu Augsburg 
(Praefectus legionis III. Italicae transvectioni specierum depu- 


tatae Teriolis. Not. Imp.). : Die Hauptftadt des zweiten Rhaͤ⸗ 
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tiens, welches früher Bindelicien hieß und bad Heutige Baiern 
füdlih von der Donau und das füdlihe Würtemberg umfaft, war 
Augufte Vindelicorum oder Augsburg, wo ein kaiſerlicher Schatz⸗ 
meifter ben Theſaurus bewahrte. Noch im ſechſten Jahrhunderte 
blühete dieſe ſtatke, befeftigte und bevölferte Stadt als Civitas am 
Einfluffe des Virdo, der heutigen Wertach in den Licus,oder Lech. 
Reginum, Regina Gaftra, Regensburg, war die Hauptfeftung bes 
untern Rhätien, und erhielt fi) auch durch alle Stürme der Voͤl⸗ 
ferwanderung, denn im fiebenten Jahrhundert wird fie unter bem 
Namen Radaspona als Mefidenz der Herzöge von Baiern erwähnt, 
Sie erhielt bald nachher den beutfhen Namen Regarensburg von 
dem Fluͤßchen Regen, An der Mündung des Ian lag Bojodurum 
oder Caſtra Batava, das heutige Paffau. 7. Süblih vom Po 
lag die Provinz Aemilia, welche die heutigen Herzogthuͤmer Parma 
und Modena umfaßt. Den Namen erhielt diefer Landſtrich von 
ber Via Aemilia, welche der Conſul M. Aemilius Lepidus nad 
Beſiegung der Ligurer im Jahre 187 v. Chr, von Rom bis nad 
Placentia oder Piacenza, anlegte, welches bie Hauptſtadt und Re 
fivenz des Confular war. Außerdem waren noh Mutina, Parma 
und Regium oder Forum Lepidi, jetzt Reggio, bedeutende Staͤdte 
8. Das Küftenland am abdriatifhen Meere von ber Po- Mündung 
bis zum Aeſis, dem heutigen Efino, in der Gegend von Sinigaglia 
bildet die Provinz Flaminia, welche von der Flaminifhen Straße 
ihren Namen erhielt, die des Aemilius College, der Conful E. Fla⸗ 
minius, von Rom nah Ariminum anlegt. Die Hauptfladt bie 
ſer confularifchen Provinz war Ravenna, feit Honorius gewoͤhnlich 
Mefidenz der Kaifer, Seit 555 refidirte bier der byzantinifche Ep 
ach, daher diefes oſtroͤmiſche Beſitzthum das Exarchat hieß, bis es 
752 von XAiftulph, dem Könige der Langobarben, erobert und nady 
her als roͤmiſches Land Romandiola oder Romania genannt wurde, 
wipin ſchenkte dieſes ihm abgetretene Land dem heiligen Petrus 
(Patrimonium Petri), 9, Dom Aeſis bis zum Aternus veicht bie 
Provinz Picenum oder die Mark Ancona, auch Pentapolis ges 
nannt, Die Notitia unterfcheidet ein Picenum Annonarium, wel 
ches an Getreide zei war, und Suburbicarium, weil es gleichfam 
für eine Suburbanitas . oder für vorftädtifches Gebiet, von Rom 
galt, Ein Confular verwaltete diefen Iegtern Diſtrict, das Übrige 
Pirenum fland unter dem Confular von Flaminia. 

Das mittlere Stalien- umfaßte folgende Provinzen: 10, Zus 
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cia mit Umbria, dem nachherigen Herzogtum Spoleto, und bas 
Stadtgebiet von Rom, über welches nach dem Falle des oftgothis 
Shen Reiches ein byzantinifcheer Dur gefest war. - Wegen ihres - 
Reichthums an Getreide und Vieh hießen Tuscien und Umbrien 
provinciae annonariae. 11. Valeria, ein Theil des alten La⸗ 
tiums und Samniums, erhielt feine Benennung von der jegt zer: 
flörten Stadt Baleria und der Via Valeria. Die Hauptftadt war 
Amiternum, in ber Nähe des Heutigen Aquila, wo der Präfes 
reſidirte. 12, Samnium, die Abruzzen im Königreich Neapel, 
Ein Präfes verwaltete diefe Provinz, in der Teate, jest Chieti, 
Benevent, Corfinium, jest St. Pelino, und Bovianum, jest Bo— 
jano, bie wichtigften Städte waren, 13. Campania zwifchen dem 
Garigliano und dem Gebiet von Salerno fand unter einem Conſu⸗ 
lar. Während der byzantinifchen Herrfchaft fand Neapel unter 
einem vom Exarchen eingefegten Dur, Auch mährend der langos 
bardifhen und nachher feänkifhen Herrſchaft Italiens behaupteten 
ſich die neapolitanifhen Herzöge, eine Beitlang zinsbar dem lango⸗ 
bardifhen Herzoge von Benevent, Auch bie mächtige Seeſtadt 
Amalfi, Salerno und Gaeta hatte eigene Herzöge, die dem Scheine 
nad) die Oberhoheit bes byzantinifchen Kaifers anerkannten. In 
Capua und Benevent behaupteten ſich die Langobarden. 

Die Provinzen Unteritaliend: 14. Apulia und Calabria 
mit der Hauptftadt Tarent, und 15, Bruttia mit Lucania 
hatten zu Statthaltern Correctored, As Tribut gaben diefe Län« 
dee den halben Zehnten von Schweinen und Rindern und einige - 
taufend Amphoren Wein, Nach dem Sturze der römifchen Herr⸗ 
ſchaft behaupteten fich die Griechen noch in Kalabrien unter einem 
Patricius. 16, Die Infel Sicilien fland unter einem Conſular. 
Sn Syrafus war eine Eaiferlihe Purpurfärberei. 17. Korfila 
und 18, Sardinien flanden unter Praͤſides. Suftinian ftellte 
fie nach der Zerfiörung des Vandalenreiches unter den Präfertus 
von Afrika, Die vier Confularen von Kampanien, Tuscien, Pice: 
num Suburbicarium und Sicilien, die beiden Gorrectoren der ſuͤd⸗ 
italifhen Provinzen und die vier Präfides von Samnium, Valerie, 
Sardinien und Korfita flanden unter dem Vicarius von Rom; die 
vier Confularen von Venetien, Aemilien, Ligurien und Flaminien 
und bie drei Präfides der Alpen und Rhätiens unter dem Vicarius 
von Stalien, die beiden Vicarien aber unter dem Präfectus Präs 
torio Italiens. 


y 
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Zwar follte nach des Theodoſius Willen jene Theilung bie 
Einheit des Reiches nicht aufheben, allein unter den damaligen Verhaͤlt⸗ 
niffen im Innern beider Reiche mußte fie zu einer immerwährenben 
Trennung des Occidents und Drients führen, und fomit ben Un» 
tergang des am meiften von Außen bedrängten und innerlich zer: 
ehtteten Weſtreiches befchleunigen, auf deſſen Provinzen die drohen⸗ 
den Einfälle der Barbaren duch die Politik des byzantinifchen Ka- 
binets ‚gelenkt wourden, Auch war Byzanz durch feine Lage und 
durch gute Vertheidigungsanftalten geficherter ald Rom, vereinigte 
auch größere Geld: und Menfchenkräfte zur Abwehr ber geldgieri- 
gen Feinde und konnte fi) fo, auch nach dem Verluſt aller Pro- 
vinzen, wenn auch kuͤmmerlich, nach der Eroberung Adrianopels im 
Sahre 1360 auf einen Eleinen Raum befchränkt bis 1453 behaupten. 


112, 
Honoriuß 


Mährend der großen Voͤlkerbewegungen am Rhein und an ber 
Donau, faß ber Eränkliche, willenlofe Kaiſer Honorius die meifte 
Zeit in feinem Pallafte zu Ravenna, melde durch ihre Lage zwi⸗ 
fhen Suͤmpfen und durch ihre Vertheidigungswerke damals bie 
feftefte Stadt Italiens war, und, befhäftigte ſich mit feinem Fe— 
dervieh oder dachte auf finnliche Genüffe, umgeben von ränkevollen, 
frommen Hofleuten. Die Verwaltung und Bertheidigung des bes 
drängten Reiches überließ er feinem Eriegskundigen Feldheren, dem 
Bandalen Flavius Stilicho, der durch feine Gemahlin, einer 
Nichte des Kaiſers Theodofius, mit dem Kaiferhaufe verwandt, und 
der Eräftigfte Mann am Hofe und im Heere war #7), Die Nach— 
theile einer Reichſstrennung in einer Zeit, mo vereinigte Kräfte 
gegen die Gothen und andere germanifche Völker hoͤchſt nöthig 


47) Sh. Fb. Schulze, Flavius Stiliho, ein Wallenflein ber Vorwelt; 
ein Beitrag zum legten Theile der roͤm. Gefchichte. Altenburg, 1805. 
8. Des gleichzeitigen Claudianus Gebidte de Laudibus Stili- 
eonis L. Ill. in Rufinum L. Il. in Eutropium L. ll. find für bie 
Geſchichte dieſer Zeit nit unwichtig. Zoſimus V. 34. sühmt Gtili- 
cho's Uneigennüsigkeit und nennt ihn: wavyrwv rwy av Ensivw duvagsv- 
öyruv ru xoövm yeyovwg perpissrepog, Gtiliho war Fein Verraͤther; 
dazu haben ihn nur feine Feinde gemadt. Ihm galt aud das bem 
Keinde gegebene Verſprechen für unverleglih. " Den treulofen, feigen 
und verborbenen Römern gegenüber hatte dieſer deutfhe Mann frei 
lich eine ſchwierige Stellung, und ein frommer Heuchler hat ihn ge 
5* Schmeichler am Kaiſerhofe unterließen nicht, den Gefallenen 
mit boͤſer Schuld zu bedecken, gegen die er keine Vertheidiger mehr fand. 
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waren, wohl erkennend, beabſichtigte der umſichtige Stilicho die 
Wiedervereinigung des Getrennten. Daruͤber gerieth er aber mit 
Rufinus, den Oberfeldherrn des Orients, in einen unheilvollen 
Zwiſt. Damals hatten die Weſtgothen den kuͤhnen Alarich, den 
erſten Balthen, d. h. Kuͤhnen, zu ihrem König erhoben und bra— 
chen unter ihm in Griechenland ein. Stilicho bot zwar dem byzan⸗ 
tiniſchen Hofe feine Huͤlfe an, aber aus Argwohn wurde fie abge» 
'wiefen. Der beleidigte Vandale ließ hierauf feinen verhaßten Geg⸗ 
ner Rufinus duch die gothifhen Hülfstruppen, die Gainas in 
Byzanz befehligte, am 27. Nov. 395. zur Freude des Volkes er» 
morben, aber beffen Nachfolger, der Eunuh Eutropius und 
Gainas felbt traten num als Feinde Stilicho's auf, Diefer zog 
zwar im Jahre 396 nady Griechenland gegen Alarich, der, ohne 
Miderftand zu finden, das Land verheerte und bis Sparta vors 
drang, Nur Athen wurde verfchont und erfaufte fich von den Gos 
then Sicherheit; auch Theben fiel nicht in ihre Gewalt, Stilicho 
wollte die Gothen auf dem Peloponnes einfchließen, aber fie ent» 
kamen bei Eli und zogen Über den Iſthmus mit ihrer Beute 
nah Epirus, Um den furdhtbaren Alarich zu befänftigen, erhob 
ihn Arcadius zum Befehlshaber von JIllyricum, fo. weit es byzan⸗ 
tinifh war, Stiliho aber wurde für einen Zeind des Reiches ers 
Eldet. Zugleich reizte Eutropius den Befehlöhaber in Afrika, Gil do, 
zum Abfall von Honorius, um diefe Provinz mit dem Drient zu 
vereinigen. Gildo's Bruder, Mafcezil, ein Chrift, blieb aber feis 
nem Heren treu und fohlug mit einem Eleinen Deere feinen Brus 
der, der zwar zur See die Flucht ergriff, aber hinterliſtig zurück 
gerufen und hingerichtet wurde, Der auf feinen Sieg ſtolze Mafces 
zit wurde bald darauf als Kirhenfchänder getoͤdtet 8), Nach Mes 
endigung diefed Krieges begab fih Stiliho nad) Rhaͤtien und nad 
Gallien an ben Rhein, um die friedlihen Verhaͤltniſſe mit den 
beutfhen Nachbarn zu erhalten oder herzuftellen, 

Die größten Leiden, die nur raubfüchtige, rohe Kriegerhorben 
über ein blühendes Land bringen können, erlitt jegt Italien durch 
die wiederholten Angriffe der MWeftgothen unter Alarich, Seinen 
erften Zug unternahm er im Jahre 401, um bie über Stilicho 
ausgeſprochene Acht in Erfüllung zu bringen, kehrte aber bei dem 
feften Aquileja wieder um, Im Jahre 403 kam er zum zweiten 


48) Claud. Bellum Gildonicum. Oros. VIEL 36. 


an Deitter Zeitraum, 


- Male nah Stalien und plünderte das Land am Po; nur die Städte 
leiſteten Widerftand, Der Kaifer Honorius flüchtete nad) Ravenna, 
die Mauern Roms wurden eilig ausgebeſſert. Stilicho fammelte 
in Rhätien ſchnell ein Heer aus den dort flationirten rhenaniſchen 
und beitifhen Legionen und erreichte den vordringenden Alarich bei 
der Stadt Pollentia, dem heutigen Polenza, auf dem linken Ufer 
des Tanaro, füdweftlich von Afti, Das römifche Heer führte ein 
heidnifchee Gothe, Namens Saul, gerade am Ofterfeiertage in bie 
Schlacht, welche nachtheilig für die Römer ausfiel, obwohl die 
Dichter Claudianus und Prudentius Stilicho's Sieg verherrlicht 
haben. Über Alarich verfolgte die Gefchlagenen nicht, ſondern bes 
deohete Rom und fegte es fo in Angſt, daß der Kaifer Honorius 
mit dem Gothenkönige einen Vertrag fchliegen. mußte, wonach ihm 
ein Sahrgeld verfprochen und das weſtroͤmiſche Jllyrien überlaffen 
wurde, Zur Rechtfertigung des Zriumphes, den Honorius und 
Stiliho in Rom feierten, wurde ein bei Verona erfämpfter Sieg 
vorgegeben und der Abzug des mit Beute beladenen Gothenheeres 
in eine Flucht umgedichtet, Kaum war aber Alarich im Fahre 404 
abgezogen, ald eine neue, furchtbarere Verwuͤſtung die Noth Ita 
liens vermehrte. Im Jahre 406 kam der heibnifhe Gothenfürft 
Radagais mit mehr ald 200,000 Gothen nach Italien. Won 
ber Donau drang er über die tyroler Alpen in die Lombardei und 
bedrohete Nom, wo fich die Heiden wieder regten und bie MWiebers 
berftellung der Altäre verlangten. Allein die den Römern zu Hülfe 
kommenden Hunnen unter Uldin und ein Gothenheer unter Sarus 
nöthigte die Horden des Radagais zum Abzuge. Stilicho ſchloß 
ſie auf ben mafferleeren Höhen bei Faͤſulaͤ in Etrurien ein und 

nahm den größten Theil gefangen, Radagais entfam, folk aber 
auf ber Flucht getödtet worden fein. Nach des Drofins Bericht 
war die Zahl dee gefangenen Gothen fo groß, dag man für ein 

Goldftül eine ganze Heerde folcher Menfchen, die wie gemeines 
Vieh umphergetrieben wurden, kaufen Eonnte #9), Da Stilicho zur 
Dertheidigung Italiens die legten Befagungen aus Gallien hatte 
herausziehen müffen, fo wurde am legten Tage bed Jahres 406 
der unvertheidigte Rhein von den Vandalen, Alanen, Burgunbios 
nen und Sueven oder Alemannen überfchritten, Strasburg, Speier, 


49) Oros. VII. 37. lorn. de reb. Get. 28 sq. Claud. de B. Getico. 
Art en XI. &uden’s Gefh. bes teutfhen Volkes IL 
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Worms und Mainz zuerſt zerſtoͤrt, und darnach ganz Gallien furcht⸗ 
bar verwuͤſtet. Den Germanen ſchloſſen ſich auch die ungluͤcklichen 
Landleute Galliens oder Bagauden an und wuͤtheten gegen alle 
Werke roͤmiſcher Kultur. In Britannien machte ſich ein gemeiner 
Soldat Conſtantinus zum Kaiſer und brachte auch Gallien und 
Spanien unter ſeine Herrſchaft, ſo daß der ohnmaͤchtige Honorius 

ihm einſtweilen anerkannte. Da bie verſprochenen Jahrgelder nicht 
gezahlt wurden, zog Alarich im Jahre 408 auf's Neue an die 
Grenze Italiens und verlangte Geld und Entſchaͤdigung. In Rom 
verſammelte ſich ſogleich der Senat, um uͤber die Abwendung der 
drohenden Gefahr zu berathen. Honorius und Stilicho waren zu⸗ 
gegen. Als Stilicho die Erfuͤllung des mit Alarich fruͤher abge— 
ſchloſſenen Vertrages verlangte und dem Gothenkoͤnige viertauſend 
Pfund Goldes bewilligt wurden, rief der Senator Lampadius, noch 
beſeelt von altroͤmiſchem Geiſte: Non est ista pax, sed pactio 
servitutis! und verlangte Krieg. Ein argliftiger Mann, der fich 
durch heuchleriſche Froͤmmigkeit des ſchwachen Kaifers Gunſt erwors 
ben hatte, Olympius, begleitete den Kaiſer nach Ravenna und 
waͤlzte den ſchweren Verdacht auf Stilicho, daß er mit Alarich in 
geheimer Verbindung ſtehe, um mit deſſen Huͤlfe ſeinen Sohn 
Eucherius auf den Thron zu fegen, und daß dieſer dem Heiden» 
thum fich felbft zumendende Prinz. den heidnifhen Römern die 
MWiederherftelung der alten Religion verfpeochen habe, um die Leute 
im Voraus für fich zu gewinnen 50), Nun befahl der leichtgläubige 
Kaifer die Ermordung feines Schwiegervaterd, In Ravenna flüchtete 
der von den Mördern verfolgte Stilicho in eine Kirche, wurde aber 
herausgelodt und niebergeftoßen, am 23. Auguft 408; aud fein. 
Sohn Euderius und feine Anhänger im Deere, das bei Zicinum 
ftand, wurden ohne Erbarmen umgebracht, Außerbem wurden nod) 

mit unfinniger Graufamteit die Weiber und Kinder von 30,000. 
deutfchen Kriegern in roͤmiſchem Solde ermordet, worauf diefe Krie— 
ger voll Rache mit Alarichs Deere fid) vereinigten. Da nun Alarich 
das verfprochene Geld nicht erhielt und Stilicho's fchändliche Ermor⸗ 
bung vernahm, fo zog er als deffen Rächer weiter über den Po, 





50) Dlympiodorus, deffen 22 Bücher Gefchihten von Honorius bis auf 
Balentinian II. Photius cod. 80. im Auszuge erhalten hat, fagt: 
Kai ws imi misiorov ars maAlov yo9y Öuvapemg Hal moAoug moÄsoug 
unse 'Puuaiws mwpdg wölla rwv — naruedwos nal Öre puaıdivw 
nos aravdoume omovby Okuyuriou, 09 autos ru Baar moogwnsiwce 
rov dıa Eipous Umissve Javarov. 
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\ 
bei Ravenna vorüber, gerades Wegs nah Rom und fchloß «+ 
ein. Des Kaifers Coufine Serena, Stilicho's Gemahlin, wurde 
auf den geundlofen Verdacht hin, daß fie Alarich herbeigerufen 
babe, in Rom erwürgt, Hunger und Krankheiten nöthigten ends 
lich die belagerten Römer im Herbfte des Jahres 408 zu einem 
Vergleich mit Alarich, der ben Gefandten, als fie von Roms Volks⸗ 
menge prahlten, erwieberte: „Je dichter das Gras, deſto Leichter 
zu ſchneiden!“ und die Auslieferung aller Koftbarkeiten und Skla⸗ 
ven verlangte. Auf die Trage der Gefandten, was er den Römern 
laſſen wolle, antwortete er mit Verachtung: „Das Leben!” Ends 
lich ließ er fi) durch koſtbare Lieferungen an Gold, Silber, Seide 
und Pfeffer, einem damals ſehr theuren Gewürz, zum Abzuge bes 
wegen 81). Außerdem verlangte er noch die Oberfeldherrnwuͤrde 
und die Abtretung Noricums. Us Alarich abzog, fchloffen ſich 
' feinem Heere 40,000 aus Rom entlaufene Sklaven an. Hone 
rius ſchlug aber die Forderungen ab, welche Alarich zu Rimini an 
Jovius gemacht hatte, der nah dem Sturze ded Olympius bie 
Reichsgeſchaͤfte beſorgte. Nun drang Alarich, verftärkt durch bie 
Schaaren feines Schwagerd Athaulf, von Tuscien aus im J. 409 
wieder nah Nom vor, befegte Oſtia und nöthigte die geängjtigten 
Römer, ihren Stadtpräfecten Attalus zum Kaifer zu ernennen. 
Darauf zogen die Gothen in Rom ein und Alarich trat ald Ober 
feldhere sin die Dienfte des neuen Kaifers, der aber von ihm ganz 
abhängig war, Attalus verfäumte, ſich der Provinz Afrika's, der 
Kornkammer Italiens, zu verfihern. Daher blieben die Kornſen⸗ 
dungen aus, und in Rom entfland eine ſolche Hungersnoth, daf 
das Volt im Circus dem machtlofen Kaifer zurief: pretium pone 
earni humanae! Da Warich diefen unfähigen Mann, dem Gone 
tius vergebens die Theilung des Reiches angeboten hatte, nicht 
mehr brauchen konnte, entfeßte er ihn auf des Ebene bei Rimini 
im Angefiht des ganzen Heeres und behielt ihn im feiner Umge— 
bung; auch nachher nahm ihn Athaulf mit nad) Spanien, Noch 
hatte Alarich Hoffnung zu einem Vergleich mit Honorius; wie er 
aber vergebens bei Ravenna verweilt hatte, ließ er feinen Zorn an 
Rom aus und nahm zum drittenmal in der Macht bed 24, Aug. 


51) Olympiod. ap. Phot. cod. 80. p. 180. Zosim. V. p. 356. dc 
doInvaı wap& rg mög mevranısxıdlas päv xgvalov Aitgas, Tpusu- 
gias re mög Tolauraıs apyupiou, augmoug de keinen range Fe xırayar 
arı ds — — reısxilıa diypara nai mer Gradyby EAnov Tax 
xXıllay Arrpwv. 











Honorius, 465° 


im Jahre 410 die Stabt ein, welche bie Gothen, obgleich Alarich 
Schonung geboten hatte, ausplünderten und zum Xheil verbranns 
ten 52). Des Honorius Schwefter, die kluge Galla Placidia, ges 
rieth damals in gothifhe Gefangenfhaft 53), Alarich führte fie 
als Geißel mit fi, als er nach drei Tagen die Stadt verließ und 
duch Kampanien na Kalabrien zog, um über die Meerenge weis 
ter nach Sicilien und Afrika zu ſchiffen. Auf dem Zuge übereilte 
ihn im Jahre 410 der Tod’ zu Gofenza 5%), wo ihn die Gothen 
im Bette des abgeleiteten Fluffes Bufento begruben, und dann den 
Fluß wieder darüber leiteten, auc alle dabei befchäftigt gewefenen 
Sklaven ermordeten, An Alarichs Stelle trat-ald König und Fuͤh⸗ 
ver ded Heeres fein Schwager Athaulf, welchem er die gefangene 
Placidia zur Gemahlin gegeben hatte. Athaulf führte die Gothen 
zuchd, in der Abficht, Nom zum Si feiner Herrfchaft zu machen, 


Placidia bewog ihn aber mit ſchmeichelnder Rede, von diefem Plane - 


abzuftehen und rieth zum Frieden mit ihrem Bruder Honoriug, 
deſſen Feldherr Conſtantius aber auf die Herausgabe der Placidia 
drang, weil er fie gern felbft zue Gemahlin gehabt hätte, Alarich 
forderte dagegen das nöthige Getreide zum Unterhalt feines Heeres, 
So dauerten zwei Jahre die Unterhandlungen, bis Alarich mit ber 


* 


Placidia das gaͤnzlich erſchoͤpfte Italien verließ und nach Gallien 
zog, wo ſich damals einige Uſurpatoren erhoben hatten, welche der 
Comes Conſtantius, ein zwar haͤßlicher, aber kraͤftiger Feldherr, 
von Geburt ein Illyrier, mit Gluͤck bekaͤmpfte. Den Uſurpator 
Conſtantinus ſchloß er in Arles ein, nahm ihn gefangen und 
toͤdtete ihn. Zwar behauptete ſich deſſen Sohn Conſtans zu Vienne, 
aber fein Comes Gerontius ließ ihn toͤdten und erhob den Magie 
mus am des Getödteten Stelle. Aber auch Gerontius wurde von 
feinen Soldaten erfhlagen und Marimus, von den Gallicanifchen 


652) Oros. VII. 39. Tertia die barbari, quam ingressi urbem fue- 
runt, sponte discedunt, facto quidem aliquantum aedium in- 
cendio, sed ne-tanto quidem, quantum septingentesimo tondi- 
.tionis ejus anno casus effecerat. 

53) Dar. Kuhnkenii Opuscula. Lugd. Bat. 1807. p. 137— 211. 
Dissertationes duae de Galla Placidia Augusta. 

54) lorn. de reb. Get. 30. Quem nimia, dilectione sui lugentes 
Busentum ämrem juxta Consentinam civitatem dérivant. — 
Hujus ergo medio alveo collecto captivorum agmine sepul- 
turae locum effodiunt, in cujus foveae gremio Alaricum cum 
multis opibus obruunt, rursusque aquas in suum alveum redu- 
centes, ne a quoquam. quandoque locus cognosceretur fosso- 
res omnes interemerunt, . ' 
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Soldaten verlaffen, floh nach Spanien 55), In Mainz erhob ſich 
ein gewiffer Jovinus, von den Burgundern unterftügt, zum Sms 
perator, Mit ihm machte anfangs Athaulf gemeinfchaftlihe Sache, 
um ben Kaifer Hondrius zum Frieden zu zwingen, kehrte aber 
nachher die Waffen gegen Jovinus, belagerte ihn und fehidte den 
gefangenen Ufurpator an den Eaiferlihen Seldheren Dardanus. Des 
SFovinus Bruder Sebaftianus murde gleich nach feiner Erhebung 
ermordet. Nach gefchloffenem Frieden feierte Athaulf zu Narbonne 
mit großer Pracht feine Vermählung mit der Placidia und ſchlug 
feine Refidenz zu Heraklea an der Rhone auf, wo nachher das 
Klofter des H. Aegidius fland, jest S. Gilles im Dep. Gard. 
Gonftantius Eehrte aber, ungeachtet ded zwifchen den Römern und 
Gothen gefchloffenen Friedens, die Waffen gegen Athaulf und vers 
trieb ihn im Jahre 414 aus Gallien, Er zog nad Spanien, und 
ließ fih in Barcellona nieder, wo er fhon im folgenden Jahre bei 
Befihtigung feines Marftalld von einem feiner Diener. ermordet 
wurde. Nach Singerich’8 fiebentägiger Herrfchaft folgte als recht: 
mäßiger "König Wallia, der Stifter des weftgothbifhen Weis 
ches, deſſen Hauptftadt Toulouſe war, Die zuruͤckgegebene Placis 
dia mußte den Feldheren Conftantius heirathen, den Honorius im 
Sahre 421 zum Auguftus ernannte. Der unglüdliche Attalus, der 
den Gothen gefolgt war, wurde auf der Flucht auf dem Meere ges 
fangen, zum Honorius zurädgeführt, der ihm die Hand abbauen 
ließ, aber das Leben ſchenkte. Als Gonftantius bald nach ferner Er: 
bebung zu Ravenna geftorben war, fielen ohne Widerftand die Burs 
gunder und Franken in Gallien ein; die legtern eroberten Köln und 
Trier. Unthätig fah Honorius der Auflöfung feiner Herrfchaft zu 
- und ſtarb 423 zu Ravenna, | 


x 


113. 
Balentinianuß TIL 
Da fich die von ihrem Bruder verwiefene Placidia mit ihrem 
Sohne Valentinian in Conftantinopel befand, und Honorius feinen 
Nachfolger beftimmt hatte, fo nahm der Geheimfchreiber Jobans 
‘nes (Primicerius notariorum) den erledigten Thron in Beſitz, zu 
befien Behauptung ihm fein Feldherr Aetius ein Heer von 60,000 
Hunnen zuführte. Der oftrömifche Kaifer Theodofius IL. ſchickte aber 


55) Orosius VII. 42. nunc inter barbaros in Hispania egens exulat. 
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gegen ben Ufurpator ein Heer. ad, ber gefchlagen und zu Aquileja 
im Jahre 425 enthauptet wurde, Aetius kam zu fpät und trat 
auf die Seite des neuen Kaifers, des Placidius Valentinia— 
nus Ill. Diefer fiebenjährige Knabe, des Gonftantius und der 
Placidin Sohn, war durch byzantinifche Waffen auf den Thron ges 
hoben worden. Seine Mutter führte die Vormundfhaft, Fonnte 
aber in diefer Verwirrung und nahen Auflöfung des Reiches nichts 
herftellen oder erhalten, Ueberall zeigten ſich Kraftlofigkeit und fitt« 
liche, Verwilderung der Menfchen, fo daß die allgemeine Noth, 
Hunger, Peft, Raub, Völlerei und Vergnügungsfuht im höchften 
Sammer den frommen Eiferer Salvianus von Marfeille an die Ges 
richte Gottes erinnerten. Die fchönften Provinzen des Reiches gingen 
verloren. Britannien, von ben Legionen entblößt, den Angriffen - 
ber Scoten und Picten und Sachſen ausgefest, mußte im I. 426 
aufgegeben werden, fo daß die Briten, unfähig zur Abwehr, Sache 
fen, Angeln und Jüten zu Hülfe riefen, welche aber das Land 
unterwarfen und neue Staaten gründeten. In Afrika empörte fich 
der Statthalter Bonifacius 56), bei der Placidia durch den ehr 
geizigen Feldheren Aetius verläumdet, und tief im Jahre 429 in 
feiner Bedrängniß den unternehmenden Vandalenfürften Geiſerich 
(Genferih) aus Andalufien nad Afrika 57). Im Monat Mai des 
Jahres 429 Landete Genferich mit feinen Horden. Zu fpät erkannte 
Placidia die Unfchuld ihres Statthalters, den nur die Selbſterhal⸗ 
tung: zu jener Verbindung bewogen hatte; zu fpät fuchte Bonifacius 
die Vandalen zum Abzuge zu bewegen, Er feibft wurde von ihnen 
in einer Schlacht befiegt und in Hippo belagert, wo während ber 
Belagerung im Jahre 430 der Biſchof Auguftinus ſtarb. Die 
ganze Provinz Afrika fiel in die Gewalt der furchtbaren Fremden; 
nur die Feftungen Hippo, Eirta (Conftantine) und Karthago hielten 
ſich noch. Bonifacius, wiederholt befiegt, ging nach Italien zue 
Placidia. Aetius aber verließ ihren Hof und fuchte Hülfe bei den 
Hunnen, deren Bekanntfchaft er ſchon früher gemacht hatte, Mit 
einem hunnifchen Heere Eehrte er nad Stalien zurüd, um feinen 
Nebenbuhler zu flürzen, Zwar wurde Aetius gefchlagen; Bonifacius 


56) Olymp. in Phot. bibl. p. 195 sqq. Paul. Diacon. XIV. Salvian. 
Massiliens. de Gubernatione Dei, lib. Vi. VII. 

57.) lorn. de reb. Get. p. 113. Geisericus animo profundus, ser- 
mone rarus, luxuriae contemtor, ira turbidus, habendi cupi- 
dus, ad sollicitandas gentes providentissimus, semina conten- 

tionum jacere,. odia miscere m. 
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ſtarb aber bald an einer Wunde. Aetius wurde nun im Jahre 433 

als ein unentbehrlicher Mann tiber begnabigt und in feine vorige 
Wuͤrde eingefegt. Placidia fah ſich zum Frieden mit Genferich ges 
nöthigt; im Jahre 435 trat fie den Vandalen einen Theil ber Pros 
vinz Afrika ab, Karthago blieb aber noch römifch, Aber hier herrfchte 
diefelbe Sorglofigkeit, diefelbe Genußfucht, wie vor der Ankunft ber 
Vandalen. Beiferih und die Vandalen waren dem arianifchen 
Glauben zugethan, daher in den Augen der Eatholifchen Römer 
Ketzer. Geiſerich aber begann jet diefe gewaltfam zu verfolgen und 
duldete nur Arianer an. feinem Hofe, Durch einen Handſtreich 
nahm er mitten im Frieden Karthago im October 439 und behans 
belte die Stadt graufam. Viele Einwohner wurden getöbtet, andere 
zu Sklaven gemadt, alle Eoftbare Habe und die Schäge ber Kits 
chen geraubt, Noch mehrere Jahre dauerte der Krieg zmwifchen den 
Bandalen und Römern fort. Stalien und. Siciliend Küften litten 
befonderd von den verheerenden Raubzuͤgen ber gefürdhteten Vanda⸗ 
len, deren Flotten das Mittelmeer beherrſchten. Im Jahre 442 
ſchloß Valentinian, da die Huͤlfe des orientaliſchen Kaiſers ausblieb, 
mit Geiſerich Frieden und theilte mit Afrika nach beſtimmten Gren⸗ 
zen. Die Roͤmer behielten noch Mauritanien mit dem weſtlichen 
Theil Numidiens, worin Citta die Hauptſtadt iſt; alles übrige blieb 
den Vandalen. So erkannte der römifche Hof diefen germanifchen 
Staat auf afritanifchem Boden als felbftftändiges Reich an, das ſich 
beſonders durch feine Seemacht furchtbar machte 5%), Ungeachtet 
des Friedens dauerten die Raubzüge der Wandalen zur See fort. 
Geiſerichs Sohn Hunerich war mit einer Tochter des weſtgothiſchen 
Königs Dietrich vermählt, Da Geiferich, der nach einer entdeckten 
Verſchwoͤrung grauſam und argwoͤhniſch geworden war, dieſe Prin⸗ 
zeſſin in Verdacht hatte, daß ſie ihm Gift bereite, ſo ſchickte er ſie 
mit abgeſchnittener Naſe ihrem Water zurüd 59). Da er die Rache 
dee mächtigen Weſtgothen und ihre Verbindung mit den Römern 
fürchtete, fo bewog er den Hunnenkönig Attila duch große Ges 


58) Procopius de bello Vandalico. K. Mannert, Gefhichte ber 

- Vandalen. Leipzig, 1785. 8. F. Papencordt, Gefdichte der vans 

— Herrſchaft in Afrika. Eine gekroͤnte Preisſchrift. Berlin, 

. gr. 8. (Das vollſtaͤndigſte und wichtigſte Werk Über das Van— 

Eile und feine kirchen-, ſtaats- und privatrechtlichen Verhaͤltniſſe). 

59) lorn. de reb. Get. p. 116 sq. Ob suspicionem tantummodo ve- 

neni ab ea parati, amputatis naribus, spolians decore naturali 
remisit., 


Balsntinionus ILL 469 


fhente zu einem Buge gegen bie Römer bes Abendlandes und gegen 
die Weſtgothen. 

Der große Hunnenkoͤnig Attila ober Etzel, Sobegiefe oder 
Gottes Geifel genannt, wohnte damals mit feinem Nomadenvolke 
in Ungarn, an der Donau und in den Ebenen an der Theiß 00), 
Nach der Ermordung feined Bruders Bleda war er feit dem J. 444 
der alleinige Beherefcher allee Hunnenftämme, ein Mann zur Ers 
fhütterung der Welt geboren, der Schreden aller Länder, - vieler 
Könige Gebieter, Der Kaifer von Byzanz zahlte ihm jährlich Tri⸗ 
but, den der unerfättliche Barbar auf das Zehnfache erhöhete. Im 
Sahre 450 309 er mit feinen Horden aus, die 700,000 Mann ſtark 
gewefen fein ſollen. Die beutfchen Völker an der Donau mußten 
fi dem Zuge anfchließen. In mehreren Haufen zog er im J. 451 
über den Rhein; viele Städte am Rhein, Mainz, Trier, Meg 
wurden zerftört, der König der Burgunder, Gundichar, gefchlagen, 
- and Orleans belagert, jedoch ohne Erfolg, Schon hatten fich die. 
Mömer unter dem Feldheren Aetius mit den Weftgothen und ans. 
deren germanifchen Bewohnern Galliens vereinigt, als bie Hunnen 
nach der Marne zogen. Dem Bunde der Römer traten bei bie 
Burgunder, welche feit dem Jahre 435 an der Rhone und Saone, ' 
in der heutigen Schweiz und in Savoyen ein felbftfländiges Reich 
gegründet hatten; die Alanen an ber obern Loire und auf dem linken 
Ufer der Nhone, unter ihrem König Sangipan oder Sambida, bie 
ripuarifhen und falifhen Franken in. den Niederlanden und am 
Niederrhein, fo wie die verbündeten Städte des roͤmiſchen Galliens. 
Auf den catalaunifhen Gefiden, den Ebenen bei Chalons an der 
Marne, dem alten Catalaunum begegneten fich die furchtbaren Heere, 
welche entſcheiden ſollten, ob hunniſche Varbarei oder roͤmiſche Bil⸗ 
dung und germaniſche Freiheit uͤber den Weſten Europa's ſich vers 
breiten werde. Hier kam es zu der großen Entſcheidungsſchlacht. 
Der roͤmiſche Oberfeldherr Aetius ſtellte die Weſtgothen unter Diet⸗ 
rich auf den linken Fluͤgel, ſich ſelbſt mit den Römern und Ver: 
bündeten auf den rechten, die Alanen in die Mitte, weil man 
i er nicht trauete. Thorismund, Dietrichs Sohn, hatte den Hüs 


60) Iorn. de reb. Get. 15 sqqg. Priscus in. Excerptis de legationi- 
bus c. not. Cantoclari et H. Valesii. Paris, 1648. F. Paul. 
Diacon. XV. Xttila, König der Hunnen, v. Feßler. 2te Aufl. 
Breslau, 1806, 8. Attia, der Held des fünften Jahrhunderts. 2te 
Aufl. Berlin, 1806. 8 Ä 
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gel befegt, ber in der Ebene zwifchen beiden Heeren lag 61), Attila 
ſtand auf der andern Seite in der Mitte mit feinen Hunnen; die 
Dftgothen unter drei Fürften, den Brüdern Walamir, Theudemir 
und Widimie zur Linken; die Gepiden unter Atharich zur echten, 
Attila ließ den Hauptangriff auf die Weftgothen und Alanen machen; 
Dietrich hielt mit feinem Volke muthvoll den Stoß aus; er felbft 
fiel, von dem Dftgothen Andagis durchbohrt. Die Schlacht dauerte 
ohne Entfcheidung bis in die Nacht, Die Über den Tod ihres Ks 
nigs ergeimmten Weftgothen gaben zulegt den Ausſchlag. Die Huns 
nen Eonnten ihrem furchtbaren Andrange nicht widerftehen. 162,000 
Todte follen das Schlachtfeld bededit haben, ein Bach vom Blute 
angefchwollen fein 62), Attila ging in feine Wagenburg zuräd, 
Aetius geiff ihn nicht wieder. an. Feierlich wurde Dietrich® Leich- 
nam beftattet und Thorismund zum König erhoben. Aetius, der 
Weſtgothen Macht, nach Vernichtung der Hunnen fuͤrchtend, bewog 
den jungen König, bdeffen Volk die abziehenden Hunnen gern ver: 
folgt hätte, zur Ruͤckkehr, und er felbft 309 hinweg. Auch der Hun— 
nenkoͤnig ging liber den Rhein zurücd nad) Pannonien, von wo er 
im 3. 452 einen Zug nach Italien unternahm, entweder um feine 
Herrfchaft durch Roms Umſturz zu erweitern, oder im Einverftänd: 
niſſe mit der liederlichen Schwefter VBalentinians, Honoria, welche 
fih dem Hunnenkönige zur Gattin angeboten hatte, und wegen 
ihres Umganges mit ihrem Procurator Eugenius von ihrem Bruder 
dem Kaiſer Valentinian, nah Byzanz gefickt worden war. Attila 
verlangte nun dieſe Prinzeffin nebft einem Theile Italiens ald Mit- 
gift. . Er zerſtoͤrte Aquileja von Grund aus (die enttommenen Ein: 
wohner flüchteten auf die Lagunen im adriatifchen Meer und gründe: 
ten Benedig) und viele andere blühende Städte der Lombardei, 
auch Mailand, fielen in die Gewalt der Hunnen, Valentinian war 
- ohne Heer; in Rom hielt man Öffentliche Gebete und Proceffionen 
zur Abwendung der drohenden Gefahr. An der Spige der an Attila 
abgeſchickten Friedensboten ſtand der römifche Biſchof Leo I., deffen 
Rede und reiche Geſchenke den Hunnenkoͤnig im Lager an der Müns 


61) en —— ſ. Kofegarten im Archiv für Geographie 

62) lorn. de reb. Get. 41. De prima expeditione Attilae regis 
Hunnorum in Gallia ac rebus gestis Waltharii carmen epicum. 
Saec. Vl. ed. F. C. 1. Fischer. Lips., 1780. 4. Prinz Wal: 
ther von Aquitanien, ein Heldengedicht aus dem 6. Jahrh., überf. 
v. Molter. Leipzig, 1782, 8. ' 
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dung des Mincio in den Po zum Abzuge bewogen; die Honoria ver⸗ 
langend, verließ er mit Drohungen Italien 63). Ploͤtzlich wandte 
er fih noch einmal nach Gallien gegen die Alanen, Thorismund 
eilte ihnen aber mit feinen Weſtgothen zu Hülfe und fhlug die Hun⸗ 
nen, worauf Attila an die Donau zuruͤckzog. Schon im folgenden 
Jahre ftarb er bei ber Hochzeitfeier mit ber ſchoͤnen Hitdechunde oder 
Ildico, vom Blutfchlage getroffen oder durch weiblichen Verrath 6%), 
As der Schreden feines Namens die Völker nicht mehr zuſammen⸗ 
hielt, entzweieten fie fi und machten fich frei, namentlid die Ge: 
piden nad) bem Siege an dem unbelannten Fluffe Netad in Ungarn, 
die Gothen, Sueven, Alanen und Heruler, Die Oftgothen erhiels 
ten das Land zwifchen Sirmium, dem heutigen Mikrowitz und Wien, 
die Scheren und Alanen in Möfien, Aufwärts an der Donau breites 
ten fjich die Sueven aus, Kaum war von Rom die Gefahr abges 
wendet, fo wurde Aetius bei dem feiner Mollüfte und feines Aber: 
glaubens wegen verhaßten Kaifer verläumbdet, und diefer flieg ihm, 
dem einzigen Netter des Reiches, das Schwert in die Bruft, im 
J. 454. Valentinian erhob nun den fuevifhen Fuͤrſten Ricimer 
zum Oberfeldheren, Bald darauf fliftete der Senator Petronius 
Marimus eine Verfchwörung gegen den Kaifer, der ihm die Gattin 
entehrt hatte, und ließ ihn von einem racheduͤrſtenden Krieger des 
Aetius während einer feierlichen Verfammlung am 16. März 455, 
ermorden. 


— 
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Nach der Ermordung Valentinians folgen in einem Zeitraum 
von ein und zwanzig Jahren noch neun Kaifer in fehnellem MWechfel, 
denn nicht Nömer, fondern. germanifhe Söldner hielten noch dieſe 
Eurze Zeit den wankenden Thron aufrecht, Valentinians Mörder, 
Petronius Marimus, beſtieg fogleih am 17. März den Thron 


— — 


63) lornand. de reb. Get. p. 124. graviora se in Italiam illaturum, 
nisi ad se Honoriam — cum portione sibi regalium opum de- 
bita mitteret (Valentinianus). Ferebatur enim, quia haec Ho- 
noria, dum propter aulae decus ac castitatem teneretur nutu 
fratris inclusa, clandestino eunucho misso, Attilam invitasset, 
ut contra fratris potentiam ejus patrociniis üteretur. 

64) Marcellinus Comes in Chron. ad a. 454. Attila rex Hunnorum 
Aötii hortatu noctu mulieris manu eultroque confoditur. Paul. 
Diac. Hist. Misc. XV. eruptione sanguinis, qui ei-de naribus 
solitus erat effluere , suffocatus et extinctus est, 





* 
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und vermaͤhlte ſich mit der Kaiſerin Witwe Eudoxia, ſeinen Sohn 
Palladius aus der erſten Ehe mit einer kaiſerlichen Prinzeſſin und 
ernannte ihn zum Caͤſar. Geiſerich glaubte nun aller der Verpflich⸗ 


“tungen, welche ber mit Valentinian gefchloffene Friede ihm auflegte, 


entbunden zu fein und befchloß einen Raubzug gegen Rom. Daß 


Eudoxia, der einmal der von Wein trunfene Marimus feine Schuld 


an Balentiniansg Ermordung "geftanden hatte, den Vandalenkoͤnig 
heimlich aufgefordert habe, als Rächer ihres ermordeten Gemahls 
nah Rom zu kommen und fie von dem Ufurpator Marimus zu be 
freien, ift nicht wahrſcheinlich, wenn gleich. byzantinifche und fpätere 
Schriftftellee da8 Unglüd Roms der Eudoria zufchreiben 65), Geife: 
rich landete mit einer großen Flotte bei dem heutigen Porto, einem 
damals befudhten Hafen, rüdte auf dem rechten Ziberufer vor und 
309, von einem Burgunder geführt, auf der Via Portuenfis ‚gegen 
Rom, Ale hatten vor der Ankunft der Bandalen in der Flucht ihr 
Heil geſucht; felbft der ſchwache Kaifer wollte die Hauptſtadt ver- 
laffen, aber ein furchtbarer Aufftand brach aus, Marimus wurde 
getödtet, der Leichnam in Stüde zerriffen und in die Tiber gewor- 
fen. Der Bifchof Leo war dem Vandalenkönig entgegen gegangen 


‚und fuchte duch eindringlihe Bitten die Stadt vor völliger Ver 


nichtung zu ſchuͤtzen. Am dritten Tage nach des Marimus Er 
mordung zogen zu Ende Mai’s oder zu Anfange Juni's im J. 455 
die Vandalen in Rom ein und plünderten vierzehn Tage lang. 
Ale noch vorhandenen Koftbarkeiten der Eaiferlihen Palläfte und 
ber Vornehmen, die Schäße der Tempel, die heiligen Gefäße des 
Tempels von Serufalem, felbft das ſtark vergoldete Dach des Eapis 
tolinifchen Zempeld wurden weggenommen und nad Afrika abge: 
führt, Ein mit Statuen beladenes Schiff ging unterwegs unter, 
Die Hauptlichen und die Häufer wurden verfchont, nur einige 
Gebäude murden bei der gräuelvollen Verwirrung ein Raub der 
Flammen. Auch einige taufend Gefangene, bie Kaiferin Eudopia 
mit ihren beiden Töchtern, und mehrere Senatoren wurden nad 
Afrika abgeführt. Nach dem Abzuge der Vandaten, welche Kapua, 
Nola und ganz Kampanien ausplünderten und verheerten, vergaß 


65) Iorn. de regn. successione p. 58. Genzericus tune rex Van- 
- dalorum ab Eudoxia Valentiniani uxore invitatus, ex Africa 
Romam ingressus est: eaque urbe rebus omnibus exspoliata, 


eandem’ Eudoxiam cum duabus filiabus secum in Africam red. 
iens duxit. 
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das geſunkene Volk feinen Verluſt bei ben fogteich eröffneten Spie⸗ 
len des Circus. 

Inzwiſchen wurde das nordweſtliche Gallien von den aus ben 
Lande der Bataver und vom Niederrhein her eindringenden Franken 
befegt und nur Aegidius behauptete fi) noch mit feinem Heere 
auf einem befchränften Raume, eingefchloffen von den Gothen, 
Burgundern, Alemannen und Franken, in der Gegend von Eoiffons, . 
Sein Sohn Syagrius regierte nach ihm zu Soiffons ale unab⸗ 
hängiger Fürft, als König der Römer. Gegen ihn 309 im 3. 486 
Chlodwig, der zwanzigjährige König der Franken, und vernichtete 
in der Schlacht bei Soiffons den legten Reſt der römifchen Herr: 
fhafe in Gallien, Syagrius floh zum weſtgothiſchen König Alarich, 
ber ihn. aber den Franken auslieferte, in deren Banden er heim 
lich) ermordet ward, 

Im füdlichen Gallien behauptete fich ber kaiſerliche Oberfeld⸗ 
herr Flavius Mäcilius Avitus, gallifcher Abkunft, ein von 
feinem Eidam Sidonius Apollinaris hochgepriefener Mann 66), In 
des weftgothifchen Könige Theodorich IL. Hoflager zu Touloufe, wo⸗ 
hin er ſich als Friedensvermittler begeben hatte, erfuhr er das Schick— 
fal der Hauptſtadt und des Kaifers Tod. XTheodorich verfprac, ihm 
Hülfe, wenn er die Kaiferfrone annehme, So wurde Avitus am 
10. Juli 455 zum Kaifer ausgerufen, mährend an demfelben Tage 
in Pannonien die Stadt Sabaria, jest Stein am Anger, oder bei 
ben Ungarn Szomibathely am Günzfluffe, duch ein Erdbeben zu» 
fammenftürzte, Im Arles beftätigten die gallifchen Zegionen feine 
Würde. Als er darauf nach Italien reifte, wurde er zu Piacenza ' 
gefangen gehalten, und ein zu Rom ausgebrochener, von dem - 
mächtigen Comes oder Feldherrn Ricimer veranlaßter Aufrupr nöthigte 
ihn am 16, October 456 zur Miederlegung feiner Kaiferwürde, 
Avitus wurde Biſchof von Piacenza, aber bald darauf auf Rici— 
mer's Befehl hingerichtet,  Diefer Nicimer, ein Sueve, von der 
Mutter ein Urenkel des meftgothifhen Könige Wallia, ſtolz auf 
feinen Sieg über Geiferihs Flotte, vergab als Befehlshaber der 
im römifchen Solde ftehenden Ausländer, von nun an den Thron 
nad Gutduͤnken und beherrfchte fechszehn Jahre die Truͤmmer bes 
Meiches, das er gegen die Dandalen, Alanen, Dftgothen und 
Franken zu vertheidigen fuchte, Nach dem Zode des Avitus ers 


66 Sidonii Apoll. Epist. II. 9sqq. Pane yr. in Avitum. Zonaras 
2 an. XIV. Euagrii Hist, ecl, Il. 7. — 
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klaͤrte ſich am Ende bed Jahres 457 zu Ravenna Ricimer’s Freund, 
Majorianus, mit Genehmigung des Senats und Volks, zum 
Kaifer 67), Er war ein tapferer Feldherr, der in Gallien die Bur: 
gunder befämpfte und die Herrfchaft der Vandalen zu vernichten 
beabfichtigte. Auch als Gefeggeber machte er ſich verdient und forgte 
für das Beſte der gefunkenen Provinzen. Gegen Geiferich hatte 
er eine große Flotte ausgerüftet, und begab ſich im Frühjahre 460 
nah Spanien, um von da Über die Meerenge nad Afrika uͤber— 
zufegen und zu Lande das vandalifche Reich anzugreifen. Allein 
den Bandalen gelang ed, durch Verraͤtherei unterftügt, ‚bei Ali 
cante einen Theil der Zransportfchiffe wegzunehmen und fo die Un: 
ternehmung zu vereiteln. Mißmuthig Eehrte Majorian nah Mom 
zuruͤck, wo ihn Ricimer im Auguft 461 entfegte und bald darauf 
hineichten ließ. Hierauf ernannte der mächtige Nicimer, der felbft 
die Krone verfchmähete, am 19. November zu Ravenna den Libius 
Severus zum Kaifer, und herrfchte in deffen Namen, während 
in Dalmatien Marcellinus ein eigenes Reich gründete, und 
Aegidius, unabhängig in Gallien, - glüdlich gegen die Gothen 
fleitt, Im bdeitten Jahre dee Herrfchaft des Severus kam Bior 
gor, König der Alanen, mit einem Heere nad) Oberitalien, wurde 
“aber von Nicimer bei Bergamo gefchlagen und kam felbft um 68), 
Im Jahre 465 flarb Severus in Rom entweder eines freiwilligen 
Todes oder an Gift, worauf Nicimer, jedoch ohne Kaifertitel, mit 
unumfchränkter Gewalt herrſchte, bis mit feiner Bewillung vom 
byzantinifchen Kaifer Leo der Patriciee Anthemius zum Kaifer 
des Abendlandes erklärt ward 69%), Er vermählte feine Tochter mit 
Ricimer und nahm Befig vom Thron. im April oder Aug. 467. 
Da die Raubzüge der Vandalen fich mit jedem Fruͤhjahre erneuer: 
ten, und nicht blos auf Italien und Sicilien, fondern auch auf 
Griechenland gerichtet und mit den fuͤrchterlichſten Verheerungen 
begleitet waren, fo befchloß der griechifche Kaifer Leo I. in DBers 
bindung mit Anthemius einen Hauptfchlag gegen die Vandalen 
auszuführen. Noch einmal wurden im Jahre 468 alle Kräfte des 
67) Procop. B. Vand. I. 7. Sidonii Apoll. Paneg. in Majorianum. 


. Seine Gefege ftehen im 6ten Theile des von Ritter herausgegebenen 
Soder Theodolianus. | 

68) Hist. miscellae 1. XV. p. 98. 'Tertio hujus (Severi) imperü 
anno Biorgor, rex Alanorum, cum exercitu adveniens, oc- 
currente Patricio Ricimero superatus non longe a Bergamo, 
civitate Venetiae, atque exstinctus est. 

69) Sidon, Apoll. Epist, 1, 9. Paneg. in Anthemium. 
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Reiches aufgeboten und 130,000 Pfund Goldes (nach Bibbon’s 
Berechnung 5,200,000 Pfd, Sterl.) zu den furchtbaren Rüftungen 
verwendet. Die Flotte beftand aus 1113 Schiffen mit 100,000 Mann, 
Schon war das Hauptheer in Afrika gelandet und hatte einige 
Vortheile errungen, als der beftochene oder getäufchte Feldherr Ba⸗ 
filiscus dem Geiferich einen fünftägigen Waffenftillftand gewährte, 
den dieſer ſchlau benugte und plöglic mit Brandern bei Nachtzeit 
bie griechifche Flotte angriff und fo fchlug, daß fie Afrika verlaffen 
mußte, So wurde des große Unternehmen vereitelt und Geiferich 
Eonnte ungehindert die Provinzen des Oft: und Weſtreichs aus—⸗ 
plündern, Erfolglos kämpfte Anthemius in Gallien gegen den. 
Meftgothen Eurich, der die, von dem weftgothifchen König Theo⸗ 
borich nach Rufitanien und Galäcien zuruͤckgedraͤngten Sueven und 
bie römifchen Städte in Spanien unterwarf 70), Herrfchfucht ver 
anlaßte darauf zwifchen Ricimer und dem Kaifer einen Bürgerkrieg. 
Anthemius verlor in einer Schlacht das Leben; Ricimer aber er: 
flürmte am 11. Juli 472 Rom und ernannte Balentinians III. 
Schwiegerfohn, Anicius Dlybrius, am folgenden Tage zum 
Kaifer, Rom wurde in diefer Schreddenszeit duch Brand, Raub, 

Mord, Hunger und Seuchen jaͤmmerlich verwuͤſtet. Ricimer farb 
den 20, Aug. und Dlybrius folgte ihm im October deſſelben Jah: 
res 71), Da in den rauchenden Trümmern Roms keiner war, der 
das Kaiſerthum hätte behaupten koͤnnen, fo ließ Ricimers Neffe 
und Nachfolger, der Patricier Gundobald, König der Burguns 
der, in Ravenna den Glycerius, einen tapferen Mann und bie- 
herigen Comes Domestieorum oder Obriften der Haustruppen, zum 
Kaifer ausrufen. Der byzantinifhe Hof erkannte ihn aber nicht an 
und ernannte den Sürften Dalmatiens, Julius Nepos, für den 
abendländifhen Thron, Nepos nahm zwar im Mai 474 feinen 
ſchwachen Gegner gefangen und beftellte ihn zum Bifchof von Sa 
fona; allein auch er ward durch feinen Feldheren, den Patricier 
Dreftes, der fih in Gallien empdrte, im I. 475 vom Throne 
geftürzt und zur Flucht nach Dalmatien genöthigt, Dreftes gab das 
Diadem feinem eigenen, noch jungen Sohne Romulus Mompl- 
lus, den man feinee Jugend wegen, nicht zum Spott, Yuguftu: 
lus nannte und fo auf eine merkwürdige Weife an den Anfang 


70) Isid. Hisp. Chron. Goth. p. 170. Iorn. de reb, Get. p. 127 sq. 
71) Hist. misc, XVI. Chron. Cassiodori. 
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und das Ende des hinſinkenden Reiches erinnerte 72), An ber 

Spitze der zahlreichen germanifhen Söldner und Bundestruppen in 

Stalien, welche Rugier, Scyrren, Heruler, Xurcilinger, Gothen 

genannt werben und von ber Donau hergefommen waren, ſtand ba 

mald Ddoacer oder Ddbovadhar, der Sohn Eticho's, der ein 

Fuüͤrſt der Scyrren war, ein durch Körpergröße und geiftige Eigen 

ſchaften ausgezeichneter Mann, Bei ber Thronbefteigung des Aus 

guftulus verlangten feine Schaaren für ihre geleifteten Dienfte ben 
britten Theil des Grund und Bodens in Jtalien als ihe Eigenthum, 
wie vormals Ariovift in Gallien ein Gleiches gefordert hatte, Da 

Dreftes, ber für feinen Sohn ſprach, ihnen diefe Forderung abfchlug, 

fo fammelten ſich alle deutfchen Krieger in Stalien unter Odoacers 

Fahnen und belagerten den Drefted in der feften Stadt Ticinum 

(Pavia), die fie erflürmten, verwüfteten und den gefangenen Oreſtes 

nad) Placentia (Piacenza) abführten, wo er am 28, Aug. 476 bi 

gerichtet wurde. Auch Ravenna fiel in des Sieger Hände, und 
ber hütflofe Kaifer Auguftulus, wegen feiner Jugend. von Dboacer 
verfchont, legte im Lager Odoacers freiwillig die Faiferlichen Ehren: 
zeichen ab, Hierauf fhidte er mit dem Senat einen Gefandten an 
den Kaifer Zeno nad Conftantinopel und zeigte ihm an, daß bie 

Stadt keines Kaiferd mehr bedürfe.. So ift endlich der Glanz des 

weitrömifhen Kaifertitels erlofhen. Auguftulus erhielt einen Jahr: 

gehalt von 6000 Goldftüden und zur Wohnung das ſchoͤne Land⸗ 
haus des Lucullus in Campanien, wo er in fiiller Zurüdgezogenbeit 
lebte. Ganz Stalien fiel nun in die Gewalt der Deutfhen. Das 

Heer begrüßte feinen Führer Odoacer ald König; aud der Senat 

wählte ihn zum Beihüser und Vorſtand, und Zeno ertheilte ibm, 

um mwenigftend dem Scheine nad ald Italiens Oberhers zu gelten, 
den Titel Parricius. Odoacer regierte ald König der Deutfchen 
in Stalien mit Weisheit und Umficht vierzehn Jahre, fo daß ſich 
das ungluͤckliche Land allmählig von feinem Elende erholte 73). Um 

72) Jorn. de regn. success. p. 128. Nepos fugit in Dalmatias, 
ibique defeecit privatus regno, ubi jam Glycerius dudum Im- 
perator Episcopatum Salonitanum habebat; Augustulo a patre 
Oreste in Ravenna Imperatore ordinato. 

73) Iorn. de regn. succ. p. 59. Sed mox Odoacer, genere Rugus, 
Thurcilingorum, Scirorum Herulorumque turbis munitus Ita- 
liam invasit, Augustulumque Imperatorem de rezmo erulsum 
in l,ucullauo, Campüniae castello, exilii poena damnavit. Eme 


ausführlihe und kritiich genaue Biograpkie Ddoacerd bat Aug. Wil 
helm gegeben in: Erſch's u. Gruber’s AHdg. Encyriopädie. Sect. IM. 
Th. L ©. 366 fi. | 
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die verbuͤndeten deutſchen Soldvoͤlker zu einem germaniſchen Koͤnig⸗ 
reiche zu vereinigen, bekriegte er die Rugier in Rugiland, d. h. in 
dem heutigen Oberungarn und Oeſtreich und hieß alle Roͤmer aus 
Noricum nach Italien ziehen. Friedrich, der Sohn des legten Rus 
genkoͤnigs Felethius, floh zu den in Pannonien und Möfien mohs 
nenden Oſtgothen, von denen bisher die Nugier abhängig gewefen 
waren. Der Kaifer Zeno, Odoacers Macht fürchtend, wie bie der 
Dftgothen, bewog deren König Theoborih, dem unglüdlichen Itas 
lien zu Hülfe zu ziehen; auch der rugifche Prinz Friedrich forderte 
ihn dazu auf, Theodorich wanderte mit dem ganzen Stamme bes 
Oſtgothen aus, dem Laufe der Donau folgend, Bei Sirmium 
verweigerten die Gepiden dem wandernden Volke ben freien Durch⸗ 
zug und Unterhalt, Die Oſtgothen kaͤmpften fiegreich am Platten« 
fee,»Eamen über die julifchen Alpen an das adriatifche Meer und 
zogen aus Mangel an Schiffen zu Kande weiter, Am Fluſſe Iſongo 
fchlugen fie ein Lager auf, um Raft zu halten. Hier begegnete 
ihnen Ddoacer mit feiner ganzen Macht, wurde aber zweimal ger 
fchlagen und zum bdeittenmal im Sept, 489 bei Verona an der 
Etſch. Darauf zog er ſich in die flarke Feftung Ravenna, wo er 
ſich noch drei Jahre behauptete, aber Zreulofigkeiten und Miftrauen 


t 


hemmten feine Unternehmungen. Endlich ergab er fi im Februar, 


493, nahdem ihm Theodorich eidlih das Leben verfichert hatte, 
Diefer ließ aber, wenige Tage nachher, bei einem Gaſtmahle feinen 
Tiſchgenoſſen Odoacer, deſſen Sohn und Gefolge ermorden, und 
entfchuldigte diefen Eidbruch durch neuen Verrath der Heruler, ber 
jedoch nicht erwiefen iſt. Theodorich legte den Purpur an, erhielt 
vom Kaifer Anaftäfius die Reichskleinodien und den Königstitel und 
309 im Jahre 500 ald König im Triumph zu Rom ein. 


115. 
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Wie überall, fo werden wir auch in dem Ende der römifchen 
Meltherrfchaft die ordnende Hand der Vorfehung und das Gericht 
ber MWiedervergeltung nicht verfennen. Rom hatte den Zwed feiner 
Groͤße erfüllt und fich überlebt; mit ſchwerer Schuld beladen fah es 
an ſich Karthago’s, Korinth’s, Numantia’s, Jeruſalem's Schickſal 


ſich wiederholen. Während das entnervte and entartete Roͤmerge⸗ 


Schlecht, ohne fittliche und politifche Feftigkeit, an inneren und Äufern 
Lebensfräften immer mehr abnahm, trat eine tüchtigere und bilde 
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famere Menfchenart auf ben Schauplag ber roͤmiſchen Herrfchaft, 
Diefe erſchuͤtterten die germanifchen Voͤlker zuerft am Rhein und an 
ber Donau; dann weiter vordeingend eroberten fie eine Provinz nad 
der andern, zulegt Italien ſelbſt. Hier gründeten die Germanen 
neue Staaten mit eigenthümlichen Verfaffungen, Sitten und Spra 
en, wodurch das römifche Wefen und der Geift des Alterthums 
unterging: in Britannien finden wir Sachfen, in Gallien Franken 
und Burgunder, in Spanien Weſtgothen, Alanen und Sueven, in 
Afrika auf Karthago’s Gebiete Vandalen, in Italien Oftgothen und 
viele andere Germanen, und in den Donauländern Gothen, Gepis 
den, Langobarden, Rugier, Scyrren und Heruler. Durch die Nie 
derlaſſung dieſer Voͤlker in den Provinzen mußten theils ganz new 
Verhaͤltniſſe ſich entwickeln, theils die fruͤheren Einrichtungen eine 
andere Geſtalt und Richtung annehmen. Das Chriſtenthum hatte 
ſchon fruͤher bei ihnen Eingang gefunden, und die Barbaren unter 
warfen ſich als gehorſame Kinder willig der Leitung des mehr und 
mehr Anſehen und Rechte an ſich reißenden Klerus, beſonders ſeit⸗ 
dem Conſtantin der Große ihn uͤber alle weltliche Gerichte erhoben 
und des Biſchofs Zeugniß zu Gottes Zeugniß gemacht hatte. Dazu 
kam, daß die Geiftlichkeit in dieſer Zeit faft ausfchließend im Be 
fige des legten Ueberreſtes wiffenfchaftlicher Kenntniffe, und felbft ber 
Schreibkunſt, war, wodurch der Klerus die Herrſchaft über die Ger 
fter erlangte und die furchtbaren Zeffeln der geiftigen Knechtſchaft 
um die abendtändifhe Menfchheit legte So fehr aber aud das 
Chriſtenthum feit Conſtantins Staurolatrie zu einem feelenlofen Ce 
‚ zemoniendienft herabgefunken war, fo wirkte es doch ſelbſt im ber 
Hierarchie wohlthätig auf die Entwilderung des rohen National 
charakters der germanifchen Völker und trug zur Vereinigung ders 
ſelben mit den befiegten Provinzialen oder ehemaligen römifchen Uns 
terthanen nicht wenig bei, 

Das wiffenfhaftlihe Leben ging im römifchen Reiche 
feit Diocletian eben fo feinem Uintergange entgegen, wie das poll 
tifche: eine Folge des allgemeinen bürgerlihen Elends und ber Um 
terdruͤckung aller heidnifhen Wiffenfchaften und Künfte, deren 
Denkmäler der fanatifche Eifer chrifklicher Lehrer und Mönche zer⸗ 
ftörte, Unter Theodoſius und feinen Nachfolgern lebten die lateinie 
fchen Dichter Claudius Claudianus, Rufus Feftus Avie 
nus, Dec. Magnus Aufonius, und der von Miebuhe im 
Sahre 1817 zu St, Gallen entdedte Flavius Merobaudeh 
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Das bie ſechs Verfaſſer der Kaifergefchichte im Zeitalter Diocletians 
und Conſtantins des Großen vielleiht nur Eine Perfon find, ift 
fhon oben erwähnt worden, „Diefe Hppothefe würde die fpätene 
roͤmiſche Gefchichtfchreibung mwenigftens von dem Tadel befreien, eine 
Mehrzahl fo mittelmäßiger, ja zum Theil fchlechter und: unzuvers 
Läffigee Hiftorikee gehabt zu haben 7%)” Die Epitomatoren ©, 
Aur. Bictor, Flav. Eutropius und ©. Rufus, Sido 
nius Apollinaris und die Panegyriker Aufonius, Mamers 
tinus, Eumenius, Nazarius, Pacatius Drepanius und einige un« 
bekannte, auch der Stadtpräfet Q. Aurelius Symmahus 
unter dem Kaifer Theodofius, ein eifriger Vertheidiger bes Heiden⸗ 
thums, in feinen Briefen und Reden des Plinius Nachahmer, 
£ragen dad Gepräge ihres geſunkenen Zeitalters, zwiſchen 290—390. 
Weber die Kriegskunft fchrieb Flav. Begetius Renatus ums 
J. 380 ein belchrendes Merk; über den Landbau Palladbiuß, 
As Grammatiker und Sammler find Aur. Macrobius (410), 
Martianus Sapella, der zuerft die fieben freien Künfte im 
Bufammenhange behandelte, Donatus (350), Charifiug, Dio— 
medes und Priscianus zu Anfange des fechften Jahrhunderts 
zu erwähnen, Das Anfehen der Nechtögelehrten verfchwand mit 
den Eaiferlihen Conftitutionen, mit deren Erklärung und Sams 
meln fie ſich befchäftigten. Der Codex Theodosianus wurde 438 
von Valentinian III. aud im Abendlamde eingeführt. Die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unftalten zu Athen, Antiochien, Berytus, Mailand, 
Trier, Bourdeaur, Autün, und die Univerfitäten zu Rom und 
Gonftantinopel, welche Theodpfius IL. und Valentinian II. zu philos 
logiſchen, rhetorifchen, philofophifchen, juriftifhen und mebdicinifchen 
Borlefungen im I. 452 geftiftet hatten, Eonnten ungeachtet der 
hohen Befoldungen der Lehrer der verfallenen Gelehrfamkeit eben 
fo wenig aufhelfen, wie die zahlreichen griechifchen Sophiften, Neue 
platonifer und chriftlihen Schriftftelleer, Schon Ammianus lagte, 
daß die Bibliotheken der Vornehmen wie Gräber verſchloſſen fein 
und die Anftrengung bes Studirens von den Edlen gefcheuet 
werde 75), Denn die höhern Glaffen der Gefellfchaft führten ein 
ſchlaffes Genußleben, ac Energie und zu geiftiger Erhebung und 


74) En Greuzer’s in den Schriften zur Roͤm. Geſchichte u. ſ. w. H. J. 


75) Amm. Marc. XVI. 6. bibliothecis sepulcrorum ritu in perpe- 
tuum clausis, 
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Thaͤtigkeit unfähig. Die lateinifhe Sprache wurde zwar in 
allen Provinzen des Abendlandes, wo die Landröfprachen Längft 
erlofchen waren, gefprochen, aber vermifcht mit fremden Wörtern, 
und als die Germanen fefte Site gründeten, bildeten ſich aus den 
germaniſchen Dialeften und der verborbenen lateiniſchen Sprache 
(Rustica Romana) die romanifhen Mundarten’ in Spanien, Frank 
reich und Italien, weniger in Britannien, weil’hier nach der Eins 
‚ wanderung ber Angeln und Sachſen die angelfähfifhe Sprache bie 
allgemeine Volksſprache wurde, 

Durch die Einrichtungen Diocletians und Conftantins entftans 
den ganz neue Verhältniffe und eine durchaus veränderte Regierung, 
fo wie Staliens Bevölkerung eine gänzlich gemifchte und wahrhaft 
romaniſche, d. h. roͤmiſch- germanifche wurde, An die Stelle des 
fruͤhern Soldatendespotismus trat nun die Herifhaft des Hofes 
und der Minifter, Die Erhaltung der zahlreichen Hof- und Staates 
bedienten und der Armeen machten furchtbar hohe Steuern nöthig, 
wodurd die Provinzen gedrüdt und ausgefogen wurden. Manche 
Eigenthümer gaben wegen biefer hohen Steuern ihre Grundfläde 
auf und entflohen, um nicht felbft mehr die Grundfteuer und für 
ihre Leute, die Kolonen und Sklaven, bie Kopffteuer zahlen -zu 
müffen. Unüberfehbares Elend war über den Weften und Suͤden 
Europa's ausgebreitet, ber Aderbau, Gewerbe, Handel lagen dars 
nieder, Hungersnoth und Peſt vertilgten einen großen Theil des 
Gefhlehtes. Die Menfchen: Anzahl hatte fich, verglichen mit ber 
in Auguftus Zeitalter, um zwei Drittheile vermindert, Truͤmmer 
von einft blühenden Dörfern und Städten fah man in allen ehe: 
mals roͤmiſchen Provinzen. In einigen der ehedem volkreichſten 
Städte Galliens und Spaniens gab es Eein lebendes Gefchöpf mehr, 
als heulende Hunde, denn wo fein Schwert gewüthet hatte, gab 
Hungerdnoth Iangfamen Tod, und in dem ausgehungerten Spas 
nien nährten Mütter ihe verfchmachtendes Leben mit dem Fleiſche 
ihrer Kinder; Väter verkauften ihre Söhne aus Hunger und Elend; 
wilde Thiere, von Leichnamen genährt, kamen ohne Scheu in bie 
wehrlofen Städte. ben fo litten die von den Franken und Ales 
mannen heimgefuchten Städte. Galliens, unter denen Trier nach 
der Schilderung eines Augenzeugen von den Franken auf das 
ſchauderhafteſte ausgeplündert und theilmeife zerftört wurde, aber 
diefer Zuftand des höchften Elend hielt die wenigen noch übrigen 
Edien nicht ab, le als Heilmittel des Jammers circenfifche 
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Spiele von den Kaifern zu fordern 76), Ein gleiches Schickſal 
hatten die Städte am Rhein, mie’ deren Truͤmmer noch deutliche 
Spuren abfihtlicher Zerftörung zeigen, Jedes Roͤmerwerk fiel dar 
mals der Vernichtung anheim. So ging unter beifpiellofen Ders 
wüftungen alle Kultur ‚der alten Welt, bis auf wenige Reſte, 
zu Grunde, Br 

Die Urfachen des Verfalls und Untergangs des weftrömifchen 
Reiches ergeben fi aus dem Verlauf der Begebenheiten, aus den 
Erſcheinungen des innern und äußern Lebens im Volke und Staate. 
Davon abgefehen, daß das unnatürliche Verhältniß zwifhen Rom 
und den Provinzen auf die Dauer an und für ſich nicht bejtehen 
Eonnte, fo waren auch der ſchnelle MWechfel der Imperatoren, meil 
ihre Würde nicht erblich war, ihre fchlehte Staatswirtbfchaft, der 
Verfall des. Kriegsweſens 77), der Einfluß der Hierarchie auf Staates 
angelegenheiten, die Trennung des Reiches und die daraus folgende 
Schwaͤche des Abendlandes, das Sittenverderben und die allgemeine 
Ermattung des geiftigen Lebens in der römifhen Melt, die wirk⸗ 
famften Urfadyen des Untergangs 73), Die Hierarchie der. Enifers 
lichen Beamten, der Despotismus der Derrfcher und die entfeglichen 
Steuern hatten das Volt ruinirt, Der eigentliche Kern des Bol: 
kes, die Aderbauer oder Kolonen, lebten in einer Art von Leib: 





76) Salvianus von Marfeille fchrieb de Gubernatione Dei libri VI., 
worin er den Zuſtand Triers nach der dritten Berftörung durch die 
Franken im 3. 415 alfo befchreibt; Excisa ter continuatis eversio- 
nibus summa urbe Gallorum, cum omnis eivitas bustum esset, 
mala et post excidia erevgrunt,. Nam quos hostis in exeidio 
non occiderat, post excidium calamitas obruebat, cum id, 

- quod in excidio evaserat morti, post excidium non superesset 
calamitati. Alios enim impressa altius vulnera longis morti- 
bus necabant; alios ambustos hostium flammis, etiam post 
flammas poena torquebat. Alii interibant fame, alii nuditate, 
alii tabescentes, alii rigentes: ac sic in unum exitum mortis 
per diversa moriendi genera corruebant. Et quid plura? ex- 
cidio unius urbis affligebantur quoque aliae civitates. lacebant 
siquidem passim, quod ipse vidi atque sustinui, utriusque 
sexus cadavera nuda, lacerata, urbis oculos incestantia, avi- 

us canihusque laniata: lues erat viventium, foetor funereus 
mortuorum, mors de morte exhalabatur; ac sie etiam qui 
excidii supradicetae urbis non interfuerant, mala aliena excidii 
perferebant. Et quid post haec, inquam, quid post haec om- 
nia? quis aestimare hoc amentiae genus possit? Pauci nobiles, 
qui excidio superfuerant, quasi pro summo deletae urbis r&me- 
dio Circenses ab Imperatoribus postulabant. ,, 

77) Veget. de re milit. 1. 20. Naſt Kriegsalterthümer. ©. 438 ff. 

78) In hoc scelus res devoluta est, ut nisi quis malus fuerit, sal- 
vus esse non possit. Salvian. Massil. | 
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eigenfhaft und die VBefiger großer Güter gingen gleichfalls zu 
Grunde. Daher erfhienen die germanifhen Einwanderer in mans 
hen Gegenden, zumal in Gallien, wo ber Beamtendruck ſchon 
einige Aufftände veranlaßt hatte, ald Netter und Befreier, und für 
den größten Theil ber Bevölkerung war die Einwanderung der 
Germanen ein Gluͤck. Daher läßt es fih auch erklären, wie das 
eömifhe MWefen in den Provinzen von den Germanen fo fchnell 
vernichtet werden Eonnte und dieſe felbft oft fo geringen Widerſtand 
fanden, wenn nicht gerade roͤmiſche SDeeresabtheilungen die Züge 
berfelben hemmten. Die Landeseingeborenen, die Provincialen, ſtell⸗ 
ten ſich den hereinbrechenden Schaaren der Deutfchen nicht in den 
Weg. Durch diefe Verhältniffe wurde dieſen die Eroberung ber 
römifhen Provinzen erleichtert. Zu feiner Erhaltung hätte Rom 
einer Berfaffung bedurfte, welche die duch Sprache, Sitten, Reli: 
gion und politifhe Einrichtungen verſchiedenen Völker zu einem 
Ganzen vereinigt und mit Liebe zu dem gemeinfamen Vaterlande 
und zu den Herrſchern erfüllt hätte. Da eine folhe Verfaffung 
aber fehlte, fo mußte fih, nad) dem unabänderlihen Gange der 
Voͤlker⸗ und Staatenbildung, das zufammeneroberte und despotiſch 
verwaltete Reid; nothwendig wieder auflöfen und beförderte fo die 
Entwidelung ber germanifhen Wölker in ben neu errichteten 
Staaten 7°), | | 


79) Montesquieu Considerations c. 18. 19. Die weitere Ausführung 
biefer Säse f. in Buchholz philof. Unterfuhungen Bd. IE. Her 
ders Anfichten bes Elaffifchen Alterthums, Abth. II. ©. 244 ff. 
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Einige wichtige, zur roͤmiſchen Gefhichte gehörige 
Urkunden, Infhriften und Stammtafeln 


1. 
Erfter Handeldvertrag zwiſchen Rom und Karthago, 
gefhloffen im 3. 509 v. Ehr. !). 


'Er rbisde Diiav elvar' Ponelas axı rois "Ponatov 
öunpäxois, xal Kapyyovios xal rols Kapyydoviwv gup- 
Maxoıs® My mAsiv Popabovs, Mijtse rous Pwopalwv oun- 
PaxouS Erensıva Tou KaAlov anrpwryniou ?), av My Umo 
xXeımwvos 7 moAsniwv Avaykacdwow" kav de rıs Bla nare- 
vexdj, m EZeotrw aurW dev ayopageı, kyde Au ßaveıv 
ydEv, mÄyv 00% moos mÄoıou Emioneujv, 7 Moos lep&* &v 
mevre yuspaıs de Emirpexerworv ol narevexFevres. Tois Öe 
xar' ‚Eumopliav mapayıyvonsvais, Mydev Eorw TEAdS, mAyv 
En Aypunı 7 Yoxmmarel 60x Öav rourwy magöyrwy moxIY, 
Öymoola rlareı 0DsıAdoIw TW Arodouevw3)- 00a dv 9 &v 
Aıßyvy, ı) &v Zxpöovi_ moa9y. ’Eav Pupakw rıs eis Zius- 
Alav mapayiyvyral, 35 Kapyxydovıoı Emapxauaıv, ioa Eortw 
ra: Pwnakıv wayra %). Kapyxydovısı ÖE py Admsirwoxv 


4) Polyb. IH. 22. T. I. p. 434 sq. ed. Schweigh. Heyne Foedera 
Carthaginiensium cum Romanis super navigatiune et merca- 
tura facta, Comm. li. in den Opusc. Acad. Vol. Ill. p. 39 sqq. 
Heeren, Ideen über die Politit, Verkehr und Handel ıc. Th. 11. 
Abth. I. ©. 503 ff. N. A. 18%. Voß alte Weltkunde; allg. kit. 
Zeit. 3. 1804. Bd. U. ©. VIII. Niebuhr, Röm. Geſchichte. Bd. I. 
©. 592 ff. 3te Ausg. Diefen älteften Vertrag Roms mit Karthago 
überfegte Polybius aus der Driginaltafel, die fih auf dem Kapitol 
im Archiv der Aebilen»befand, in einer fo alterthümlihen Sprade 
.abgefaßt, daß alterthbumsfundige Römer den Sinn zum Theil nur 
erriethen. Livius Eennt diefen Vertrag nicht oder hat ihn abfichtlich 
verfihwiegen. Brutus und Horatius waren Gonfuln, als er abge: 
fchloffen ward. | 

») Das Vorgebirge Hermäumz; die Römer follten nicht ſuͤdlich ſchiffen, 
um fie von den reichen Gegenden an der Beinen Syrtis auszuſchließen 
und den unmittelbaren Handel kuͤhner italifcher Schiffer mit Aegypten 
und Syrien zu hindern. 

) Der Staat haftet dem römifhen Kaufmann für die Bezahlung und der 
Verkauf feiner Ladungen gefchieht durch öffentlihe Verfteigerung. 

I In Eicilien beherrfhte damals Karthago noch Feine Provinz, fondern 
freie phönicifhe Städte, Weberrefte tyrifher Kolonien an der Nord: 
kuͤſte Sicaniens, Motye, Soloeis und Panormus (’Thucyd. VI. 2.), 
ftanden unter Karthago's Schuß; daher ficherten die Punier den roͤmi⸗ 
ſchen Kaufleuten gleiche Rechte mit den ihrigen: Ä 
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öjjov’Apösarıiv, "Avrıcrwv, "Apınyvov 5), Kıprasirwuny Tagpa- 
Avırav, md aAAoy unöeva Aarlvwv, 0001 av Umyxoor Eau 
dE rıvss my wow Umyrooı, TWv möluy ameyeodwaav & 
de Arßwaor, Popaioıs Amodıöorwoav Arepuıov. Poovgiov uy 
tvoınodopelrwoav Ev 77 Aarivy, av Ws woAtpua eis TyV 
xuoav eiaeldwow, Ev T7 Xupa un Evvunrepsverwoav 9) 


U 


Zweiter Handelsvertrag swifhen Rom und Kar 
tbago, gefhloffen im J. 348 v. Chr. !). 


En moisös Qıklav eivar "Popaioıs al rois Pcopaie 
ovppaxoıs, zul Kapyydoviwv xal Tuplkwv at 'Irvraim 
öyuw, zal rols rovrwv gumuaxoıs. Toũ Kakov Axgpwry- 

-  giou Maorixs,- Tapoyiouv, un AyileoIaı Erönsıva Poopaious, 
yöE EumopsVsodau, myde mol nrıdewv. 'Eav de Kapyy- 
* aßwowv tv ry Aarivy mölıv rıyva my oUCav UmyjA00V 
Punaioıs T& Xoymara nal TOUS &vöpas Eyerwoav, Tyv ds 
mölıv amoöörwoav. 'Eav d5 rivss Kapxydoviwv Aaßusi 


5). Nach Niebuhr’s Verbefferung anftatt des gewöhnlichen Aaupssrımin, 
das aus der Lesart der MSS. "Agsvruvsv entftanden iſt. Aticiniſche 
Kauffartbeifchiffe erwähnt Dionys. Halic. VI. 6. 

6) „Als die Republik den Vertrag ſchloß, befaß fie noch das ganze Erbe 
der Monarchie. Ardea, Antium, Aricia, Circeji und Zerracina, 
werden unterthänige Städte genannt, und für fie wie für fich felbft 
ftipulirt Rom. Die ganze Küfte heißt hier latinifh, die Landſchaft 
Latium: aber in einer größern Ausdehnung als von Oftia big Terra⸗ 
cina; es modte bis an Kuma das ganze Land fo genannt werden, 
da ed noch Fein Kampanien gab: vielleiht bis an die Grenze von 
Stalia. Auch in diefen noch freien Gegenden verpflichten ſich bie 
Karthaginienfer weder Eroberungen zu machen, noch Feſtungen zu 
bauen.” Niebuhr a. a. O. 

1) Polyb. 111.24. T. I. p. 437 qq. Durch diefen Vertrag ficherten 

j - bie Karthager ihren Welthandel; Maftia und Zarfeion werben 
vom Stephanus ald Städte an den heraclifhen Säulen genannt, und 
Zarfeiten und Maftianer vom Polybius (II. 32.) iberiſche Voͤlker. 
Der Römer darf alfo handeln im karthagiſchen Sicilien und in Kar 
thago felbft:-aber er fol, bie Richtung von dorther gedacht, nidt 
jepfeit des fchönen Vorgebirges, alfo nicht einmal bis zum befreunde 
ten Utifa, gehn. Nicht jenfeit, ift das Wort bes gebietenben Kars 
thagers, ber ben bereichernden Weften, wohin ſein Schiff nah Me 
tallen fteuert, verſchließt. Ihm gehört die ganze libyſche Küfte von 
ber kyreniſchen Grenze bis an das äußere Meer; ibm auch, und ber 
Mutterftadt Tyrus (Diod. V. 35.), die noch ungeftört fortbräkt, 
die Obergewalt in Sardinien, ber Bormauer feines Weſthandels. Aud 
ſoll fein etwa durchſchleichendes Römerfchiff jenfeit-Maftia und Zar 
feion in das äußere Meer ſchiffen. Unter Tyrus will Heeren end 
weder eine afrikanifche Stadt verftanden, oder Tysdrus gelefen wiffer. 
Polybius verfteht das phönicifhe Tyrus, das nad den Pflichten der 
Pietät, welche die Kolonie der Mutterftadt. ſchuldig ift, in den Ber 
trag mit eingefchloffen warb. 
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TIVaS, MOOS 0US Eipyvy MEv Eyypamros "Popaldıs, my Umo- 
TATTOVTaS ÖE TFAUTOIS, MY xarayerwoav eis rous "Punaiwv 
Aınivas, &av ÖE naraysevros erılaßyraı 6 'Popaios, &Dis- 
oIw' Wsaurws de nyd ol Pupaioı moısirwaav. "A Ex rıvos 
Xgas, 75 Kapyyöov Emapyovam, Gdwp 7 EDödıa Aapy 
òó Pupalos, nera Tourwv rwv EDoökwv py adınsirw unydevm, 
moös oös Eipyvy nal Qıkia Eorı Kopyyloviaıs: [üsaurws 
ÖE und 6 Kapxydövıos] 2) moisitw 8 ÖE, Mı) döla, MEra- 
mopeusoIw &av ÖE TIS TOÜTO roujcy, Önocıov yıyvesdw 
To aölnyma. "Ev Zapöovı xaı Arßuy uydeıs Popaiwv uyr' 
Epmopsusc9w, nyre moAw arıderw).... &l My-Ews. ToU 
EDbdıa Aaßeiv, 7 mAolov Emionsudcaı kav ÖE Yaımwv na- 
meveyay, 89 MEvI yuspaus amorgexerw. "Ev Zined/a, ijs 
Kapyydovioı erapxousı, zal &v Kapyydovı, mavra zaı moısirw 
xaı mwieirw, 000 nal rw molity ESeoriv- Wsaurws Ös.Kal 
Ö Kapxydovıos moirw &v "Puwpy. 


AU. 


Inſchrift auf der Columna rostrata. des, C. Dui— 
lius von 264 v. Chr, mit den Ergänzungen von 
P. Ciacconius. 


C. Bilius M. F. Cos. advorsum Cartacinienseis en Siceliad 
rem cerens EcestANOS cocnatos popli Rumani artisumad 
obsedeoneD eXEMET"' LECIONEIis Cartacinienseis omneis 
mAXIMOSQVE:- MACISTRATOS: Lucaes bovebos relicteis 
5 noVEM- CASTREIS- EXFOCIONT: MACELam moenitam urbem 
PVCNANDOD- CEPET- ENQVE: EODEM: MACestradad.prospere 
rEM- NAVEBOS MARID- CONCOL: PRIMOS- ceset resmecosque 
cLASESQVE NAVALES- PRIMOS: ORNAVET: POENICAS OMnis 
: aratasque 
sVMAS- COPIAS- CARTACINIENSIS: PRAESENTEd maxumod 
10. dICTATORED- OlorVM- IN: ALTOD- MaRID: PVCnandod vicet 
XXXQVE NArveiscepeT-CVM SOCIEIS’SEPTEmresmomque ducis 
quinresmOSQVE' TRIRESMOSQVE: NAVEIS: Xx‘ depreset 
auroM: CAPTOM: NVMEI dacloancc 
arcenTOM' CAPTOM: PRAEDA NVMEI cccHa9 B 
35 grave CAPTOM: AES" ccelooa ceclo9a eccloaa cccla9a cccla9a 
ccclo99 ceclo00 cccIoOo 


ccclo0o9 cccla99 cecl9a9 ccc1l999 ccclaaa- ccelaaa cecloa9 ecclos9 











cccl999 cccloaa ccclooo ccclooo cccla9a ceclo99 cccloon pandod 
wiompOQVE NAVALED-PRAETAD-POPLOM.Romanomdonaret 
captivos CARTACINIenseis inceNVOS: Duxet ante curom 

20 primosque consol de SicelEls claseque CARTacinienseom 
trivmpavet eorom rerom erco S. P. @. R. ei hance-colommam p. 
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2) Schweighäufer’s Zufat. 
3) Das Fehlende ergänzt berfelde Gelehrte in feiner Ausgabe des Polybius 
durch die Worte; uyda nadopudicdw. 
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Die im J. 1565 am Triumphbogen des Geptimius aufge: 
fundene marmorne Bafis der, dem Gonful Duilius wegen feines 
Sieged Über die Earthagifhe Ftotte im I. 264 v. Chr. gefesten 
Ehrenfäule oder Columna rostrata, jeßt auf dem Kapitol im Pa: 
lafte der Gonfervatoren an der unterfien Treppe links am Ein- 
gange eingemauert, enthält die durdy den. Bruch de Marmors 
fehr verſtuͤmmelte Inſchrift, die. als ‚eines der aͤlteſten römifchen 
Sprachdenkmaͤler in hiftorifcher und fprachlicher Hinſicht von beſonde⸗ 
ver Wichtigkeit ifE ll. Petrus Ciacconius hat biefes Frag 
ment ergänzt und erläutert in feiner Explicatio in Columnae Rostra- 
tae C. Duilii inseriptionem a se conjectura suppletam. Romae 
"1608. 8., abgebrudt in 1. G. Graevii Thes. Antigg. Romm. 

T. IV. p. 1807. und in beffen. Ausgabe des Florus, Trajecti Bat. 
1680. ©. 51. 143 ff. Die Infchrift allein fteht in Gruteri 
Corp. Inscript. Romm. p. CCCCIV. 1. Nieupoort Hist. reip. et 
imperii Romanorum. Traj. ad Rhen. 1723. T. I. p. 264. € 
läutert ift fie auch in Lipsii Antigg. Leectt. I. c. 14. Funceii 
de origine Linguae Latinae libri Il. p. 300. 


Zur Erklärung der einzelnen Wörter und Sprachfermen if 
noch folgendes zu bemerken: 

Zu Zeile 1. Duiliys heißt in dem BVerzeichniffe der Conſuln: 
C. Duillius M. F.M.N., d. h. Marci filius, Marci nepos. Die 
Sorm Bilius ift altrömifdy für Duilius. Cie. Orator. 45. Quid 
vero licentius, quam quod hominum etiam nomina contrahebant, 
uo essent aptiora? Nam ut duellum bellum, et duis bis, sie 
Duellium eum, qui Poenos elasse devicit, Bellium nominaverunt, 
cum superiores appellati essent semper Duellii. Die gewöhn: 
lichere Form des Namens ift aber Duilius, woraus Bilius ent 
ftebt, Seine Gemahlin, eine Gefchlechtsverwandte, bie auch Bi- 
lis. — en Siceliad: alte Form für in Sicilia. An die Abtativ: 
endung des Singulars fegte man ein d, wenn nicht que folgt, 
auch an die dritte Perfon des Imperativs, 3. B. estod. 

2. cerens für gerens. — Ecestanos: Egefta oder Segefta, 
auch Aegefta und Aceſta (Virg. Aen. V. 718) mar eine Bunde# 
‚genoffin Roms, Cic. in Verrem lib. IV. 33. 


4. maximosque macistralos: maximus magistratus bezeich⸗ 
‚met den Larthagifhen Feldherrn Hamilcar, der Egeſta belagert 
hatte. — Nah Varro de L. L. VI. heißt bei Ennius, Lucretius 
- (V. 1301) und ahdern Altern Dichtern luca bos ein Elephant. 
Luca fteht entweder für Lucana, meil in Lucanien die Mömer 
zuerft des Pyrrhus Elephanten gefehen hatten, oder es bedeutet, 
von lux abgeleitet, orientalis, meridionalis. Nah GC, Aelius 


4) Nach Livius XLII. 20. flug im J. 172 v. Chr. 582 n. R. ber Bl 
diefe Säule bis auf den Boden ab. Das erhaltene Fragment Fun 
baber vielleicht von einer fpäter gefesten herrühren. 
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bedeutete es libyſch. Plin. H. N. VIH. 6. Elephantos Italia pri- 
mum vidit Pyrrhi regis bello, et boves Lucas appellavit in 
Lucanis visos, anno Urbis CDLXXU. | 

5. ezfociont für eflugiunt oder effugerunt. , Die Stadt 
Macella nahmen die Römer nad) Polyb. L. 24 mit Gewalt ein. 

7. ceset für gessit, vergl. Taecit. Ann. II. 49, wo die 
Morte aus der Infchrift entlehnt zu ſeyn fcheinen. — resmecas- 
que für remiges, gebildet nad) triresmos für triremes. 

10. dictatored. Hannibal war damals ber Oberfeldherr der 
Punier. u 
13.. Das Zeichen D oder cIo bedeutet 1000; cccloo5 = 100,000, 
Aes grave oder rude find Erzmaffen, gemünztes Geld hatte man 
damals nur in geringen Summen, Das Kupfer wurde abgewogen. 
Die ganze Beute an Kupfer betrug 2,100,000 Pfund. 

19. incenuos: die ingenui find patricii nobiles in ber alt- 
römifhen Sprache. 

In den gemöhnlichen lateinifhen Speachformen heißt die ganze 
Inſchrift alfo: 

Cajus Duilius, Marei filius, Consul, adversus Carthagi- 
nienses in Sicilia rem gerens, Egestanos, cognatos populi 
Romani, arctissima obsidione exemit. Legiones Carthaginien- 
zes omnes, maximusque magistratus, elephantis relictis novem, 
castris effugerunt. Macellam, munitam urbem, pugnando cepit, 
inque eodem magistratu prospere rem navibus mari Consul pri- 
mus gessit: remigesque classesque navales primus ornavit: Pu- 
nicas omnes paratasque summas copias Carthaginienses, prae- 
sente maximo Dictatore illorum, in alto mari pugnando vieit, 
XXXqne naves cepit cum sociis, septirememque ducis, quin- 

ueremes triremesque naves XX depressit. Aurum captum 

nummi IlIMDCC. argentum captum praeda nummi CM, grave 
eaptum aes vicies semel centena millias pondo: triumphoque 
navali praeda populum Romanum donavit. Captivos Carthagi- 
nienses ingenuos duxit ante currum, primusque Consul de Si- 
eulis elasseyue Carthaginiensium triumphavit. Earum rerum 
ergo S. P. @. R. ei hancce columnam posuit. | 


J iv. | 
Snfchrift auf den Konful 2. Scipio vom 3. 259 v. Ehr. 
_ HONC- OINO- PLOIRVME- CONSENTIONT: R 
‚DVONORO- OPTVMO- FVISE- VIRO 
LVCIOM- SCIPIONE- FILIOS- BARBATI 
CONSOL- CENSOR:- AIDILIS- HIC- FVET- A 


- HEC: CEPET- CORSICA- ALERIAQVE- VRBE 
‚ DEDET- TEMPESTATEBVS- AIDE: MERETO 


e 
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Diefes zu Ehren des 2. Cornelius Scipio gefegte Denkmal 
wurde 1614 an der Porta Capena vor Rom, wo nach Cicero’s 
Quaest. Tuscul. 1. 7. die Gräber der Scipionen waren, gefunden. 
Der genannte Scipio eroberte im erfien punifchen Kriege als Con: 
ful des 3. 495 n. R. 259 v. Chr., nad des Duilius Seeſiege, 
die Inſeln Corfica und Sardinien mit der Hauptfiadt Aleria. 
Flor. 1. 2. Dio ap. Zonar. VIll. 15. Eutrop. II. 20. Livii 
Epit. XVilL Nach den Gapitolinifhen Zafeln war er 496 n. R. 
mit GC. Duilius Genfor. Ueber die von ihm dem Sturmmetter 
geweihete Kapelle fpriht Ovid Fast. VI. 193 f. 

Te quöque, Tempestas, meritam delubra- fatemur, 

Cunı paene est Corsis obruta classis aquis. 
Eine Abbildung und Erklärung der Infhrift, deren Abfaffung in 
bie Zeit des erften punifchen Krieges fällt, findet man in Grae- 
vii Thes. Antiyg. Romm. T. IV. p. 1832 sqq. Antiquae in- 
sceriptionis, qua L. Scipionis Barbati F. expressum est elogium 
explanatio. — Funceius de Orig. L. L. p. 325— 328. Grae- 
vius ad Flor. I. 2. p. 51. — Niebuhr (Röm. Gefhichte Th. J 
©. 286 f. dritte Ausg.) hält die in Verſen gefaßten Inſchriften 
auf den Älteften Särgen in der Gruft der Scipionen für nichts 
anders als für die ganze Mänie oder doch für den Anfang ber: 
ſelben. Die Inſchrift auf den Lucius Scipio heißt in der gewoͤhn⸗ 
lichen. Zatinität; a | 

Hune ünum plürimi consentiunt Romäni 9 

Bonorum optimum füisse virum, 

Lücium Scipionem. Filius Barbäti, 

Consül, Censor, Aédilis, hie fuit [apüd vos]. 

Hic cepit Corsicam, Aleriamque ürbem, 

Dedit Tempestätibus aeden merito. 

Die Infchrift auf des Lucius Vater heißt: 

Corneliu’ Lüciu' Scipio Barbätus, s 
Gnaivo [patre] prognätu’, fortis vir sapiensque, 

Roiu’ forma virtuti parissuma fuit, 

Consül, Censor, Aedilis, qui fuit apüd vos, 
Tauräsiam, Cesaunam, Sämnio cepit, 

Subicit omnem Lucänam, | 

- Obsidesque abdueit. ka 

Eine dritte Infchrift auf einen Flamen P. Scipio lautet: 

Aui-äpicem insigne Diälis flämen gessisti, 
Mors perfecit tua ut essent omnia 

Brevia, honos, fama, virtusque, 

Gloria, atque ingenium, quibus 

Si in longa licuisset tibi utier vita, 
Fäcile factis superässes gloriam majorum, 


* 


— 


So las Cicero de Senect. 17. auf dem Grabe des Galatinus: hunc 
plurimae consentiunt gentes primariun fuisse virum. 


4 


- 
— 
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Quare lübens te in gremiüm, Scipio,'reeipit terra 
Publi, prognatum Publio Cornelio. 
Sn diefen Saturnifchen Verſen ward das endende m in Tau- 
rasiam, Aleriam, optumum, omnem und prognatum, nicht aus⸗ 
. gefprochen, das kurze i in Scipio, consentiunt, fuit, fuisse, 
lieuisset, unterdrüdt, fo daß z. B. Scipio zweifplbig ift. In der 
gweiten Inſchrift hält Niebuhr patre nach Gnaivo für: ein Einſchieb⸗ 
fel. Die Schlußſylbe 'von Corsicam, apicem, tua wird nicht elis 
diet, In der: dritten hat Niebuhr si vom Ende des vorhergehenden. 
Verſes an den Anfang des folgenden, majorum vom Anfang de& 
fiebenten an den Schluß des vorhergehenden Verſes gebracht, . In 

der Abtheilung der Verſe find die Steinmezzen fehr ungenau, 


v. 


Vertrag zwiſchen Hannibal und Philippus, Koͤnig 
von Macedonien im J. 215 v. Chr. 1). 


Oonos. ov EIero "Avvißas d orparyyös, Maywvos, Mug- 
„avos, Bapnorapos, xaı mavrss yepovsiaoraı Kapyyöovıoı ' 
gTparsuukevos MET’ aurod- moös Ksvolavy Kisopaxou. Ady- | 
valov, mosoßeuryv, 6v amsareıke mpoS yuas Pllimmos 0 Bacı- 
Asus, Aypyrolou, Umso aurod xal Maxsögvwv zal rwy Gum. 
paxwv tvavriov Aus xaı "Hoas zul "AmolAwyos‘. &vavziov 
Öaimovos Kapxydoviwv zul "Hoaxkcous zul ’IoAdou , Evavriov 
"Apsws, Topirwvos, Iloosıöwvos* &vavriov Jewv rwv guorpa- 
reuonevwy xaı 'HAdov nal Zeiyyys zaı Tas &vavrıov Io- 
rapıv ax Asınovwv xal "Töarwv* Evavriov mavrwv Fewu, 
0001 xariyoucı Kapyyöova' Evavriov Jewv mävrwv, 6001 Ma- 
nedov/av nal yv AAlıy "EAAdda nareyauoıv: Evavrıov Jswv 
mavrwy ruv nara Orparsiav, 6001 TIVEs EDeoTyracıv &mi Tou)e 
rToũdũ öprov. ’Avvißas 0 orparyyos sims, nal mavrss Kopyy- 

Ödvıoı arparsvonevon Mer aurov, 6 av don) Univ nal yulv, 
rov Öprov roürov 9EoIaı mei QiAlas xaı guvaias KuÄyS, 
Olkous xaı oinslous naı aösADous: 0’ sivau owlogE- 
vous umo Bacıkews Pıllmrov Kal Maxreödvwv, nal Umo Tüv 
aAduv. 'EAAyvwv, 6001 sloiv auruv auppaxoı, auplous Kag- 
xydovidus, nal "AvviBav rov orgaryov, na TOÜS MET AUTOU, 
xal TouUs Karpxydovkov Undoxyous, 0001 TOIS aurois vonos 
Kowyrar, ar Iruneious, var ooaı moAsıs zaı E9vy Kaop- 
Kydoviay Umjrooı, Kai TOUS orparıwWras, nal TOUS Gup- 
M&xXous' ai muoas moÄsıs nal &Ivy, MOOS AS Eoriv Yiv 
yre Qıkia, rwv ev Iradla naı Kekria nal ev 74 Aryvorty 
zal mods oVerıvas Yyuiv kav yevyraı Qılla nal guumarxla Ev 
raury 75 xwpa. "Eoraı ÖE zal Pilımmog d Pacılaus, nal 


1) Diefe Urkunde ſteht im Polybius VII. 9, 
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Maxsdavss, nal ıwv &AAwy "EAAyvoy ol auupaxoı, aweo- 
nevoı xaı Qularrönevo Umo Kupyydoviov TÜV auarparsuo- 
pevav, xar umo 'Iruxammv, al umo macav moAswv al 
29vwv, ooa karı Kapxydovios Umynoa,. zai —— 
xal orparıwruv zul Umo mavrım EIvmv zaı molswv, 00a 
soriv 5v Iralia xal Keiria naı Aryvorivy, al Ume Tüv 
allwv, 0001 dv yivwvraı ouupaxoı &v Tois zar' ’Iraliav 
röoros rovroıs. Ovx zmißovAsuoonev aAkyAaıs, OVdE Adyw 
Koyoopeda £m' aAAyAoıs“ mera Ös.macys mpoSunias nal 
suvoias, avsu Ö0Aou xaı emißouläs, Eaoussa moA&wıor rais 
moos Kapyydovious moAsnoucı ywpıs Baaılewv waı moAswv 
xal — #oOS 00S Univ zioıv Öpnoı za Dıklar. "Eoo- 
MEI® ÖE Kal jusis mokspıc Tois- moAsnoucı moos BaoıkEa 
Pllırrov, xwpis BxoAewv naı moAswv Hal EIvwv. mpoS 
os ;jpiv eialv Opnoı zal Qıdiar. Eosa9e ÖE Hal yuiv oos 

' wöv moAsuov, 65 Eorıv Yuiv moos Pupaious, Ews av ymiv 
var umiv ol Fe0r Ödwaor Tyv zuymeplav. BoyſSijoſrte ÖE Hal 
nv, Ws Av xosla 9. Kal WS Av um Qwvyawnev. Tloıy- 
oayrwv dE TWv Jewv Uplv mev nal Yyulv ara ToVv woAsmov 
röv mpos 'Pupxious zal rous Summaxous aurav, &v afuöcı 
‘Pwpnaicı ouvri9so9aı meoı Drkias, OvvIyaonEIa War’ eivaı 
Moos vumäs ryjv auryv ODıikiav ED’ wre uy Elelvas aurois 
dpzoIar MOOS Ynas undsrore molenov, yo’ eivaı "Pwnatous 
»upious Keprupaswv, pyd "AmoAAwviarwv xal 'Emidapviov, 
pe Paoov, pyöe AmadAys ui TTapIlvav, uyd "Arıvra- 
vias. amoöweougı ÖE rar Aypyrolo rw Papiw Tous oinsious 
mävras, ol eioıv Ev rw nova Twv Pwnawv. Eav.öe aipwvrau 
Popaioı mpös Unäs molsnov, 9 Moos juãs. BaySyoonev 
aAAyAous, Eis ToVv MoAsnoV, RugWs KV Enaripoıs y Xpsia- 
ömokus de al av rıves &AAoı" Xwolis Baoıkewv nel mOAswv 
Hai &9vov, mpös & ıjuiv sioiv Hpnor nu Qıllar. Eav ÖE doxij 
jniv aDeAsiv 7 mooSIelvaı mooS Tovde TV bpxov, aMeAoünev 
y wpos9yjoonev, ws Av Yyuiv born) au Porepois. 


VI. 


Senatusconfultum gegen die Bachanalien vom J. 
4186 v. Chr. 


MARCIVS. L. F. S. POSTVMIVS. L. F.COS.SENATVM. CON- 

- SOLVERYNT. N. OCTOB. APVD. AEDEM | DVELONAI. SC, 
ARF. M. CLAVDI1. M. F. L. VALERT. P. F. @. MINVCI.C.F. DE, 
BACANALIBVS.QVEL FOIDERATEL!ESENT.ITA.EXDEICEN.- 
DVM. CENSVERE. NEIQVIS. EORVM. SACANAL. HABVISSE. 
VELET. SEl. QVES. | ESENT. QVEI SIBEI. DEICERENT., 
NECESVS. ESE. BACANAL. HABERE. EEIS. VTEL AD. PR. VR- 
5BANVM. | ROMAM. VENIRENT. DEAVE. EEIS. REBVS. VBET. 
EORVM.VTRA.AVDITA. ESENT. VTEI.SENATVS. ı NOSTER. 
DECERNERET. DVM.NE.MINVS.SENATORIBVS.C.ADESENT. 
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— — A. RES. COSOLERETVR. | BACAS. VIR.NEQVIS ADIESE. 
VELET. CEIVIS. ROMANVS. NEVE. NOMINVS. LATIN!. NEVE. 
SOCIVM. | QVISQVAM. NISEI. PR. VRBANVM. ADIESENT. IS- 
QVE. DE. SENATVOS. SENTENTIAD. DVM. NE. | MINVS. SE- 
NATORIBVS. C. ADESENT. QVOM. EA. RES. COSOL,ERETVR, 
10IOVSISENT. CENSVERE. | SACERDOS. NEQVIS. VIR. ESET. 
MAGISTER. NEQVE. VIR. NEQVE.MVLIER.QVISQVAM. ESET.! 
NEVE. PECVNIAM. QVISQVAM. EORVM. COMOINEM. ABVISE. 
VELET.NEVE. MAGISTRATVM. | NEVE. PROMAGISTRATVO. 
NEQVE. VIRVM. NEQVE. MVLIEREM. QVIQVAM. FECISE. VE-. 
LET. | NEVE. POSTHAC. INTER. SED. CONIOVRASE. NEVE. 
COMVOVISE. NEVE. CONSPONDISE. NEVE. CONPROMESISE. 
VELET. NEVE. QVıSQVAM. FIDEM. INTER. SED. DEDISE. 
I15VELET. | SACRA. IN. DQVOLTOD. NE. QVISQVAM. FECISE. 
VELET. NEVE. IN. POBLICOD. NEVE. IN.|PREIVATOD.NEVE. 
EXSTRAD. VRBEM. SACRA. QVISQVAM. FECISE. VELET: NI- 
SEI. | PR. VRBANVM. ADIESET. ISQVE. DE.SENATVOS. SEN- 
TENTIAD. DVM. NE. MINVS. | SENATORIBVS. €. ADESENT. 
QVOM. EA. RES. COSOLERETVR. IOVSISENT. CENSVERE. | 
HOMINES. PLOVS. V.OINVORSEI. VIREL ATQVE.MVLIERES. 
20SACRA. NE. QVISQVAM. | FECISE. VELET. NEVE. INTER. 
IBEI. VIREI. PLOVS. DVOBVS. MVLIERIBVS. PLOVS.TRIBVS. 
ARFVISE. VELENT. NISEI. DE. PR. VRBANI.SENATOVSQVE. 
SENTENTIAD. VTEI.SVPRAD.ISCRIPTVM. EST. HAICE. V'TRT. 
IN. COVENTIONID. EXDEICATIS. NE. MINVS. TRINVM. |NO- 
VNDINVM.SENATOVSQVE. SENTENTIAM. VTEI.SCIENTES, 
ESETIS. EORVM. |ISENTENTIA. ITA. FVIT. SEI.QVES. ESENT. 
25QVEI. ARVORSVM. EAD. FECISENT. QVAM. SVPRAD. | SCRI. 
PTVM. EST. EEIS. REM. CAPVTALEM. FACIENDAM. CENSVE- 
RE. ATQVE. VTEI. | HOCE. IN. TABOLAM. AHENAM.INCEIDE- 
RETIS. ITA. SENATVS. AIQVOM. CENSVIT. | VTEIQVE. EAM. 
FIGIER. 10OVBEATIS. VBEI. FACILVMED. GNOSCIER.POTISIT, 
ATQVE. | VTEI. EA. BACANALIA. SEI. QVA. SVNT. EXTRAD. 
QVAM. SEI. QVID, IBEI. SACRT. EST. | ITA. V'TEI. SVPRAD. _ 
SCRIPTVM: EST. IN. DIEBVS. X. QVIBVS. VOBEIS. TABELAT. 
30DATAI. | ERVNT. FACHATIS. VTEI. DISMOTA. SIENT. IN, 
AGRO. TEVRANO. 


Die eherne Tafel, auf ber .diefer aus 30 Zeilen beftehende 
Senatsbefhluß eingegraben ift, wurde 1640 bei Bari in Unter: 
italien gefunden und befindet ſich jest in.dem Eaiferlihen Mufeum 
zu Wien, — SCti de Bacchanalibus, 8. aeneae vetustae tabu- 
lae Musei Caes. Vindobonensis explicatio, auct, Matthaeo Ae- 
gyptio. Neap. 1729. fol. Abgedruckt nebft Abbildung der Infchrift 
in Drakenborch's Ausg. des Livius T. VIL. p. 197—218. 


@. Marecius Lueii filius, Spnrius Postumius Lucii filius, 
Consules Senatum consuluerunt Nonis Octobris apud aedem 
Bellonae. Scribendo adfuerunt M. Claudius Marei filius, Lu- 
cius Valerius Publilii filius, @. Minucius Caji filius. De Bac- 
chanalibus, qui foederati essent, ita edicendum censuere. Ne 
quis eorum Bacchanal habuisse velit. Si qui essent, qui sibi 
dicerent necessum esse, Bacchanal habere, iis-uti ad Praeto- 
rem urbanum Romam venirent, deque iis rebus, ubi eorum 
verba audita essent, uti Senatus noster decerneret, . dum.ne 
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minus Senatoribus centum adessent, quum ea res consuleretur. 
Bacchas vir ne quis adiisse velit eivis Romanus, nere nomi- 
nis Latini, neve sociorum quisquam, nisi Praetorem urbanum 
adissent, isque de Senatus sententia, dum ne minus Senato- 
ribus centum adessent, quum ea res consuleretur, jussissent, 
censuere. Sacerdos ne quis vir esset magister, neque vir, 
neque mülier quisquam esset, neve pecuniam quisquam eorum 
communem habuisse velit, neve magistratwn, neve pro magi- 
stratu, neque virum, neque mulierem quisquam fecisse velit, 
'neve posthac inter se conjurasse, neve comvovisse, neve con- 
spondisse, neve compromisisse velit, neve quisquam fidem 
inter se dedisse velit, sacra in occulto ne quisquam fecisse 
velit, neve in publico, neve in privato, neve extra urbem 
sacra quisquam fecisse velit, nisi Praetorum urbanum adisset, 
isque de Senatus sententia, dum ne minus Senatoribus centum 
adessent, quum ea res consuleretur, jussissent, censuere. 
Homines plus quinque universi viri atque mulieres sacra ne 
quisquam feeisse velit, neve interibi viri plüs, duobus mulie- 
- ribus plus tribus adfuisse vellent, nisi de Praetoris urbani 
Senatusque sententia uti supra scriptum est. Haecce uti in 
concionibus edicatis ne minus trinum nundinum, Senatusque 
sententiam uti scientes essetis, eorum- sententia ita fuit. Si 
qui essent, qui adversum ea fecissent, quam supra scriptum 
est, iis rem capitalem fagiendam censuere, atque uti hocce in 
tabulam ahenam incideretis. Ita Senatus aequum censuit, uti- 
que eam figi jubeatis, ubi facillime cognosei possit, atque uti 
ea Bacchanalia si qua sunt, extra quam si ibi sacri est, uti 
. supra scriptum est, in diebus decem, quibus vobis tabellae da- 
tae erunt, faeiatis uti dismota sint in agro Teurano. 

1. Das bier fehlende Pränomen bes Conſuls Marcius mar 
nah den Faften @. und 8. bezeichnet nad) denfelben Spurius. 
Das Jahr 186 war audy merkwürdig durch den großen Ueberfluß 
an Geld in Rom, Plin. H. N. XXXIIL. 10. Populus Romanus 
stipem spargere ooepit Sp. Postumio, @. Marcio -Coss. tanta 
abundantia pecuniae erat, ut ‘eam conferret L. Scipioni, ex 
. qua is ludos feeit. 

N. OCTOB. Die nonae waren ber gefegliche Tag zur Senats: 
verfammlung. Gewöhnlich verfammelte fich. der Senat entweder 
zwifchen dem Forum und dem Capitol, am Tempel der Concordia, 
oder bei der porta Capena oder in der Kapelle der Bellona außer: 
halb des Pomoͤriums, wo der Senat auch die fremden Gejandten, 
die man nicht in die Stadt laffen wollte, zu empfangen pflegte. 

'2. SC. ARF. i. e. scribendo adfuerunt, eine gewöhnliche 
Formel bei Senatöbefchlüffen. Cie. Ep. ad Fam. Xil, 29. XV. 
6. ad Attie. 1. 7. Die Dertaufhung des x. mit d ift in der alt 
römifchen Sprache nicht ungewöhnlich, fo arvorsum, arvorsarius, 
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arvocatus, arfınis, arvolare, auris von audio, meridies von 
medius dies. 

3. SACANAL ift ein Verſehen des Graveurd und fell Baca- 
nal heißen, fo wie in der folgenden Zeile NECESVS für necesum, 
i. e. necessum. Die Berdoppelung der Confonanten war damals 
noch nicht gewoͤhnlich. | | 

4. EEIS sc. exdicendum esse. 

5. VTRA, ein Verſehen des Graveurs, heißt verba. 

+6. Die Luͤcke muß ausgefüllt werden mit: quom ea. — 
COSOLERETYR i. e. consuleretur. 

15. DQAVOLTOD aus Verſehen für oquoltod, i. e. oceulto. 

22. COVENTIONID, i. e. conventione, was hier in der 
Bedeutung von concio fteht. 

22. TRINVM NOVNDINVM. Maerobius Saturn. I. 16. 
Rutilius seribit, *.omanos instituisse nundinas, ut oeto qui- 
dem diebus in agris rustici opus facerent, nono autem die, 
intermisso rure, ad mercatum legesque accipiendas Romam 
venirent: et ut scita atque consulta frequentiore populo refer- 
rentur, quae trinundino die proposita a singulis ätque uni- 
versis facile noscebantur: unde etiam mos tractus, ut leges 
trinundino die promulgarentur. Ea re etiam candidatis usus 
“ fuit in comitium nundinis venire, et in colle consistere, unde 
coram possent ab universis videri. Sed haec omnia negligen- 
tius haberi coepta, et post abolita, postquam internundino 
etiam ob multitudinem plebis frequentes adesse coeperunt. 

30. Der ager Teuranus liegt im Lande der Vruttier auf 
der füdlichften Spise Staliens in der Nähe von‘ Nhegium, kie 
Landfchaft der alten Stadt Tauriana, die im elften Jahrhundert 
von den Saracenen zerftört wurde, Die wwiederhergeftellte, jegt 
noch in dieſer Gegend befindliche Stadt heißt Torano. 


vu. 
Inſchrift auf C. Marius. 


C. MARIVS. C. F. COS. VII. 
PR. TR. PL. @. AVGVR. TR. MIL. EXTRA. 
SORTEM. BELLVM. CVM. IVGVRTHA. REGE. NVMID 
GESSIT. EVM. CEPIT. ET. TRIVMPHANS. IN. SECVNDO 
CONSVLATV. ANTE. CVRRVM. SVVM. DVCI. IVSSIT 
Ill. CONSVL. APSENS. CREATVS. EST. Il. CONSVL 
TEVTONORVM. EXERCITVM. DELEVIT. V. CONSVL 
CIMBROS. FVGAVIT. EX. IEIS. ET. TEVTONEIS. ITERVM - 
TRIVMPHAVIT. REM. P. TVRBATAM. SEDITIONIBVS 
TR. PL. ET. PRAETOR. VI. CONSVL. VINDICAVIT 
POST. LXX. ANNVM. PATRIA. PER. ARMA. CIVILIA 


PVLSVS. ARMIS. RESTITVTVS. COS. VIL FACTVS. EST 


w 
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‘DE. MANVBIEIS. CIMBRICIEIS. ET. TEVTONICEIS. AEDEM 

HONORI. ET. VIRTVTI VICTOR. FECIT. VESTE. TRIVM- 
PHALI 

CALCEIS. PVNICEIS — — — — — 

Dieſe merkwürdige Inſchrift ift in Rom zwifhen dem Maus 
foleum des Auguftus und dem collis Hortulurum an der Porta 
Flaninia gefunden worden, Richtiger als Nardini in Roma Vet, 
lib. VI. e. X. in Graevii Thes. T. IV. p. 1310. hat fie Gruter 
p. 463. 3. abgedrudt. Wahrſcheinlich rührt fie nicht von Marius 
felbjt her, da er fhon am 17. Zage feines fiebenten Gonfulats, 
das hier erwähnt ift, flarb, fondern von feinem Sohne oder von 
. einem andern feiner Verehrer. Sulla ließ zwar die marianifcen 
Denkmäler bei Seite fchaffen, allein Cäfar ftellte fie wieder ber, 
und zu diefen mag auch das Hier befindliche gehört haben, Sue- 
ton. lul. Caes, Il, Suse 


VIII. 


Inſchrift auf dem Siegesdenkmale des Tiberius 
und Druſus bei Monaco!). 


Imperatori Caesari Divi Fil. Aug. Pontifici Maximo, Imp. 
XIIII. Tribunitiae Potestatis, S. P. @. R. quod ejus ductu 
auspiciisque gentes Alpinae omnes, quae a mari supero ad 
inferum pertinebant, sub imperium Pop. Rom. sunt 'redactae. 
Gentes Alpinae devietae: Triumpilini, Camuni, Venostes, 
Vennonetes, Isarci, Breuni, Genaunes, Focunates: Vindelico- 
-rım gentes quatuor, Consuanetes, Ruecinates, Licates, Cate- 
nates, Ambisuntes, Rugusci, Suanetes,: Calucones, Brixentes, 
Lepontii, Viberi, Nantuates, Seduni, Veragri, Salassi, Aci- 
tavones, Medulli, Uceni, Caturiges, Brigiani, Sogiontii, 
Brodiontii, Nemaloni, Edenates, Esubiani, Veamini, Gallitae; 
Triulatti, Eetini, Vergunni, Eguituri, Nementuri, Oratelli, 
Nerusi, Velauni, Suetri. 


i IX. 
Grabſchrift eines in der Varusſchlacht im J. 9 
n. Chr. gefallenen Centurie. 


M- CAELIO T- F LEM- BONO 
), LEG. XIIX‘ ANN- LIT s. 


4) Diefe Infchrift, welche allein Plinius Hist. nat. IIL 24. uns über: 
liefert hat, befand fid auf dem Trophaͤum, das nad der Belegung 
Rhatiens und der Alpenvölker durch Tiberius und Drufus Nero im 
&,15 v. Chr. am Ausgange der Alpen, nah Eluvers Bermuthung 
in der Italia Antiqua p. 45. bei Monaco unweit Nizza land, mo 
der Rame Torba, verdorben aus Trophäa, nod die Stelle bei 
Monuments bezeichne. 


Grabſchrift eines in d, Varusſchlacht gefallenen Genturio, 495 


- CIDIT- BELLO- VARIANO- OSSA- 
- NFERRE. LICEBIT- P- CAELIVS- T- F 
LEM: FRATER- FECIT. 


M- CALIVS ; M ne 
ML 2 br 
PRIVATVS TEIAMIN VS, 


Die drei Legionen, welche unter Vatus im Teutoburger Walde 
vernichtet wurden, waren die XVIl., XVII und XIX! Die 
legtere nennt Zacitus Ann. I. 60. Daß die XVII. Legion dabei 
geweſen fey, lehrt, nach Grotefends Dermuthung, das tiefe Still⸗ 
ſchweigen über fie durch; die ganze Folgezeit. Um das Andenken 
an diefe Niederlage im Heere zu vernichten, wurden jene drei Le— 
gionen unter gleicher Zahlbenennung nicht wieder hergeftellt, ſon⸗ 
dern es traten bloße Cohorten an ihre Stelle, wovon die XVII. 
im J. 70 n. Chr. in DOftia, die XVII. in Lugdunum lag, 
Taeit. Hist, I. 80. 64. Die neugeworbenen Legionen erhielten 
die fortlaufenden Nummern der XX. und XXI. Legion, wozu 
fpäter noch die XX. Primigenia kam, Die XVill. Legion hatte 
wahrſcheinlich in Castra Vetera am Niederrhein unweit Kanten 
vor dem Zuge nah Germanien geflanden. Daher feste in diefer 
Gegend P. Cälius, des Zitus Sohn, feinem in ber Varusſchlacht 
gefallenen Bruder, deffen Gebeine auf dem Schlachtfelde liegen 
geblieben waren, ein Senotaphium oder leeres Grabdenkmal mit 
der obigen Infchrift, welche vollftändig fo gelefen werden muß: 


Marco Caelio, Titi filio, Lemonia (tribu), en. 
Centurioni legionis XVIII. annorum LIII semis. 
Ceecidit bello Variano, Ossa 
inferre licebit. P. Caelius, Titi' filius 
Lemonia, frater fecit. | 
M. Caelius M. Caelius 


‘ Marei libertus Maréi libertus 
Privatus. | ‘ Thiaminus. 


Eine Abbildung diefes — Grabſteins, der jetzt in 
dem Muſeum zn Bonn aufbewahrt wird, findet man in Zefhen: 
macher’d Annalibus Cliviae, in Dorow's Denkmalen germa= 
nifcher und römifcher Zeit. Stuttgart 1823. ©. 65 ff. mit Hirte 
Erläuterungen. Kupferheft dazu Taf, XXI; in Bremers In- 
scriptionis Hersellensis Ubio-Romanae Explanatio. Köln 1820. 
S. 57. vergl. dazu meine Nömifchen Denkmäler ber Gegend von 
Xanten, Eiffen 1824, ©, 230 ff, 


4 
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| X. | ! 
Fragment aus einer Nede des Kaiferd Claudius!). 


-Quondam reges hanc tenuere urbem: ne tamen domestiecis 
successoribus eam tradere contigit. Supervenere alieni et 
quidem externi: ut Numa Romulo successerit ex Sabinis 
veniens, viecinus quidem, sed tune externus: ut Anco Marecio 
Priscus Tarquinius propter temeratum sanguinem, quod patre 
Demarato Corinthio natus erat, et Tarquiniensi matre gene- 
rosa, sed inopi, ut quae tali marito necesse habuerit succum- 
bere, cum domi repelleretur a gerendis honoribus, Postquam 
Romam migravit, regnum adeptus est. ' Huic quoque er filio 
nepotive ejus, nam et hoc inter auctores discrepat, insertus 
- Serrius Tullius, si nostros sequimur, captiva natus Ocresia; 
si Tuscos, Caeli quondam Vivennae sodalis fidelissimus, om- 
nisque ejus casus comes; postquam varia fortuna exactus cum 
omnibus reliquis Caeliani exereitus Ftruria excessit, montem 
Caelium occupavit et a duce suo Caelio ita appellitatus ?), 
mutatoque nomine, nam tusce Masfarna ei nomen erat, ita 
appellatus est, ut dixi, et regnum summa cum reip. utilitate 
optinuit. Deinde postquam Tarquini Superbi mores invisi eivi- 
tati nostrae esse coeperunt, qua ipsius, qua filiorum ejus, 
nempe pertaesum est mentes regni, et ad consules, annuos 
magistratus,, administratio reip. translata est. E 

“ Quid nune commemorem dietaturae, hoc ipso consulari 
imperium valentius repertum 'apud majores nostros, quo in 
superioribus bellis aut in civili motu .difficiliore uterentur, aut 
in auxilium plebis creatos tribunos plebei? quid a consulibus 
‘ ad deceniviros translatum imperium, solutoque postea decem- 
virali regno ad consules rursus reditum? quid imp.....uris®) 


1) Im Sabre 48 n. Chr. fuchten bie Vornehmen Galliens das Mecht zu 
erlangen, in ben Genat aufgenommen zu werben. Der Kaifer Clau— 
bius verwendete fih in einer Rede für das Gefuh der Gallier im 
Senate , der zur Bewilligung nicht geneigt war, und feßte es natürs 
lid auch durch, daß die vornehmften Gallier das Jus adipiscendo- 
rum in»urbe honorum erhielten. Die in dieſer Beziehung vom Kair 
fer gehaltene Rede ließen die Bewohner der Stadt Lyon (Lugdunum) 
aus Dankbarkeit in eherne Zafeln eingraben und Öffentli aufftellen, 
wei berjelben wurden 1529 bei der Kirche zu St. Sebaftian in non 
wieder aufaegraben und befinden fich noch dafelbft unverfehrt. S. Lip- 
sii Exc. ad Taciti Ann. X1. 23. 24. Gruseri Corp. Inscriptt. p. 

- DM. Wichtig iſt diefes Fragment der Faiferlihen Rede wegen feines 
hiſtoriſchen Inhalts, indem fie abweichend von der gewöhnlichen Erzäte 
lung nach) etrusfifchen Annalen des Servius Zullius Gefchichte erzählt, 

2) Man lefe appellitavit. 

3) Die hier nicht mehr erkennbaren Buchſtaben find wahrſcheinlich MP. 

erantibus centVRIS. Die Tribunen mit confularifcher Gewalt wur 

ben, wie andere Magiftrate, in comitiis centuriatis gewählt, aus 

Patriciern und Plebejern, 
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distributum consulare imperium tribunosque militum consulari 
imperio appellatos, qui seni et saepe getoni crearentur? quid 
communicatos postremo cum plebe honores non imperl solum, 
sed sacerdotiorum quoque? Jam si narrem bella, a quibus 
coeperunt majores nostri et quo processerimus, vereor, ne 
nimio insolentior esse videar, et quaesisse jactationem gloriae 
prolati imperii ultra .Oceanum: sed illoc potius revertar. 


* XL . 
Senatus Consultum de Vespasiani Imperio!). 


‘ Foedusve tum quibus volet facere liceat, ita uti licuit 
Divo Aug., Ti. Julio Caesari Aug., Tiberiogue Claudio Caesari 
Aug. Germanico. 

Utique ei Senatum habere, relationes. facere, remittere; 


Senatus consulta per relationem discessionemque facere liceat, - 


* 


ita uti licuit Divo Aug., Ti. Iulio Caesari Aug., Ti. Claudio 
Caesari Aug. Germanico. 

Utique cum ex voluntate, auetoritateve, jussu mandatuve 
ejus, praesenteve eo, Senatus habebitur, omnium rerum jus 
perinde habeatur, servetur, ac si lege Senatus ediotus esset 
habereturve. 

Utique quos magistratum,' potestatem, imperium- curatio- 
nemve, cujus rei petentes senatui Populogque Romano commen- 
daverit, quibusque suffragationem suam dederit, promiserit, 
eorum comitiis quibusque extra ordinem ratio habeatur. 

Utique ei fines pomerii proferre, proimovere, cum ex re- 
püblica censebit esse, liceat, ita uti licuit Ti. Claudio. Caesari 
Aug. Germanico. 

Ütique quaecumique ex usu reipüblicae, majestate divina- 
rum, humanarum, publicarum privatarumque rerum esse cense- 
bit, ei agere jus potestasque sit, ita uti Divo Aug. Tiberioque 
Claudio Caesari Aug. Germanico fuit. 

Utique quibus legibus plebeive scitis seriptum fuit, ne 
Divus Aug. Tiberiusve Jul. Caesar Aug., Tiberiusvg Claudius 
Caesar Aug. Germanieus tenerentur, iis legibus plebisque sci- 





1) Diefe über die dem Vespaſian vom Senate förmlich zuerfannte Herr: 
haft (Tac. Hist. IV. 6.) auögeftellte Urkunde wurde auf einer eher: 
nen Zafel zu Rom gefunden und wird in der Baſilica des Lateran auf: 
bewahrt, Sie .ift in der Gruter’fchen Infchriften: Samml. p. 242. 
und in einigen Ausgaben des Tacitus abgedrudt; in der Oberlins 
ſchen mit J. A. Erneftis Bemerkungen, Th. IV. p. 859 — 866. 
Gewöhnlich nennt man diefes Decret die lex Regia,- weil dadurch die 
Eöniglihe Gewalt dem Kaifer übertragen wurde. . Daß für die Bes 
flimmung bdiefer Gewalt eine lex curiata vorhanden geweſen ift, fagt 
ac. Ann. X1. 22. ‘An der Aechtheit diefes Senatsconſults haben 
einige Gelehrte gezweifelt, - | ; 

Fiedler röm, Staat. 3e Aufl, 32 


* 
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tis Imp. Caesar Vespasianus solutus sit, quaeque ex quaque 
lege, rogatione Divum Aug. Tiberiumve Julium Caesarem Aug, 
Tiberiumve Claudium Caesarem Aug. Germanicum facere opor- 
tuit, ea omnia Imp. Caesari Vespasiano Aug. facere liceat. 

Utique quaeeumque ante hane legem rogatam acta, gesta, 
decreta, imperata ab imperatore Caesare Vespasiano Aug: jussu 
mandatuyve ejus a quoque sunt, ea perinde justa rataque sint, 
ac si Populi plebisve jussu acta essent. 

‚. Nanectio. 

Si quis hujusce legis ergo adversus leges, rogationes, 
plebisve scita, senatusve consulta fecit, fecerit, sive quod 
eum ex lege rogationeve plebisve scito s. ve c. facere oportebit, 
non fecerit hujus legis ergo, id ei ne fraudi esto, neve quid 
ob eam rem populo dare debeto, neve cui de ea re actio neve 
judicatio esto, neve quisea de re apud se’ agi sinito. 


> | xu. 
Inſchrift auf dem Triumphbogen des Titus. 
Ss. P. Qq. R 


IMP. TITO. CAES. DIVI. VESPASIANI. FILIO. 

VESPASIANO. AVG. PONT. MAX. TR. POT. X. 

IMP. XVII. COS. XI. P. P. PRINCIPI. SVO. QVL 
PRAECEPTIS. PATRIS. CONSILIISQVE. ET 

AVSPICHS. GENTEM. IVDAEORVM. DOMVIT 

ET. VRBEM. HIEROSOLYMAM. OMNIBVS. ANTE 

SE DVCIBVS. REGIBVS. GENTIBVS. AVT. FRVSTRA 

PETITAM. AVT. INTENTATAM. DELEVIT. 


S. Nardini Roma Vetus, lib. II. c. XII. in Graerii 
Thes. A.R. T.1V.p.1043. Diefe Inſchrift befindet fich aber jegt 
nicht mehr an dem Triumphbogen, fondern wurde in der Nähe 
deffelben gefunden. Die noch auf demfelben ftehende Auffchrift Laute: 
SENATVS. POPVLVSQVE. ROMANVS 

DIVO. TITO. DIVI. VESPASIANL F. 
VESPASIANO. AVGYSTO. 


Der Zitel Divo macht es wahrfcheinlih, daß diefe Auffchrift 
erft nad) be3 Titus Tode gemacht worden ift, 


XI. 
Inſchrift auf der Bafis der Columna Trajani. 


SENATVS. POPVLVSQVE ROMANVS 
IMP: CAESARI. DIVI. NERVAE. F. NERVAE 
TRAIANO. AVG. GERM. DACICO. PONTIF 


— —— — 


MAXIMO. TRIB. POT. XVI. IMP. VI. COS. VI. P. P. 


Inſchrift auf dem Triumphbogen bes Kaifers Titus ꝛc. 409 


AD. DECLARANDVM. QVANTAE. ALTITVDINIS 

MONS. ET. LOCVS. TANTIS RVDERIBVS SIT. EGESTVS 
. Eine genaue Befchteibung diefer 128 Fuß hohen Säule, wozu 
den Plan der große Baumeifter Apollodorus aus Athen entwarf, 
findet man in Frande’s oben ahgeführter trefflihen Schtift: Zur 
Gefhichte Trajan's, S. 184 ff. Anſtatt der aufgenommenen Lesart 
RVDERIBVS, finde ih in andern Abfchriften MOLIBVS, in an 
been COLLIBVS oder OPERIBVS: Als Trajan das nah ihm 
benannte Forum, auf dem die Saͤule fteht, in der achten Negion 
der Stadt anlegte, mußte der Raum erſt durch Ebenung eines 
Theils des quirinalifchen Dügeld gewonnen werden; 


' XIV. 
Inſchrift auf dem LTriumphbogen des Kaifers 
Septimius Severud auf dem Forum Romanum 
vom 3. 202 n. Ehr. 


IMP. CAES. LVCIO. SEPTIMIO. M. FIL. SEVERO. PER- 
TINACIL 
AVG. PATRI. PATRIAE. PARTHICO. ARABICO. ET. 
 _- PARTHICO. 
ADIABENICO. PONTIF. MAX. TRIBVNicC. POTEST. XI. IMP: 
XI. COS. IH. PROCOS. ET. IMP. CAES. M. AVRELIO. L. 
| ANTONINO | 
AVGVSTO. PIO. FELICI TRIBVNIT. POTEST. V. COS: 
PROCOS. P. P. 
— — — — OPTIMIS. FORT!SSIMIS@QVE. PRINCIPIBVS 
OB. REMPVBLICAM. RESTITVTAM. IMPERIVMQVE 
POPVLL ROMANI. PROPAGATVM. INSIGNIBVS. VIRTV: 
TIBVS. | 
EORVM. DOMI. FORISQVE 
Ss. P.@ R. | 
Mad) der fünften Zeile ift Geta's Name von dem wuͤthenden 
Garacalla, der das Andenken an feinen ermordeten Bruder ver: 
tilgen wollte, ausgekragt worden. lo. Petri Bellorii arcus Au- 
gustor. triumphalis insignis. tab. IX. X. Nardini Roma Vetus. 
lib. V. c. Vl. in Graevii Thes. A. R. T. IV. p. 1162. 
Der andere Triumphbogen des Severus auf dem forum boa- 
ium bat folgende Auffcrift: 
MP. CAES. L. SEPTIMIO. SEVERO. PIO. PERTINACI. 
AVG. ARABIC. ADIABENIC. PARTH. MAX. FORTISSIMO. 
"ELACISSIMO | PONTIF, MAX. TRIB. POTEST. Xu. IMP. 
T. COS. ® I: ® PATRI. PATRIAE: ET. IMP. CAES. M. 
\VRELIO. ANTONIND: PIO: FELICI. AVG. TRIB. POTEST. 
U. COS. 11. P. P. PROCOS. FORTISSIMO. FELICISSI- | 
10@VE PRINCIPIL ET'| IVLIAE. AVG. MATRI AVG. N. 
32* 
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ET. CASTRORVM. ET. SENATVS. ET. PATRIAE. ET. 
IMP. CAES. M. AVRELI. ANTONINI PIL FELICIS. AVG.| 
(Partbieci) ® MAXIMI & (Britannici) ® MAXIMI $JARGENTARI, 
ET. NEGOTIANTES. BOARI. HVIVS. INVEHLNT, DEVOTL 
NVMINI. EORVM. 

Gruteri Thes. Inscriptt. p. CCLXV. 2 


XV. 
Inſchrift auf dem Bogen des Kaifers Gallienus. 


Der einfache Bogen mit nur Einem Durchgange ift zu Rom 

an der Kirche St. Vito angebaut, Gruter p. 275. 

GALLIENO. CLEMENTISSIMO. PRINCIPI. 

CVIVS. INYICTA. VIRTVS. SOLA. PIETATE 

SYPERATA. EST. ET SALONINAE SANCTISSIMAE 
AYG. M. AYRELIVS. VICTOR 

DEDICATISSIMYS. NYMINI, MAIESTATI QVE. EIVS, 


XVI. 


Snfrift aufdem Zriumphbogen Conſtantinus des 
Großen in Rom. 


IMP. CAES. FL. CONSTANTINO. MAXIMO 
= P. F. AVGYSTO. S. P. @. R. 
.@VOD. INSTINCTV. DIVINITATIS. MENTIS 
MAGNITVDINE. CYM. EXERCITV. SVO 
TAM. DE. TYRANNO. @VAM. DE. OMNL EIVS 
FACTIONE. VNO. TEMPORE. IVSTIS 
REMPVBLICAM. VLTVS. EST. ARMIS 
ARCYM. TRIYMPHIS. INSIGNEM. DICAVIT 
Unter dem großen Bogen fleht auf der rechten und linken Seite: 
LIBEROTORI. VRBIS. | FVYNDATORI. QVIETIS. 
VOTIS X f VOTIS XXL. 


XVIL 
Drei Deuber Inſchriften. 


1. 
VIRTVTI DN. CONSTANTINI 
MAX. PH. FEL. INVIC. AVG. SVP 
PRESSIS DOMITIS@VE FRANCIS 
IN EORVM TERRIS.... MiL 
CASTR. DIVITENSIVYM SVB 
PRAESENTIA PRINCIPIS SVI 
. . „ DEVOTI NYMINI MAIES 
'TATIQVE EIVS DVODENIGINTI 
HAEC VOTA FECERE. 


Drei Deuger Infcheiften. 501 
a: 
DIVITENSE MVYNIMENTVYM 
IN TERRA FRANCORVM ° 
AB. IMP. CAES. FL. VAL. CONSTANTINO 


PRO MILITIBVS IN TVTE 
LAM. .GALLIARYM. COLLOCANDIS. 


3. 
CONSTANTINVS 
PIVS ROMANOR. 
IMP. AVG. 
DEVICTIS. FRANCIS. CASTRVM. DITENSIVM. IN TERRIS 
FRANCORVM. FIERI. IVSSIT. 
MIL. TVRRIM. CVM. INTERTVRRIO 
FECERVNT. 

Von diefen auf die Gründung der Feftung Deus ſich bezie- 
benden Denkfteinen ift der exfte zu Deus gefunden worden, Die 
Inſchrift deſſelben fteht abgedrudt in Gelenius de magnitudine 
Coloniae p. 84. Broweri Annal. Trevirens. L. III. ec. 114., Huͤpſch 
Epigrammatographie S. 11. N. 31., Steiner’s Codex Insoriptt. 
Romanarum Rheni n. 858. Das an ber Stelle bes heutigen 
Deus vom Kaifer Conftantin dem Großen gegründete Caftrum, 
das die von ihm dafelbjt erbaute Nheinbrüde und das gegenüber 
liegende Köln decken follte, hat feinen Namen von den hier zuerjt 
garnifonirenden Soldaten erhalten, welche Milites Divitenses hie— 
fen. In ber Notitia Dignitatum werden drei Arten diefer Divi- 
tenfifhen Soldaten erwähnt: milites Divitenses seniores, die ih: 
ven Namen von der Stadt Divetum auf Sicilien. haben und zu 
ben zwölf palatinifchen Legionen gehörten; die milites Divitenses 
Gallicani ftanden in ‚Ihracten und die milites Divitenses Dal- 
matae in Dacien an der Donau. Da die Divitenses Seniores 
in Gallien flanden, fo werden wohl diefe dem neuen Gaftell den 
Damen gegeben haben. 


Die Infchrift des zweiten, in den Nuinen bes alten Deutz 


gefundenen Steins hat Hüpfch Epigrammatographie Abth. II. ©. 4, . 


‚Die dritte wird zuerft von einem Deuger Abt, Rupertus, im zwölf 
ten Sahrhundert angeführt, Der gelehrte Valois hat ihre Acchte 
heit bezweifelt, auch Zillemont und andere Gelehrte find feiner 
Meinung. Wallraf glaubt, Rupertus habe biefe Steinfhrift nur 
unpaffend ergänzt, aber nicht erbichtet, 


vu. 


Inſchrift auf Arcadius und Honoriug, gefunden in 
Rom an der Porta Portuensis trans Tiherim. 


P. 


% 
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ARCADIO. ET. HONORIO. VICTORIBYS, ET. TRIVMPHA- 
TOR 
SEMPER. AYGG. OB. INSTAYRATOS. VRBI. AETER- 
NAE. MVROS 
PORTAS. AC. TVRRES. EGESTIS. IMMENSIS. RYDERI- 
BVS. EX. SVG 


_ GESTIONE. V. C. ET. INLVSTRIS. MILITIS. ET. MA- 


GISTRI. VTRIVSQVE 
MILITIAE. ‚FL. STILICONIS. AD. PERPETVITATEM. 
| NOMINIS _ 
EORVM. SIMVLACRA. CONSTITVIT 
CVRANTE. FL. MACROBIO. LONGINIANO V. C. PRAEF. 
VRBIS 
D. N. M. @. EORUM. 


XILX. 
Inſchrift auf Stilicho, gefunden zu Rom. 
FL. STILICHONI ILLVSTRISSIMO 
VIRO MAGISTRO EQVITVM PEDITVM 
$VE COMITI DOMESTICORYM COMITI 
PRAETORIANO AB INEVYNTE AETATE 
PER GRADVS CLARISSIMAE MILITIAE 
AD COLYMEN GLORIAE SEMPITERNAE 
ET REGIAE ADFINITATIS VECTO 
PRO GENERO DIVI THEODOSI COMITI 
‚DIDI THEODOSI, AYGVSTI IN OMNI 
BVS BELLIS ADQ@VE VICTORIIS. ET 
AB EO IN ADFINITATEM M 
COOPTATO ITEM@VE SOCERO D.N. 
HONORI AYGVSTI AFRICA CONSILI 
IS EIVS ET PROVISIONE LIBERATA 
EX en 
S. C. 


XX. 
Verzeichniß der XXXV Tribus. 


Tribus urbanae. 

L Tribus suburana; entweder weil fie nach Varro im Bezirk der 
alten Stadt (sub antiqua urbe) lag, oder vom pagus 
- Sucusanus benannt, fo daß subura aus Sucusa entftan 
ben ſey. Sie umfaßte den Berg Cölius und deffen Um: 
gebungen, Plin. Hist. Nat. XVIII, 3. Varro deL. L. IV. 

I. Esquilina , umfaßte den Berg Esquilinus. 
III. Collina, auf den Hügeln (collibus) Viminalis und Quirinalis. 
IV. Palatina, umfaßte den Palatinus, das Forum und Capitolium. 
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f Tribus rusticas. 
V. Romilia, nah Romulus benannt, an der Tiber bis ihrer 
Muͤndung. 


VI. Lemonia, nach dem pagus Lemonius benannt, an der porta 
Capena und via Latina. 
VH. Pupinia, auf dem ager Pupinius in Latium am linken 


Tiberufer. 
VIII. Galeria. 
IX. Pollia. 


X. Voltinia. | 

XL Claudia, eine alte, von Servius Tullius errichtete Tribus, 
in welche der Sabiner Atta Claufus, nachher Claudius 
genannt, mit feinen Glienten aufgenommen wurde, 

XII. Aemilia. 


AIIT. Cornelia. Diefe Tribus ded Servius hatten urfprünglich 


n = — Namen von Ortſchaften, wurden aber in den 

xvi Men en Zeiten der Republik nach vornehmen Geſchlech⸗ 

xvıl Bo tern benannt, Die frühern Namen find uns 
Be Sri bekannt. 


XVII. Sergia. 

XIX. Veturia. | 

XX. Crustumina, benannt von der tuscifhen Stadt Gruftumina, 

XXI. Vejentina, auf dem Gebiete der alten Stadt Veji. 

XXI. Stellatina, vom dem ager Stellas in Etrurien benannt, 

XXII. Tromentina, erhielt ihren Namen vom campus Tro- 
mentus in Etrurien, 

XXIW Sabatina; vom tuscifhen See Sabas, ber ſpaͤter An- 
guillaria hieß, benannt. 

XXV. Arniensis, vom Fluffe Arnus in Etrurien benannt, 

XXVI. Pomptina, für die Befiger des ager. Pomptinus, mo bie, 
Stadt Pometia ftand. 

XXVH. Popillia, auch Poplililia, Poblilia, Publilia genannt. 

XXVIII. Maecia erhielt ihren Namen von einem castrum Mae- 
cium bei Lanuvium. 

XXIX. Scaptia, von der Stadt Scaptia in Latium; dieſe und 

bie vorhergehende wurden nad) Beendigung des latinifhen 
Krieges im 3.332 v. Chr. errichtet, 

XXX. Qufentina, vom Fluffe Ufens im Gebiet ber Privernaten 
zwifchen Zerracina und dem Meere gelegen. 

xxx. Falerina, vom Falernergebiet in Gampanien benannt; 
diefe und die vorhergehende wurden errichtet 318 v. Ch. 
während des famnitifchen Krieges, 

XXXII. Aniensis, vom fabinifhen Fluͤßchen Anio benannt. 

XXXIII. Terentina, von einem Plate Terentum auf dem Mars: 

-  felde; beide errichtet 299 v. Chr. 

AXXIV. Velina, vom fabinifhen See Velinus. 


! 


x 
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XXXYV. Quirina, von der fabinifhen Stadt Cures, beide errich⸗ 
tet.im J. 241 dv. Chr. Dieſe Anzahl der Tribus blieb 
nachher unverändert. Sigonius de jure antiquo .Civr. 
Romm. J. 3. Dempsteri Antigg. Romm. p. 660 — 667. 

Wenn bei römifchen Eigennamen die Tribus ‚bezeichnet wird, fo 
fteht der Tribusname abgekürzt allemal im Ablativ zwifchen dem 

Namen des‘ Vaters, der nad dem Gefchlechtsnamen folgt, und 

dem Zunamen; 3. B. Serv. Sulpieius @. F. Lem. Rufus, i. e. 

Servilius Sulpieius Rufus, Quinti Filius, ex tribu Lemonia. 

Auf einem römifhen Grabfteine zu Nimmegen fteht: L. Valerius 

L. T. Vol. Maternus Tol. i. e. Lucius. Valerius Maternus, ex 

tribu Voltinia, Talosanus. 


J 
| XXL 
Berzeihniß der römifhen Legionen. 
‘ 2 NOMINA LEG 
I. AV\G II. ADIVT III. SCYTH 
VI. vICT . III. FLAV XVI. FLAV 
- XX. VICTR VI CLAYD VI. FERRA 
VVIII. AVG I. ITALIC X. FRETE 
XXI. PRIM V. MACED III. CYREN 
J. MINER XI. CLAYD 1I. TRAIAN 
XXX. VLP XVIIII. GEM III. AYG 
I. ADIVT XII. FV LM VII. GEM 
X. GEM XV. APOL. II. ITALIC 


XIII. GEM , II. GALLIC Il. ITALIC 

I. PARTH II. PARTH 1II. PARTH 

Diefes Legiomenverzeichniß befindet fi) auf einer alten Marmor: 
faule zu Rom, abgedrudt in Gruterd Thesaurus p. DXIII. 2. 3. 
Der Herr Direktop G. F. Grotefend in Hannover, ein tiefer Kenner 
des Etaffifchen Altertbums, bemerkt über dafjelbe in einer Necenfton 
in Seebode's Eeitifcher Bibl, für das Schul: und Unterrichtsweſen. 
N. Folge. I. Jahrg. 2. Bd. Oct. 1828, N. 77, ©, 613. folgendes: 

„Diefes Verzeichniß fcheint zwar aus den Zeiten des Septi- 
mius Severus zu feyn, welcher nach Dio Gaffius LV. 24. die Par: 
thifhen Legionen errichtete; allein wenn man aus der geograpbifchen 
“ Anordnung der Übrigen Legionen bemerkt, daß deren Namen erfi 
fpäter den Übrigen 30 hinzugefügt wurden, fo wird man auf die 
Zeiten des M. Antoninus zurücdgeführt, welcher die 2. und 3. Ita— 
lifche Legion errichtete, und zwar um fo mehr, als bdiefe zwar den 
30 Legionen zugezählt, aber als neugefchaffene unten angeftellt find, 
da fie als Noriſche und Rhätifche Legionen vielmehr zwifchen den 
Germanifhen und Pannonifchen hätten eingefchoben werben follen. 
Um die geographifche Anordnung der Legionen einzufehen, braucht 
- man nur das 23, Kapitel bei Dio Gaffius im a. B. zu verglei- 
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cen, nach welchem die u Augusta; VI Vietrix und XX Victrix 
in Obergermanien zc, lag. Dio Gaffius fagt zwar nichts von einer 
22. Legion, wofuͤr er auf eine unbegreifliche Weiſe von zweien 20. 
ſpricht; allein wir wiſſen aus andern Angaben beſtimmt, daß die 
Vill Augusta zu Strasbutg, die XXII Primigenia zu Mainz, 
die I Minervia zu Köln und die XXX Ulpia in Xanten (Castra 
Vetera oder fpäter Colonia Ulpia Trajana) lag, Die I und II 
Adjutrix verlegt Dio Caffius nad) Unterpannonien, wie die. X und 
XIIII Gemina nad Oberpannonien, und. eben hier zeigt ſich am 
Ende der erften Kolumne die 1 Parthica eingefchaltet, ob fie gleich, 
wie die Ik Parthica, in Mefopotamien lag. Da fih nun hieraus 
ergiebt, daf bas-Lrgionenverzeichniß auf der Marmorfäule Älter ift, 
als das bei Dio Caffius, fo erklaͤren fi) hieraus einige. Abweichungen, 
wie wenn Dio Gaffius die IV Flavia nad) Syrien verlegt, flatt 
bag fie auf der Säule noch nach Unterpannonien gehört, und zwar 
nad Singidunum. Die VII Claudiana lag in Obermöfien, die 
XI Claudiana dagegen in Niedermöfien, wie die I Italica und 
auch die V Macedoniea, obwohl Dio Caſſius Dacien als Stande 
quartier der legtern » angiebt, wohin auch die XIII ‚Gemina in 
Ada Julia gehört, 
| Hierauf folgen ‚die Legionen um das Mittelmeer, und zwar 

die XII Fulminatrix und XV Apollinaris in SKappadocien, bie 

III Gallica in Phönicien, unter welcher die J Parthioa in Italien 
hinzugefuͤgt ward, die IV Seythica und XVLFlavia, welche Dio 
Caſſius nicht mehr kennt, in Syrien, die VI Ferrata und X Fre- 
tensis in Judaͤa, bie Kl Cyrenaica in Arabien, die IE Trajana 
in Aegypten, III Augusta. in Numidien und VII Gemina in Spa- 
nien, die ebenfalls Dio Gaffius nicht mehr kennt.“ 

WUeber die auf rheinifhen Denkmälern vorkommenden Legionen, 
unter denen am häufigften die 22, und 30. genannt wird, außer⸗ 
dem aber aud) bie 1. 2. 3. 4, 5. 6. 7. 8. 10. II. 12. (nur eins _ 
mal) 13. 14, 15, 16. 18. 19, 20. 21. fiehe die Nuchweifungen 
zu den Inichriften in Steiner’s Codex Inseriptionum Roma- 
narum Rheni. Darmftadt, 1837. Zwei Theile, Megifter J. Ver— 
zeichniß der Regionen, ine ausführliche Gefchichte der 22. Legion 
enchält die Monographie P. E U Wiener’s: de legione Ro- 
manorum vicesima secunda. Darmstadii, 1830. 4. adj. sunt 
II. tabulae lithogr. Vergl. dazu die Necenfionen in der Hall, allg. 
Lit. - Zeitung, 1830. Dec, ©t. 231 f. Ueber die auf Münzen vers 
zeichneten Xegionen f. Eckhel Doctr. numm. vett. Vol, VII, 
p. 488 — 490. Auf den römifchen Infchriften werden fünf und 
vierzig Legionen erwähnt, Siehe ihre Namen in H. Goltzii The- 
saurus rei antiquariae. Antv. 1579. p. 94 — 97. 
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) XXI. 

Gintheilung des römifchen Reiches unter Conſtan— 
tin dem Großen und feinen Nachfolgern, aus der 
Notitia dignitatum imperii Romani. 

1. 
| Notitia in partibus Orientis. 


x 


Praefectus praetorio Orientis. Praefectus praetorio Illy- 
rici. Praefectus urbis Constantinopolitanae. Magistri equitum 
‚ et peditum in praesenti duo. Alii tres, equitum et peditum per 
Orientem, equitum et peditum per Thracias, equitum et pedi- 
tum per Illyricum. 

Praepositus sacri eubiculi. Magister officiorum. Quaestor. 
Comes sacrarum largitionum. ‚Comes rerum privatarum. Comi- 
tes domesticorum duo, equitum et peditum. Primicerius sacri 
eubieuli, Notariorum , Castrensis sacri palatii. Magistri seri- 
niorum Memoriae, Epistolarum, libellorum Graecorum. 

Proconsules duo, Asiae, Achaiae. Conies Orientis. Prae- 
fectus Augustalis. Vicarii quatuor, Asianae dioeceseos, Ponti- 
eae,; Thraciarum, Macedoniae. Comites rei militaris duo, Ae- 
&ypti, Isauriae. Duces per Aegyptum duo, Libyae, Thebai- 
dos; per Orientem sex, Phoenices, Euphratensis, Syriae, 
Palaestinae, Osrhoenae, Mesopotamiae, Arabiae; per Ponti- 
“ eam unus, Ärmeniae; per Thracias duo, Moesiae secundae, 
Scythiae; per Iliyricum duo, Daciae Ripensis , Moesiae primae. 


Consulares XV. 


Per Orientem quinque, Palaestinae, Phoenices, Syriae, 
Ciliciae, Cypri; per Asianam tres, _Pamphyliae, Hellesponti, 
‚Lydiae; per Ponticam duo, Galatiae, Bithyniae; per 'Thracias 
duo, Europae, Thraciae; per Illyricum tres, Cretae, Macedo- 
niae, Daciae mediterraneae. Aegyptus autem Consularem non 
habet. | 

Praesides Provinciarum XL. . 


Per Aegyptum quinque, Libyae superioris, Libyae infe- 
rioris, Thebaidos, Aegypti, Arcadiae; per Orientem octo, 
Palaestinae salutaris, Palaestinae secundae, Phoenices Libani, 
Euphratensis, Syriae salutaris, Osrhoenae, Mesopotamiae, 
Cilieiae secundae; per Asianam septem, Pisidiae, Lycaoniae, 
Phrygiae Pacatianae, Phrygiae salutaris, Lyeiae, Cariae, In- 
sularum ; per Ponticam octo, Honoriadas , Cappadociae primae, 
Cappadociae seeundae, Helenoponti, Ponti Ptolemoniaci, Ar- 
meniae primae, Armeniae secundae, Galafiae salutaris; per 
Thracias quatuor, Haenimontis, Rhodopes, Moesiae secundae, 
Scythiae; per Illyricum octo, 'Ihessaliae, Epiri veteris , Epiri 
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novae, Daciae Ripensis, Moesiae primae, Praevalitanae, Dar- 
daniae, Macedoniae salutaris. 

Correctoree duo, Augustanicae, Paphlagoniae. 

Sud dispositione virorum illustrium Praefectoram Prae- 
torio per Orientem dioeceses infra scriptae: 

Oriens, Aegyptus, Asiana, Pontica, Thraeia. 


ı . Provinciae Orientis XV. 


Palaestina, ‚Phoenice, Syria, Cilicia, Cyprus, Arabia 
(Dux et Comes .rei militaris), Isauria, Palaestina salutaris, 
Palaestina secunda, Phoenice Libani, Euphratensis, Syria 
salutaris, Osrhoena, Mesopotamia, Cilicia secunda, 


Aegypti VI. 


Libya superior, Libya inferior, Thebais, — Ar- 
cadia, Augustanica. 


Asianae x 


Pamphylia, Hellespontus, Lydia, Pisidia, Lycaonia, 
Phrygia Pacatiana, Phrygia salutaris, Lycia, Caria, Insulae. 


Ponticae X. Zu er 


Galatia, Bithynia, Honorias, Cappadocia prima, Cappa- 
docia secunda, Pontus Ptolemoniacus , Helenopontus, Armenia 
prima, Armenia secunda, Galatia salutaris. 


Thraciae VI. 


Europa, Thracia, Hacmimontis, Rhodope, Moesia se- 
cunda, Scythia. 

Officium viri illustris Praefecti Praetorio Orientis. i 

Princeps. Cornicularius. Adjutor. Commentariensis. Ab actis. 
Numerarii, Subadjuvae. Cura epistolarum. Regerendarius. Ex- 
ceptores. Adjutores. Singularii. Praefectus praetorio evectiones 
annales non habet, sed ipse emittit. 

Sub dispositione virorum illustrium Praefectorum Prae- 
torio per Illyricum dioeceses infra scriptae : 

Macedonia. Dacia. 


 Provinciae Macedoniae VI. 


Achaia, Macedonia, Creta, 'Thessalia, Epirus vetus, Epi- 
rus nova, et pars Macedoniae salutaris. 


Provinciae Daciae V. 


Dacia mediterranea, Dacia Ripensis, Moesia prima, Dar- 
dania, Praevalitana, et pars Macedoniae salutaris. 
Ä Offioium virorum illuslrium Praefectorum Prastorio per 
Illyricum. 
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Princeps. Cornicularius. Adjutor. . Commentariensis. Ab 
actis. ‚Numerarii quatuor, in his.Auri unus, Operarum alter. 
Subadjıva. Cufa Epistolarum. Regerendarius.. Exceptores. Ad- 
jutoreg. Singularii. Uterque praefectus praetorio evectiones an- 
nales on habet, sed ipsi Praefecti emittunt. 

| m 
Notitia in partibus Occidentis. 


Praefectus Praetorio Italiae. Praefeetus Praetorio Galliarum. 
Praefectus urbis Romae. Magister peditum in praesenti- Magister 
equitun in praesenti. Magister equitum per Gallias. Praeposi- 
tus sacri eubiculi. Magister officiorum. Quaestor. Comes Sa- 
erarum largitionum. Comes rerum privatarum. Comes Domesti- 
corum equitum. Comes Domesticorum peditum. Primicerius 


‘sacri eubiculi. Primicerius Notariorum. Castrensis sacri Palatii. 


— scriniorum. Memoriae, Epistolarum, Libellorum. 


 Procansul Africae unus. 
‚Vicarii VI. 


Urbis Romae, Italiae, u; Hispaniarum, XVII Pro- 


' vineiarum, Britanniarum. 


Comites rei militaris VI. 


Italiae, Africae, Tingitaniae, Tractus Argentoratensis, 
Britanniarum, Litoris Saxoniei'per Britannias. 


Duces XIL 


Limitis Mauritaniae Caesariensis, Limitis Tripolitani, Pan- 


' noniae primae et Norici Ripensis, Pannoniae secundae, et Vale- 


riae Ripensis, Raetiae primae et secundae, Sequanicae, Tra- 
etus Armoricani, Nervicani, Belgicae secundae, Germaniae 
primae, Britanniae, Mogontiacensis, 


Consulares XXU. 


Panncnise, per Italias octo: Venetiae et Histriae, Ae- 
miliae, Liguriae, Flaminiae et Piceni Annonarii, Tusciae et 


Umbriae, Piceni suburbicarii, Campaniae, Siciliae; per Afri- 


cam duo: Byzacii, Numidiae;- per Hispanias. tres: Baeticae, 
Lusitaniae, Galaeciae; ‚per Gallias sex: Viennensis, Lugdu- 
nensis primae, Germaniae primae, Germaniae Belgicae primae, 
Belgicae secundae. 


e 


Correctores Ul. 


. 


Per Italiam ‚duo: Apuliae et Calabriae, Lucaniag et Beu- 
tiorum; per Pannoniamı unus: Saviae. 


— 
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Per Illyrieum quatuor: Dalmatiarum, Pannoniae primae, 
Noriei mediterranei, Norici Ripensis; per Italiant septem: 
Alpium Cotiarum, Raetiae primae, Raetiae secundae, Samnii, 
Valeriae, Sardiniae, Corsicae; per Africam duo: Mauritaniae 
Sitifensis, Tripolitanae; per Hispanias. quatuor: Tarraconen- 
sis, Carthaginensis, Tingitanae, Insularum Balearium; per 
Galliäs undeeim: Alpium ‚Maritimarum, Alpium Penninarum et 
Graiarum, Maximae Sequanorum, Ayquitanicae primae, Aqui- 
tanicae secundae, Novempopulanae, Narbonensis primae, Nar- 
bonensis secundae, Lugdunensis secundae, Lugdunensis ter- 
tiae, Lugdunensis Senonicae; per Britannias tres: Britanniae 
primae, Britanniae secundae,.Flaviae Caesariensis. 

Sub dispositione virs illustris Praefecti Praetorio Italiase 
dioeceses infra scriptae: 

Italia, Illyricum, Africa. 


Provinciae Italiae XVIL. 


Venetiae, Aemiliae, Liguriae, Flaminiae et Piceni Anno- 
narii, Tusciae et Umbriae, Piceni Suburbicarii, Campaniae, 
Siciliae, Apuliae et Calabriae, Lucaniae et Brutiorum, Alpium 
Cotiarum, Raetiae primae, Raetiae secundae, Samnii, Vale 
riae, Sardiniae, Corsicae. | 


. Jilyriei VI. 


Pannoniae secundae, Saviae, Dalmatiarum, Pannoniae 
primae, Noriei mediterranei, Norici Ripensis. 


Africae VU. 


Byzacium, Numidia, Mauritania Sitifensis, Mauritania 
Caesariensis, Tripolis. Praefeetus annonae Africae. Praefectug 
fundorum patrimonialium. Be 

Officium viri illustris Praefecti Praetorio Italiae. 

Princeps. Cornicularius. Adjutor. Commentariensis. Ab actis. 
Numerarii. Subadjuvae. Cura epistolarum. Regerendarius. Ex- 
ceptores. Adjutores singularii. 

Sub dispositione viri illustris le dar Praetorio Gal- 
liarum dioeceses infra scriptae: 

‘Hispaniae, XVII Provinciae, Britanniae. 


Provinciae Hispaniarum VI. 


" Baetica, Lusitania, Galaecia, Tarraconensis, Carthagi- 
niensis, Tingitania, Baleares. 5 


Y= Provinciae Galliarum XVII. 
Viennensis, Lugdunensis prima, Germania prima, Ger- 
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mania secunda, Belgica prima, Belgica secunda, Alpes Mari- 
timae, Alpes Penninae et Graiae, Maxima Sequanorum, Aqui- 
'tania prima, Aquitania secunda, Novempopuli, Narbonensis 
prima, Narbonensis secunda, Lugdunensis secunda, Lugdu- 
nensis tertia, Lugdunensis Senonica.. | 


Britanniarum V. 


Maxima Caesariensis, Valentia, Britannia prima, Britannia 


secunda, Flavia Caesariensis. | 
Offſicium viri illustris Praefecti Praetorio Galliarum. 


(Idem ac supra.) 
J | XXIL | 
Berzeihniß der Faiferlihen Münzftätte, Waffen 


fabrifen, Linnen- und Seidenmanufacturen, Färbe 
‚ reien und Silberarbeiter, aus der Notitia dignitatam. 


I. In partibus Orientis. 


Sub dispositione viri illustris Magistri Officiorum. 

Schola stutariorum prima. Schola scutariorum secunda. 
Schola gentilium seniorum. Schola scutariorum sagittariorum, 
Schola scutariorum elibanariorum: Schola armaturarum junio- 
rum. Schola gentilium juniorum. Schola Agentum in rebus, 
et deputati ejusdem scholae. Mensores et Lampadarii. Serinium 
memoriae. Scrinium epistolarum. Serinium libellorum. Scrinium 
dispositionum. Officium adınissionum. 


Fabricae infra scriptae Orientis V. 


| Scutaria et armorum Damasei. Scutaria.et armorum An- 
tiochiae. Clibanaria Antiochiae. Scutaria et armamentaria Edes- 
sae. Hastaria Irenopolitana Ciliciae. 


| Ponticae II. 
Clibanaria Caesareae Cappadociae. Scutaria et armorum 
'Nieomediae. Clibanaria Nicomediae. 
Asiana I. 
Scutaria et armorum Sardis Lydiae. 
Thraciarum U. 


Scutaria et armorum Hadrianopoli Haemimonti. Scutaria 
et armorum Marcianopoli. 
Illyrici IV. 

- Thessalonicensis. Naissatensis. Ratiarensis. Scutaria Hor- 
reomargensis. | 
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Officium autem supra scripti viri illustris, Magistri 
Officiorum de Schola Agentum in rebus, est ila: 

Adjutor. “Subadjuvae adjutores duo. Fabricarum tres. Bar, 
bariorum tres. Orientis unus. Asianae unus. Ponticae unus, 
Thraciarum et lilyrici unus. Curiosus cursus publici praesen- 
talis unus. Curiosi per omnes provincias. Interpretes diversa- 
rum gentium. Magister officiorum ipse emittit. 

Sub dispositione viri illustris, Comitis sacrarum largt- 
ti onum. 

Comites largitionum per omnes provincias. Comites com- 
merciorum per Örientem et Aegyptum; per Moesiam, Scythiam 
et Pontum; per Illyrienm. Praefecti thesaurorum. Comes me- 
tallorum per lilyricum. Comes et Rationalis summarum Aegypti. 
Magistri lineae vestis. Magistri privatae. Procuratores gynae- 
ciorum. Procuratores baphiorum. Procuratores monetarum. 
Praepositi bastagarum. Procuratores linificiorum. 

Officium autem supra scripti viri illustris Comitis sacra- 
rum largitionum habet: 

Primicerium totius Officii. Primicerium serinii Canonum. 
Primicerium serinii Tabulariorum. Primicerium serinii Nume- 
rariorum. Primicerinm scrinii Aureae massae. Primicerium 
scrinii Auri ad responsum. Primicerium serinii Vestiarii sacri. 
Primicerium serinii Argenti. Primicerium serinii Annularensis, 
Primicerium scrinii a pecuniis, et caeteros scriniarios supra 
scriptorum scriniorun. 

Secundocerium officii, qui primicerius est Exceptorum. 
Tertiocerium offieii, ‘qui tractat bastagas. Quarto Ipcoslibellos 
tractat et caeteros Palatinos offieii supra seripti Comes largi. 
tionum, quoties usus exegerit. 


U. In partibus Occidentis. 


Sub dispositione viri illustris Magistri Officiorum. 

Schola scutariorum prima. Schola scutariorum secunda, 
Schola armaturarum seniorum. Schola gentilium seniorum. 
Schola scutariorum tertia.. Schola Agentum in rebus, et de- 
putati ejusdem scholae. Scrinium memoriae Serinium dispo- 
sitionum. Scrinium epistolarum. Scrinium libellorum. Admissio- 
nales. Cancellarii. 

Fabricae infra scriptae in Illyrico. 

Sirmiensis scutorum, balistarum et armorum. Acincensis 
scutaria. Cornutensis scutaria. Lauriacensis scutaria. Saloni- 
tana armorum. | 

Italiae. 


Concordiensis sagittaria. Veronensis scutorum et armorum. 
Mantuana loricaria. Cremonensis scutaria. Ticinensis arcuaria. 
Lucensis spataria. 
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Argentoratensis armorum omnium. Matisconensis sagitta- 
ria. Augüstodunensis loricaria. Suessionensis scutaria, bali- 
staria et . dlibanaria. Remensis spataria. Triberorum scutaria, 
Triberorum balistaria.. Ambianensis spataria et scutaria. 

Officium autem infra script? viri illustris Magistri Off- 
ciorum de Schola Agentum in rebus habetur hoc modo: 
| Adjutor, Subadjuvae adjutoris. Subadjuvae fabricarum di- 

versarum. Curiosus Cursus publici in praesenti. Curiosi om- 
nium provinciarum. Interpretes omnium gentium. 

| Sub dispositione viri üllustris Comilis sacrarum largi- 
tionum. 

Comes largitionum per lilyricum. Comes Vestiarii. Comes 
auri. Comes largitionum Italiecianarum. Comes titulorum largi- 
tionalium per Africam. 


Rationales. . 


’ Rationalis summarum Pannoniae secundae, Dalmatiae et 
Saviae. Rat. summ. Pannoniae primae, Valeriae, Norici medi- 
terranei et Ripensis. Rat. sunım. Italiae. Rat. sunım. urbis 
Romae. Rat. summ. trium provineiarum, id est,, Siciliae, Sar- 
diniae et Corsicae. Rat. summ. Africae. Rat. summ. Numiliae, 
Rat. summ. Hispaniae. Rat. summ. quinque provinciarum. Rat, 
summ. Galliarum. Rat. summ. Britanniar.ım. 


Praepositi Thesaurorum. 


Praepositus Thesaurorum Salonitarum Dalmatiae. Praep. 
thes. Sabatiensium Pannoniae primae. Praep. thes. per Italiam 
Aquilejae. Praep. thes. Mediolanensium Liguriae. Praep. thes. 
urbis Romae. Praep._thes. Augustae Vindelicensis Raetiae se- 
'cundae. Praep. thes. per Gallias Lugdunensis. Praep. thes. 
Arelatensium. Praep. thes. Nemausensium. Praep. thes. Tribe- 
rorum. Praep. thes. Augustensium in Britannis. 


Procuratores Monetae. 


Procurator monetae Siscianae. Proc. mon. Aquilejensis. 
Proc. mon. urbis Romae. Proc. mon. Lugdunensis. Proc. mon. 
Arelatensis. Proc. mon. Triberorum. 


Procuratores Gynaeciorum. 


Procurator gynaecii Bassianensis” Pannoniae secundae, 
translati Salonis. Proc. gynaeeii Sirmiensis Pannoniae secundae. 
Proc. gyn. lovensis Dalmatiae a Spalato. Proc. gyn. Aquilejen- 
sis Venetiae inferioris. Proc. gyn. ‚Medielanensis Lighriae. 
Proc. gyn, urbis Romae. Proe. gyn: Canusini et Venusini ie 
Apulia. Proc. gym. Carthaginensis Africae. Pree; gyn. Arela- 
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tensis provinciae Viennensis. Proc. gyn. Lugdunensis. Proc. 
gyn. Remensis Belgieae. Proc. gyn. Tornacensis Belgicae se- 
eundae. Proc. gyn. Triberorum Belgicae primae. Proc. gyn. 
Augustoduni, translati Metis. Proc. gyn. in britannis Benten- 
‚sis. Procurator linificii Viennensis SRLMEUN: Procurator lini- 
ficii Ravennatium Italiae. ! 


Procuratores Baphiorum, 


Procurator baphii Tarentini Calabriae. Proc. baphii Salo- 
nitani Dalmatiae. Proc. baphii Cissensis Venetiae et Histriae. 
Proc. baphii Syracusani Siciliae. Proc. baphiorum omnium per 
Africam. Proc. baphii Girbitani provinciae Tripolitanae. Proc. 
baphii insularum Balearium in Hispania. Proc. baphii Telonen- 
sis Galliarum. Proc. baphii Narbonensis. 


Praepositi Bramlaricariorum sive Argentariorum. 


„Praepositus Brambaricariorum sive Argentariorum Arelaten- 
sium. Praep. Branb. s. Arg. Remensium. "Praep. Bramb. s. Arg. 
Triberorum. 
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Octavianus und fein Haus 
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Die Marceller aus der Gens Claudia. 


= 20 D sAviavxvung "wag 
vn⸗ oꝛavog vn⸗ avxg "ET 'H voↄᷣnnooavꝛ; ndc 
— ——— — — 
UPS 9,UVIADIIG 
er. vavpo "ug 
Ts 09 ’snumaalar 
onneoavꝛc ENIINYZ "KG 
"DE juod enmaauız entanvıg 2 | 
| "79 Pued enyarauyg -smanıgd W 
Band 8,0119 anbng | 
’enyaanıg enignyyg 9 anne avꝛc enIanvIZ "06 
EU HE ————— Re 
:Pqug) 2390 399 ug 
(Fb *ArIX "a3) 
"TcT ’SCT '997 "Juog 
oↄnuoaoava ne "EG 
€Sh XIXXX '013) ’EBT ſuod (HS IIIXXX '013) ’96T "ug 
ENFIIADAG- ENIANYIZ "KG ENINAIUKG SNIANYID "KG 
U —— — 
805 vunug »q "A mluo9d sv q910 Senwaie 717 7239013 777 Dido vıyodz uayıag a 339130 
onneoavx6 guanr W 
voniua N enIanvıg) "KG 
"18T 'Juog I enIgnvId "KG 
(87 ‘INA a3) IE IE "erg "luog 
SNNMADIK gNIaNYIZ "AG 


190019 guag 299 gnv PRER 31 
XXX 


524 Einige wichtige Urkunden, Inſchriften u. Stammtafeln. 





a0yac ‘89 unluog ‘69 Juog, 


ENG W mr (anna 37 ↄ2nↄ noad anneirrc;· I "29 juod 'Z9 unqiai 
— — ——— —— — — gg ſodoꝛ sni O9 Juog ’219) 
ng wog 'z "704 ‘og uqo | | 2... PRIGYI TE EN IP) "TS 
INANYIQ -aydoag, ’1dS) — ET er 
wg) YO ENIGENTG TS | j I 
— — — — — ur | ungl1ayg310% ’1239 
UNE s. vun | | ' | eng 27 'T 
aaun ‘08 ſũod ’enık | | l 
Sg YyIT | 7 ‘86 uod sodoq 
| engl "3 | enryyrg 2r8x "T 
Ä (0) 20 1 Eee | 
snunong 3 eng "677 'Ju09) en ſuod 1 ud '857 vuo⸗ 
nu uada ⸗unzg snnuzz SMILE gmuavadugd 911 ud Enzpwaguig soðnoiavꝛv 
vnpyd IE WITFE ERIK II 3 onaprg 'd SMS 'UG SUNG 3 ENNPLG YO — 
“ur ‘u | "77 1 PR 'CIF + ET \u09) 
gnajvd enapık VI. "3 gnouodooↄvꝛ; FANG snnpyd "T 
nyayayg | 903 721g uog) "snyapyg snynmvg 'Z. 
NG "16 903 ME Den 9THP7D 
; | v 20WNE ꝓd TS ug 'ennaaag enyppo 3 | 


| | | | 

78 og ’ snyapyg snupyd "3 | | 

vıQnvıg BuO 13Q en 14211232 6 21 
IX . 


525 


Die Flavier, 


ug so) _ 


oↄnuvnuo sſnuiqv 8 "wg i 
| ; vung . | 
vubuog 5 

mw WO vylaang vyavı ð 

96 4 ag vnnad vꝛnang °F "UN 78 78 96 6 

snuvuunuo8 , DON 78 + Du ’enu mluog ‘nu Agy spp ‘mjuog 

smiayg "g. mag via -uilodsa mag "I | qvo 0008 ’suaungd auf "TS 
vnunuo mavıg "ung 

‘62 + Blog | PalyadyauıS) 

gnuvuvdsog; smany "22 ’snugdo sang 


ER u EEE * 
vnoch vuvdgog; "ung 
ꝓiꝙydnog AND sag (BD) "3 
snladwod gg AK un omg 
’apwag onv gniuogak sniavis "% 


aaa vv 18 ı ı © 
UXXX 


526 inige wichtige Urkunden, Inſchriften u Stammtafeln, 


‘097 + nl 
uvnaqvc uoa Jay 
Aoqugnich gnuuouy 
| 
037 °S wı ınjuog) 
’snayng snipanyg "x 

-J 
wog ua Play S 
snaun8 enyaang 
| — 
sninvug gnv 
emamg enpanz "X 


r 


X 


vuids ad unrg 
567 was ’aluyg 
gnuuoꝛun sngowuog) ung 
— — Egg [nn TEL 
snaag enyaanz “3 doqv ‘087 + | 
uvıagug uoa g2g ugoS ua alu ’angdojongd 
navy ’anyaany "4 "ung ENMUOHUN, SNAR 
1 °g vuyjnvg vruun onnꝛang EMI, "I 
| | : zuuvuob gnich gnuru 
alu gnich snuſugaug ⸗un uoa aox 2q u 
onuvnquvcy anujon D ung) en snuun "KG 
4 vunnog 
vupg viuug ent snuuuy 
— — — ——— — 
uvilvdgsag; aaaun 399919979) 
— — un "na ſnuun 
- a ER nu, 


uıuo 3 ur 3 ı 


mxxx 


« 


Das fyrifche Prieftergefchlecht. 


527 


vn nyv 
“UNE 'CEZ "un ‘575 waa ’aal 
’aalmg ·aoaquvaaiy ⸗·wy /snumuogug any 
gnaago "GE IK09N% any, "Xg IKoayz a⸗ↄq 


299 pou snuvusg ou ’snivgußoypa nn 
| | | | nvjch ug) "/7Z "ua 
249 u.‘ gnuvy 204019 TI wm “ag zuuvuob gnuvij 
avr anilo "ung. ’EnNasroyg anavg mpg gnuꝛu  slogg aoqaoa vnvovavð 
oywmdyg vıng "ung gſuvoo vung sogug II 6 UHR enaanyz "G 
onnaßf snung zn snaagoo mund ‘3 "ung 
ayynluod ng ung ’oluyg vung wuuog ung 


gnqounuod 999 aaꝛloaio na 
'ogionz uoa quammog)gv /oud n? aojoſaduauuoo ’snunllugg 


p91 pl Baayaraa opJıaal ao 
AIXXX 





528 Einige wichtige Urkunden, Infchriften u. Stammtafeln. 


snuuyng ung "up 


og wog eng "wg ’vuyuoyuog :22,90% 
u "wa 2 ‘95€ wu gnyvo gnuyuryuog 8 
znuvn . BER + 684 "EI + | ’snuvu | 
od Ad Ay Aa ꝓp vx 8 oę4 TVE+ OFE + 
J gnuvin en opoglodg *9ꝑ una | guy) ny snuy oe 4 
aojwuꝛo sgmung ⸗·vunvo gnuvyng eng "F7E was 2] :u0Y) uviuod uvnuod I endsug ng 1S:T 
uvnꝛ ꝰ ñT ⸗ï | | Avx ni) — —ñ ſ 
zog U) | vumſvg zUNvO'T ug 10% d "UQ) vnvg vuiaaauug; "T "ung 
yidornd onuvuvquuun. snyuvgluos) Ing vnuvnuo "Lee + Blog 280a9 199 gnuyuoyuog 


— — naoaoıze 2 lich tr mm EEE — 
VPONYS suviunvig "vg 'z vWPK "F "ung 


‘90€ + enicigg gnyuvyuog gnuovg; onjiavj8 
smdoyndg 
WW) «x 
"andy | | s 
| i \ 
endeng gun engyumg :agmgg uallag ‘922 + alu ’smianyyg 


gsenodh ap lJıuızguvyJuoyg 970g | 
| 'AXNXX 


529 


“ 


Das Valentinianiſche Gefchlecht. 
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-. Berihtigungen und Zufäge. 


Eeite 5 3. 7 v. u. ftatt 388, lies 390. 

©.6. Zur Anm,4) fege die Bemerkung aus Beder’s Gallus oder 
Roͤmiſchen Scenen Th. II. 8.286. „Man ift jest nach Eichftädt’s dissertt. 
de imaginibus Rumanorym außer Zweifel, daß Menfıhen, welde in 
Größe und übriger Figur den vorzuftellenden Perfonen glihen, diefe Wachs- 
masfen vor das Geſicht nahmen unb in ber jedem zukommenden Tracht 
vor dem Lectus oder der Bahre einderzogen. Die ganze Reihe der Ahnen 
309 durch lebende, in geeigneter Weile coftümirte Menfchen repräfentirt, 
der Leiche voran. Auch die Seitenverwandten fendeten ihre imagines zu 
dem Zuge. Plinius H.N. XXXV, 2. ut essent imagines, quae comi- 
tarentur gentilicia funera.‘ | j 

©. 7. Unten füge am Schluffe der Anm. 7. Folgendes hinzu: Die 
Inſchrift auf der Votivtafel des T. Quinctius lautete vollftändig wie folgt: 

‘ Juppiter atque divi omnes hoc dederunt, 
Ut Titus Quinctius dietator per novem dies 
Oppida novem caperet, decimam Praenesten. 
uoius rei ergo trientem tertium pondo 
uronam auream dedit Jovi donum. 

Vergleiche Über diefes und andere Fragmente der älteften römifchen Poefie, 
fo wie über die Infchriften auf den Gräbern der Scipionen die Schrift 
von H. Dünger und £. Lerſch: de versu quem vocant Saturnio. 
Bonnae 1838. 8. 

S. 8 Anm. 11). Die Sammlung der röm. Annaliften von Kraufe 
erfchien zu Berlin 1833. 8. . 2 

©.13. Histoire Romaine par Michelet. Prem. partie: Re- 
publique T. I. II, Paris 1831. 8. „Dieſer Hiftoriker geht in feiner Skepfis 
nod weiter als Niebuhr: denn ihm find Zerentillus Arſa, die Mantier, 
2. Papirius Gurfor und Q. Publilius Philo noch SPerfonificationen und 
ziemlih mythiſche Wefen: ihm ift die röm. Gefchichte bis auf den zweiten 
punifhen Krieg griechifh.” Der Gefchichtöjchreiber Fonnte damals, wie 
nod jest, die Urfprünge der Geſchichte moralifirend oder rhetorifirend ver: 
breben, er konnte Giege übertreiben, Verlufte verfchweigen, .die Ehre der 
großen Familien herausſtreichen, die Gefinnung der plebejifhen Neuerer 
verdächtigen, aber den Beftand ber Befchichte, leges, foedera und fasti, 
zu ändern, vermochte weder ein römifcher Senator, noch ein griechifcher 
Client. Es heißt, dem ftrengen, aufmerffamen und an dem Buchftaben 
feftyaltenden Römervolfe das Bewußtfein feiner Eriftenz abläugnen, wenn 
man behauptet, die Gonfularfaften,. das einzige Mittel feiner Jahresrech— 
nung, feien ihm von fchmeichelnden Griechen verfertigt oder nur verfälfcht 
worden, zu einer Beit, wo Vorrechte patriciiher Familien ſchon Längft 
aufgehoben waren, und ber nun plebejifche Adel fie eiferfüchtig beobachtete,” 
Bumpt in den Berliner Jahrb. f. wiff. Kritil. 1832 u, 34. 

. ©. 44 3. 12 v. o. ftatt Rom, I. Rome, 

©. 52 3. 10 v. u. ft. geheimifche, I. geheime. 

©. 55 3. 2 v. u. fege nah: dem Populus ein Komma. Zur 
Anm. 64 füge hinzu: G. Sträffer: Verſuch über die römifchen Plebejer 
ber älteften Zeit, als Einleitung zu einer Geſchichte des Volkstribunats. 
Elberfeld 1832. 8. 

©. 59 Anm. 74. Ueber bad röm. Priefterreht vergl. Hüllmann’s 
Schrift: Das jus pontificum. Bonn 1827. 

©. 68 Anm. 94. Die VBerfaffung des Königs Servius Zullius, als 
Grundlage zu einer römifhen Verfafjungsgefchichte, entwidelt von Ph. E. 
Huſchke. Heidelberg 1838. . J 


’ 


6.69 3.3 dv. u, fi. und Alte, I, und in Xeltere (juniores et seniores). 

©. 75 zur legten Beile: Die ältefte Kopfbedetung, auch der Krie- 
ger, war aus Wiefelfellen, daher galea, von yaly das Wiefel genannt, 
auch aus Hunde: und Wolfsfellen gemacht, daher ſolche lederne Helme 
aud uveaı und Aunsas hießen. Der Name galea blieb, ald der Helm 
auch ganz aus Eijenblech gemacht war. 

» 77. Hegel bemerkt in feinen Vorlefungen über Philofophie der 
Gefhichte Bd. IX. der Werke, ©. 295 über die römifche Birtus: „Ein 
Staat, der ſich felbft erft gebildet hat, und auf Gewalt beruht, muß mit 
Gewalt zufammengehalten werden. Es ift ba nicht ein fittliher, liberaler 
Zufammenhang , fondern ein gezwungener Zuftand der Subordination, der 
fi aus folhem Urfprunge berleitet. Die römijche virtus ift die Zapfer: 
keit, aber nicht bloß die perfönliche, fondern die fich wefentlich im Zufam: 
menhange der Genoffen zeigt, weldher Zufammenhang als dag Hoͤchſte gilt, 
und mit aller Gewaltthätigkeit verknüpft feyn kann.“ 

©. 85 3.7 v. o. fl. Monate, I, Zage. 

S. 115 3.7 v.o. ft. verübten, l. verübter, 

©. 121 Anm. 98. Vergl. Naͤke's Abhandlung im Leetions-Verzeich- 
niß der Bonner Univerfität fur das Winterfemefter 1834. In des Paulus 
Diaconus historia miscella 11, 1. heißt das Epigramm: 

Qui invieti ante fuere viri, pater optime Olympi,. 

Hos et ego in pugna vici, victusque sum ab isdem. 

Livius entlehnte die Verſe aus Ennius und änderte fie nach feiner Weife, 
Aus Livius nahm fie Orofius, 
©, 126 3.3 v. 0, ftatt Unthätigkeit, l. Unterthänigfeit, 
©, 132 3,5 v. u. ftatt Platäa, I. Plaräd. 
S. 136 3.11 v. u. fl. Seit dem an, I, Seitdem, 
S. 141 3.2 v. u. ft. an die Lipara, I, an die Stadt Lipara ber 
gleihnamigen Infel, Der Gonful felbft wurde gefangen genommen. 
©. 144 3.8 v. u, ft. über Hamilkar Barka, I, über den punifchen 
Admiral Hanno, 
&.147 3.3 v. u. ftatt Herzogewina, I. Herzegomina, 
©.148 3.8 v. 0, fl, römifde, l. ioniſche. 
©. 174 3, 13. v.u. ft. Robdier, I. Rhodier, 
&.177 3.5 v. o. ft. Achelaus, I, Achelous. 
©. 189. 3. 14. v. o, ft. für in, I. für die in, 
S. 200 3.16 v. o, fl. Elatra, I, Elatea in Phocis, wo jest bas 
Dorf Elata ftept. 
©. 206 ledte 3. ftreiche: und 
©. 207 3.4 v. o, ft. Pergamern, I, Pergamenern, 
©. 2373.10 v. u. fl. Taggener, l. Zoggener. 
S. 238. NRoreja ift nad Mannerts oe der heutige Flecken 
Reumarkt in Steyermark an der Straße zwifchen Klagenfurth und Zudenburg. 
©. 244 3.2 v.u. ft. Zoftejus, I. Inftejus. 
©. 249 3.3 v. 0. ft. Sener I, Marius 3.5. ft. Marius, l. Sulla. 
S. 268. Vergl. zur Gefchichte des erften Conſulats Caͤſars die Ab- 
handlung von Prof. Schneider in Breslau: de primo Caesaris con- 
sulatu.. Pars prior in den Actis Societatis Graecae Vol. I. Lips. 
1836 p. 271 sqgq. 
e. 276 3.62. 0, ft. Mazeres, I, Mazares oder Mazara. 
&.279. Der Rubicon fließt nicht weit nördlih von Rimini in das 
- gbriatifhe Meer; es ift ein unbebdeutender Küftenfluß, jest Fiumicino ges 
nannt, der aus dem Zufammenfluffe des Pifatelo und Rugono gebiltet wird, 
©. 307, Zum Schluß des %.77. Hegel aͤußert fi über die Noths 
wenbdigkeit der römifchen Monarchie in der pbitefopbie der Geſchichte S. 3221 fg, 
alfo: „Die roͤmiſche Weltherrſchaft wurde fo einem Einzigen zu Theil. 
Dieſe wichtige Veraͤnderung muß nicht als etwas Zufaͤlliges angeſehen wer— 
den, fondern fie war nothwendig, und durch die Umſtaͤnde bedingt, Die 
demokratiſche Verfaſſung Eonnte in Rom nicht mehr bewahrt, oder doch 


r 


nur fcheinbar gehalten werden. Cicero fegt ben Zuſtand des Werberbens 
der Republit immer in die Individuen und ihre Leidenfchaften, Auch Gato 
fagt von Cäfar: „Seine Zugenden follen verflucht fein, denn fie haben 
mein Vaterland in’s Verderben geflürzt,” Aber es ift nicht die Zufällig: 
keit Caͤſars, welche die Republik geftürzt hat, fondern die Nothwendig- 
keit. — Unmöglich konnte die Republif in Rom länger beftehen: die Frei 
beit der Subjekte war zu wilden Leidenfchaften aller Art übergegangen: 
die Auctorität der Imperatoren bewirkte Alles, In der Republit war fein 
Halt mehr zu finden, und diefer Tann nur im Willen eines einzigen Indi— 
viduums gefuht werden. Was foldhe Individuen in diefen Zeiten thun, ift 
die höhere Gerechtigkeit ded Weltgeiftes, und dennoch ift das, was fie ge: 
gen das Geltende volldringen, ein Verbrechen. Caͤſar hat weltgeſchichtüch 
das Rechte gethan, hat die Vermittelung und die Art und Weife des Zu: 
fammenhalts, ber noshwendig war, hervorgebracht: er hat den innern Ge: 
genfag beſchwichtigt, und einen neuen hervorgerufen. — Er hat bem lee 
zen Schale der Republif ein Ende gemadt, fih zum Herrn erhoben, und 
den Zufammenhalt der römifhen Welt durch die Gewalt gegen die Parti: 
ularität durchgefegt. Zrog dem fehen wir, daf die edelften Männer Roms 
dafür halten, die Herrichaft Caͤſars fei jetwas Zufälliges, und der ganze 
Zuftand deffelben fei an feine Individualität gebunden; fo Cicero, fo Bru: 
tus und Gajfius: fie glaubten, wenn dieß eine Individuum entfernt fei, 
fo fei auch von feldft die Republik wieder da, Durch diefen merkwürdigen 
Irrthum befangen, ermordeten Brutus und Gaffius, thatkräftiger als Cie 
cero, den Mann, deſſen Zugenden fie fhägten. Unmittelbar barauf aber 
zeigte es fih, daß nur Giner den römijchen Staat leiten fönne, und jest 
mußten die Römer daran glauben, Ueberhaupt wird eine Staatsummwäl: 
zung gleichfam im Dafürbalten der Menſchen fanctionirt, wenn fie fi 
wiederholt, So ift Kapoleon zweimal gefangen genommen worden, und 
zweimal vertrieb man die Bourbonen. Durch die Wiederholung wird das, 
was im Anfang nur als zufällig und möglich fchien, zu einem Wirklichen 
und Beftätigten.’ 

&.359. Ueber Piſo's Verfhwörung und über Seneca's Charakter 
und Tod vergl. E. K. Wieland’s hifforifhe Launen, Leipzig 1798, 
&.232— 272, Abth. V. Nero, Pompeja Paullina und der fterbende Seneca. 

S. 372. Die fteinerne Donaubrüde Zrajans ftand nicht bei Czernetz, 
wie man bisher geglaubt hat, fondern fünf Stunden oberhalb der Mün: 
dung der Aluta, wo auf dem rechten Ufer Zjchelleh oder Gieli und gegens 
über Dagien liegen, und die Trümmer ber römischen Städte Romula und 

Gaftra nova, fo wie die Spuren einer flellenweife nad) ganz erhaltenen 
Römerftraße fich finden. Nach Dio Caſſius hatte die Brüde zwanzig 
150 Fuß hohe und 70 Fuß breite aus Quadern aufgeführte Pfeiler, die 
durch Schwibbogen verbunden waren, deren jeder 170 Fuß Spannung 
hatte. Die ganze Länge betrug 4770 röm. Fuß, 

©. 415 3.6 v. u. fl. Zedmor, I, Tabmor, 

— — Teste 3, fl. zeigen, l. zeugen, 

S. 449 3.5 v. o. ft. Schmeginger, l. Shweginger. 

— — 3.9 v. u. Bregitio oder Bregetium, dle weſtlichſte Stadt der 
Provinz Valeria an der Donau, lag an diefem Fluſſe bei dem heutigen 
Dorfe S;öny, etwas öftlid von der Stadt Komorn, Römifcde Denkmäler 
zeigen noch die Stelle der untergegangenen, einft bedeutenden Feftung. 

©. 458 3.11 v. o. fi, Regarensburg, L Regamsburgz f. Man: 
nert’s Germania ©. 621, 

S. 468 3.14 v. u. ft. mit Afrika, I. mit ihm Afrika. 

©. 477 3.15 » 0, fl. Sfongo, I. Iſonzo, der in den Golf von 
Trieſt mündet. 
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